
Achille Loria

Th eorie der reinen Wirtschaft 

Untersuchungen der Gesetze des Einkommens

Vom Verfasser

genehmigte und durchgesehene Übersetzung

aus dem Italienischen von

Clemens Heiss

Duncker & Humblot reprints

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



A C H I L L E LORIA 

THEORIE DER 
REINEN WIRTSCHAFT 

(LA S I N T E S I E C O N O M I C A ) 

UNTERSUCHUNGEN DER GESETZE 
DES EINKOMMENS 

Ex aliis alias reparat Natura figuras 
Nec perit in tanto quidquam mihi credite mundo, 
Sed variat, faciemque noyat  

summa autem omnia constant. 
Ovid, Metamorpb. X V , 253 ff. 

V O M V E R F A S S E R G E N E H M I G T E 
U N D D U R C H G E S E H E N E Ü B E R S E T Z U N G 

A U S D E M I T A L I E N I S C H E N 

V O N 

DR CLEMENS HEISS 

M Ü N C H E N U N D L E I P Z I G 1 9 2 5 

V E R L A G V O N D U N C K E R & H U M B L O T 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



A l l e R e c h t e v o r b e h a l t e n . 

J> 

I 
Al ten bürg 

Pierersche Hofbuch druckerei 
Stephan Geibel & Co. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Vorwort zur deutschen Ausgabe, 

M i t lebhaftester Genugtuung sehe ich dieses mein Buch, vor t re f f l i ch 
übersetzt v o n Dr . Cl. H e i ß , veröf fent l icht  i m Lande der hohen 
Studien, m i t dem m i c h überaus teure u n d unauslöschliche Er inne-
rungen verb inden. I c h k a n n i n der T a t n ich t vergessen, daß i ch i m 
Jahre 1881 i n Ber l i n ei fr ig Vorlesungen u n d Seminarien von A d o l p h 
Wagner u n d Erns t Engel besuchte u n d freundschaft l iche  Beziehungen 
hat te m i t August Mei tzen, Alfons T h u n , O t t o A rend t usw., wie in 
Le ipz ig m i t Roscher. Gewiß haben m i c h meine späteren Stud ien zu 
Schlüssen geführt ,  die sich erkennbar v o n den Anschauungen dieser 
Meister unterscheiden; und i ch glaube n ich t , daß sie stets al len den 
in diesem Buch dargelegten Lehren zus t immen würden. Aber i ch b in 
doch der Ans icht , daß eine vernünf t ige Gefolgschaft  unabhängiger 
Denker für w i rk l i che Weise bedeutsamer u n d vorwärtsschrei tender 
sein muß als die auf dem Fuße folgende Nachahmung servi ler Schüler; 
übrigens w i r d jeder unpartei ische Leser dieser Seiten n i ch t zögern, 
die zahlreichen Ke ime des Gedankens und der Lehre wieder zu er-
kennen, die meinem Geiste der köst l iche Un te r r i ch t jener berühmten 
Gelehrten hinter lassen hat . 

Die Studien über die Ver te i lung des E inkommens, die sich in 
Deutschland so bedeutsam en tw icke l t haben, brauchen nur aus 
dem Gebiet der re in beschreibenden u n d stat ist ischen Untersuchung 
i n das der Wissenschaft u n d Theorie erhoben zu werden. N u n ist dies 
die Aufgabe, die i ch m i r i m vor l iegenden Buche gestell t habe. Dies 
wäre eine Gelegenheit für die deutschen Studenten, ein Thema wei ter 
zu vert iefen, das eine aufmerksame Prü fung so sehr verd ient u n d so 
unmi t t e l ba r zusammenhängt m i t den brennendsten Problemen der 
menschl ichen Gesellschaft; heute vor al lem, nachdem der große K r i e g 
in die Gesellschaftsordnung al ler Vö lker eine entsetzl iche Bresche ge-
schlagen hat , die nur eine t ief eindringende Analyse der w i r tschaf t -
l ichen Beziehungen auszufül len gestat ten w i rd . 

U n d ich werde m i ch sehr darüber freuen, daß die Veröf fent l ichung 
dieses Buches der Anfang einer unter günst igen Vorzeichen erfolgenden 
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I V Vorwort zur deutschen Ausgabe. 

Wiederaufnahme jenes geistigen Wechselverkehrs zwischen I ta l ien 
u n d Deutsch land folgen werde, der die geistige E n t w i c k l u n g der beiden 
großen Na t ionen so sehr gefördert  ha t u n d jederzeit ein so f rucht -
barer F a k t o r des For tschr i t t s der W e l t gewesen ist . 

J u l i 1924. 

Achille Loria. 
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Ein le i tung . 

Die allgemeinen wirtschaftlichen Tatsachen. 
W i e auf die unbewegl iche ägypt ische Statue m i t ih ren an die K n i e 

angehefteten Händen die griechische Statue fo lg t , die beseelt is t u n d 
lebt , so fängt auf a l len Gebieten des Wissens die Forschung m i t einigen 
unvo l l kommenen u n d dür f t igen Veral lgemeinerungen an, die die Er -
scheinungen i n ihrer Unbewegl ichke i t betreffen,  u m danach vorzu-
schreiten zu einem strengeren S t u d i u m der spezifischen Formen, die 
die Erscheinungen i m Laufe ihrer E n t w i c k l u n g angenommen haben, 
u n d u m auf einer ferneren  Stufe u n d auf der Grundlage so vervo l l -
s tändigter Untersuchungen end l ich aufzusteigen zur pos i t i ven Er -
forschung der synthet ischen Gesetze, die die Erscheinungen selbst i n 
ih ren al lgemeinen Offenbarungen  beherrschen. So folgt auf eine k ind -
l iche statische, impuls ive , unwissenschaft l iche Synthese eine vert ief te, 
dynamische Analyse, v o n der u n d dank der m a n dann al le in aufsteigt 
zur wissenschaft l ichen und posi t iven, stat ischen und zugleich dyna-
mischen Synthese, die daher die Forschung k r ö n t u n d besiegelt. 

Abgesehen v o n der Ma thema t i k , die einen typ ischen Fa l l dieser 
E n t w i c k l u n g i m For tschre i ten v o n der Di f ferent ia l -  zur Integral-
rechnung darste l l t , entnehmen w i r das bekannteste Beispiel dieser 
Regelmäßigkei t der Mechanik , die, v o n den Griechen nu r i n i h rem 
stat ischen Te i l gepflegt, ihre moderne Periode beginnt m i t den Studien 
über die D y n a m i k , v o n der a l le in sie sich i m wei teren Ver lauf zu 
höheren synthet ischen Untersuchungen erhebt. Das gleiche Schauspiel 
b ieten die Naturwissenschaften. So schreitet m a n i n der Chemie v o n 
den ersten phantast ischen Synthesen zur pos i t i ven Analyse for t ,  v o n 
der a l le in m a n i n le tz ter Zei t wieder zu wissenschaft l ichen und be-
währ ten Synthesen aufsteigt. — I n der Zoologie folgen auf die p r im i -
t i v e n u n d unvo l ls tänd igen Veral lgemeinerungen, die die ganze W e l t 
der Lebewesen betreffen,  besondere Untersuchungen der einzelnen 
A r t e n v o n Pf lanzen oder T ieren u n d ihrer for tschrei tenden  U m b i l d u n g ; 
während m a n erst i n e inem nachfolgenden S tad ium m i t Schleiden 
( i m Jahre 1838) u n d Schwann dazu for tschrei tet ,  die I den t i t ä t der 
Zusammensetzung der Gewebe, der S t r uk tu r u n d der E n t w i c k l u n g 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. \ 
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2 Einleitung 

der Tiere u n d Pflanzen nachzuweisen u n d m i t Gegenbaur die I den t i t ä t 
der S t ruk tu r der auf dem L a n d lebenden Vierfüßler  u n d der Fische, 
des Menschen u n d der Wi rbe l t ie re auszuspüren. 

Unterdessen ents tand die Soziologie aus dem S t u d i u m der stat ischen 
Erscheinungen, aber ohne sie zu vert iefen. Jedoch wies bereits 
St. M i l l darauf h in , daß die Untersuchungen v o n Comte über die 
soziale S ta t i k den Charakter einer bekannten In fe r io r i tä t  und Zu-
sammenhangslosigkeit haben i m Gegensatz zu denen, die v o n dem-
selben A u t o r auf die D y n a m i k u n d die E n t w i c k l u n g angewendet 
worden s i n d 1 ; während Spencer e rkannt ha t , w iev ie l Unvo l lkommenes 
u n d I r r tüml iches i n seinen ersten stat ischen Veral lgemeinerungen ent-
ha l ten war , an denen er später wesentl iche Ko r rek tu ren anbr ingen 
mußte als Folgerung aus der wiederhol ten Erforschung der dynami -
schen Gesetze der Gesellschaft u n d der N a t u r 2 . Aber erst i n der le tz ten 
Zei t of fenbart  sich das Bestreben, wieder v o n dynamischen Unter -
suchungen, die bis dah in gleichsam das ganze Te r r i t o r i um der Sozio-
logie ausgefül l t ha t ten, zu pos i t iven u n d höheren synthet ischen Unter -
suchungen aufzusteigen 3 . Daher fo lgt auch i n der Soziologie auf eine 
p r im i t i ve u n d unvo l lkommene S ta t i k die D y n a m i k , von der u n d dank 
der m a n i n einem späteren S tad ium zu einer wissenschaft l ichen und 
ver t ie f ten Synthese fortschrei tet. 

N u n ist e in gleicher Vorgang bei der wi r tschaf t l i chen Forschung 
wahrzunehmen ; sie fängt m i t einigen mehr oder weniger unbes t immten 
Veral lgemeinerungen über die Erscheinungen an, die s u b s p e c i e 
a e t e r n i t a t i s bet rachtet werden, schreitet dann z u m posi t iven 
S tud ium der Formen for t ,  die der wi r tschaf t l iche Zustand nacheinander 
durchlaufen h a t 4 , u m sich endl ich zur Synthese dieser verschieden-

1 S t . M i l l , Correspondance avec A . Comte, Paris, 1899, S. 260. 
2 S p e n c e r , Au tob iog raphy , London , 1904, I I , S. 154. 
3 D e f o u r n y , L a sociologie posi t iv is te, Α . Comte, Paris, 1902, S. 301; 

L i m e n t a n i , L a previsione dei f a t t i sociali, Tor ino 1907, S. 320—321. 
4 P a t t e n w i r f t  den klassischen Ökonomis ten vor , sie hä t ten nu r die ökono-

mische S ta t i k untersucht (The Theory of dynamic economics, Phi ladelphia, 
1892, S. 37). Aber i n W i r k l i c h k e i t t re ten die Bet rachtungen der Klassiker, 
insofern sie sich beziehen auf die al lgemeinen ökonomischen Regelmäßigkei ten, 
n i ch t heraus aus der Sphäre verschwommener Abs t rak t i onen ; während alles, 
was sich i n ih ren Untersuchungen Lebendiges f indet , gefärbt ist von der pos i t iven 
Analyse der Lohnwi r t scha f t .  Deshalb geht auch i n der Volkswir tschaf ts lehre 
die wissenschaft l iche u n d posi t ive Forschung v o m S t u d i u m der D y n a m i k 
aus oder v o n der spezifischen Analyse, v o n dem al le in m a n i n einer späteren 
Zei t w i r d aufsteigen können zur Erkenn tn is al lgemeiner Regelmäßigkei ten. 
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Die allgemeinen wirtschaftlichen Tatsachen. 3 

ar t igen Erscheinungen oder zur Bes t immung einer N o r m zu erheben, 
die alle i n sich sch l ießt1 . Jedoch begegnet auf dem Sondergebiet 
unserer Untersuchungen der dargelegte Gedankengang auf den ersten 
Anschein neben einigen E inwendungen technischer A r t , die sich le icht 
widerlegen lassen2 , e inem unwider legl ichen u n d unübersteigbaren 
Hindern is . Denn vielerseits w i r d behauptet , daß sich die wi r tschaf t l iche 
Forschung beschränken müsse auf die Untersuchung der einzelnen 
konkre ten Formen, die der Zus tand der W i r t scha f t  i m Laufe der 
eigenen E n t w i c k l u n g a n n i m m t , ohne daß es i h r jemals gestat tet wäre, 
v o n diesen re la t iven u n d beschränkten Untersuchungen zu einer 
Synthese emporzusteigen, die zu einer E inhe i t zusammenfaßt. „ A l l e i n 
alle Epochen der P r o d u k t i o n " , sagt K a r l Ma rx , ,,haben gewisse Merk-
male gemein, gemeinsame Best immungen. D i e P r o d u k t i o n i m 
a l l g e m e i n e n ist eine Abs t rak t i on , aber eine verständige Abs t rak t i on , 
sofern sie w i r k l i c h das Gemeinsame hervorhebt , f i x ie r t  u n d uns daher 
die Wiederho lung erspart. Indes dies Al lgemeine oder das durch Ver-
gleichung herausgesonderte Gemeinsame ist selbst ein v ie l fach Ge-
gliedertes, i n verschiedene Bes t immungen Auseinanderfahrendes. 
Einiges davon gehört al len Epochen, anderes is t einigen gemeinsam. 
Manche Bes t immungen werden der modernsten Epoche wie der äl testen 
gemeinsam sein. Es w i r d sich keine P roduk t i on ohne sie denken 

1 F o n t a n a , Cr i t ica sociale v o m 16. A p r i l 1903. 
2 So unterscheidet C o u r n o t i n der Volkswir tschaf ts lehre  zwei Tei le: die 

Theor ie des Wohlstandes u n d die soziale Ökonomie ; m i t anderen W o r t e n eine 
abst rakte u n d eine konkre te Wir tschaf ts lehre.  Aber er setzt voraus, daß die 
erste n i ch t ohne Zuhi l fenahme der zwei ten kons t ru ie r t werden kann. Daher 
b le ib t die erste i n einem fragmentar ischen  Zustand, wenn sie die wissenschaft-
liche Strenge bewahren w i l l , u n d ver l ier t den wissenschaft l ichen W e r t , wenn sie 
die eigenen Bruchstücke zu einem System sammeln u n d dieses al len Bedür f -
nissen der sozialen Ökonomie anpassen w i l l . (Principes de la théor ie des richesses, 
Paris, 1863, S. 21 ff.)  N u n ist es zweifellos, daß die al lgemeinen w i r tschaf t -
l ichen Gesetze sich n i ch t befestigen lassen, wenn m a n n ich t die einzelnen ge-
schicht l ichen Formen u n d Erscheinungen, i n denen sie sich entwicke ln , i n A n -
spruch n i m m t — m i t anderen Wor ten , daß die ökonomische Synthese sich nur 
i m unmi t t e lba ren Anschluß an die dynamische Analyse erreichen läßt . Dies 
schließt aber doch i n der T a t n i ch t aus, daß die synthet ische Theorie, die auf 
diesem Wege erreicht ist , für immer eine abst rakte u n d al lgemeine Theorie sei, 
sauber unterschieden v o n den spezifischen Theor ien der einzelnen geschicht-
l ichen Fo rmen der Ökonomie u n d einen selbständigen W e r t b e k o m m t , der ab-
solut n i ch t von dem pos i t iven S t u d i u m der genannten Formen oder der sie 
betreffenden  Bedürfnisse abhängig oder i h m untergeordnet ist . 

1* 
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4 Einleitung. 

lassen; al le in wenn die entwicke l ts ten Sprachen, Gesetze u n d Be-
s t immungen m i t den unentw icke l ts ten vergl ichen werden, so ist gerade 
das, was ihre E n t w i c k l u n g ausmacht , der Unterschied von diesem 
Al lgemeinen u n d Gemeinsamen . . . Es g ib t al len Produkt ionsstu fen 
gemeinsame Best immungen, die v o m Denken als al lgemeine f i x ie r t 
werden, aber die sogenannten a l l g e m e i n e n B e d i n g u n g e n aller 
P roduk t i on sind n ichts als diese abst rak ten Momente , m i t denen keine 
wi rk l iche g e s c h i c h t l i c h e P r o d u k t i o n s s t u f e begrif fen  i s t " 1 . E in ige 
Jahrzehnte später werden dieselben Bet rachtungen v o n einem Schr i f t -
steller wiederhol t , der i n der entgegengesetzten Schlachtreihe k ä m p f t , 
von Stammler . Dieser unterscheidet die technische oder natür l iche 
Ökonomie v o n der sozialen Ökonomie ; u n d während er zug ib t , daß 
die erste du rch unabänder l iche Gesetze geleitet werde, bet rachte t er 
sofort  seine Bezugnahme auf einen bes t immten histor ischen Zus tand 
als wesent l ich für die zweite oder leugnet jede Mög l i chke i t , die Er -
scheinungen der verschiedenen ökonomischen Zustände un ter einer 
vereinigenden Forme l zusammenzufassen 2 . 

W ie sehr auch der Gegensatz dieser Denker respektvol ler Beach tung 
wü rd ig sein mag, so k a n n er doch jedenfal ls v o m unparte i ischen For-
scher n i ch t ohne die W o h l t a t des Inventars angenommen werden. 
Es wurde bereits erör ter t , daß, wenn das Vorhandensein abst rakter , 
auf alle Perioden der E n t w i c k l u n g anwendbarer Gesetze unzulässig 
wäre, daß dann eine Biologie, eine Psychologie, eine abst rakte Sozio-
logie m i t e inemmal unmög l i ch würden. Es k a n n noch h inzugefügt 
werden, daß derselbe M a r x zuerst die eigene These Lügen gestraft  ha t , 
i ndem er einige al lgemeine Gesetze oder F o r m e l n ve rkünde t ha t , die 
für alle Zei ten u n d für alle Na t ionen w i r k s a m sind. Was is t i n der T a t 
die Marxische Formel , daß jede soziale Periode i n sich selber den K e i m 
ihrer eigenen Auf lösung schließt — oder das andere Pr inz ip , daß die 
S t r uk tu r der p r o d u k t i v e n K rä f te die Grundlage b i lde t , auf der sich 
zu jeder Zei t das System der moral ischen, recht l i chen u n d pol i t ischen 
E in r i ch tungen u n d selbst der gel tenden Ideologien aufbaut — oder 
noch der andere Grundsatz, daß die menschl iche Geschichte n ichts 
anderes ist als das Resu l ta t des Klassenkampfes, was is t alles dies 
anderes als gerade der Ausdruck ebenso vieler al lgemeiner Gesetze, die 

1 M a r x , E in l e i t ung zu einer K r i t i k der po l i t ischen Ökonomie (1857/59), 
Neue Zei t , 7. März 1903. Vg l . auch E n g e l s , A n t i - D ü h r i n g ! 

2 S t a m m l e r , W i r t scha f t  u n d Recht , Le ipz ig 1896, S. 188, 191, 224—228, 
298 ff.  — Vg l . auch D i e h l , Jahrbücher für Na t iona lökonomie 1907, S. 107. 
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Die allgemeinen wirtschaftlichen Tatsachen. 

die zerstreuten Erscheinungen der Geschichte selbst unter einer best im-
menden Formel zusammenzufassen suchen 1 ? Die W a h r h e i t is t , w ie 
zutref fend  Bernste in bemerk t , daß i n der Marx ischen Konzep t i on 
selber, wei ter über die Theorie der modernen Gesellschaft oder der 
L o h n w i r t s c h a f t ,  sich mehr oder weniger unbes t immt die Spur 
einer weiterreichenden u n d höheren Forschung f indet , die die al l-
gemeine Theorie der menschl ichen Gesellschaft oder die Er forschung 
der al len historischen, v o n ih r durchlaufenen Stufen gemeinsamen 
L in ien widerspiegel t 2 . N u n fä l l t aber gerade der Wissenschaft unserer 
Zei t die Aufgabe zu, diese zweite breitere Forschung zu einer be-
s t immteren E n t w i c k l u n g zu br ingen. U n d auch die Tatsache, daß die 
bis j e t z t zu diesem Zweck un ternommenen Versuche nu r zu re inen 
Wor t kämp fen gelangt sind, könn te einen n i ch t gegen die Mög l i chke i t 
einer höheren Untersuchung bestärken; denn diese Versuche s ind 
nichts wei ter als logische Spekulat ionen, konst ru ie r t aus abs t rak ten 
Prämissen u n d entbehren eben deshalb der pos i t iven Grundlage, die 
al lein die Vergle ichung der nacheinander durchlaufenen wi r tschaf t -
l ichen Zustände geben k a n n 3 . 

Also die angesehensten E inwände des evolut ionist ischen Relat iv is-
mus vermögen die No twend igke i t n i ch t zu beseit igen, daß auf das 
analyt ische S tud ium der einzelnen konkre ten Formen der ökono-
mischen Beziehungen eine Synthese ihrer gemeinsamen u n d allge-
meinen Grundzüge fo lgt . E ine Synthese, die die vor läu f ig u n d te i l -
weise untersuchten ökonomischen Formen auf denselben Nenner be-
z ieht , die die ins ignem generis h u m a n i s im i l i t ud inem oder den Ke rn , 
der al len gemeinsam ist , erforscht  und sie als unmi t te lba ren oder 
mi t te lbaren, q u a n t i t a t i v verschiedenen Ausdruck eines u n d desselben 
e inhei t l ichen oder fundamenta len Elementes darste l l t . Diese höhere 
Forschung b i lde t die notwendige In teg ra t i on u n d die wesentl ichste 

1 D e G r e e f ,  L a sociologie économique, Paris 1904, S. 129. 
2 B e r n s t e i n , Die Voraussetzungen des Sozialismus, S tu t t ga r t 1899, S. 2 ff. 
3 A u c h E f f e r t z  (Arbe i t und Boden, Ber l in 1889, S. 93, 144—145 usw.) be-

zeichnet r i ch t i g als die fundamenta le Aufgabe der heut igen pol i t ischen Ökonomie 
das S tud iu m der Gesetze, die den ökonomischen Zustand unabhäng ig v o n seinen 
geschicht l ichen Formen beherrschen u n d w i r f t  M a r x u n d al len Ökonomis ten, 
m i t Ausnahme von Rodber tus, vor , d a ß sie sich bis j e t z t auf das S t u d i u m der 
spezifischen Gesetze der einzelnen durch lau fenen sozialen Stufen beschränkt 
hät ten. Aber er verg ißt , daß es nu r a u f dem Wege eines solchen analy t ischen 
Stud iums mögl ich ist , bis zur K e n n t n is der al lgemeinen ökonomischen Gesetze 
zu gelangen. 
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6 Einleitung. 

K r ö n u n g jenes neuen u n d hohen Gebietes der Forschung, das die 
soziale Morphologie i s t ; diese Wissenschaft, die i n der Analyse der 
einzelnen aufeinanderfolgenden  ökonomischen Formen die eigene 
Operationsbasis f indet , würde unglückl icherweise doch einseit ig u n d 
zusammenhangslos bleiben, wenn sie n i ch t zur Synthese der er-
forschten spezifischen F o r m fortschrei ten  oder i n ihrer p r i m i t i v e n und 
indi f ferenzierten  B r u t a l i t ä t den Gran i tb lock treffen,  aus dem die E n t -
w i ck l ung die Formen der v ie l fä l t igsten u n d verschiedenart igsten 
Schönheit hervor t re ten läßt . 

Das Vorhandensein u n d die No twend igke i t dieses höheren Gebietes 
der Forschung habe ich offen  u n d ausdrück l ich seit 1889 bekannt , 
i ndem ich i n einem schnell hingeworfenen Essay die W i c h t i g k e i t der 
Geschichte i n der Ökonomie erörterte. , ,Wenn es sehr wahr i s t , " sagte 
i ch damals, ,,daß das, was die Ökonomis ten m i t den Namen v o n Ge-
setzen geschmückt haben, diesen Namen n ich t verd ient , da es sich 
nu r u m mehr oder weniger vo l l kommene Abs t rak t i onen v o n vorüber-
gehenden Erscheinungen handel t , so ist es deshalb der ökonomischen 
Wissenschaft doch n i ch t versagt, zu einem wahren, al lgemeinen Gesetz 
aufzusteigen, zu einem Gesetz der Gesetze, zu einer regul ierenden 
Norm, die über al len diesen Abs t rak t ionen steht, die sich das Zepter 
der Erscheinungen i m Laufe der Zei ta l ter überl iefern.  — Die Gesetze 
der klassischen Ökonomie s ind nu r der theoretische Niederschlag der 
L o h n w i r t s c h a f t ;  die Analyse der mi t te la l ter l ichen, an t i ken oder 
p r i m i t i v e n wi r tschaf t l i chen Erscheinungen w i r d es, wenn auch u m den 
Preis großer Anstrengungen, mög l ich machen, zu einem theoret ischen 

Niederschlag der Erscheinungen dieser Zei ta l ter aufzusteigen 
W e n n n u n ein vert ieftes S tud ium der durchlaufenen ökonomischen 
Beziehungen die Entdeckungen der f l ü c h t i g e n G e s e t z e dieser 
sozialen Perioden mög l ich gemacht ha t , so w i r d n u n noch die Aufgabe 
übr igbleiben, diese aufeinanderfolgenden  Gesetze zu vergleichen u n d 
das allgemeine Gesetz zu entdecken, das sie le i te t . Dies w i r d das wahre 
ökonomische Gesetz sein, unveränder l i ch 1 , unabhängig v o n R a u m 
u n d Zei t u n d daher i n der T a t den Anforderungen  eines wissenschaft-
l ichen Gesetzes entsprechen. . . . Die Erforschung eines al lgemeinen 
Gesetzes der f lücht igen Gesetze oder v ie lmehr eines ökonomischen 

1 Es versteht sich, daß eine solche Unabänder l i chke i t eminent re la t iv ist. 
Es handel t sich w i r k l i c h u m ein Gesetz, das aus der Synthese aller vergangenen 
u n d gegenwärt igen Formen entspr ingt u n d deshalb keinen absoluten W e r t 
haben k a n n i n bezug auf die Zukun f t . 
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Die allgemeinen wirtschaftlichen Tatsachen. 

Gesetzes, das ist also der höchste Gipfel der wissenschaft l ichen For-
schung auf dem Gebiete der Vo l ksw i r t s cha f t 1 . " 

Dieser zwei ten u n d erhabeneren Sphäre der Forschung konnte i ch 
m i c h na tü r l i ch n i ch t w idmen, bevor i ch die erste oder die analyt ische 
Untersuchung der einzelnen sozialen Verfassungen abgeschlossen hat te . 
Diesen wandte i ch m i c h besonders zu, zunächst i n ihren beiden größten 
Formen, die sich erheben auf der Exis tenz oder S p e r r u n g des freien 
Landes 2 , dann aber i n den verschiedenen u n d mannigfachen Neben-
formen, die sie nacheinander angenommen haben 3 , u n d end l ich i n der 
interessantesten u n d entwicke l ts ten Form, die gegenwärt ig b e s t e h t 4 . 
Aber nachdem diese erste Reihe v o n Untersuchungen m i t der größten 
m i r mögl ichen Sorgfalt  erschöpft  war , ist endl ich der Momen t erreicht, 
zur anderen höheren Sphäre vorzuschrei ten, d. h. n i ch t mehr die 
spezifischen Erscheinungen oder Gesetze der einzelnen ökonomischen 
Formen zu erforschen,  die bisher i n der Geschichte aufeinandergefolgt 
sind, v ie lmehr die al lgegenwärt igen Grundzüge, die souveränen Regel-
mäßigke i ten u n d Gesetze, die alle regeln u n d beherrschen. Nachdem 
ich die aufeinander folgenden sozialen E tappen photographier t ha t te , 
nachdem ich ihre Aufeinanderfolge  m i t H i l fe des K inematographen 
reproduzier t ha t te , hande l t es sich je tz t darum, diese B i lder einander 
gegenüberzustellen, u m daraus den gemeinsamen T y p zu gewinnen; 
diese analys in situs zu beginnen, die auf ih ren R iemann war te t , i ndem 
m a n das beständige Amorphe erforscht,  das die gemeinsame Grund-
lage aller ökonomischen Formen u n d Kategor ien b i lde t , die bis j e t z t 
ve rw i rk l i ch t worden s ind ; überhaupt zu schreiben wenigstens die 

1 L a stor ia nel la scienza economica, Giornale degl i economist i , M a i — J u n i 
1889. Zwei Jahre später, i ndem ich i n einer wei teren Vor lesung die Notwendig-
ke i t , v o n den spezifischen Gesetzen der einzelnen Wir tschaf ts formen  zu einem 
al lgemeinen Gesetze aufzusteigen bestät igte, habe ich den I r r t u m begangen zu 
behaupten, daß sich dieses Gesetz so zusammenfassen lasse: Das freie L a n d 
ist die Verne inung des kap i ta l is t ischen E igentums (La terra ed i l sistema 
sociale, Padua 1892). Indes ist diese Behauptung nu r der Ausdruck von zwei 
spezifischen Gesetzen, die zwei verschiedene u n d entgegengesetzte wi r tschaf t -
l iche We l t en beherrschen aber n ich t der synthet ische Ausdruck eines al lgemeinen 
Gesetzes; dieses — das ist offenbar  — k a n n sich niemals beziehen auf eine 
bes t immte geschichtl iche Lage des Grundeigentums, es muß v ie lmehr die 
Ab le i t ung v o n den al lgemeinen u n d (und m i t dem i m Texte gemachten Vo r -
behalt) kons tan ten Bedingungen des Landes u n d der Menschen sein. 

2 Ana l i s i della Propr ie tà capi ta l is ta (1889), vol . I . 
3 Anal is i , vo l . I I . 
4 L a cost i tuzione economica odierna, 1898. 
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g Einleitung. Die allgemeinen wirtschaftlichen Tatsachen. 

p r im i t i v s ten Grundzüge des erhabenen Dramas, das den Menschen 
z u m Sub jek t , die W e l t zur Bühne u n d die Ew igke i t als Ze i t ha t . — 
U n d zu dieser Untersuchung, die schwieriger als jede andere, aber i m 
gegenwärt igen Moment unserer Studien vo r a l lem no twend ig is t , 
nehme i ch die wohlwol lende Aufmerksamke i t  unpartei ischer Freunde 
der Wah rhe i t i n Anspruch. 
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Erstes Kapi te l . 

Die Produktion des Einkommens. 

Unte r den Bedingungen einer überreichen F ruch tba rke i t des Bodens, 
die für die Morgendämmerung der menschl ichen Gesellschaft charak-
ter ist isch sind, l iefert  die E inze larb^ i t , wenn sie eine den Bedingungen 
der Techn ik u n d Hygiene u n d den Neigungen des Arbei ters ent-
sprechende Dauer ha t , und es sei ohne technisches K a p i t a l , sei es nur m i t 
einem ke imar t igen technischen K a p i t a l 1 , angewendet w i r d , ein Pro-
d u k t , das i n be t rächt l i chem Maße die für den Produzenten u n d seine 
Fami l ie notwendigen Un te rha l t sm i t t e l übersteigt . Es besteht auf dieser 
wi r tschaf t l ichen Stufe der Hackbau , der v o n isol ierten Arbe i te rn , ohne 
Pf lug u n d ohne Haust ier , ausgeführt  w i r d , u n d der jedenfalls fäh ig 
is t , e in ansehnliches P roduk t zu l ie fern 2 . So ist bekann t , daß i n 
Mex iko zu den Zei ten Humbo ld t s 100 q m Land , m i t e inem sehr spär-
l ichen oder auch ohne K a p i t a l k u l t i v i e r t , e in jährl iches P r o d u k t v o n 
Bananen ergaben, das mehr als 2000 k g Nährsubstanz enth ie l t , oder 
ein P roduk t , das über die Un te rha l t sm i t te l des Arbei ters we i t hinaus-
re ichte; aber auch heute noch produzieren die Eingeborenen v o n 
Neu-Guinea und Deutsch-Af r ika u n d die Ko lon is ten v o n Santa Fè 
oder Cordoba i n Argen t in ien m i t ihrer isol ierten und sehr schwachen 
A rbe i t we i t mehr , als sie b rauchen 3 . 

N u n haben die Produzenten un ter solchen Bedingungen, gerade 
wei l sie v o n ihrer isol ierten A rbe i t ih ren Un te rha l t erlangen, ke inen 
An t r i eb , ihre A r b e i t zu vereinigen, was ihrer Unabhäng igke i t eine 

1 I n den folgenden Untersuchungen u n d i m Unterschied zu unseren früheren 
W e r k e n werden w i r annehmen, daß die A rbe i t immer i m Zusammenhang m i t 
dem technischen K a p i t a l angewendet w i rd , i ndem w i r so die Hypothese von 
der reinen A rbe i t ausschließen, die nur auf den p r im i t i v s ten Wir tschaf tss tu fen 
Anwendung f indet u n d die deshalb schlecht anwendbar ist be i einer Un te r -
suchung der al lgemeinen u n d kons tan ten wi r tschaf t l i chen Erscheinungen. 

2 H a h n , Die Haust iere i n ih ren Beziehungen zur Wi r t scha f t  des Menschen. 
Le ipz ig 1896, 33 ff. 

3 H u m b o l d t , Essai po l i t i que sur le royaume de la Nouvel le Espagne, 
Paris 1811, I I I , 28—29; Die Ko lon ia lpo l i t i k Deutschlands i n der „Russka ja 
Müss l " , Augus t 1906, S. 72. 
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10 tes Kapitel. 

mehr oder weniger empf indl iche Beschränkung auferlegen würde ; 
d. h. die freie Vere in igung der A rbe i t is t unmögl ich. — A u f der anderen 
Seite s ind die Produzenten, die überdies v o n ihrer isol ierten A rbe i t 
einen Überschuß über ihre Un te rha l t sm i t t e l erhal ten, w i r tschaf t l i ch 
so stark, daß sie jeden E ingr i f f  zurückweisen können, der sie zur Ver-
e in igung ihrer A rbe i t zu zwingen versuchte; d. h. die erzwungene 
Verein igung der A rbe i t is t unmögl ich. Daher k a n n die A rbe i t un ter 
solchen Bedingungen durch die Tatsache al lein, daß sie die Unter -
ha l t sm i t te l produzier t , f re iw i l l ig n i ch t vere in ig t werden; durch die 
Tatsache al lein, daß sie einen Uberschuß über die Un te rha l t sm i t t e l 
produz ier t , kann sie auch n ich t zwangsweise vere in igt werden; also 
muß sie no twend ig isol iert sein. D . h. die isolierte A rbe i t ste l l t unter 
solchen Bedingungen die normale u n d dauerhafte Grundlage der 
P roduk t ion u n d der Ökonomie dar. 

Aber m i t dem W a c h s t u m der Bevö lkerung u n d der daraus folgenden 
No twend igke i t , z u m A n b a u v o n Boden v o n a l lmäh l i ch abnehmender 
F ruch tba rke i t fortzuschrei ten,  erg ib t die isol ierte A rbe i t e in ab-
nehmendes P roduk t , also einen immer schwächeren Überschuß über 
die Un te rha l t sm i t te l des Produzenten. Solchem Rückgang k a n n der 
Produzent einige Ze i t steuern, entweder i ndem er die Arbei tsdauer 
über die normale Grenze hinaus ver längert , oder i ndem er sein tech-
nisches Handwerkszeug ve rvo l l kommnet , oder i ndem er sich auf die 
Erzeugung einer einzigen Ware beschränkt , was seine A rbe i t von 
Unterbrechungen befrei t  u n d p roduk t i ve r mach t , u n d i ndem er sich 
die übr igen Waren seines Verbrauchs v o n den übr igen ebenfalls 
spezialisierten Produzenten verschaff t .  M i t anderen Wor ten , u m der 
Abnahme des Produktes zu begegnen oder u m einen Überschuß über 
die Ex i s tenzm i t t e l des Arbei ters zu erzeugen, ist i n einem gewissen 
Z e i t p u n k t die ä u ß e r e A r b e i t s t e i l u n g notwendig, d. h. die Speziali-
sierung jedes Produzenten i n einer einzigen P r o d u k t i o n u n d die Zu-
weisung eines Teils der Produk te der A rbe i t anderer an jeden v o n 
ihnen. Diese Zuweisung k a n n das Resul ta t f re iwi l l iger  ind iv idue l le r 
I n i t i a t i ve sein oder sie k a n n durch den B e f e h l einer le i tenden Au to r i -
t ä t auferlegt sein. U n d i n diesem zwei ten Fal le (der i n den a l ten Zei ten 
der gewöhnl ichste ist) k a n n eine solche A u t o r i t ä t für sich selbst die 
Produk te al ler einzelnen Unternehmungen beanspruchen und sie 
nach einem v o n ih r aufgestel l ten Maßstab un ter die verschiedenen 
Einzelpersonen ver te i len; wie es i m ältesten Griechenland oder unter 
den v o n Cäsar beschriebenen Sueven oder i n Peru vo r der Ko lon ia lze i t 
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Die Produktion des Einkommens. 11 

oder auch bis vo r ku rzem unter den afr ikanischen Marea gehandhabt 
wurde. Aber wenn sich die E inmischung der Zen t ra lau to r i tä t darauf 
beschränkt , jeder Einzelperson eine unterschiedene P roduk t i on zuzu-
weisen, oder wenn eine solche Spezial isierung das Resul ta t der ind i -
v idue l len I n i t i a t i ve ist — dann können die Produk te der isol ierten 
Einzelpersonen unter diese nu r durch das M i t t e l des Tausches ver-
t e i l t werden. Un te r Ausschluß der E inmischung einer despotischen 
Zen t ra lau to r i tä t entspr ich t also der äußeren Arbe i ts te i lung oder der 
Spezif izierung der Produk t ionen der Tausch als Ko r re l a t i v und not -
wendige Folge. 

Un te r welchen No rmen w i r d n u n der Tausch zwischen den isol ier ten 
Produzenten s ta t t f inden ? Welches is t m i t anderen W o r t e n der W e r t , 
der unm i t t e l ba r zwischen ih ren Produk ten entsteht ? H ie r s ind einige 
Fäl le zu unterscheiden. 

1. W e n n das Angebot der verschiedenen Produk te unbeschränkt 
u n d auch die Menge d e r d e r E r w e r b u n g d e r e r s t e n g e w i d m e t e n 
P r o d u k t e unbeschränkt is t , so is t das Wer tverhä l tn is zwischen den 
verschiedenen W a r e n dasjenige, das die gegenseitige Aufsaugung ihrer 
produzier ten Mengen bes t immt . W e n n n u n nu r zwei P roduk te vor-
handen sind, so is t der W e r t , der auf diese Weise b e s t i m m t w i r d , 
augenscheinl ich e in einziger u n d bes t immte r ; denn es is t k lar , daß, 
wenn eine Person 100 A produz ier t und eine andere 120 B , unter einer 
solchen Voraussetzung der W e r t ke in anderer sein k a n n als 100 A 
= 120 Β

1 . W e n n aber s ta t t dessen (wie es m i t der W i r k l i c h k e i t über-
e ins t immt ) das gleichzeit ige Vorhandensein mehrerer Produk te an-
genommen w i r d , scheint es auf den ersten Anb l i c k , daß unter solchen 
Bedingungen der W e r t unbes t immt sei; denn auch wenn die produ-
zier ten Mengen kons tan t u n d daher das Angebot der verschiedenen 
Waren kons tan t b le ib t , k a n n ihre Ver te i lung unter den einzelnen Er -
werbern immer wechseln u n d d a m i t der W e r t zwischen den ver-
schiedenen Produk ten . So können, wenn drei Produkte , 100 A , 105 B , 

1 Dieser einfachste Fa l l ist der, worauf a l le in sich die Theorie des Tausch-
wertes auf ihrer äl testen Stufe bezieht. Zwei berühmte Theorien, die quan t i -
t a t i v e Theorie des Geldes u n d die Lohnfondstheor ie,  gehen gerade v o n der 
imp l i z i t e u n d expl iz i te gemachten Voraussetzung eines unbeschränkten zwei-
seit igen Angebots aus u n d le i ten daraus ab, daß der W e r t gleich ist dem 
Quot ien ten der zwei produz ier ten Quant i tä ten . W e n n na tü r l i ch die Prämisse 
fä l l t , fa l len zugleich die Theorien. 
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90 C gegeben s ind, die folgenden Wer te vo rkommen, die die ganze 
Menge der einzelnen Waren aufsaugen: 

40 A = 60 Β 
60 A = 60 C 
45 Β = 30 C 

Aber es k a n n n u n vo rkommen , daß die Produzenten v o n A eine 
geringere Menge v o n Β ver langen, i ndem sie wechselweise eine ge-
ringere Menge v o n A anbieten ; u n d das k a n n vo rkommen, auch wenn 
die ganze produzier te Menge v o n A kons tan t b le ib t , i ndem einfach 
für eine entsprechende Ausdehnung der gegen C angebotenen Mengen 
v o n A Platz geschaffen  w i r d . — Es ist also Platz vorhanden für einen 
verschiedenen W e r t n i ch t nu r zwischen A — Β , sondern auch zwischen 
A — C u n d Β — C . — U n d da sich das Angebot v o n A gegen Β un-
endl ich verändern kann , so scheint es, daß eine unendl iche Zah l von 
Wer ten i n gleicher Weise den gestel l ten Bedingungen genügt. 

Aber eine sehr einfache Be t rach tung zeigt, daß das n i ch t zu t r i f f t . 
Vor a l lem is t es infolge des veränder ten Angebots v o n A gegen Β 
n i ch t nu r no twend ig , daß die re la t iven Wer te zwischen al len Produk ten 
sich verändern, sondern es is t überdies erforderl ich,  daß sich alle diese 
Wer te i m Verhäl tn is zueinander verändern, d. h. daß der neue W e r t , 
der sich zwischen Β u n d C durchsetzt , die exakte Resul tante der 
beiden neuen Wer te A — Β u n d Β — C sei. W e n n n u n ζ . B . 30 A gegen 
50 Β angeboten werden, bleiben 70 A , die gegen C angeboten werden, 
u n d 55 B , die gegen C angeboten werden. N u n is t der neue W e r t , der 
sich zwischen A u n d C u n d zwischen Β u n d C einstel len kann , du rch 
die folgenden Gleichungen scharf  b e s t i m m t : 

30 A = 50 Β , 
70 A = (90 — χ ) C, 
55 Β = χ C. 

Daraus erg ib t sich, da 70 A = 116,66 Β , 

90 — x : x = 116,66:55, 
x = 28, 

70 A = 62 C, 
55 Β = 28 C. 

So ist das neue Gleichgewicht zwischen A u n d Β nu r un ter der 
Bed ingung mögl ich, daß die so bes t immten neuen Wer te zwischen 
A u n d C u n d Β u n d C mög l i ch sind. W e n n dagegen die Wünsche u n d 
der Geschmack der Konsumenten so beschaffen  sind, u m die Be-
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Stimmung dieser Wer te unmöglich zu machen, erweist sich die an-
gegebene Änderung des Tauschverhältnisses zwischen A u n d Β als 
unausführbar.  Die Mögl ichke i t der Veränderung des Tauschwertes 
zwischen A u n d Β is t also v o n einer Bed ingung abhängig, deren Ver-
w i r k l i c h u n g an sich n i ch t sehr wahrschein l ich ist. 

Aber n ich t b loß unwahrschein l ich, die Ve rw i r k l i chung einer solchen 
Bed ingung ist unmögl ich . U n d i n der T a t , wenn die Produzenten v o n 
A eine geringere Menge ihrer Ware anbieten, u m i m Tausch eine ge-
ringere Menge v o n Β zu erhal ten, wächst die Menge v o n A u n d B , 
die z u m Angebot gegen C ver fügbar  ist . W e n n die gegen C angebotene 
Menge v o n A wächst , so k a n n dies offenbar  nur i n der Abs ich t ge-
schehen, eine größere Menge C zu erhal ten, u n d deshalb wächst not -
wend ig die gegen A angebotene Menge v o n C. Aber gerade deshalb 
ve rm inder t sich verhä l tn ismäßig die Menge von C, die verfügbar  ist , 
oder die gegen Β angeboten werden kann. Während also die gegen C 
angebotene Menge v o n Β wächst , ve rm inder t sich die gegen Β an-
gebotene Menge v o n C. Es is t n u n na tü r l i ch unmögl ich, daß eine größere 
Menge des Produktes Β angeboten w i rd , u m i m Tausch eine geringere 
Menge des Produktes C zu erhal ten, da der Erwerber sehr w o h l weiß, 
daß diese ganze Menge des Produktes no twend ig angeboten w i r d , 
was immer auch die Menge sein mag, die i h m i m Tausche angeboten 
w i r d oder ohne eine Vermehrung des e inhei t l ichen Wertes. Also werden 
die Produzenten v o n Β keine größere Menge ihres Produktes anbieten, 
sondern eine kleinere als v o n An fang an ; weshalb eine gewisse Menge 
v o n Β ver fügbar  b le iben w i r d , die no twend ig gegen A w i r d angeboten 
werden u n d dadurch den neuerdings durchgesetzten W e r t unmög l i ch 
mach t . So würde i n unserem Beispiel das Resul ta t der Veränderung 
des Systems der Anfangswerte sein, daß die Produzenten v o n B , die 
anfangs 45 Β gaben, u m 30 C zu bekommen, n u n 55 Β geben würden, 
u m 28 C zu bekommen ; was absurd is t , we i l offenbar  die Produzenten 
v o n B , da sie wissen, daß sie 28 C erhal ten können, ohne eine Ver-
mehrung des einhei t l ichen Wertes, u m 28 C zu erhal ten, n i ch t mehr , 
sondern weniger als 45 Β geben werden. Deshalb würden mehr als 
10 Β ver fügbar  bleiben, die v o n neuem werden angeboten werden, 
u m eine neue Menge v o n A zu erhal ten u n d so den W e r t 30 A = 50 Β 
unmög l i ch machen. 

W e n n ans ta t t der Produzenten v o n A die Produzenten v o n Β eine 
größere Menge v o n C erhalten, i ndem sie eine größere Menge ihres 
Produktes i n Tausch geben, wiederhol t s ich das erwähnte Mißverhä l tn is 
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i n den Beziehungen zwischen A u n d C ; denn wenn eine größere Menge 
v o n C sich gegen Β tauscht , verb le ib t eine geringere Menge, u m sich 
gegen A auszutauschen; weshalb die Produzenten v o n A eine größere 
Menge ihres Produktes anbieten würden, u m eine geringere Menge 
v o n C zu erha l ten; das is t absurd. Oder al lgemeiner, wenn die gegen 
Β angebotene Menge v o n A sich verr inger t u n d darauf die v o n Β 
gegen A , so wächst die verfügbare  Menge v o n A u n d Β u n d das An -
gebot gegen C. Aber da die Menge v o n C kons tan t ist u n d no twend ig 
ganz angeboten w i r d , is t es unmögl ich , daß A u n d Β eine größere 
Menge ihres Produktes i m Tausch gegen C anbie ten; die Tei le v o n A 
u n d Β also, die vorübergehend aus dem gegenseitigen Tausch zwischen 
diesen beiden Produk ten gezogen werden, werden no twend ig dah in 
zurückkehren. 

W e n n also eine Mehrhe i t v o n Waren gegeben is t , so ist es notwendig , 
daß der W e r t zwischen zwei Waren gleich ist dem Verhäl tn is zwischen 
ihren Wer ten , gemessen i n einer d r i t t en Ware, u n d daß außerdem die 
Gesamthei t der produzier ten W a r e n w i r k l i c h zu diesen Wer ten ver-
kau f t w i rd . N u n g ib t es nu r ein einziges System v o n Wer ten , das diesen 
beiden Bedingungen genügt ; we i l jede Änderung i m W e r t zwischen 
zwei Waren ihre Menge, die gegenseitig ausgetauscht w i r d , ve rminder t 
(oder vermehr t ) , ve rmehr t (oder verminder t ) sich darauf die Menge 
der Waren, die gegen eine d r i t t e Ware ausgetauscht werden müssen, 
die i n ihrer Menge als kons tan t vorausgesetzt is t . Daraus erg ibt sich 
zu le tz t , daß eine vermehr te (oder verminderte) Menge der beiden 
ersten W a r e n angeboten w i rd , u m eine konstante Menge der d r i t t en 
zu erhalten. Was absurd is t , we i l die Produzenten jener niemals berei t 
sein werden, eine größere Menge ihrer Waren herzugeben, u m dafür 
eine konstante u n d no twend ig angebotene Menge der d r i t t en Ware zu 
bekommen, oder umgekehr t diese letzteren n i ch t eine konstante 
Menge der d r i t t en Ware hergeben werden, u m i m Tausch eine ver-
minder te Menge der beiden anderen zu bekommen. Daher ist jede 
Änderung des Anfangswertes unmögl ich, wenn die produzierte Menge 
der verschiedenen Waren kons tan t ist . W e n n daher auch mehrere 
Waren gegeben sind, so ist der W e r t zwischen diesen immer der, der 
die gegenseitige Aufsaugung ihrer produzier ten Menge b e s t i m m t ; u n d 
dieser W e r t ist einzig und bes t immt . 

2. W e n n das Angebot eines Produktes unbeschränkt ist , d. h. wenn 
die ganze produzier te Menge ve rkau f t  werden muß, während die Nach-
frage danach einschränkbar ist , d. h. die Menge des zu seiner Er -
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Werbung getauschten Produktes beschränkt werden kann , so setzt 
sich der W e r t durch, zu dem die ganze vorhandene Menge des ersten 
Produktes, n i ch t mehr u n d n i ch t weniger, Abnehmer f indet . 

Nehmen w i r n u n an, es seien auf dem Mark te 1000 E inhe i ten v o n 
A u n d v o n Β vorhanden u n d es werden 

z u m Wer te 1 Maß A = Masse A verkau f t  g^gen Masse Β 

10 Maß Β 20 200 
1 „ „ 500 500 
0,6 „ „ 1000 600 
0,3 „ „ 1500 450 
0,2 „ „ 2200 440 

so is t offenbar  der einzige W e r t , der den gestel l ten Bedingungen ge-
nüg t , 1 Maß A = 0,6 Maß B , we i l zu diesem W e r t genau 1000 Maß 
A ve rkau f t  werden können, d. h. alle produzier ten E inhe i ten, während 
bei einem größeren Wer te die verkauf te Menge geringer als die produ-
zierte is t , was bei der Hypothese ausgeschlossen is t , u n d bei e inem 
geringeren Wer te die verkauf te Menge größer als die produzier te is t , 
was absurd ist . 

W e n n sich jedoch die Käufer verabreden oder auch nu r darauf ein-
lassen, die Nachfrage nach dem P r o d u k t n i ch t zu steigern, wofern 
sein W e r t doch un ter den so bes t immten Satz s ink t , wenn sie sich 
außerdem verb inden, die neuen Käufer auszuschließen, die die E n t -
we r tung des Produk ts na tü r l i ch anlocken muß, so k a n n der W e r t 
un ter den P u n k t sinken, bei dem er sich un ter den Bedingungen der 
freien Konkur renz un te r den Erwerbern durchsetzen würde. W e i l 
jedoch die Zah l der Erwerber m i t dem Abnehmen des Wertes des 
Produktes wächst , so w i r d f rüher  oder später der Z e i t p u n k t erreicht, 
i n dem die Zah l der durch die E rmäß igung des Wertes des Produktes 
angelockten neuen Käufer so s tark is t , daß es unmög l i ch is t , sie aus-
zuschließen, oder Kos ten verursacht , die den Vor te i l überschreiten, 
der davon den übr igen Erwerbern zufl ießen kann. N u n k a n n aber 
offenbar  der W e r t niemals auf dieses N iveau sinken. Oder auch der 
W e r t setzt sich auf dem Punk te durch, un ter dem ein Ausschluß neuer 
Käufer unwi r tscha f t l i ch oder unmög l i ch ist . 

3. W e n n das Angebot eines Produktes einschränkbar is t , aber die 
Nachfrage danach uneinschränkbar, d. h. wenn die ganze produzierte 
Menge einer anderen Ware i n jedem Fal le angeboten werden muß, 
u m sie zu erwerben, so setzt sich der W e r t durch, zu dem die ganze 
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produzier te Menge dieser le tz ten Ware w i r k l i c h ausgetauscht w i rd , 
u m die erste zu erwerben. So is t , un ter der Voraussetzung, daß, wie 
immer , auf dem Mark te 1000 E inhe i ten v o n A u n d 1000 E inhe i ten 
v o n Β gegeben sind, offenbar,  wenn 

sich w i d m e n z u m U m -
setzen auf die Nach-

frage von A 

200 Maß v o n Β 
8 0 0 „ „ „ 

z u m Wer te v o n 1 Maß 
v o n A = 

10 Maß v o n Β 
Q 
Ο 11 11 11 

u n d erhalten, wenn m a n 
i m Tausch dafür 

Maß v o n A 

20 Maß v o n A 
1 0 0 „ „ „ 

5 
4 
1 

1000 
1200 

400 

200 
300 
400 

erhäl t , der einzige W e r t , der den gestel l ten Bedingungen genügt, 1 Maß 
A = 5 Maß B , zu dem sich die Gesamthei t der produzier ten Maße von 
Β (1000) auf die Nachfrage v o n A umsetz t ; während be im größeren 
Wer te 8 sich auf die Nachfrage v o n A eine geringere Menge der pro-
duzier ten Menge v o n Β umsetz t , was durch die Hypothese ausge-
schlossen is t , und be im geringeren Wer te 4 sich auf die Nachfrage 
v o n A eine größere als die produzier te Menge v o n Β umsetzen würde, 
was absurd is t . 

Wenn , immer bei e inschränkbarem Angebot , die Nachfrage n i ch t 
nu r n i ch t e inschränkbar, sondern unend l ich vermehrbar is t , setzt sich 
d e r W e r t durch, zu dem die Menge des Produk ts , das sich gegen die 
Nachfrage des angebotenen Produktes umsetzt , die größte i s t ; d. h. 
i m gegebenen Beispiel bes t immt sich der W e r t 1 A = 4 Β , zu dem 
das produzier te A i m Tausche 1200 Β erhäl t , was größer is t als die 
Menge B , die es auf der Basis irgendeines anderen Wertes bekommen 
kann. I n der T a t is t , wenn w i r der E in fachhe i t halber v o n den Pro-
dukt ionskosten der i n Tausch gegebenen Ware A absehen, dies der 
W e r t , der den Produzenten v o n A den größten Gewinn gewährt u n d 
der deshalb no twend ig v o n ihnen vorgezogen w i r d ; u n d auch die 
Produzenten v o n Β haben ke in M i t t e l , sich dem zu widersetzen, da 
sie, u m das zu t u n , das Angebot v o n Β e inschränken müßten , was 
ihnen nach der Hypothese unmög l i ch ist . W e n n das Angebot eines 
Produktes nu r bis zu einer gegebenen Zif fer  eingeschränkt werden 
k a n n u n d eine solche E inschränkung des Angebots den Gewinn des 
Produzenten steigert, setzt sich d e r W e r t durch, der es zu läßt , diese 
Menge des Produk ts zu verkaufen. — So möge i m ersten Beispiel an-
genommen werden, daß sich das Angebot v o n A bis auf 800 Maß, 
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a b e r n i c h t m e h r e i n s c h r ä n k e n l ä ß t . W e n n i n e i n e m s o l c h e n F a l l e d e r 

W e r t , d e r es z u l ä ß t , 8 0 0 M a ß v o n A z u v e r k a u f e n , 1 A = 0 , 8 Β i s t , 

so e n t s p r i c h t d i e s e r W e r t e i n e m G e w i n n e v o n 6 4 0 Β o d e r e i n e m 

g r ö ß e r e n a ls d e m , d e r b e i m V e r k a u f a l l e r 1 0 0 0 A e r z i e l t w e r d e n 

k ö n n t e . A l s o i s t d ies d e r W e r t , d e r s i c h d u r c h s e t z t 1 . 

4 . W e n n es s i c h u m v e r s c h i e d e n e P r o d u k t e h a n d e l t , d e r e n A n g e b o t 

e i n s c h r ä n k b a r i s t , w ä h r e n d d i e N a c h f r a g e d a n a c h u n e n d l i c h v e r m e h r -

b a r i s t , so i s t d e r r e l a t i v e W e r t i r g e n d z w e i e r v o n i h n e n g l e i c h d e m 

M i t t e l i h r e r r e l a t i v e n W e r t e , d i e d e n g r ö ß t e n G e w i n n g e w ä h r e n , o d e r , 

p r ä z i s e r , e r i s t g l e i c h d e r h a l b e n S u m m e d e r M e n g e n d e r b e i d e n 

P r o d u k t e , d i e z u d e n b e i d e n r e l a t i v e n T a u s c h w e r t e n v o n g r ö ß t e m 

G e w i n n v e r k a u f t  w e r d e n 2 . 

1 E i n anderer Zwischenfal l ist der, be i dem, während die Nachfrage un-
endl ich vermehrbar ist , das Angebot v o n Seiten nu r einiger Produzenten ein-
schränkbar ist. I n einem solchen Fal le w i r d sich d e r W e r t durchsetzen, 
der den Produzenten den meisten Gewinn gewährt , die das Angebot einschränken 
können oder (abgesehen v o n den Kosten) der den größten in tegra len W e r t der 
Menge ergibt , die sie verkaufen können u n d der gleich ist der gesamten zu diesem 
bes t immten Wer te verkäuf l ichen Menge nach A b z u g der konstanten, von den 
anderen Produzenten verkau f ten Menge. Vg l . F o r s c h e i m e r , Theoretisches 
u m unvol ls tändiges Monopol , Schmollers Jah rbuch 1908, S. 3 ff. 

2 L o r i a , I l valore del la moneta, 2 a ed., Tor ino 1902, S. 58—60. 
J a n n a c c o n e , Quest ioni controverse nel la teor ia del bara t to , Tor ino 1907, 
S. 10, wendet ein, daß der W e r t sich n ich t be im M i t t e l der beiden Wer te 
des größten Gewinns durchsetz t , außer i n dem ta tsäch l ich seltenen Fal le, 
i n dem der genannte W e r t beiden Kon t rahen ten den Ver lus t eines gleichen 
Nutzens auferlegt,  i m Vergle ich m i t dem, was sie be im entsprechenden Wer te 
des größten Gewinnes erhal ten würden. Aber er mach t dann seinen eigenen 
E inwand zunichte (S. 21), we i l er anerkennt , daß das, worauf es einem K o n -
t rahenten a n k o m m t , n i ch t dar in besteht, daß der bes t immte W e r t i h m einen 
Ver lus t v o n Nutzen, Glück usw. auferlegt,  der gleich oder geringer ist als der, 
den jener W e r t dafür dem anderen aufer legt;  sondern daß der Ver lus t an Reich-
t u m , den er davon erleidet, i m Vergle ich m i t dem, was er be i seinem Wer te 
des größten Gewinnes erhal ten würde, n ich t größer sei als der, den dafür ent-
sprechend der andere erleidet. N u n ist aber diese Bedingung, die Gleichhei t des 
den beiden z u m ausbedungenen Wer te auferlegten Vermögensverlustes i m Ver-
gleich m i t dem, was sie z u m entsprechenden Wer te des größten Gewinnes er-
ha l ten würden, gerade ausschließlich er fü l l t  du rch den i m Texte angegebenen 
m i t t l e ren Wer t . 

I c h füge hinzu, daß J a n n a c c o n e i n der gleichen Schr i f t  m i t Unrech t 
meine These m i t der anderer A u t o r e n ident i f iz ier t ,  nach der der W e r t die 
Tendenz hat , sich durchzusetzen, i m M i t t e l der beiden ext remsten sub jek t i ven 
Bewer tungen des Käufers u n d des Verkäufers.  Diese Meinung hat m i t der vo r -
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 2 
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Es setzt sich also zwischen i rgend zwei P roduk ten i m Fal le un-
eingeschränkten zweiseit igen oder einseit igen Angebots der W e r t der 
zweiseit igen oder einseit igen Aufsaugung der produzier ten Mengen 
du rch ; i m Fal le des ein- oder zweiseit igen, einschränkbaren Angebots 
setzt sich der W e r t des größten Gewinnes du rch oder das M i t t e l der 
beiden Wer te des größten Gewinnes. Aber die so bes t immten Wer te 
können sich nur unter der Bed ingung verw i rk l i chen, daß ihre Gesamt-
summe die Gesamtmenge der Produk te , die gegen die Nachfrage von 
Waren ausgetauscht werden kann, n i ch t überste igt ; denn anderenfalls 
w i r d es no twend ig sein, eine entsprechende Reduk t i on der einzelnen 
Wer te vorzunehmen, bis ih r Gesamtwert gleich ist der Gesamtmenge 
der Produk te , aus denen sich die Nachfrage zusammensetz t1 . Das ist 
der M a r k t w e r t oder unmi t te lba re W e r t , der sich zwischen zwei Pro-
duk ten durchsetz t ; u n d wenn zwischen den einzelnen Produzenten 
ke in freier  Wet tbewerb besteht, so ist dies der normale u n d def in i t ive 
W e r t . — W e n n jedoch zwischen den Produzenten vol ler Wet tbewerb 
besteht, so bes t immt sich der W e r t doch unmi t t e l ba r nach der so 
festgesetzten N o r m , aber er k a n n nur dauern oder no rma l werden, 
wenn er p ropor t iona l ist zu den Produkt ionskosten der verschiedenen 
Waren . W e n n i n der T a t der W e r t der Produk te v o n dem Maße der 
entsprechenden Produkt ionskosten abweicht , so gehen die Produ-
zenten, die einen geringeren W e r t als die Produkt ionskosten erhalten, 
zur P roduk t i on v o n Waren über, be i denen sie einen größeren Wert, 
als die Produkt ionskosten bekommen. Deshalb wächst die v o n den 
le tz tgenannten Produk ten angebotene Menge, u n d es ve rminder t sich 

hergehenden nichts zu t u n ; denn die beiden Wer te des größten Gewinnes treffen 
durchaus n i ch t zusammen, oder n i ch t no twend ig m i t den beiden extremen 
sub jek t i ven Bewertungen, auch sind sie regelmäßig niedr iger als die extremen 
Bewer tungen eines Teils der Erwerber u n d daher schließt außerdem i n unserem 
Fal le, u n d nu r i n diesem, die Bes t immung des de f in i t i ven Wertes zwischen zwei 
P roduk ten durch sich selbst die Bes t immung ihrer ausgetauschten Mengen ein. 

1 E in ige Schri f tstel ler  behaupten, daß der W e r t eines jeden Produktes von 
seiner Nachfrage abhängt , die ihrerseits v o m Wer te al ler anderen v o n dem Er-
werber verbrauch ten P roduk te abhäng t W e n n das wahr wäre, so wäre der 
W e r t eines Produktes bes t immt du rch den W e r t einer Mehrzahl anderer Pro-
d u k t e ; oder der W e r t hinge v o m Wer te ab — ein Z i rke l ohne Ausweg. — Die 
Wahrhe i t ist , daß sich der W e r t j e d e s P r o d u k t e s bes t immt unabhängig von 
dem Wer te , der sich für die üb r i gen bes t immt , daß aber doch der integrale 
W e r t al ler Produk te den verfügbaren  R e i c h t u m ihrer Erwerber n i ch t über-
schreiten k a n n ; daher müß te man , w e n n er i h n überschreiten würde, den W e r t 
al ler P roduk te verhä l tn ismäßig herabsetzen. 
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Die Produktion des Einkommens. 19 

die der erstgenannten ; daher steigt der W e r t der ersten i m Verhä l tn is 
zu den zwei ten, u n d so geht es wei ter , bis die Mengen der verschiedenen 
Produkte , die gegeneinander ausgetauscht werden, zu ih ren Kos ten 
i m r ich t igen Verhäl tn is stehen. A n diesem Punk te , und nu r an diesem 
Punk te , w i r d der Ma rk twe r t normal , was n i ch t ausschließt, daß an-
s ta t t dieser i n Abstu fungen sich vol lz iehenden Veränderung der Menge 
der angebotenen W a r e n u n d entsprechend ih rem Wer te eine p lötz-
l ichere u n d schnellere Änderung e int reten kann , die unm i t t e l ba r den 
W e r t den Kos ten g le ichmacht oder den normalen W e r t herste l l t . 
Zwar ha t unter der freien Konkur renz der Produzent ke in Interesse 
daran, den W e r t seiner Ware über die Kos ten zu erhöhen, was den 
Mi tbewerb neuer Bewerber anreiz t , der den W e r t seines Produktes 
i n ruinöser Weise d r ü c k t ; u n d er z ieht es daher, obgleich er sein An -
gebot merkbar einschränken kann , vor , die ganze Menge anzubieten, 
die no twend ig ist , u m v o n An fang an den M a r k t w e r t auf dem N iveau 
der Kos ten oder no rma l zu hal ten. 

W e n n die angebotene Menge i n jedem Fal le den M a r k t w e r t be-
s t i m m t , so ist h inw iederum das Gegenteil der Fa l l , wenn es sich u m 
den normalen W e r t hande l t ; denn dieser W e r t bes t immt sich nach 
dem Maße der Produkt ionskosten u n d deshalb unabhäng ig v o n der 
angebotenen Menge — u n d er bes t immt seinerseits diese le tz tgenannte ; 
oder es w i r d schl ießl ich produzier t u n d angeboten diejenige Menge 
jeder Ware , die zu dem durch die Produkt ionskosten bes t immten 
Wer te erworben werden kann . 

Aber die Produkt ionskosten, denen sich un ter solchen Bedingungen 
der W e r t der Waren gleichsetzt, können reduzierbar sein oder n i ch t 
auf die Menge Arbe i t , die ta tsächl ich i n den Produk ten selber entha l ten 
i s t ; i m ersten Fal le is t der W e r t dadurch, daß er p ropor t iona l ist zu 
den Kosten der verschiedenen Produkte , p ropor t iona l zu der Menge 
der auf sie ve rwandten Arbe i t , während er i m zwei ten Fal le davon 
verschieden ist . 

So sind die Erscheinungen, denen w i r begegnen, solange die isolierte 
oder nu r durch die äußere Arbe i ts te i lung integr ier te A rbe i t stets 
i rgendeinen Überschuß über die Un te rha l t sm i t t e l des Produzenten 
erzeugt. — Aber m i t dem For tschre i ten des Wachstums der Be-
vö lke rung erreicht die Abnahme der F ruch tba rke i t des Bodens end-
l i ch den P u n k t , an dem die Gesamthei t oder ein Te i l der isol ierten 
A rbe i t , auch wenn er durch Verbesserungen des technischen Kap i ta l s 
u n d der äußeren Arbe i ts te i lung p roduk t i ve r geworden is t , k a u m aus-

2 * 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



20 tes Kapitel. 

reichend is t , u m (außer der Wiederherste l lung des abgenutzten tech-
nischen Kapi ta ls ) den notwendigen Lebensunterhal t des Produzenten 
hervorzubr ingen. I n Zei ten rückständiger Techn ik bef indet sich 
manchma l die Gesamthei t der isol ierten A rbe i t unter solchen Be-
dingungen. Zwar wurde beobachtet , daß der Grund, der die I n s t i t u t i o n 
der Sklaverei für Jägervölker unmög l i ch mach t , der is t , daß der 
Sklave auf einer solchen Wir tschaf tsstufe  alles, was er produzier t , 
verzehrt u n d daher seinem Her rn keinen Gewinn abwi r f t .  Dies beruht 
aber gerade auf der Tatsache, daß auf dieser Wir tschaf tsstufe  die 
A rbe i t i n den meisten Fäl len isol iert und daher m i t sehr geringer 
P r o d u k t i v i t ä t ausgestattet i s t 1 . I n Zei ten mehr ent fa l teter technischer 
P r o d u k t i v i t ä t dagegen kann ein Te i l der isol ierten A rbe i t mehr als 
den notwendigen Lebensunterhal t produzieren; — es b le ib t aber 
immer w a h r , daß der größere Te i l v o n ihnen n i ch t mehr als den 
Lebensunterha l t produzieren kann . W e n n heute sicher einige kleine 
E igentümer i n der Landw i r t scha f t  oder i m Gewerbe m i t ihrer isol ierten 
A rbe i t einen Überschuß über die eigenen Un te rha l t sm i t t e l erzeugen, 
so ist es n i ch t weniger wahr , daß i n der großen Mehrzahl der Fäl le 
die A rbe i t des k le inen Indust r ie l len oder Bauern, wenn sie vo l l s tänd ig 
isol iert is t oder wenigstens n i ch t m i t der der übr igen Angehör igen 
seiner Fami l ie vere in ig t is t , k a u m den nöt igen Un te rha l t des Arbei ters 
l iefert ,  manchma l auch ein P r o d u k t v o n geringerem W e r t als das des 
Lohnarbe i te rs 2 . Daher der Niedergang des Gewerbes, der m i t den 
isol ier ten Unternehmungen au f räumt . 

D a n u n die isolierte A rbe i t , auch wenn sie sich auf die Herste l lung 
einer einzigen Ware beschränkt , i n diesem Punk te i n i h rem größten 
Tei le unfäh ig ist , mehr als die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters zu er-
zeugen, — so k a n n offenbar  i rgendein Überschuß darüber nu r erzeugt 
werden, wenn einige Personen bei der P r o d u k t i o n einer einzigen Ware 
sich vereinigen oder die Vere in igung der A rbe i t , u n d zwar n i ch t mehr 
die äußere, sondern die einfache, durchgeführ t  w i r d 3 . 

1 S p e n c e r , Pr inciples of Sociology, London, 1896, I I I , S. 459; N i e b o e r , 
Slavery as an indus t r ia l system, The Hague, 1900, S. 190, 256—257. Jedoch 
P e t r u c c i , Les origines naturel les de la propr iété, B r u x e l l e s , 1905, S. 188 
bis 189, 221 (wie schon L inguet ) weist auf manches seltene Beispiel des Zu-
sammenarbeitens auch zwischen den Jägers tämmen h in . 

2 L e r o y B e a u l i e u , Tra i té d 'économie po l i t ique, I I , S. 298; B o o t h , 
People of London , I , S. 60, 202 usw., unsere Cost i tuzione, Economica odierna, 
S. 663, A n m . 

3 „ D e r K a m p f gegen die N a t u r g ib t den stärksten A n t r i e b zur Vergesell-
schaftung. D ie Erzeugung der Lebensmi t te l schafft  die Vergesel lschaftung oder 
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Die Produktion des Einkommens. 21 

Die einfache Arbei tsvere in igung is t u n d i f f e r e n z i e r t ,  wenn die 
vereinigten Arbe i ter eine A rbe i t oder eine Reihe v o n ident ischen 
Arbe i ten ausführen. Manchma l haben diese Arbe i ter un ter sich ke in 
anderes Band als das Zusammenwohnen i n dem gleichen Räume ; m i t 
anderen W o r t e n zwischen den Arbe i te rn besteht keine Koord ina t ion , 
sondern nur eine häusliche Agg lomerat ion oder eine solche der U m -
gebung. — I n anderen Fäl len s ind die Arbe i te r durch ein int imeres 
Band unter sich vere in ig t , das v o n einem bewegenden Z e n t r u m her-
rüh r t , das ihren Arbe i t smi t te ln , die i n einer einzigen Werks tä t te oder 
auch i n zerstreuten Wohnungen sich bef inden, den An t r i eb g ib t . Die 
Näh- oder Str ickmaschinen, die mi te inander verbunden s ind u n d 
ihren An t r i eb v o n einem gemeinsamen elektr ischen Mo to r erhalten, 
oder die Dampfwäschereien usw. b ieten Beispiele dafür.  — Aber 
häufiger s ind die ident ischen Operat ionen, die v o n verschiedenen 
Arbe i te rn ausgeführt  werden, durch ein zentral isiertes technisches 
Ins t rument ve rbunden; wenn z. B . einige Arbe i te r m i t ebenso vielen 
St r icken eine Ka tze i n die Höhe heben, die sie dann wieder auf einen 
Pfahl niederfal len lassen, u m i h n i m Boden zu befestigen. End l i ch 
begegnen w i r i n e inem darauffolgenden  S tad ium ansta t t oder neben 
der einfachen u n d i f f e r e n z i e r t e n  Arbei tsvere in igung der d i f f e r e n -
z i e r t e n , bei der verschiedene Arbe i te r oder Gruppen v o n Arbe i te rn 
zur Herste l lung des de f in i t i ven Objektes durch verschiedene Opera-
t ionen beitragen. Die verschiedenen Bruchstücke oder die aufeinander-
folgenden Stufen der Bearbe i tung desselben Produktes können v o n 
Arbe i te rn ausgeführt  werden, die i n verschiedenen Räumen wohnen 
(unbeschadet daß sie dann mi te inander verbunden werden oder zur 
de f in i t i ven Bearbe i tung i n einer zentralen Werks tä t te vere in ig t 
werden) ; sodann können umgekehr t die genannten Bruchstücke oder 
Stufen der Bearbe i tung v o n Arbe i te rn ausgeführt  werden, die i n 
demselben Räume vere in ig t s ind, u m so die Kos ten für den Transpor t 
des Tei l - oder Halb fabr ika tes zu vermeiden. Die Vere in igung kann 

den sozialen Zusammenhang, i ndem sie den Menschen von der vö l l igen Iso-
l ierung erlöst, die für die niedersten Stufen der Menschheit charakter is t isch 
i s t . " R a t z e l , Vö lkerkunde, Leipzig, 1885, S. 89. Die No twend igke i t der Arbe i ts -
vereinigung, die sich seit den äl testen Wir tschaf tss tu fen  als w i r ksam offenbart , 
mach t die E rha l t ung der schwächsten Ind i v iduen , als integrierende unvermeid-
l iche Elemente der p r o d u k t i v e n Verein igungen m i t dem Interesse der mensch-
l ichen Gesellschaft vereinbar. Daraus folgt eine neue Ausnahme v o n der Da rw in -
schen Theorie auf dem Gebiete der sozialen Erscheinungen. Vg l . P e a r s o n , 
The g rammar of science, 2. Au f l . , London , 1900, S. 364 ff. 
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mehr oder weniger be t räch t l i ch oder es kann die Zah l der vere in igten 
Arbe i te r u n d der Umfang ihrer Vere in igung mehr oder weniger groß 
sein. Es k a n n sich u m die einfache u n d i f f e r e n z i e r t e  Verein igung, 
aber n i ch t u m die d i f f e r e n z i e r t e  Vere in igung handeln oder um-
gekehrt ; wie beides umgekehr t nebeneinander bestehen kann oder die 
verschiedenen Stadien der dif ferenzierten  Arbei tsvere in igung v o n 
ebensoviel Gruppen v o n Mi ta rbe i te rn ausgeführt  werden können. 

Die einfache undifferenzierte  oder d i f f e r e n z i e r t e  Arbei ts Ver-
e in igung setzt ihrerseits das Vorhandensein einer Reihe v o n Fak toren 
voraus, die sich auf die folgenden reduzieren lassen: 

a) Die mater iel le A rbe i t . Die erste Bedingung, dam i t die Arbei ts-
vere in igung organisiert werden kann , ist , daß Arbe i ter w i r k l i c h i n 
einem gegebenen Umkre is eines Landes i n der zur E in füh rung der 
Arbe i ts te i lung selbst erforderl ichen  Zah l vorhanden sind. — U m die 
Arbei tsvere in igung zu schaffen,  können die Arbe i te r genügen, die 
bisher zerstreut produzier t h a t t e n ; aber umgekehr t is t es mögl ich, 
daß diese die Arbe i tsvere in igung nu r unter der Bed ingung e inr ichten 
können, daß andere Arbe i te r h inzugenommen werden; u n d i n einem 
solchen Fal le kann die Arbei tsvere in igung nu r eingeführt  werden, 
wenn die Arbe i terbevö lkerung wächst . 

b) Das i n den zur Existenz der verein igten Arbe i ter notwendigen 
Lebensmi t te ln und i n den Werkzeugen, m i t denen sie arbeiten, 
invest ier te K a p i t a l . 

c) Das technische System. Die Arbe i tsvere in igung läßt sich nu r 
einführen, wenn das technische System eine gewisse Koo rd ina t i on 
u n d einen gewissen organischen Umfang a n n i m m t . Gewiß können 
einige Produzenten ihre A rbe i t vereinigen, ohne i rgendwie die tech-
nischen Ins t rumente, die sie bisher bei ihrer isol ierten A rbe i t gebraucht 
haben, verändern zu müssen. Gewöhnl ich aber mach t jedoch die 
E in füh rung der Arbei tsvere in igung eine entsprechende U m b i l d u n g des 
technischen Systems oder eine Ersetzung der p r i m i t i v e n und zusammen-
hanglosen Werkzeuge durch ein System von Werkzeugen notwendig , 
die unter sich mehr oder weniger i nn i g ve rknüp f t  sind, was daher das 
Kor re la t u n d gleichzeit ig die Bed ingung der Arbei tsvere in igung ist . 
Schon auf der ersten Stufe der einfachen Arbei tsvere in igung sind die 
v o n den Arbe i te rn gebrauchten Werkzeuge, m i t denen die aufeinander-
folgenden Tei le des Produktes ausgeführt  werden, wenn auch physisch 
zerstreut u n d eventuel l sogar i n verschiedenen Räumen gelegen, 
t ro t zdem ideel l mi te inander verbunden, wie die integrierenden u n d 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Produktion des Einkommens. 23 
untrennbaren Elemente eines einzigen Produkt ionssystems. W e n n 
aber die Arbei tsvere in igung eine weitere Stufe der E n t w i c k l u n g er-
re icht ha t , r u f t  sie eine entscheidendere Revo lu t i on i m technischen 
Zustand hervor , we i l sie eine Mehrzahl voneinander physisch ge-
t rennter aufeinanderfolgenden  technischer Ins t rumente durch e in 
System mi te inander physisch zusammenhängender technischer Ele-
mente (die von ebensoviel Gruppen v o n Arbe i te rn i n Betr ieb gesetzt 
werden) ersetzt. — M i t anderen Wor ten , auf diesem Punk te ersetzt 
die Maschine das isol ierte Werkzeug ; weshalb die Verein igung zwischen 
den zusammenwirkenden Arbe i te rn n i ch t mehr bloß ideal is t , sondern 
eine konkrete Mater ia l isat ion und ein sichtbares B a n d i n dem gemein-
samen Getriebe f indet , zu dem alle herangezogen sind. 

W e n n die Erwe i te rung u n d In tens iv ierung des technischen Systems 
sich no rma l vo l lz ieht als das P roduk t der For tschr i t te der Arbei ts-
vereinigung, so läßt es sich n i ch t vermeiden, daß sich das technische 
System erwei ter t u n d ve rvo l l kommnet , selbst wenn die In tens i tä t der 
Arbei tsvere in igung kons tan t b le ib t , — durch den einfachen spontanen 
For tschr i t t der Er f indung . — Jedenfalls is t die Ve rvo l l kommnung 
der Techn ik nu r mög l i ch dank dem Vorhandensein der verein igten 
A rbe i t , we i l diese a l le in die Operationsbasis für die For tschr i t te des 
Produkt ionsgetr iebes b i ldet . W e n n andererseits sekundäre technische 
Vervo l l kommnungen entstehen können, ohne daß irgendeine Änderung 
i m Grade der Arbei tsvere in igung vorausgegangen ist , so ist es doch 
n ich t weniger wahr , daß den großen Umb i ldungen des technischen 
Systems Umb i ldungen u n d For tschr i t te i n den Arbei ts Vereinigungen 
vorangegangen s ind, die sie erst mög l ich gemacht u n d angeregt haben. 

I n großen Zügen können drei Formen der Indust r ie unterschieden 
werden, die als Korre la te ebenso vieler aufeinanderfolgenden  Stufen 
der Arbei tsvere in igung und entsprechend des Umfangs des technischen 
Systems entstehen. — 1. Das H a n d w e r k , das sich auf die isolierte 
ind iv idue l le A rbe i t ver läßt und m i t einem einhei t l ichen technischen 
Ins t rumen t ausgerüstet i s t ; 2. die M a n u f a k t u r ,  die sich i n einer 
extensiven Arbei tsvere in igung ent fa l te t , die m i t einem System v o n 
nebeneinander geordneten, aber physisch getrennten Ins t rumenten 
ausgerüstet i s t ; 3. die F a b r i k , die sich i n einer in tens iven Arbei ts-
vere in igung ent fa l te t , die m i t einem System v o n nebeneinander ge-
ordneten u n d phys isch verbundenen technischen Ins t rumenten aus-
gerüstet ist . Aber jede dieser Formen der Indust r ie zeigt sodann zahl-
reiche u n d bezeichnende Abstufungen, je nachdem (bei den beiden 
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l e t z t e n ) d i e A r b e i t s v e r e i n i g u n g m e h r o d e r w e n i g e r v o l l k o m m e n u n d 

e n t s p r e c h e n d d e m P r o d u k t i o n s m e c h a n i s m u s m e h r o d e r w e n i g e r e n t -

w i c k e l t u n d u m f a s s e n d i s t 1 . 

d ) D e r G r u n d u n d B o d e n . D e r G r u n d u n d B o d e n , a u f d e m b i s h e r 

d i e e i n z e l n e n P r o d u z e n t e n i h r e i s o l i e r t e A r b e i t a n g e w e n d e t h a t t e n , 

k a n n f ü r d i e E n t f a l t u n g i h r e r v e r e i n i g t e n A r b e i t g e n ü g e n . A b e r i n 

e i n e m a n d e r e n F a l l e k a n n d i e A r b e i t s v e r e i n i g u n g n i c h t e i n g e f ü h r t 

w e r d e n , w e n n s i c h d i e b i s h e r i s o l i e r t e n A r b e i t e r n i c h t i n w e i t e r A u s -

d e h n u n g L a n d a n e i g n e n , das d a h e r e i n n o t w e n d i g e r F a k t o r d e r A r b e i t s -

v e r e i n i g u n g i s t . 

e) D i e A r b e i t d e r O r g a n i s a t i o n u n d L e i t u n g . B e k a n n t i s t d i e N o t -

w e n d i g k e i t e i n e r i m m a t e r i e l l e n A r b e i t , d i e s i c h d e r O r g a n i s a t i o n u n d 

K o o r d i n a t i o n d e r e i n z e l n e n v o n d e n v e r e i n i g t e n P r o d u z e n t e n aus-

g e f ü h r t e n O p e r a t i o n e n u n d d e r A n w e n d u n g d e r v e r s c h i e d e n e n p r o -

d u k t i v e n E l e m e n t e w i d m e t ; u n d d a h e r i s t a u c h e i n e so l che A r b e i t 

e i n i n t e g r i e r e n d e s E l e m e n t d e r A r b e i t s v e r e i n i g u n g . 

A b e r d i e e i n f a c h e A r b e i t s v e r e i n i g u n g k a n n n i c h t v e r w i r k l i c h t w e r d e n , 

1 Siehe R i e k e s , Jahrbücher für Nat iona lökonomie, 1902, S. 185 f f . ; 
S o m b a r t , Der moderne Kap i ta l i smus, Leipz ig, 1902, Duncker & H u m b l o t , I , 
S. 26, 48 f., bemerk t scharfsinnig, daß die aufeinanderfolgenden  Formen der 
Indus t r ie sich durch eine fortschreitende  Vergesel lschaftung der A rbe i t un te r -
scheiden u n d daß die Großindustr ie eine intensivere Vergesel lschaftung der 
A rbe i t darstel le als die der früheren  technischen Formen (zu diesem Punk te 
vergleiche auch S e l i g m a n , Principles of Economics, Neuyork , 1906, S. 293). 
, ,Die Fabr i k (und die Maschine, die i h r technischer Exponen t ist), ist das W e r k -
zeug des ko l l ek t i ven Gesamtarbe i ters / ' sagt Sombar t , „ m i t t e l s dessen er K r a f t , 
Fe inhei t , Sicherheit , Schnel l igkei t über die Schranke des Organischen hinaus 
zu en tw icke ln ve rmag . " M i t anderen Wor ten , die Arbe i ts Vereinigung schafft 
sich, wenn sie zu einer gewissen Stufe der E n t w i c k l u n g gelangt ist , ein ent-
sprechendes technisches System, i n dem sie das Handwerkszeug du rch die 
Maschine ersetzt. Diese ist daher eher das Resu l ta t als die Ursache der Arbe i ts -
vere in igung (wie M a r x w i l l , Das K a p i t a l , I , S. 167). E i n ausgezeichneter E r -
forscher  der indust r ie l len E n t w i c k l u n g Großbr i tanniens bemerk t daher hier-
über sehr t re f fend:  „ D i e hauptsächl ichste bewegende K r a f t  der w i r tschaf t l i chen 
E n t w i c k l u n g ist die Arbe i ts te i lung, u n d die verschiedenen Stufen der w i r t -
schaft l ichen E n t w i c k l u n g entsprechen den mehr oder weniger for tgeschr i t tenen 
Graden ihrer En tw i ck lung . Un te r einem solchen Gesichtspunkt ist das 
Maschinenwesen selber nunmehr eine abgeleitete Erscheinung; bevor es einer 
der mächt igs ten Fak to ren w i rd , die a m Werke sind, die neue Gesellschaft zu 
formen, ha t es d a m i t begonnen, die Resul tante und der Ausdruck der Arbe i t s -
te i lung u n d des Tausches zu sein.4 ' ( M a n t o u x , L a ré vo lu t i on industr ie l le au 
X V I I P siècle, Paris, 1906, S. 19.) 
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Die Produktion des Einkommens. 25 
ohne der Fre ihei t und Unabhäng igke i t des Produzenten eine Reihe 
v o n Beschränkungen aufzuerlegen. Da n u n dieser v o n seiner isol ierten 
A rbe i t die nöt igen Un te rha l t sm i t te l erhäl t , so un te rw i r f t  er sich diesen 
Beschränkungen n i ch t f re iw i l l i g u n d entschl ießt sich daher auch n i c h t 
f re iwi l l ig ,  die Arbe i tsvere in igung zu beginnen. Daher b le ib t auch 
unter solchen Umständen die f reiwi l l ige Arbe i tsvere in igung unmögl ich. 
— Da jedoch andererseits die isolierte A rbe i t auf diesem Punk te k a u m 
die Un te rha l t sm i t t e l produzier t , so s ind die isol ierten Produzenten 
w i r tschaf t l i ch so schwach, daß sie einer Gewal t n i c h t wiederstehen 
können, die bestrebt is t , sie zu zwingen, ihre A rbe i t zu vereinigen, 
oder sie b ieten eben wegen ihrer Schwäche die Mög l ichke i t einer 
solchen E inm ischung 1 . Un te r solchen Bedingungen k a n n daher die 
A rbe i t , da sie ihre Un te rha l t sm i t t e l erzeugt, f re iw i l l ig n i ch t vere in ig t 
werden; aber da sie nu r die Un te rha l t sm i t t e l erzeugt, so kann sie 
doch zwangsweise vere in igt werden. Gewiß setzt diese zwingende 
Macht , da sie über mater iel le M i t t e l verfügen muß, bereits das Vor -
handensein eines Uberschusses über die Un te rha l t sm i t t e l des Produ-
zenten voraus; aber gerade der Überschuß, der sich bereits auf der 
Basis der isol ierten A rbe i t gebi ldet ha t , err ichtet die Grundlage der 
Macht , die zu diesem Z e i t p u n k t dazwischen t r i t t , u m die erzwungene 
Arbei tsvere in igung einzuführen. I n jedem Fa l l , obgleich auf diesem 
Punk te der wi r tschaf t l i chen E n t w i c k l u n g die freie Arbe i tsvere in igung 
unmög l i ch ist , is t t ro t zdem die B i l d u n g der erzwungenen Arbei ts-
vere in igung mögl ich u n d n o t w e n d i g 2 . 

Wäh rend daher die äußere Arbe i tsvere in igung je nach dem einzelnen 
Fal le frei  oder erzwungen sein kann , is t die einfache (oder innere) 
Arbe i tsvere in igung immer und no twend ig erzwungen. U n d der Zwang, 
der die einfache Arbe i tsvere in igung schafft  u n d d isz ip l in ier t , is t v o n 
zwei A r t e n oder Graden. Vo r a l lem begegnet uns i n der T a t anfängl ich 

*) M a n d e v i l l e , H o b b e s u n d R o u s s e a u s t immen darüber überein, daß 
sie die i ns t i nk t i ve Abne igung des Menschen gegen die Vergesel lschaftung (unter 
der sie bloß die pol i t ische Vergesel lschaftung betrachten, während dies v ie l 
wahrer ist von der Arbei tsverein igung) zeigen, die daher erst i n einer verhä l t -
n ismäßig späten Periode u n d zwangsweise entstehen würde — als Folge des 
Elends, das eine Folge der Iso l ierung ist — (Mandevi l le) oder auch manche andere 
Tatsache, die die unna tü r l i chen Leidenschaften des Ehrgeizes erzeugt (Rousseau). 
Vg l . dazu die Bemerkungen v o n A d a m S m i t h , die B o n a r , Phi losophy and 
pol. , econ., London, 1893, S. 181—182, anführ t . 

2 Siehe ein typisches Beispiel bei I n a m a - S t e r n e g g , Deutsche Wi r tschaf ts -
geschichte, Leipzig, 1879, I , S. 172—173. 
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26 tes Kapitel. 

ein Zwang, der die Arbe i ter , die einem Zusammenarbei ten i n s t i n k t i v 
abgeneigt s ind, m i t Gewal t vere int . Aber auch nachdem die Arbe i ter 
m i t Gewal t vere in ig t sind, läßt sie i h r auseinanderstrebender Ind i -
v idual ismus die Vere in igung ihrer Krä f te ,  die Disz ip l in ierung ihrer 
eigenen A rbe i t i m Zusammenarbei ten oder i n der Abhäng igke i t v o n 
der A rbe i t ihrer Kol legen bekämpfen. Daher muß auf den anfängl ichen 
Zwang, der die Produzenten m i t Gewal t vere in igt , e in dauernder und 
ununterbrochener Zwang folgen, der sie zw ing t , nach einem einheit-
l ichen P lan oder nach einer zentral is ier ten A n o r d n u n g zu arbeiten. 

N u n füg t das zwingende E lement , das sich auf diese Weise not -
wend ig i n die Arbe i tsvere in igung einschleicht, der Reihe der zur B i l -
dung der Arbei tsvere in igung selber notwendigen Bedingungen einen 
neuen F a k t o r h i n z u ; denn es w i r d , u m sie mög l i ch zu machen, außer 
den schon angeführten Elementen eine spezifische A rbe i t des Zwanges 
über die vere in igten Produzenten notwendig . 

Nachdem also die F ruch tba rke i t des Bodens k a u m so stark ab-
genommen ha t , u m das P roduk t eines mehr oder weniger beachtens-
wer ten Teiles der isol ierten A rbe i t auf die Grenze der Unterhal ts-
m i t t e l zu reduzieren, r u f t  dieselbe A r m u t der Produzenten, die daraus 
fo lgt , das Au f t re ten einer zwingenden Mach t hervor, die die Produ-
zenten m i t Gewal t vere in igt oder die erzwungene Arbei tsverein igung 
erzeugt. Das Vorhandensein der erzwungenen Arbei tsvere in igung zeigt 
also selber, daß ein verhä l tn ismäßig herabgedrückter Grad der F ruch t -
barke i t des Bodens erreicht is t , bei dem ein großer Te i l der isol ierten 
A rbe i t (selbst wenn sie m i t technischem K a p i t a l ausgerüstet ist) die 
Un te rha l t sm i t t e l erzeugt u n d nichts darüber ; denn, wenn ein Über-
schuß erzeugt würde, würden sich die isol ierten Produzenten i n einer 
w i r tscha f t l i ch h in läng l ich starken Lage bef inden, u m das Dazwischen-
t re ten einer sie zwangsweise vereinigenden Mach t zu verh indern. U n d 
i n der T a t , wo die isolierte A rbe i t w i r k l i c h einen Überschuß erzeugt, 
sei es durch den Besitz eines f ruchtbareren  Bodens oder eines w i r k -
sameren technischen Kap i ta l s oder du rch eine übernormale In tens i tä t 
der A rbe i t , da herrscht sie auch vo r u n d b le ib t bestehen, i n d e m sie 
jedwede Vere in igung ausschl ießt; davon treffen  w i r auf Schr i t t u n d 
T r i t t die beachtenswertesten Beispiele. W e n n also die isolierte A rbe i t 
i n einer mehr oder weniger ausgedehnten Zone durch die erzwungene 
vereinigte A rbe i t ersetzt w i r d , so zeigt schon diese Tatsache, daß i n 
der genannten Zone die isolierte A r b e i t an sich a l le in unfäh ig is t , mehr 
als die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters zu erzeugen; denn dies al le in 
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mach t sie w i r t scha f t l i ch schwach und zw ing t sie, den Zwang einer 
vereinigenden Mach t zu dulden. Daraus fo lg t , daß die isolierte A rbe i t 
e in mehr oder weniger ausgedehntes Herrschaftsgebiet  ha t , je nachdem 
die Masse A rbe i t größer oder geringer is t , der es mög l ich is t , einen 
Überschuß über die Un te rha l t sm i t t e l zu erhal ten ohne Zuhi l fenahme 
der Vergesellschaftung und umgekehr t für die vereinigte Arbe i t . 

Diese Tatsache, daß die vereinigte A rbe i t e ingeführt  w i rd , wo die 
isolierte A rbe i t nu r die Un te rha l t sm i t t e l des Produzenten erzeugt, 
zeigt, weshalb die erzwungene Arbe i tsvere in igung zuerst i n weniger 
f ruchtbaren  Gegenden i n die Erscheinung t r i t t . So zeigt selbst i n den 
äl testen Epochen, wo noch die f ruchtbareren  Gegenden des Südens 
unter der Herrschaf t  der isol ier ten P roduk t i on leben, der Ackerbau 
des weniger f ruchtbaren  Nordens schon umgekehr t das E indr ingen 
eines echten Ko l lek t i v i smus . ,,Der Fundus, diese F o r m des wesent l ich 
ind iv idua l is t i schen E igentums zeigt sich ba ld als ungeeignet für die 
nörd l ichen Gegenden, wo eine ko l lek t i ve Organisat ion no twend ig is t , 
was die Ze i t , den Or t , die A r t der P roduk t i on , die A r t u n d Weise, 
die verschiedenen A r t e n der Tiere zu weiden, die Verwendung des 
Wassers und des Waldes a n l a n g t 1 . " 

Andererseits is t der Widers tand gegen die Arbei tsverein igung, da 
er das P r o d u k t der höheren F ruch tba rke i t des Bodens is t , die der 
A rbe i t wenigstens die Un te rha l t sm i t t e l zu erzeugen gestat tet , u m so 
in tensiver , je größer die F ruch tba rke i t des Bodens is t . Daher zeigt i n 
unseren Tagen i n Japan, wo die F ruch tba rke i t des Bodens überaus 
re ich is t , die eingeborene Bevö lkerung eine unbesiegbare Abne igung 
gegen die gemeinsame Arbe i t . Aus dem gleichen Grunde sind die 
südl ichen Länder , wo der Boden f ruchtbarer  is t , weniger fü r Produk-
tionszweige geeignet, die eine umfassende Vere in igung u n d Organisa-
t i o n ind iv idue l le r K rä f te ver langen, während dor t die Zweige der 
gewerbl ichen P roduk t i on besser gedeihen, bei denen die I n i t i a t i ve 
des einzelnen Produzenten den Ausschlag g ib t . So wurde scharfsinnig 
beobachtet , daß, wenn sich die I ta l iener besser bei der P roduk t i on 
v o n Süßigkei ten u n d Kon f i t ü ren bewähren, u n d die Engländer um-
gekehrt bei der Hers te l lung v o n B isku i ts , dies seinen Grund da r in 
ha t , we i l die letzteren eine v ie l strengere u n d genauere Vere in igung 
der A rbe i t ver langen, während für erstere eine ind iv idue l le u n d un-
diszipl in ier te A rbe i t genüg t 2 . 

1 V i n o g r a d o f f , The g row th of the manor , London , 1905, S. 85, 165, 183, 
2 C. F e r r e r ò , L ' E u r o p a giovane, Mi lano, 1897, S. 192—193. 
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W e i l gerade der Widers tand gegen die Arbe i tsvere in igung da in ten-
siver ist , wo die P r o d u k t i v i t ä t des Bodens größer is t , so zeigt der Zwang 
zur Arbei tsvere in igung eine größere In tens i tä t i n Ländern, i n denen 
der Boden f ruchtbarer  is t . Dies is t der Grund, weshalb der Zwang zur 
Arbei tsvere in igung sich m i t besonderer u n d intensiverer Schroffheit 
i n den südl ichen Gegenden ent fa l te t ha t , wo der Boden i n der Regel 
ertragreicher  ist . I n al len Ländern u n d zu al len Zei ten is t immer der 
Süden der Schauplatz größeren Zwanges, v o n Unterdrückungen, 
Unter jochungen, Gewal t tä t igke i ten der Regierung, mi l i tär ischer u n d 
bureaukrat ischer Ty ranne i gewesen; die grausamsten Sklavenhal ter , 
die die Geschichte kenn t , s ind zwei Südländer, Damophi los aus Enna 
u n d seine würd ige Megal l is ; u n d dementsprechend zeichnen sich die 
südländischen Arbe i ter al ler Zei ten durch eine unbezähmbare Unruhe , 
du rch die Ne igung zu Gewal t tä t igke i ten , durch den la ten ten Geist 
der E m p ö r u n g aus, der i m scharfen Kon t ras t steht zu dem konserva-
t iveren u n d gemäßigteren Charakter ihrer Kol legen i m Norden. Der 
Schüler v o n Montesquieu, der das U r te i l der Weltgeschichte a m Ther-
mometer rev id ier t , f üh r t  diesen Kon t ras t auf den E in f luß des K l imas 
zu rück ; aber der wahre Grund beruh t i n der spezifischen Fruch tbar -
ke i t des südl ichen Bodens, die, i ndem sie den Widers tand gegen die 
Arbe i tsvere in igung verschärf t ,  die No twend igke i t tyrannischerer 
Methoden des Zwanges erzeugt, die ihrerseits heftigere u n d gefähr-
l ichere Aufstände hervor ru f t . 

W e n n endl ich der Widers tand gegen die Arbe i tsvere in igung ein 
P roduk t der F ruch tba rke i t des Bodens ist , so w i r d es verständl ich, 
weshalb er sich a l lmäh l i ch abschwächen muß, je mehr das W a c h s t u m 
der Bevö lkerung zur K u l t i v i e r u n g v o n Boden m i t abnehmender 
Er t ragsfähigkei t  Veranlassung g ib t . W e n n n u n der Widers tand gegen 
die Arbei tsverein igungen geringer w i r d , schwächt sich der zu ihrer 
Aufer legung notwendige Zwang a b ; daraus fo lg t , daß ceteris par ibus 
m i t dem For tschr i t t der w i r tschaf t l i chen E n t w i c k l u n g der Zwang zur 
Arbei tsvere in igung progressiv a b n i m m t , ohne jedoch jemals aufzu-
hören. 

Aber auch auf derselben Wir tschaf tsstufe  zeigt der Zwang zur 
Arbe i tsvere in igung v o n der einen zur anderen P roduk t i on eine ver-
änderl iche In tens i tä t . Denn die verschiedenen Produkt ionszweige, die 
auf derselben Wir tschaf tsstufe  zugleich nebeneinander bestehen, s ind 
einer verschiedenen raf f in ier ten  Arbe i tsvere in igung fähig, die ent-
sprechend einen mehr oder weniger strengen Zwang fordert .  Deshalb 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Produktion des Einkommens. 29 

wechselt die In tens i tä t des Zwanges zur vere in igten A rbe i t n i ch t nu r 
i n der Zei t , sondern auch i m Raum, so daß sich eine veränderl iche 
In tens i tä t innerha lb der verschiedenen nebeneinander bestehenden 
Indust r ien zeigt. 

Die einfache innere Arbei tsverein igung, die auf diese Weise entsteht , 
schließt die bereits vorher befestigte äußere Arbei tsvere in igung n i ch t 
aus ; denn die einzelnen Gruppen der verein igten Produzenten können 
sich für immer auf die P roduk t i on einer einzigen Ware beschränken, 
i ndem sie die übr igen v o n anderen neben ihnen bestehenden Gruppen 
i m Wege des Tausches erhalten. N u n unter l iegt der Tausch zwischen 
den einzelnen Gruppen v o n zwangsweise vere in igten Produzenten den-
selben Normen, die w i r oben h ins ich t l i ch der einzelnen Produzenten 
dargelegt haben; oder der W e r t der Produk te w i r d i n jedem Fal le 
unm i t t e l ba r bes t immt durch die Gleichung v o n Angebot u n d Nach-
frage und , wenn zwischen den verschiedenen produzierenden Gesell-
schaften freie Konkur renz besteht, schl ießl ich durch die Produkt ions-
kosten. 

Aber jeder Zwang is t an u n d für sich eine E inschränkung des W e t t -
bewerbs ; u n d deshalb ha t der Zwang zur Arbe i tsvere in igung no twend ig 
zur Folge, daß er, sei es die Konkur renz zwischen den verschiedenen 
Produktionsgesel lschaften, sei es die zwischen den Te i lnehmern der-
selben Gesellschaft, sei es zwischen der einen oder anderen, e inschränkt . 
Da n u n i m ersten Fal le der Wet tbewerb zwischen den verschiedenen 
Produkt ionsgesel lschaften fehl t , so is t der W e r t der Produk te n i ch t 
mehr gleich ih ren Produk t ionskos ten ; da i m zwei ten Fal le der W e t t -
bewerb zwischen den Te i lnehmern derselben Produkt ionsgesel lschaft 
fehl t , so is t es einigen v o n ihnen mögl ich, i n ihre Produkt ionskosten 
ein der Menge der v o n ihnen aufgewendeten A rbe i t fremdes E lement 
einzuschließen, u n d daher is t der W e r t , wenn er auch an den Kos ten 
gemessen is t , n i ch t mehr an der A rbe i t gemessen. — I n jedem Fal le 
schließt daher der Zwang zur Arbe i tsvere in igung no twend ig die Gleich-
setzung des Wertes der Produk te m i t der Menge der i n ihnen ent-
ha l tenen A rbe i t aus, vorausgesetzt, daß n i ch t das I m p e r i u m dazwischen 
t r i t t , v o n dem der Zwang selber ausgeht, u m sie einzuführen. M i t 
anderen Wor ten , die erzwungene Vere in igung der A rbe i t b r i ng t i n 
jedem Fal le (abgesehen v o n der In te rven t ion des Gesetzgebers) die 
Divergenz der i n den Produk ten von gleichem W e r t enthal tenen 
Arbei tsmengen m i t sich. 

Gerade we i l diese Divergenz ein P roduk t des Zwanges zur Arbei ts-
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Vereinigung is t , so is t sie mehr oder weniger bedeutend, je nachdem 
der Zwang mehr oder weniger in tens iv is t . U n d we i l der Zwang zur 
Arbe i tsvere in igung m i t der Abnahme der P r o d u k t i v i t ä t des Bodens 
(ceteris paribus) a b n i m m t , so ha t auch die Divergenz des Wertes der 
Produk te v o n den i n ihnen enthal tenen Mengen ef fekt iver  A rbe i t die 
Tendenz, i m m e r weniger bedeutend zu werden, ohne jedoch, solange 
der Zwang dauert , jemals aufhören zu können. 

N u n vermehr t die erzwungene Arbei tsvere in igung, die auf diese 
Weise eingeführt  is t , das P r o d u k t eines jeden Arbei ters über das v o n 
seiner isol ier ten A rbe i t zu erlangende Maß oder gestat tet einen Über-
schuß über die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters u n d über die Wieder-
herstel lung des verbrauchten technischen Kap i ta ls zu erzeugen. — E i n 
B ruch te i l dieses Überschusses kann wieder i n der F o r m technischen 
Kap i ta l s oder als Un te rha l t sm i t t e l Verwendung f inden ; aber immer ist 
eine Q u a n t i t ä t des Produktes vorhanden, die die Wiederherste l lung 
u n d den eventuel len Zuwachs der Un te rha l t sm i t t e l u n d des technischen 
Kap i ta l s über t r i f f t .  N u n ste l l t aber die Menge des Produktes der 
zwangsweise vere in igten Arbe i t , die übr igb le ib t , nachdem die Wieder-
herstel lung u n d eventuel le Vermehrung der Un te rha l t sm i t t e l der 
Arbe i te r u n d des technischen Kap i ta ls abgezogen is t , das E i n k o m m e n 
dar. Dieses is t also seinem Wesen nach eine Erscheinung der Pro-
duk t i on , i ndem es hervorgeht aus der d i f ferent i eilen P r o d u k t i v i t ä t der 
zwangsweise vere in ig ten A r b e i t ; u n d gerade we i l es das spezifische 
P r o d u k t der vere in ig ten A rbe i t is t , erneuert es sich a m Schlüsse jedes 
Produk t ionszyk lus oder ha t einen wesent l ich periodischen Charakter 
oder einen solchen beständiger Wiederkehr . Daraus ersieht man, daß, 
ausgenommen die mehr oder weniger anormalen Fäl le, i n denen die 
isolierte A rbe i t einen Überschuß über die Un te rha l t sm i t t e l l iefert ,  die 
Un te rha l t sm i t t e l u n d das E i n k o m m e n einen verschiedenen Ursprung 
haben, — insofern die ersteren das P r o d u k t der isol ierten A rbe i t s ind, 
das letztere das P r o d u k t der vere in ig ten A r b e i t 1 . 

1 J a m e s S t u a r t , Principles of Pol. Ec., Basel, 1796, I , S. 272, behauptet , 
daß das E i n k o m m e n (profit) seine En ts tehung einer Vermehrung der A rbe i t , 
des Fleißes oder des Talentes oder al lgemeiner dessen ve rdank t , was die Dauer 
der A rbe i t oder ihre P r o d u k t i v i t ä t vermehr t . M a r x seinerseits, K a p i t a l I , 
S. 476, I I I , 2 a, S. 412—413, u n d „Theo r ien über den M e h r w e r t " , S tu t t ga r t , 
1905, I , S. 39, 422—423, bemerk t , daß der Mehrwer t oder das E i n k o m m e n 
n i ch t erscheint, bevor n i ch t das P r o d u k t die nöt igen U n t e r h a l t s m i t t e l des 
Arbei ters übersteigt , u n d daß es sich i n al len w i r tschaf t l i chen Fo rmen offen-
bar t , obwoh l sich Maß, A r t u n d Verha l ten v o n einer zur anderen verändern. 
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So is t es augenscheinl ich, w ie groß der I r r t u m ist , i n den Stuar t 
M i l l ver fä l l t ,  wenn er die Ursache des Kap i ta lp ro f i t s i n der Tatsache 
erb l ick t , daß die A rbe i t mehr als die Un te rha l t sm i t t e l des Produ-
zenten erzeugt 1 . U n d w i r k l i c h k a n n die A r b e i t bedeutend mehr als 
die no twend igen U n t e r h a l t s m i t t e l des Arbei ters erzeugen u n d es 
kann doch, wenn die A rbe i t ohne irgendeine Beihi l fe v o n K a p i t a l 
verwendet w i rd , ke in R a u m für einen Kap i t a l p ro f i t  vorhanden sein, 
we i l ke in K a p i t a l ex ist ier t . Die Tatsache, daß die A rbe i t mehr als die 
notwendigen Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters erzeugt, veran laßt an 
sich den P r o f i t  n i ch t , sondern das E i n k o m m e n , das dann der 
A rbe i t , dem K a p i t a l oder dem Boden zugetei l t w i r d , je nachdem sich 
manche anderen wi r tschaf t l i chen Bedingungen geltend machen, die 
hier n i ch t zu erörtern sind. Aber i n jedem Fal le ist das E i n k o m m e n 
immer das Resul ta t einer spezifischen P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t , die 
ih r gestat tet , mehr als die notwendigen Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters 
zu erzeugen, — einer spezifischen P r o d u k t i v i t ä t , die ( m i t Ausnahme 
einer ursprüngl ichen Periode überreicher F ruch tba rke i t des Bodens) 
einzig u n d al le in der Arbe i tsvere in igung selber zu verdanken ist . 

Die erzwungene Arbei tsvere in igung erzeugt also einen Uberschuß 
des Produktes über die Un te rha l t sm i t t e l des Produzenten, der sich 
ideel l oder w i r k l i c h v o n diesen spal tet u n d eine spezifische Kategor ie 
darste l l t , die m i t dem Namen E i n k o m m e n bezeichnet w i rd . Die B i l d u n g 
dieses is t also n i ch t e inem bes t immten Prozesse der Ver te i lung des 
Produktes untergeordnet , während sie sich i m Gegentei l auch ver-
w i r k l i c h t , wo das P r o d u k t keiner Te i lung unterwor fen  oder ganz ge-
wonnen u n d verbraucht w i r d v o n einem einzigen I n d i v i d u u m . Die 

„ D a s M e h r p r o d u k t ebenso wie der Mehrwer t ist die theoret isch best immbare 
Menge des Produkts , die nach A b z u g der notwendigen Un te rha l t sm i t t e l des 
Arbei ters üb r i gb le ib t . " M i c h l a c h e w s k y , Tausch u n d Wi r t scha f t spo l i t i k ,  Dor -
pat , 1904, S. 325. 

1 Principes d 'Ec . Pol. I , S. 479. Was M i l l i n bezug auf den Pro f i t  sagt, 
ha t te schon M a l t h u s i n bezug auf die Grundrente gesagt; diese wäre nach 
diesem A u t o r der speziellen charakter ist ischen Eigenschaft der landwi r tschaf t -
l ichen Arbe i t , immer einen Uberschuß über die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters 
zu erzeugen, zu verdanken. Aber diese Charakter is t ik entspr icht so wenig der 
W i r k l i c h k e i t , daß, sobald die F ruch tba rke i t des Bodens un te r ein best immtes 
N iveau s ink t , die isol ierte landwi r tschaf t l i che A r b e i t n ichts mehr erzeugt als 
die Menge v o n Lebensmi t te ln , die hinreichen, u m den Arbe i te r zu ernähren 
u n d für i h n i m Tausche die notwendigen n ich t landwi r tschaf t l i chen Produk te zu 
erhal ten. 
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32 tes Kapitel. 

B i l d u n g des E inkommens ist auch n ich t untergeordnet unter das 
Vorhandensein des Tausches, we i l sie auch innerha lb einer Natura l -
w i r tschaf t  vo l l s tänd ig erscheinen kann. Die B i l d u n g des E inkommens 
is t nu r der notwendige und spontane Ausf luß einer Tatsache der 
P roduk t ion , d. h . der erzwungenen Arbei tsvere in igung. I n diesem 
Punk te is t es ganz verschieden v o n einigen seiner Unterar ten , die nur 
auf der Basis eines bes t immten histor ischen Prozesses der Ver te i lung 
oder Wiederver te i lung des Produktes entstehen können. Die Grund-
rente z u m Beispiel ha t sicher als ihre erste Voraussetzung die ver-
schiedene F ruch tba rke i t des angebauten Bodens oder eine Tatsache 
der P r o d u k t i o n ; aber zu seiner B i l d u n g oder Zu te i lung ist darüber 
h inaus ein best immtes System der Ane ignung des Bodens u n d der 
al lgemeinen Ver te i lung des Reichtums erforderl ich.  Der Kap i t a l p ro f i t 
setzt sicher voraus, daß das P r o d u k t die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters 
übers te ig t ; aber zu ihrer B i l d u n g w i r ken außerdem best immte Be-
d ingungen der Ane ignung des Bodens m i t . I n jedem Falle w i r k e n zur 
Erzeugung der einzelnen A r t e n des E inkommens die beiden Grund-
faktoren der P roduk t i on u n d der Ane ignung m i t . Aber umgekehr t 
setzt das E i n k o m m e n i n seiner in tegra len Mani festat ion keine Er-
scheinung oder ke in E lement der Ane ignung voraus ; es is t nur eine 
Erscheinung der P roduk t i on , die aus der ursprüngl ichen u n d p r im i -
t i v e n Tatsache der erzwungenen Vere in igung der Arbe i te r he rvo rgeh t 1 . 

1 A d a m S m i t h schwingt sich, i ndem er z u m Ausgangspunkt der wi r tschaf t -
l ichen Ana lyse die Arbe i tsvere in igung oder die ursprüngl iche, posi t ive u n d al l -
gemeine Tatsache, die indif ferenzierte  Grund fo rm aller Formen u n d Zustände 
der W i r t scha f t ,  n i m m t , zu einem v ie l wei teren u n d r icht igeren Gesichtskreis 
auf als R i c a r d o (und M a r x ) , der die Analyse m i t der wesent l ich abgeleiteten 
Ersche inung des Tauschwertes beginnt , u n d als die modernen Ökonomisten, 
die das sub jek t i ve u n d außerökonomische Phänomen des Nutzens z u m Aus-
gangspunkt nehmen. A d a m S m i t h ha t sich jedoch, we i t entfernt ,  die Arbe i ts -
vere in igung i n i h rem ganzen U m f a n g zu betrachten, darauf beschränkt , eine 
fragmentarische  Fo rm, die dif ferenzierte  einfache Arbe i tsvere in igung zu er-
forschen, w ie sie sich i n den schott ischen Manu fak tu ren des 18. Jahrhunder ts 
zeigt. U n d deshalb h a t er v o n der Erscheinung nur eine sehr unvo l ls tänd ige 
Ana lyse geben können. E i n neuerer Schri f tstel ler,  der zu einer al lgemeinen 
Theor ie der Ökonomie vorzudr ingen versucht hat , E f f e r t z ,  rechnet zu den 
ersten E lementen seiner Analyse die A rbe i t u n d den Boden. Dies ist r i ch t i g 
i n dem Sinne, daß das zwingende E lement , das i n der Arbe i tsvere in igung ent-
ha l ten is t , seinerseits das P roduk t der Bedingungen der F ruch tba rke i t des 
Bodens ist , die sich bis j e t z t i n al len durchlaufenen geschicht l ichen Stufen ver-
w i r k l i c h t haben. Aber E f f e r t z  n i m m t darauf keine Rücks i ch t ; i n seiner Theorie 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Produktion des Einkommens. 33 
A u f diese A r t erzeugt eine elementare Tatsache der P roduk t ion , sei 

es n u n die überreiche F ruch tba rke i t des Bodens oder die erzwungene 
Arbei tsvere in igung, für sich a l le in einen — ideellen oder w i rk l i chen — 
Prozeß der Ver te i lung des Produk ts (zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n 
u n d den E inkommen) , ohne daß sich deshalb irgendeine Erscheinung 
des Tausches offenbaren  müßte , oder noch weniger der abst rakte 
Begr i f f  des Wertes oder die Zu te i l ung irgendeines Wertes an die 
einzelnen p roduk t i ven Elemente. Das w i l l sagen, daß der Prozeß der 
Ver te i lung unm i t t e l ba r u n d spontan aus der elementaren Tatsache 
der P roduk t ion , u n d nu r aus dieser, hervorgeht , i ndem er so v o n selbst 
die w i rksame Ve rke t t ung der w i r tschaf t l i chen Tatsachen u n d daher 
die logische Aufeinanderfolge  der zu ihrer E r k l ä r u n g bes t immten 
Theor ien e n t h ü l l t 1 . 

Gerade we i l das E i n k o m m e n keine Erscheinung oder ke inen A k t 
der Ane ignung voraussetzt, we i l es aus der al lgemeinen u n d ursprüng-
l ichsten Tatsache der zwangsweise vere in ig ten P roduk t i on hervorgeht , 
zeigt es sich auf den ersten A n b l i c k als die al lgemeinste u n d ab-
strakteste Kategor ie der Wissenschaft des Reichtums. Aber es erweist 
sich außerdem als eine wesent l ich integrale Erscheinung sowohl i m 
R a u m , insofern es ein Kong lomera t einer Mehrzahl v o n verschiedenen 
Belohnungen der mannig fa l t igs ten p roduk t i ven und unp roduk t i ven 

t r i t t der Boden ein, u m den wi r tschaf t l i chen Zustand zu gestalten durch die 
einzige Tatsache, daß er gegenüber der Nachfrage beschränkt ist , oder durch 
eine Tatsache, die erst i n einem verhä l tn ismäßig for tgeschr i t tenen  S tad ium der 
Ve rd i ch tung der Bevö lkerung entsteht. Daher ist das zweite der v o n E f f e r t z 
angenommenen Elemente wesent l ich histor isch u n d k a n n also als Prämisse 
einer al lgemeinen wi r tschaf t l i chen Theorie n i ch t zugelassen werden. 

1 Sicher k a n n m a n sich eine Lage der Dinge ausdenken, i n der umgekehr t 
die Z i r k u l a t i o n entsteht , ohne daß sich noch i rgendein Phänomen der Ver-
te i l ung gezeigt hat . So besteht, wenn zwei isol ierte Produzenten gerade wegen 
ihrer Iso l ierung k a u m ihre nöt igen Un te rha l t sm i t t e l erzeugen, ke in E inkommen , 
also ebensowenig die ursprüngl iche u n d ideelle Ver te i lung des Produktes, u n d 
es ist dennoch, wenn jeder der beiden Arbe i te r ein einziges O b j e k t oder nur 
einen Te i l der Ob jek te seines notwendigen Konsums erzeugt u n d v o n einem 
anderen den Rest erwi rb t , w i r k l i c h Z i r ku la t i on u n d Tausch vorhanden. Aber 
die Hypothese selbst, u m die es sich hier handel t , daß die isol ierte oder nu r 
durch die äußere Arbe i tsvere in igung integr ier te A rbe i t k a u m das Notwendige 
erzeugt, ist i r ra t ione l l ; denn die Tatsache, daß die einfache Arbe i ts Vereinigung 
n ich t eingeführt  w i rd , beweist für sich al lein, daß die isolierte oder nur durch 
die äußere Arbe i tsvere in igung integr ier te A rbe i t mehr als das Notwendige 
erzeugt, oder daß, v o m Tausche unabhäng ig u n d vor i hm, schon das E i n k o m m e n 
oder eine Erscheinung der Ver te i lung vorhanden ist . 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 5 
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34 tes Kapitel. 

Elemente darste l l t , als i n der Zei t , insofern es die einheit l iche Synthese 
der verschiedensten Formen der W i r t scha f t  darste l l t . — U n d die 
beiden Gesichtspunkte, was w o h l zu beachten is t , entsprechen sich. 
W e i l i n der T a t das E i n k o m m e n i n sich selbst alle mögl ichen Gat tungen 
u n d A r t e n der Be lohnung en thä l t , die sich nacheinander auf den ge-
schicht l ichen Stufen der W i r t scha f t  offenbaren,  so kann es wie diese 
n i ch t hervorgehen aus einer i h rem Wesen nach i n der Zei t veränder-
l ichen Tatsache, wie es die Ver te i lung 'des Produktes is t , sondern es 
muß hervorgehen aus einer für alle Zei ten gemeinsamen Tatsache — 
wie eine solche gerade die der P roduk t i on is t . Das E i n k o m m e n ver-
b i r g t also un ter seiner indi f ferenzierten  al lgemeinen Oberfläche die 
verschiedensten wi r tschaf t l i che i l  Kategor ien und die verschiedensten 
sozialen Formen. Es is t h inzuzufügen, daß es unter den ökonomischen 
Elementen dasjenige is t , das den eminentesten soziologischen W e r t 
ha t , we i l es das A t t r i b u t n i ch t b loß eines mehr oder weniger begrenzten 
Bruchstückes der menschl ichen Gesellschaft, sondern eines beachtens-
wer ten Teiles u n d biswei len auch seiner Gesamthei t ist . E n d l i c h ist 
das E i n k o m m e n i m Unterschied v o n den spezifischen E innahmen 
(Grundrente , Pro f i t  usw.), die ein A t t r i b u t v o n Sachen sind, we i l sie 
sich auf den Boden oder auf das K a p i t a l usw. beziehen, eine wesent l ich 
menschliche Erscheinung, we i l es dem Menschen d i rek t zugetei l t 
w i r d . N u n ste l l t sich das E i n k o m m e n aus al len diesen Gründen, durch 
seinen Charakter einer i m R a u m u n d i n der Zei t in tegralen Erscheinung, 
als Synthese aller spezifischen Zute i lungen der ökonomischen Fak to ren 
u n d aller histor ischen Formen der Wi r t scha f t ,  als Zueignung der 
großen Mehrzahl der Bevö lkerung u n d als wesent l ich persönliches u n d 
menschliches A t t r i b u t — als die wicht igste Erscheinung der Ver-
te i l ung des Reichtums dar, als das fundamenta le u n d oberste Ob jek t 
der Vo lkswi r tschaf ts lehre 1 . 

1 „ D a s Na t iona le inkommen (das nach dem Verfasser  auch die Unterha l ts -
m i t t e l der Arbe i te r einschließt) ist das wahre Ob jek t der ökonomischen Wissen-
schaft — n ich t der Nat iona l re ich tum. Denn die pol i t ische Ökonomie erforscht 
n i ch t nur die Ursachen des Reichtums, sondern auch des Elends, u n d dieses 
steht i m umgekehr ten Verhä l tn is zu der Menge des Nat iona le inkommens. " 
S t o r c h , Corso d i Econ. Pol., B ib , Ec., S. 828. Ä h n l i c h M a r s h a l l u n d F i s h e r , 
The rate of interest, Neuyork , 1907, S. 229. A u c h C a n n a n , The d iv is ion 
of income i m „ Q u a r t e r l y Jou rna l of Eccon . " , 1905, S. 341 ff.,  bemerk t sehr 
gut , daß es Ze i t ist, daß auf die Theorie des Lohns, des Prof i ts und der Grund-
rente eine Theorie folge u n d ih r übergeordnet werde, die das E i n k o m m e n als 
ein indifferentes  Ganze behandele. Die Erkenntn is der W i c h t i g k e i t der Theorie 
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Die Produktion des Einkommens. 35 

W i r brauchen uns daher n i ch t zu wundern , wenn die Schri f tstel ler, 
die deduk t i v vorgehen, e ins t immig versichern, daß die Behand lung 
des E inkommens an den An fang u n d n i ch t an den Schluß der Be-
hand lung der Vo lkswi r tschaf t  gestell t werden muß. So ste l l t Storch 
die Aus führung über das E i n k o m m e n i n die E in le i t ung zu seinem 
Kursus ; u n d D 'Au ln i s de Bourou i l l l ob t i h n deswegen sehr, i ndem er 
bemerk t , daß die Theorie des E inkommens das V o r s t u d i u m der W i r t -
schaft is t u n d die fundamenta len Begriffe  der Wissenschaft e r k l ä r t 1 . 
D a r i n s t immen auch Roscher, M i t ho f f  u n d andere überein. — Aber 
wer be im S t u d i u m der Erscheinungen m i t der pos i t iven Methode vor -
geht, der kann n i ch t un ter diesem Gesichtspunkt an sie herantreten. 
M a n k a n n i n der T a t nu r du rch die Di f ferent ia l rechnung  zur Integral -
rechnung gelangen; m a n k a n n die umfassende u n d al lgemeine Er -
scheinung nur untersuchen i m Verfo lg eines ins einzelne gehenden 
und genauen Stud iums der besonderen u n d spezifischen Erscheinungen. 
I m konkre ten Fal le k a n n m a n das E i n k o m m e n n i ch t m i t Ver t ie fung 
u n d strenger Wissenschaf t l ichkei t erforschen,  wenn die stat ischen 
u n d dynamischen Gesetze der einzelnen A r t e n des E inkommens u n d 
der komplementären Erscheinung des E inkommens, der Unterha l ts -
m i t t e l , n i ch t e rkannt sind, wenn ferner  n i ch t die spezifischen Offen-
barungen dieser Gesetze innerha lb der aufeinanderfolgenden  histor i -
schen Formen der W i r t scha f t  erforscht  sind. Das w i l l sagen, daß die 
Behandlung des E inkommens auf die der mannigfa l t igen A r t e n des 
E inkommens u n d ihrer aufeinanderfolgenden  Offenbarungen  folgen 
muß u n d ih r n i ch t schon vorausgehen darf.  Die Geschichte der Volks-
wir tschafts lehre  legt übrigens das beredteste Zeugnis für diese elemen-
tare W a h r h e i t a b ; denn während die Ökonomis ten m i t so großer 
Gründ l i chke i t die einzelnen A r t e n des E inkommens untersucht haben, 
wüß ten u n d wissen sie n ichts oder sehr wen ig zu sagen über das 
integrale E i n k o m m e n , bisher die unbestr i t tene Domäne unnützer 
K lass i f ika t ionen u n d leerer K le in igke i tsk rämere ien 2 . 

des E inkommens sickert biswei len bei den erleuchtetesten Jur is ten durch. So i n 
einem Buche, das für die Vorbere i tung des deutschen Bürger l ichen Gesetz-
buches v ie l beigetragen h a t : „ O h n e die Kenn tn i s des E inkommens läßt sich 
das bürger l iche Recht als Ganzes oder der Zusammenhang seiner einzelnen 
Teile n i ch t begre i fen/ '  P e t r a z y c k i , Die Lehre v o m E inkommen , Ber l in , 
1893, I I , S. 458. 

1 H e t I n k o m e der Maatschappi j , Leiden, 1874, S. 205. 
2 Vg l . C h e r b u l i e z , Precis, I , S, 397—399. M a r x hat daher formel l 

recht , wenn er den klassischen Ökonomis ten vo rw i r f t ,  daß sie das integrale 
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36 tes Kapitel. 

Es is t daher, wie es scheint, durchaus zweckmäßig, wenn w i r , nach-
dem w i r i n f rüheren  Werken die Gesetze un tersucht haben, die die 
mann ig fa l t igen A r t e n des E inkommens (die Di f ferent ia l rente,  den 
Unternehmergewinn, den Zins des p r o d u k t i v e n u n d unp roduk t i ven 
Kap i ta l s , die Monopolrente) sowie auch die Un te rha l t sm i t t e l des 
Arbei ters beherrschen i n den aufeinanderfolgenden  Stufen des w i r t -
schaf t l ichen Zustandes, j e t z t und erst j e t z t z u m S t u d i u m der inte-
gralen w i r tscha f t l i chen Erscheinung i m R a u m u n d i n der Zei t oder 
zur Er forschung des E inkommens als Gesamtbegri f f  übergehen. 

E i n k o m m e n außer acht gelassen haben; aber er ha t unrecht , insofern er n ich t 
die Unmög l i chke i t jeder integralen Analyse bemerk t , bevor n ich t die Un te r -
suchung der besonderen Erscheinungen vol lendet ist . Vg l . C l a r k , Essentials 
of economic theory , Neuyork , 1907, S. 89—90. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Zweites Kapitel. 

Bestimmung des Einkommens. 

§ 1. Restimmnng des Einkommens mit der realen Methode. 
Das auf diese Weise erzeugte E i n k o m m e n n i m m t i m Gebiete des 

sozialen Reichtums eine sehr ausgedehnte Zone ein, die nunmehr genau 
zu best immen ist . W e n n der Gesamtbetrag des i n einer gegebenen 
Periode, z. B . i n e inem Jahre, v o n der A rbe i t , v o m K a p i t a l und v o m 
Boden, die i n einer Gesellschaft oder i n e inem bes t immten Lande ver-
wendet worden sind, erhaltenen Produktes gegeben is t , so muß man, 
u m den A n t e i l des Betrages, der das E i n k o m m e n ausmacht , abzu-
grenzen, eine Reihe v o n Abzügen machen. Vor a l lem muß m a n v o n 
der Masse des Rohproduk ts abziehen: 

a) die ganze Masse des Produktes, die die Ob jek te des Verbrauchs 
ersetzt, die während einer unbes t immten Periode n i ch t reproduzier t 
werden können. W e i l i n der T a t seine unbegrenzte periodische Re-
p roduk t i on das wesentl iche M e r k m a l des E inkommens is t , s ind alle 
Güter des Konsums, die n i ch t unbegrenzt reproduzier t werden, n i ch t 
E inkommen, u n d daher s ind n i ch t E i n k o m m e n die Produkte , die zur 
Erneuerung ihres Verschleißes dienen. So is t e in Wohnhaus , wenn es 
m i t dem Vermögen erworben worden ist , gerade deshalb e in Ob jek t , 
das sich n i ch t per iodisch reproduzier t , u n d es is t daher ke in Te i l des 
E i n k o m m e n s ; die Masse des Vermögens also, die j äh r l i ch aufgewendet 
w i rd , u m seine A b n ü t z u n g wiederherzustel len, b i lde t keinen Te i l des 
E inkommens ; 

b) die ganze Masse des Produktes, das no twend ig is t , u m das p ro -
d u k t i v e oder u n p r o d u k t i v e technische K a p i t a l zu erneuern, soweit es 
aus n i ch t d i rek t konsumierbaren Gütern besteht , die i m Verlaufe der 
P roduk t i on oder des Betriebes verb rauch t worden s i n d 1 . Soweit es 

1 Fruc tus eos esse constat , qu i , dcduc ta impensa, supererunt L . 7, D . Soluto 
mat r imon io , dos quemadmodum p e t a t u r , X X I V , 3. Die römischen Jur is ten 
unterscheiden zu diesem Zwecke zwischen den Impensae necessariae, die zur 
Fo r t f üh rung  des Betriebes uner läßl ich sind, u n d den Impensae f ruc tum, ,,quae 
quaerendorum, cogendorum, conservandorumque fructus grat ia f i u n t " . 
P e t r a z y c k y a. a. 0 . I . , S. 150. Eine wenig zweckmäßige Unterscheidung, 
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s i c h u m I n d u s t r i e n h a n d e l t , d i e n i c h t d e r E r s c h ö p f u n g u n t e r w o r f e n 

s i n d , i s t d iese M e n g e d i r e k t d u r c h d e n t a t s ä c h l i c h e n j ä h r l i c h e n V e r -

b r a u c h des t e c h n i s c h e n K a p i t a l s b e s t i m m t . S o w e i t es s i c h u m g e k e h r t 

u m I n d u s t r i e n h a n d e l t , d i e d e r E r s c h ö p f u n g u n t e r w o r f e n  s i n d , w i e 

z . B . d i e B e r g w e r k e , i s t d i e M e n g e g l e i c h d e r G e s a m t m a s s e des t e c h -

n i s c h e n K a p i t a l s d i v i d i e r t d u r c h d i e D a u e r d e r I n d u s t r i e s e l b e r 1 . 

D i e g a n z e M e n g e des s i c h p e r i o d i s c h e r n e u e r n d e n P r o d u k t s , d i e 

n a c h d i e s e n A b z ü g e n ü b r i g b l e i b t , s t e l l t d i e Masse d e r P r o d u k t e des 

u n p r o d u k t i v e n K o n s u m s o d e r des i n d i v i d u e l l e n Genusses d a r , d i e 

s i c h j e n a c h d e m e i n z e l n e n F a l l i n m e h r o d e r w e n i g e r v e r ä n d e r l i c h e n 

M e n g e n p e r i o d i s c h e r n e u e r t , o d e r das g a n z e R e i n p r o d u k t . D a r a u s 

wei l auch die Kos ten der Erneuerung des Kap i t a l s m i t Rücks ich t auf die Früchte 
aufgewendet werden, die aber verschwommen den wesent l ichen Unterschied 
zwischen den Kos ten der Erneuerung des verbrauchten technischen Kap i ta l s 
u n d zwischen den Kos ten der Vermehrung des Kap i t a l s selber ausdrückt . 

I n dieser Beziehung ist es a m Platze, zu erwähnen, daß die römischen Jur is ten, 
die sich sicher n i ch t du rch eine genaue Kenn tn i s der einzelnen Ka tegor ien der 
Ver te i lung (Prof i t ,  Rente usw.) auszeichnen, dafür eine sehr genaue Kenn tn i s 
des E inkommens haben (Redi tus, ein W o r t , das z u m erstenmal von Ju l ian , 
L . 92 D . De legatis et f ideicommissis, X X X I — X X X I I ans ta t t des voran-
gehenden f ructus gebraucht w i rd , entsprechend einer Epoche der Na tu ra l -
wi r tschaf t ) .  Dies ist gerade die Folge aus dem, was w i r gesagt haben, u n d be-
s tä t ig t es, daß das E i n k o m m e n die al len Ze i ta l te rn eigentüml iche Erscheinung 
ist, während die einzelnen E i n k o m m e n umgekehr t spezifisch sind für die 
Per ioden der o f t ve rhä l tn ismäßig we i t for tgeschr i t tenen  Wi r t scha f t . 

1 W7ie das amort is ier te Bergwerkskapi ta l , wenn es anderswo invest ier t w i rd , 
nu r einen Pro f i t ,  aber keine Rente mehr erzeugen-kann u n d daher ein geringeres 
Rohe inkommen l iefert  als das aus dem Bergbau bezogene, so muß der Eigen-
t ü m e r desselben, der sich die Dauer seines gegenwärt igen E inkommens sichern 
w i l l , außer der Quote des E inkommens, die zur Wiederherste l lung des Berg-
werkskapi ta ls während der Periode der Erschöpfung des Bergwerks genügt, 
darüber hinaus eine Quete des E inkommens anhäufen, die h inre icht , u m während 
der gleichen Periode ein K a p i t a l anzusammeln, das einen der gegenwärt igen 
Bergwerksrente gleichen Pro f i t  abw i r f t .  Oder kürzer : der E igentümer , der sich 
nach dem strengen wi r tschaf t l ichen K r i t e r i u m r ich te t , w i r d v o m E i n k o m m e n 
eine Erneuerungsquote abziehen müssen, die fähig ist , a m Schluß der ak t i ven 
Periode des Bergbaus ein p roduk t i ves K a p i t a l zu ergeben m i t einem E r t r ag 
gleich dem, den das Bergwerk l iefert . 

Da n u n aber der Prof i tsatz al lgemein a b n i m m t , so bef inden sich alle I n -
dust r ien un te r denselben Bedingungen. Oder auch, es genügt für jede Indust r ie , 
wenn sie ih r E i n k o m m e n unveränder t bewahren w i l l , n ich t , das verbrauchte 
K a p i t a l zu erneuern; es ist überdies notwend ig , ein neues K a p i t a l anzusammeln, 
dessen Pro f i t  die R e d u k t i o n des Prof i tes v o n dem vorher bestehenden K a p i t a l 
kompens ier t . 
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fo lgt , daß auch das technische Kap i t a l , sofern es aus Gütern des 
unp roduk t i ven Konsums besteht oder aus Genußgütern, ein Te i l des 
Re inprodukts ist . So s ind die Konsumgüter , die i m Magazin des Kauf -
manns liegen, für diesen t ro t zdem Kap i t a l , aber für den Konsumenten 
und für die ganze Gesellschaft s ind sie Re inp roduk t , we i l sie einen 
Te i l ihrer Güter des unmi t te lba ren Verbrauchs ausmachen. Oder u m 
es besser zu sagen, die Konsumgüter , die sich i m Magazin des Kauf -
manns bef inden, sind Re inp roduk t i m Vorberei tungszustand, sie 
werden als solches erst w i r ksam werden, sobald sie i n den Besitz des 
Verbrauchers übergegangen oder zwischen dem K a u f m a n n u n d dem 
Verbraucher ver te i l t sind, zufolge des Tausches, der zwischen sie 
t re ten m u ß 1 . 

W e n n w i r der E in fachhei t halber v o n dem Verschleiß der dauer-
haf ten Konsumgüter absehen, k a n n m a n sagen, daß das Gesamt-
p roduk t oder das R o h p r o d u k t aus zwei Tei len besteht : der Erneuerung 
des Verschleißes des technischen Kap i ta ls , das aus n i ch t d i rek t ver-
zehrbaren Gegenständen besteht, u n d der Masse der d i rek t verzehr-
baren Produkte . N u n stel l t aber dieser zweite Te i l das soziale Rein-
p r o d u k t dar, das für den Augenb l ick seinem Wesen nach zusammen-
fä l l t m i t dem E inkommen . Dies scheint, wenn m a n v o m Tausche ab-
sieht, unmi t t e lba r einleuchtend. W e n n i n der T a t einige Arbe i te r 
unter Anwendung einer bes t immten Quan t i t ä t v o n technischem 
K a p i t a l d i rek t die Erneuerung des verbrauchten technischen Kap i ta ls 
und die Gegenstände ihres Verbrauchs produzieren, so besteht das 
von ihnen erhaltene P roduk t an sich selber schon aus zwei woh l zu 
unterscheidenden Tei len : der Erneuerung des verbrauchten tech-
nischen Kap i ta ls , die aus n i ch t d i rek t verzehrbaren Gegenständen 
besteht, u n d einer Menge v o n Konsumgütern . U n d es besteht n u n das 
Re inp roduk t gerade aus dieser zwei ten Masse, die sich greifbar  v o n 
der ersten spaltet. W e n n aber doch der Tausch dazwischen t r i t t , w i r d 
es dann v ie l le icht wesent l ich anders sein? I n einem solchen Fal le is t 
es wahr , daß die Produzenten der Verbrauchsgüter ke in technisches 

1 S m i t h , W e a l t h of Nat ions (Stand, ed.), S. 229; S c h m o l l e r , Die Lehre 
v o m E i n k o m m e n i n der Zei tschr i f t  für die gesam. Staatsw., 1863, wendet sich 
m i t Unrech t gegen diese Schlußfolgerung, i ndem er behauptet , daß der K o n -
sument das K a p i t a l des Kau fmanns n ich t konsumiere, das unveränder t bleibe, 
woh l aber sein eigenes E inkommen . Aber er beachtet n ich t , daß dieses E in -
k o m m e n gerade i n W a r e n besteht, die das Magaz in des Kau fmanns passiert 
haben u n d von da i n die Besitzsphäre des Konsumen ten übergegangen sind. 
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K a p i t a l produzieren, sondern einzig u n d al le in Verbrauchsgüter ; das 
geschieht aber nu r un ter der Bedingung, daß andere Produzenten 
ausschließlich technisches K a p i t a l produzieren. Daher besteht auch 
un ter solchen Bedingungen das v o n der Gesamthei t der Arbe i te r er-
zielte Gesamtprodukt aus zwei woh l unterschiedenen Te i len: einer 
Masse v o n verzehrbaren Gütern (von den ersten produzier t ) u n d einer 
Masse technischen Kap i ta ls (von den zwei ten produzier t ) . Der Tausch 
zwischen den ersten u n d zwei ten ha t keinen anderen Zweck, als den 
ersten, die bis j e t z t ein ausschließlich aus Verbrauchsgütern bestehen-
des P roduk t erzeugt haben, zu gestatten, ih r i m Produkt ionsprozeß 
verbrauchtes technisches K a p i t a l zu erneuern, i ndem sie es v o n den 
zwei ten erwerben; u n d diesen, die bisher ih r ganzes P roduk t i n un· 
verzehrbaren Gütern kr is ta l l is ier t haben, zu ermögl ichen, sich die 
Güter des Verbrauchs zu verschaffen,  deren sie bedürfen, i ndem sie 
sie v o n den ersten erwerben. Aber a l l dies bew i r k t nur , daß die Güter 
des Verbrauchs u n d des technischen Kap i ta l s v o n den ersten Produ-
zenten auf die zwei ten oder umgekehr t übert ragen werden, es ver-
ändert jedoch n i ch t die ganze Zusammensetzung des Produkts , das 
i n jedem Fal le aus zwei w o h l zu unterscheidenden u n d unter sich n ich t 
ver t re tbaren Tei len zusammengesetzt b le ib t , v o n denen der eine sich 
n ich t i n den anderen verwandeln k a n n : dem technischen K a p i t a l u n d 
den Gütern des Verbrauchs. Das Re inp roduk t besteht n u n nu r aus 
diesem zwei ten Te i l u n d setzt sich i n ke inem seiner Tei le aus dem 
ersten zusammen. 

Eine solche Schlußfolgerung w i r d indessen v o n einer großen Zah l 
v o n Ökonomisten n i ch t gebi l l ig t , die fort fahren,  das technische K a p i t a l 
i n die Berechnung des Gesamteinkommens einzubeziehen. Schon i m 
T a b l e a u é c o n o m i q u e der Phys iokra ten w i r d i n das E inkommen , 
oder wenigstens i n den Überschuß über die Erneuerung des voraus-
gesetzten Kap i ta ls auch die Mi l l ia rde v o n Rohstof fen  einbezogen, die 
von den Pächtern erzeugt u n d v o n diesen auf die Gewerbetreibenden 
übertragen ist . Diese Mi l l ia rde is t n u n aber umgekehr t i n W i r k l i ch -
ke i t technisches K a p i t a l u n d daher ke in Te i l des Gesamteinkommens. 
U m dieses zu best immen, muß m a n zu den zwei Mi l l ia rden Getreide, 
die von den Pächtern als Uberschuß über die Erneuerung des vorge-
schossenen technischen Kap i ta ls erzeugt und von ihnen auf die Eigen-
tümer u n d die Gewerbetreibenden übertragen sind, die zwei Mi l l ia rden 
Gewerbeprodukte, die v o n der unp roduk t i ven Klasse erzeugt und v o n 
i h r auf die beiden anderen Klassen übertragen worden sind, ferner 
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den W e r t der v o n ih r d i rek t verbrauchten Gewerbeprodukte h inzu-
fügen. So bet rägt schl ießl ich das Gesamteinkommen n ich t 5 Mi l l ia rden, 
wie die Phys iokra ten meinen, sondern 4 Mi l l ia rden plus den W e r t 
der eventuel l v o n der unp roduk t i ven Klasse verbrauchten Gewerbe-
produkte . 

Aber n i ch t geringere Unsicherhei ten begegnen uns i n dieser de l ikaten 
Mater ie i n den Ausführungen v o n A d a m Smi th . „ D e r W e r t eines 
Produktes, z. B . des Getreides", sagt er, ,,löst sich unmi t t e lba r i n 
Arbe i ts lohn, Kap i t a l p ro f i t  u n d Grundrente auf, ferner  i n einen v ie r ten 
Tei l , der das technische K a p i t a l erneuern soll. Da aber auch dieser 
sich i n Arbe i ts lohn, Kap i t a l p ro f i t  u n d Rente auf löst, so besteht das 
ganze P roduk t seiner Substanz nach aus Gegenständen des Ver-
b r a u c h s 1 . " H ie r v e r t r i t t also S m i t h die nach unserer Ans ich t durchaus 
i r r ige These, daß das Re inp roduk t auch das technische K a p i t a l i n 
sich begreif t .  Aber an anderen Stel len ha t er eine andere Meinung, 
wenn er schre ibt : , ,Die Gesamtkosten der Erneuerung des stehenden 
Kap i ta ls müssen offenbar  v o m Re ine inkommen der Gesellschaft aus-
genommen werden. Weder die zur Erneuerung der nü tz l i chen Maschi-
nen u n d Geräte der Indust r ie notwendigen Mater ia l ien, Gebäude usw., 
noch das P roduk t der notwendigen A rbe i t , u m diesen Mater ia l ien 
eine geeignete F o r m zu geben, können einen Te i l des Reine inkommens 
der Gesellschaft ausmachen 2 . " Aber nachdem er so ausdrück l ich 
behaupte t ha t , daß das technische K a p i t a l ke inen Te i l des E in -
kommens b i lde t , verw icke l t er sich i n neue Widersprüche, denn er 
schre ibt : , ,Der Preis der A rbe i t (die zur Erzeugung des technischen 
Kap i ta l s verwendet w i rd ) kann w i r k l i c h einen Te i l des Reineinkommens 
ausmachen, we i l die so verwendeten Arbe i te r ih ren ganzen Geld lohn 
z u m Fonds ihres Konsums verwenden können. Aber der Unterschied 
is t der, daß bei den übr igen A r t e n der A rbe i t der Preis u n d das Pro-
d u k t zusammen diesen Fonds b i lden : Der Preis der A rbe i t b i lde t den 
Fonds des Konsums der Arbe i te r , das P roduk t b i lde t den der übr igen 

1 S m i t h a. a. 0 . S. 54. Vg l . auch S. 271, wo gesagt w i rd , daß das ganze 
K a p i t a l v o n den A rbe i t e rn verbraucht w i rd . 

2 S m i t h a. a. O. S. 228; S c h m o l l c r a. a. 0 . S. 4, übersetzt un r i ch t i g : 
, ,Weder die für die Maschinen notwendigen Mater ia l ien noch die Löhne der 
Produzenten dieser Mater ia l ien können i n das Re ine inkommen einbezogen 
werden" , u n d schließt daraus, daß nach S m i t h der Arbe i t s lohn ke inen Te i l 
des E inkommens ausmacht ; während umgekehr t diese Stelle v o n S m i t h gerade 
das Gegentei l beweist. I n die gleiche i r r ige Auslegung ver fä l l t  K l e i n w ä c h t e r , 
Das E inkommen, Leipz ig, 1896, S. 49—50. 
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Personen, deren Un te rha l t sm i t t e l u n d Genußgüter v o n der A rbe i t 
dieser Arbe i te r ve rmehr t worden s i n d 1 . " 

Was w i l l n u n eigent l ich diese so verworrene Stelle sagen? Das 
technische K a p i t a l , sagt S m i t h i m wesentl ichen, b i lde t keinen Te i l 
des E inkommens der Gesellschaft, we i l es n i ch t aus Konsumgü te rn 
besteht ; aber der Preis der das technische K a p i t a l erzeugenden A rbe i t 
b i lde t w i r k l i c h einen Te i l des E inkommens der Gesellschaft, we i l er 
i n Produk te des Verbrauchs der arbei tenden Klasse umgesetzt w i rd . 
Umgekehr t machen die Produk te des Verbrauchs u n d der Preis der 
A rbe i t , die sie produzier t , sowohl die einen als der andere einen Te i l 
des E inkommens der Gesellschaft aus, we i l die ersten an sich selber 
Verbrauchsgüter s ind, u n d der zweite sich i n Verbrauchsgüter der 
Arbe i te r umsetzt . So t r i t t das technische K a p i t a l n i ch t i n das E in -
k o m m e n der Gesellschaft ein, sondern der Te i l seines Preises, der den 
L o h n der Arbe i te r , die es produzieren, dars te l l t ; während umgekehr t 
die Verbrauchsgüter i n das E i n k o m m e n der Gesellschaft e intreten, u n d 
zwar i n ihrer Gesamthei t u n d i n der Summe der Löhne der Arbe i te r , 
die es produzieren. Es b rauch t n i ch t v ie l , u m zu sehen, daß sich hier 
A d a m S m i t h einer seltsamen Verdoppe lung schuldig mach t , wie jener 
Veteran der großen Armee, der behauptete, er sei zweimal ve rwunde t 
worden, das eine M a l an einem Be in und das andere M a l i n der Schlacht 
v o n Auster l i tz . U n d i n der T a t , wenn die Arbe i te r ih ren Geld lohn i n 
eine bes t immte Menge v o n Verbrau chsgüt er η umsetzen, so ist es nö t ig , 
daß die Besitzer der Verbrauchsgüter auf eine gleiche Menge dieser 
verz ichten. Daher ist es n i ch t r i ch t ig , wenn man, u m das E i n k o m m e n 
oder das ganze Re inp roduk t zu bekommen, wie S m i t h w i l l , die Masse 
der Verbrauchsgüter u n d den L o h n der Arbe i te r add ie r t ; denn dieser 
letzte is t nu r eine Anweisung auf die bereits produzier ten Verbrauchs-
güter , v o n denen er einen Te i l erhebt, u m i hn den Arbe i te rn zu über-
t ragen u n d entsprechend den v o n den übr igen Mi tg l iedern der Gesell-
schaft verbrauchten Te i l ve rminder t . Die einfache Wahrhe i t , die die 
kompl iz ie r ten Verwick lungen des Tausches i n ke inem Fal le ver-
wischen dürfen, reduzier t s ich auf folgendes; es g ib t zwei Mengen v o n 
Produk ten , einerseits die Gesamthei t der Produk te der Rep roduk t i on 
oder das technische K a p i t a l , andererseits die Menge der Verbrauchs-
güter. Die ersten machen ke inen Te i l des Re inproduk ts oder des E in -

1 K o m o r z i n s k y , Die nat ionalökonomische Lehre v o m K r e d i t , I nnsb ruck , 
1903, S. 212—214, schl ießt sich diesen Bet rachtungen von S m i t h vo l l -
k o m m e n an. 
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kommens aus, die zwei ten woh l . Die Arbe i te r oder die Kap i t a l i s t en 
können sehr woh l ihre Löhne oder Prof i te i n na tu ra oder das Geld-
äquiva lent dafür i n Verbrauchsgüter verwandeln. Dies ha t aber keine 
andere W i r k u n g , als einen Te i l der Verbrauchsgüter v o n ih ren un-
mi t te lbaren Produzenten auf andere Personen wieder zu ver te i len, 
ändert jedoch die Gesamtmenge der Verbrauchsgüter n i ch t u n d daher 
auch n i ch t die Menge des Re inproduk ts oder Gesamteinkommens, 
das aus ihnen besteht. I n jedem Fal le besteht das Gesamte inkommen 
n ich t aus den Verbrauchsgütern u n d den Löhnen, sondern nu r aus 
den ersten; u n d der Bet rag der Löhne ha t keine andere W i r k u n g , 
als die Größe des Bruchte i ls der Verbrauchsgüter zu best immen, der 
der arbei tenden Klasse zugewiesen w i rd . 

Abgesehen von diesem wesent l ichen I r r t u m is t die soeben erwähnte 
Stelle v o n S m i t h noch durch einen anderen n i ch t weniger i r r igen 
Gesichtspunkt beherrscht. Wäh rend er näml i ch i n der T a t zug ib t , 
daß der L o h n der Arbe i te r , die technisches K a p i t a l erzeugen, sich i n 
Verbrauchsgüter umsetzt u n d deshalb dem E i n k o m m e n zuzuzählen 
ist , sagt er n ichts Ahnl iches i n bezug auf den Pro f i t  der Kap i ta l i s ten , 
die das technische K a p i t a l erzeugen. Es würde also nach S m i t h 
scheinen, daß der Pro f i t  der Kap i ta l i s ten , die das technische K a p i t a l 
erzeugen, sich immer i n technisches K a p i t a l umsetzen müßte , während 
umgekehr t der Prof i t  der Kap i ta l i s ten , die Verbrauchsgüter erzeugen, 
sich, wie er behauptet , i n diese le tz ten Güter umsetzt . N u n entbehren 
auch solche Behauptungen durchaus der Begründung. I n der W i r k l i c h -
ke i t muß sich ein Te i l des Prof i ts der Kap i ta l i s ten , die Verbrauchs-
güter erzeugen, i n technisches K a p i t a l umsetzen, u m das invest ier te 
K a p i t a l zu erneuern oder zu vermehren ; u n d umgekehr t muß sich ein 
Te i l des Prof i ts der Kap i ta l i s ten , die technisches K a p i t a l erzeugen, 
i n Güter des Verbrauchs umsetzen, we i l sie ohne sie n i ch t auskommen 
können. Die Sache n i m m t jedoch, wo sich das Geld dazwischen 
schiebt, keinen anderen Ver lauf ; denn auch unter solchen Bedingungen 
w i r d ein Te i l des Preises der Produk te des Verbrauchs v o n den K a p i -
tal isten, die sie produzieren, dazu verwendet , u m technisches K a p i t a l 
zu erwerben oder er w i r d an die Produzenten dieses über t ragen; diese 
werden dadurch ins tand gesetzt, die Menge Verbrauchsgüter zu er-
werben, deren sie bedürfen. So w i r d die Gesamtmenge des technischen 
Kap i ta ls und der erzeugten Verbrauchsgüter zwischen den ver-
schiedenen Kap i ta l i s ten i m Verhäl tn is zu den Wünschen der K a p i t a -
l isten selber u n d zu den Bedürfnissen der Indust r ie ver te i l t , ohne daß 
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einer von ihnen gezwungen ist , seinen Prof i t  i n eine einzige der beiden 
Kategor ien von Produk ten umzusetzen 1 . 

Die These von Smi th , die un ter dem E i n k o m m e n der Gesellschaft 
ba ld das technische K a p i t a l ba ld den L o h n der Arbe i ter einbegreif t , 
die es erzeugen, ü b t einen schädlichen E in f luß aus auf andere Lehren 
desselben Schriftstellers,  die offenbar  v o n der Lehre, die w i r zu er-
forschen bemüh t sind, sehr we i t ent fernt sind. So ist seine These, 
daß der W e r t der Produkte , die zwischen den Kauf leu ten z i rkul ieren, 
niemals größer sein könne als der der Produkte , die zwischen den 
Kauf leu ten u n d den Konsumenten getauscht werden, nur , was woh l 
zu beachten ist , eine Folgerung seiner i r r igen Lehre, nach der das 
ganze R o h p r o d u k t aus den Gegenständen des Verbrauchs bestehen 
oder sich ganz i n E i n k o m m e n auflösen würde. Sobald m a n i n der 
T a t erkennt , daß es einen Te i l des Gesamtproduktes, das technische 
K a p i t a l g ib t , der keinen Te i l des E inkommens ausmacht , muß m a n 
zugeben, daß dieser letzte zwar zwischen den Kauf leu ten z i rku l ie r t , 
jedoch n i ch t zwischen diesen u n d den Konsumenten u n d daß daher 
die Menge der Produkte , die zwischen den Kauf leu ten z i rku l ie r t , die 
Menge übersteigt , die zwischen diesen u n d den Konsumenten z i rku l ie r t 
u m den ganzen Bet rag des technischen K a p i t a l s 2 . U n d un ter 
dieser Voraussetzung erscheint daher auch der Schluß i r r ig , den Tooke 

1 , , S m i t h behaupte t , daß der Preis der A rbe i t verbraucht werden kann, 
wenn das P r o d u k t dieser A rbe i t kap i ta l i s ie r t w i rd . I n so unbes t immter Weise 
ausgedrückt , könn te dieser Gedanke dazu führen, zu glauben, daß der W e r t 
der produz ier ten K a p i t a l i e n v o n der N a t i o n verbraucht werden kann , obgleich 
diese P roduk te an sich n ich t verzehrbar sind. Dies wäre ein großer I r r t u m . 
W e n n der Preis der A r b e i t i n den Konsumt ionsfonds geht, so geht der Preis 
ihres Produktes z u m K a p i t a l . " ( S t o r c h , Corso S. 866). Oder : ein Te i l des 
Preises der Verbrauchsgüter u n d genau der Tei l , der den W e r t der bei der Pro-
d u k t i o n verbrauchten K a p i t a l i e n darste l l t , muß wieder i n technischem K a p i t a l 
invest ier t werden u n d k a n n daher ke inen Te i l des Konsumt ionsfonds b i lden. 
A u c h M a r x bemerk t r i ch t ig , daß es n ich t wahr is t , daß, wenn es sich u m Ver -
brauchsgüter hande l t , sowohl sie als ih r Preis einen Te i l des Konsumt ions fonds 
ausmachen. Sie ja , aber ein Te i l ihres Preises nein, we i l dieser gegen technisches 
K a p i t a l zur Wiederherste l lung des verbrauchten Teiles verwendet werden muß. 
N u r der Te i l des Preises der Verbrauchsgüter , den ihre Verkäufer  zur E rwe rbung 
v o n Verbrauchsgütern best immen, b i lde t einen Te i l des Konsumt ions fonds. 
Umgekehr t ist jedoch n i ch t der ganze Preis des technischen Kap i t a l s technisches 
K a p i t a l , we i l dessen ganzer Tei l , der i n Verbrauchsgüter umgewande l t w i rd , 
E i n k o m m e n ist. Vg l . über die ganze Frage Marx , Mehrwerts theor ien, I , S. 171, 
190 u n d schon K a p i t a l I I , 356—361. 

2 E ine scharfe Beobachtung von M a r x , Mehrwer t theor ien I , S. 172, 251. 
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Bestimmung des Einkommens. 45 
aus dieser These v o n S m i t h m i t Bezug auf die Geldmenge zieht , die 
für die Z i r ku la t i on no twend ig i s t 1 . 

Diese so bekannten Unbes t immthe i ten i n dem Werke von S m i t h 
verschwinden sofort  i n den Schr i f ten seiner unmi t te lba ren Schüler, 
die ohne Zaudern i n das E i n k o m m e n n ich t nu r den L o h n der Arbe i ter , 
die das technische K a p i t a l erzeugen, sondern dieses K a p i t a l i n seiner 
Gesamthei t einschließen. So bemerk t J . B . Say, daß das Re inp roduk t 
oder Re ine inkommen ein Ausdruck is t , der nu r einen W e r t ha t , m i t 
Bezug auf ein einzelnes I n d i v i d u u m ; denn für die Gesellschaft is t 
das ganze P r o d u k t Re inp roduk t . Es ist r i ch t ig , daß für den Unter -
nehmer nur das Re inp roduk t is t , was nach Abzug der Kos ten übr ig-
b le ib t . Aber diese Kos ten bestehen ihrerseits aus Löhnen, die das 
Re ine inkommen der Arbe i te r darstel len, und aus der Erneuerung des 
technischen Kap i ta ls . U n d diese Erneuerung ersetzt wieder den L o h n 
der Arbe i te r , die das technische K a p i t a l erzeugt haben, und den Pro f i t 
der Kap i ta l i s ten , die das technische K a p i t a l vorgeschossen haben, i n 
der A r t , daß schl ießl ich das ganze P r o d u k t sich i n E i n k o m m e n auf-
l ö s t 2 . A u c h Ferrara t r i t t dieser Ans ich t be i ; die Unterscheidung 
zwischen R o h p r o d u k t u n d Re inp roduk t , sagt er, is t ganz sub jek t i v , 
we i l das, was R o h p r o d u k t des einen ist , Re inp roduk t eines anderen 
i s t 3 . F ü r die Gesellschaft, füg t Proudhon h inzu, s ind R o h p r o d u k t u n d 
Re inp roduk t dieselbe Sache4 . End l i ch d rück t sich Cannan neuerdings 
so aus: S m i t h ha t sich durch die physiokrat ische Idee v o n der Re-
p r o d u k t i o n i r re le i ten lassen u n d ha t n i ch t bemerk t , daß der Unter -
schied zwischen dem jähr l i chen P r o d u k t u n d der Summe der A r t i ke l , 
die reproduzier t werden müssen, gleich N u l l is t . W e n n diese i n einem 
Jahr ganz verbraucht werden müssen, so is t es notwendig , daß sie 
auch i n einem Jahre produzier t werden; u n d deshalb ist d e r V o r r a t , 

1 I n q u i r y i n to the currency pr inc ip le, 2. Auf l . , London , 1844, S. 34. A u c h 
der Aphor ismus v o n C o c h u t , Revue des deux mondes, I . , Dez. 1883: Die 
Summe der ind iv idue l len E i n k o m m e n i n einer N a t i o n is t no twend ig gleich dem 
Gesamtpreis der produz ier ten u n d z u m Verkauf gestel l ten mater ie l len Güter , 
ist i r r ig , we i l dieser Preis auch den Preis der Reproduk t ionsproduk te einschließen 
würde, die ke inen Te i l des E inkommens ausmachen. 

2 S a y , T ra i té d 'Économie Po l i t ique, 1860, S. 347. Cours complet , Bruxel les, 
1837, S. 319; A n m e r k u n g z u m K a p . X X V I der französischen Übersetzung 
der Pr inciples von Ricardo. 

3 F e r r a r a , Prefazione a l Vo l . I I , serie I , B ib . Ec., S. X X . 
4 P r o u d h o n , Résumé de la quest ion sociale. Banque d 'Échange, Paris, 1849, 

S. 31. 
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d e r r e p r o d u z i e r t w i r d , g e n a u g l e i c h d e m E i n k o m m e n . Das 
P roduk t einer Periode w i r d die Reserve, aus der die Bedürfnisse einer 
darauffolgenden  Periode befr iedigt we rden 1 . 

N u n entha l ten aber alle diese Bet rachtungen einen wesent l ichen 
I r r t u m . Was vor a l lem die Beobachtungen v o n Say, Ferrara u n d 
Proudhon an langt , gehen sie v o n der durchaus i r r igen Prämisse aus, 
daß sich das technische K a p i t a l i n L o h n und Pro f i t  auf lös t ; während 
umgekehr t das technische K a p i t a l , wie es auch zu seiner Erzeugung 
A rbe i t u n d L o h n erfordert  ha t , wie es auch i n seinem Preise Löhne 
und Prof i te entha l ten muß , für immer eine Summe v o n R e i c h t u m 
darste l l t , der unwider ru f l i ch  sowohl dem K o n s u m des Arbei ters als 
des Kap i ta l i s ten entzogen is t u n d no twend ig etwas anderes is t als 
die Summe der Löhne u n d P ro f i t e 2 . Was Cannan an langt , so scheint 
er vo r a l lem zuzugeben, daß das technische K a p i t a l nu r aus z i rku -
l ierendem K a p i t a l bestehe u n d deshalb durch das jähr l i che P r o d u k t 
ganz ersetzt werden müsse; was falsch is t , we i l e in bedeutender u n d 
wachsender Te i l des technischen Kap i ta l s stehendes K a p i t a l is t , das 
durchaus n i ch t du rch das jähr l iche P r o d u k t ersetzt zu werden b rauch t . 
Aber sehen w i r e inmal davon ab ; es sei zugegeben, daß das technische 
K a p i t a l ganz zirkul ierendes K a p i t a l sei u n d deshalb ganz durch das 
jähr l iche P r o d u k t ersetzt werden müsse. Aber der Te i l des jäh r l i chen 
Produkts , der das z i rkul ierende technische K a p i t a l ersetzt, besteht 
doch aus Produk ten , die dem K o n s u m entzogen s ind, die du rch ihre 
N a t u r selbst n i ch t geeignet s ind, die mater ie l len Genüsse irgendeines 
I nd i v i duums zu vermehren ; während der übr ige Te i l umgekehr t 
aus Produk ten des Konsums besteht, die nach ihrer N a t u r selbst i n 
den Bereich des persönl ichen Genusses e int reten. Die Summe des Ge-
nusses, über den eine Bevö lkerung verfügen kann , steht i m Verhä l tn is 
zu dem zwei ten u n d is t i n der T a t unabhäng ig v o n der Summe der 
ersten. Diese s ind Kap i t a l p roduk te , während jene E inkommenspro -
duk te sind. 

Daraus ist zu folgern, daß die ganze Menge des Produktes, das sich 
i n der F o r m des technischen Kap i ta l s kr is ta l l i s ier t , n i ch t E i n k o m m e n 

1 C a n n a n , H i s to ry of the theories of p roduc t i on and d i s t r i bu t i on i n engl ish 
pol . ec., London , 2. Au f l . 1903, S. 77. Dieselbe These bei L e x i s , „ Ü b e r ge-
wisse Wer tgesamthe i ten " , Ze i tschr i f t d. ges. Staatsw. 1888, 226 ff. 

2 Schon S t o r c h a. a. O. S. 858 ff.  bekämpf t sehr gu t die These v o n Say, 
i ndem er zeigt, daß der Te i l des Produktes, der das technische K a p i t a l erneuert , 
n ich t E i n k o m m e n , sondern K a p i t a l ist . 
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Bestimmung des Einkommens. 47 
is t , obgleich es ein zur P roduk t i on des E inkommens notwendiger 
Fak to r i s t ; und daß es daher, u m das E i n k o m m e n zu erhal ten, vo r 
a l lem notwendig ist , v o m Gesamte inkommen die ganze Summe des 
Produktes abzuziehen, die aus Maschinen, Roh- u n d Hi l fsstof fen 
besteht. 

Was aber v o m Rohe inkommen übr igb le ib t , nachdem das technische 
K a p i t a l abgezogen ist , b i lde t n u n zwar das R e i n p r o d u k t , aber noch 
n ich t das E i n k o m m e n . U n d we i l i n der T a t das E i n k o m m e n nur 
das spezifische P r o d u k t der vere in ig ten A rbe i t is t , so m u ß offenbar 
der ganze Te i l des Re inproduk ts , der gleich dem P r o d u k t der isol ier ten 
Arbe i t is t , v o m Gesamtprodukt abgezogen werden, u m das E i n k o m m e n 
zu erhalten. Oder, wenn m a n normale Bedingungen a n n i m m t , un te r 
denen der Arbe i ter das ganze P r o d u k t der isol ier ten A rbe i t als seinen 
Unte rha l t erhäl t , so muß man, u m das E i n k o m m e n zu erhal ten, v o n 
dem Produkte der vere in igten A rbe i t die Un te rha l t sm i t t e l der Arbe i te r 
abziehen. So besteht das Re inp roduk t aus zwei w o h l unterschiedenen 
Te i len; die Un te rha l t sm i t te l , die das P r o d u k t der isol ier ten A r b e i t 
(die i m Zusammenhang m i t e inem e inhei t l ichen technischen K a p i t a l 
angewendet w i rd ) darstel len u n d das E inkommen , das den Überschuß 
darstel l t , der der Arbe i tsvere in igung ve rdank t w i r d . Die ersten s ind 
grundlegend u n d gleichsam kons tan t , was als Postu la t der P r o d u k t i o n 
betrachtet werden kann , we i l die A r b e i t n i ch t ununterbrochen sich 
entfal ten kann ohne Erneuerung der i n der p r o d u k t i v e n T ä t i g k e i t ver-
brauchten Krä f te .  Umgekehr t k a n n das E i n k o m m e n vorhanden sein 
oder n ich t , je nachdem die A rbe i t vere in ig t is t oder n i c h t ; u n d es is t 
i n verschiedener Menge u n d i n verschiedenem Maße vorhanden, je 
nachdem die Arbe i tsvere in igung mehr oder weniger in tens iv u n d 
w i rksam i s t 1 . Wäh rend daher die Un te rha l t sm i t t e l un ter den ver-
schiedensten Bedingungen des Wohlstandes u n d der Z i v i l i sa t i on un-
verändert oder fast unveränder t bleiben, s tu f t sich das E i n k o m m e n 
i n verschiedenem Maße ab, je nachdem die Gesellschaft mehr oder 

1 I n W i r k l i chke i t g ib t es, wie w i r später sehen werden, Fäl le, i n denen die 
E r h ö h u n g des E inkommens zusammenfä l l t m i t einer V e r m i n d e r u n g der 
P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t . Aber das k o m m t nur un te r der Bed ingung vor , daß 
die ind iv idue l len Un te rha l t sm i t t e l (was voraussetzt , daß diese n i ch t mehr gleich 
sind dem P roduk t der isol ier ten Arbe i t ) sich ve rmindern oder daß sich die Z a h l 
der beschäft igten Arbe i te r vermehr t . S ind umgekehr t diese be iden E lemente 
konstant , so b le ib t es immer r ich t ig , daß die Menge des E i n k o m m e n s einen 
genauen Maßstab abgib t für die P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A rbe i t . 
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weniger woh lhabend oder for tgeschr i t ten  is t , u n d seine Menge stel l t 
daher das genaueste Maß der Bedingungen der Z iv i l i sa t ion u n d des 
Wohlstandes der Bevö lkerung dar. Deshalb und zuerst deshalb unter-
scheidet sich das E i n k o m m e n sehr k la r v o n den Unte rha l t smi t te ln . 
Aber das is t n i ch t alles. Das E i n k o m m e n unterscheidet sich überdies 
n i ch t selten v o n den Un te rha l t sm i t t e l n auf dem Gebiete der Ver-
te i lung, we i l i n v ie len wi r tschaf t l i chen Formen das E i n k o m m e n ge-
wonnen w i r d v o n anderen Personen u n d Klassen als denen, die die 
Ex i s tenzmi t t e l gewinnen und sich diesen le tz ten scharf  entgegen-
ste l l t auf dem Schlachtfeld der pol i t ischen u n d der Klassenkämpfe. 
End l i ch unterscheidet sich das E i n k o m m e n k la r v o n den Unterhal ts-
m i t t e l n i m Bereich des Konsums, we i l die Un te rha l t sm i t t e l sich i n 
Produk te der notwendigen Lebensbedürfnisse umsetzen, während das 
E i n k o m m e n sich z u m großen Te i l i n überflüssige Produk te oder solche 
höheren Genusses umsetzt . Sogar zur Zei t des Verbrauchs unter-
scheidet sich das E i n k o m m e n k la r v o n den Un te rha l t sm i t t e l n ; denn 
i n v ie len Fä l len werden die Un te rha l t sm i t t e l bei Tage u n d das E in -
kommen be i der Nach t ve rb rauch t ! N ichts wäre also i r r iger , als diese 
zwei Teile des Re inproduk ts gewal tsam mi te inander zu verb inden, die 
i n al len ih ren Erscheinungen einen so verschiedenen u n d entgegen-
gesetzten Charakter zeigen. V o n der L o g i k w i r d nichts dr ingender 
gefordert  als die No twend igke i t , die Un te rha l t sm i t t e l u n d das E in-
k o m m e n auseinanderzuhalten, i ndem m a n das letzte als den Te i l des 
Reinproduktes def in ier t ,  der nach Abzug der Un te rha l t sm i t t e l der 
Arbe i te r übr igb le ib t . U n d es versteht sich v o n selbst sowohl der 
p r o d u k t i v e n als der unp roduk t i ven Arbe i te r ; wenn unp roduk t i ve 
Arbe i te r i n Bet racht kommen, die nu r die Un te rha l t sm i t te l erhal ten, 
so müssen auch diese v o m Produk te abgezogen werden, u m das E in -
k o m m e n zu erhalten. 

Das is t i n der T a t der bereits v o n R i c a r d o 1 festgehaltene und neuer-
dings v o n R . M e y e r 2 m i t der Begründung wiederaufgenommene Be-
gri f f ,  daß der L o h n i m Unterschied z u m E i n k o m m e n eine E innahme 
is t , die dem Aufhören durch den W i l l e n einer anderen Person ausgesetzt 
is t als der des Einkommenempfängers. Dies t r i f f t  jedoch nu r unter 
den wi r tschaf t l i chen Formen zu, bei denen eine persönliche Scheidung 
zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n und dem E i n k o m m e n s ta t t f inde t , 

1 W o r k s , S. 210—211, 256 ff. 
2 Das Wesen des E inkommens, Ber l in , 1887, S. 195. 
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u n d mach t i n keiner Weise ein wesentliches Merkma l der ersten aus, 
we i l es n i ch t ausgeschlossen is t , daß auch das E i n k o m m e n durch den 
W i l l e n einer anderen Person als seines Besitzers aufhören kann , z. B . 
du rch einen Stre ik oder du rch Zahlungsunfähigkei t des Schuldners 
oder durch eine das E i n k o m m e n aufsaugende Steuer oder du rch einen 
verheerenden Kr ieg . — Angesehene Schri f tstel ler  behaupten jedoch, 
daß die Un te rha l t sm i t t e l der Arbe i te r i n das E i n k o m m e n einbezogen 
werden müssen. Bereits A d a m S m i t h behauptet , daß die Unterha l ts -
m i t t e l der Lohnarbe i ter für den p r i va ten Unternehmer zu den Unkosten 
gehören u n d deshalb einen Te i l seines Roheinkommens ausmachen, u n d 
wiederhol t an mehreren Stellen (außer an den bereits oben erwähnten) , 
daß die Löhne für die Gesellschaft als Ganzes ein Te i l des E inkommens 
s i n d 1 . Derselben Ans ich t s ind S t o r c h 2 u n d S ismond i in seinen „ N o u v e a u x 
P r i nc i pes " 3 , während er i n seinen , ,Études d'économie po l i t i que " 
eine weniger bes t immte These aufstel l t , i ndem er behauptet , daß das 
P r o d u k t des Bodens aus drei Tei len besteht : der Reproduk t i on der 
Saat, die K a p i t a l is t , den Lebensmi t te ln des Bauern, die an der N a t u r 
des E inkommens u n d des Kap i ta ls te i lnehmen, we i l sie j äh r l i ch 
reproduzier t werden müssen, u n d dem Überschuß, der das wahre u n d 
eigentl iche E i n k o m m e n i s t 4 . Ihrer Substanz nach würden also nach 
dieser Auffassung  die Un te rha l t sm i t t e l eine Kategor ie sein, die sich 
aus K a p i t a l u n d E i n k o m m e n zusammensetzt , während das wahre u n d 
eigentl iche E i n k o m m e n der Überschuß des Produktes über das tech-
nische K a p i t a l u n d über die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters wäre. 
Aber ein solcher Ek lek t iz ismus wurde ba ld durch die gründl ichen 
Untersuchungen Hermanns überwunden, der leugnet, daß der Arbe i te r 
seinen L o h n aus dem Rohe inkommen des Unternehmers erhäl t . Der 
Arbe i te r , sagt er, lebt v o m eigenen E inkommen , das er durch seine 
eigene A rbe i t erzeugt; u n d wenn i h m der Unternehmer einen L o h n 
ausbezahlt , so geschieht dies b loß deshalb, we i l er dafür i m Tausch 
ein Ä q u i v a l e n t i n der F o r m des Produktes erhäl t . Das Re ine inkommen 
des Volkes begrei f t  also n i ch t nu r die Prof i te des p roduk t i ven nat io-
nalen Kap i ta l s , schl ießt aber noch (außer dem d i rek ten Vermögens-
verbrauch) die Löhne der Arbe i te r , die das K a p i t a l beschäft igt , 

1 A . a. O. S. 271, 228, 222—224, 53. 
2 A . a. O. S. 854. 
3 I , S. 90 ff.,  Paris, 1827. 
4 S tud i su l l 'Economia Pol i t ica, i tal ienische Übersetzung, S. 117. 

L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 4 
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i n s i ch 1 u n d dieser Me inung folgen Schmol le r 2 , H e l d 3 u n d viele 
andere. 

Zur Ver te id igung einer solchen Schlußfolgerung appell ieren diese 
Schri f tstel ler  vo r a l lem an moralische A rgumen te ; u n d sie behaupten, 
daß die Un te rha l t sm i t t e l als K a p i t a l oder Kos ten anzusehen gleich-
bedeutend sei m i t einer Degradat ion des Arbei ters, daß es i h n m i t 
e inem Werkzeug zur P r o d u k t i o n des E inkommens vergleiche, aus 
dem das höchste Zie l der Vo lkswi r tschaf t  gemacht werde. — Aber 
a l l diese Bet rachtungen s ind st i l lschweigend eingegeben v o n dem 
Schauspiel unserer heut igen Vo lkswi r tschaf t ,  i n der der Arbe i ter 
w i r k l i ch , wenigstens i n der großen Mehrzahl der Fäl le eine v o m 
Empfänger des E inkommens verschiedene Person is t . U n d es kann 
auch n i ch t geleugnet werden, daß un ter solchen Bedingungen die 
Un te rha l t sm i t t e l der A rbe i t als etwas v o m E i n k o m m e n verschiedenes 
anerkennen darauf h inaus läuf t , den Arbe i te r als ein z u m Vor te i l einer 
anderen Klasse oder einer anderen sozialen Gruppe gebrauchtes 
P roduk t i onsmi t t e l darzustel len. — W e n n m a n jedoch, wie w i r es t un , 
das E i n k o m m e n i n seiner al lgemeineren u n d abstrakteren Erscheinung 
bet rachtet , unabhäng ig v o n den konkre ten Formen, die es auf den 
verschiedenen Stufen der Geschichte a n n i m m t , so ergibt sich, daß 
es ebensowohl v o n einer anderen Person als der des Arbei ters als auch 
v o n dem Arbe i te r selbst gewonnen werden kann. W e n n n u n das E in-
kommen v o m Arbe i te r selber gewonnen w i r d , so en thä l t offenbar  die 
Scheidung des E inkommens v o n den Un te rha l t sm i t t e ln keine De-
gradat ion des Produzenten oder keine Schmälerung seines wi r tschaf t -
l ichen Dienstes oder seiner sozialen W ü r d e m e h r ; denn un te r solchen 
Bedingungen s ind die Un te rha l t sm i t t e l die notwendige Bedingung, 
u m dem A r b e i t e r s e l b s t ein E i n k o m m e n zu sichern oder u m sei-
nen Verbrauch u n d Woh l s tand zu steigern. M i t der Behaup tung ferner, 
daß die Un te rha l t sm i t t e l keinen Te i l des E inkommens ausmachen, 
beabsicht igen w i r w i r k l i c h n i ch t zu beweisen, daß sie als Produkt ions-
kosten des E inkommens selbst anzusehen sind. I m Gegentei l geben 
w i r m i t Cairnes vo l l kommen zu, daß die Un te rha l t sm i t t e l gleich dem 
Prof i t  n i ch t Kosten, sondern Ersatz v o n Kos ten sind. W i r behaupten 
aber gleichzeit ig, daß die Un te rha l t sm i t t e l e in v o m E i n k o m m e n 

1 H e r m a n n , Staatswir tschaf t l iche Untersuchungen, München, 1874, S. 596 
bis 598. 

2 D ie Lehre v o m E inkommen , a. a. O. 
3 Die E inkommensteuer , Bonn, 1872, S. 72. 
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wesent l ich verschiedener Ersatz s ind ; denn jene beziehen sich auf die 
isol ierte A rbe i t — u n d ent lohnen sie — , während dieses der Ersatz, 
die Verw i rk l i chung, das Ergebnis der Arbei tsvere in igung m i t der aus 
i h r folgenden Potenzierung der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t is t . Die Be-
ziehung zwischen den Un te rha l t sm i t t e ln u n d dem E i n k o m m e n is t 
also keine Beziehung zwischen M i t t e l u n d Zweck oder zwischen Kosten 
u n d Kostenersatz; es is t die Beziehung zwischen der Entschädigung 
des geringsten Grades der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t u n d der differen-
t ie l len Entschäd igung ihrer höheren P r o d u k t i v i t ä t , u n d deshalb k a n n 
m a n der v o n uns vorgenommenen Unterscheidung v o l l k o m m e n zu-
s t immen, ohne i rgendwie die moral ische W ü r d e u n d wi r tschaf t l iche 
Unabhäng igke i t der menschl ichen A rbe i t zu schmälern. 

Aus der Tatsache, daß das technische K a p i t a l u n d die Unterha l ts -
m i t t e l n i ch t E i n k o m m e n sind, fo lgt , daß der Te i l des Re inproduk ts , 
der p r o d u k t i v oder u n p r o d u k t i v akkumu l i e r t w i r d , n i ch t E i n k o m m e n 
ist . I n der T a t setzt sich die Menge des Re ich tums, die aufgehäuft 
w i r d , gerade dadurch i n Un te rha l t sm i t t e l der A rbe i t u n d i n technisches 
K a p i t a l (p rodukt ives oder unprodukt ives) u m oder i n eine Menge v o n 
Re ich tum, die ke inen Te i l des E inkommens b i lde t . Zwar w i r d die 
Menge des Produktes, das sich i n technisches K a p i t a l u n d Unterha l ts -
m i t t e l umsetzt , später für die Z u k u n f t e in E i n k o m m e n erzeugen u n d 
das E i n k o m m e n ve rm inder t sich selbst, i ndem es sich i n technisches 
K a p i t a l u n d Un te rha l t sm i t t e l u m f o r m t , unm i t t e l ba r nur , u m seine 
Größe für die Z u k u n f t zu ste igern; — i l recule pour m ieux sauter. 
Dabei is t aber n i ch t ausgeschlossen, daß auch die Vermehrung des 
Produktes, die dank der gegenwärt igen Verwendung v o n technischem 
K a p i t a l u n d Un te rha l t sm i t t e l n i n der Z u k u n f t reifen w i r d , sich ihrer-
seits i n technisches K a p i t a l u n d Un te rha l t sm i t t e l umwande l t u n d 
daher ke inen Te i l des E inkommens mehr b i l d e t ; u n d ferner  b le ib t es 
immer dabei, daß i m gegenwärt igen Augenb l i ck die ganze Reichtums-
menge, die akkumu l i e r t oder i n technisches K a p i t a l u n d Unterha l ts -
m i t t e l verwande l t w i r d , ke inen Te i l des E inkommens b i l d e t 1 . 

1 Dagegen äußert sich S c h m o l l e r , Grundr iß , S. 879. Fisher erkennt zu-
erst vo l l s tänd ig an, daß der akkumu l i e r te Te i l des Be inproduktes aufhör t , 
E i n k o m m e n zu sein (Nature of cap i ta l and income, Neuyork , 1906, S. 135, 
248 ff.)  ; aber dann ve rw i r r t er sich u n d widerspr ich t sich wieder m i t der un -
brauchbaren Untersche idung zwischen r e a l i s i e r t e m u n d e r w o r b e n e m E in -
kommen. E r sagt näml ich , daß der Te i l des Be inproduktes , der das K a p i t a l 
vermehr t , n i ch t realisiertes E i n k o m m e n ist , aber doch einen Te i l des er-

4* 
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Daraus fo lgt , daß, wenn T i t i us sein E i n k o m m e n ganz oder z u m 
Te i l dazu verwendet , u m ein i h m geliehenes K a p i t a l zurückzuzahlen, 
und wenn sein Gläubiger fo r t fähr t ,  das i h m zurückgegebene K a p i t a l 
inves t ie r t zu lassen, das zurückgezahlte Geld aufhör t ,  E i n k o m m e n zu 
sein, u n d K a p i t a l w i rd . Ebenso verhä l t es sich, wenn ein Erbe ein 
Grunds tück m i t F rüch ten erhäl t u n d diese le tz ten kap i ta l is ie r t , ans ta t t 
sie zu verbrauchen, oder wenn ein Gat te e in K a p i t a l als M i t g i f t m i t 
den aufgelaufenen  Zinsen b e k o m m t u n d diese akkumu l i e r t . So is t 
auch der Te i l der neugeborenen Herde, der verwendet w i r d , u m die 
Nachzucht zu vermehren, die fäl l ige Rate des Pachtschi l l ings, v o n der 
Zinsen laufen, usw. Te i l des E inkommens, das sich i n K a p i t a l ver-
wande l t u n d gerade deshalb au fhör t ,  E i n k o m m e n zu sein. U n d ebenso 
verhä l t es sich m i t dem zu Versicherungszwecken verwendeten Ver-
mögen. Dieses verwande l t sich unm i t t e l ba r i n technisches K a p i t a l 
u n d Unterha l ts m i t t e l , die e in Vermögen erzeugen, das oder dessen 
Pro f i t  nach einer bes t immten Zei t dem Versicherten übertragen w i rd . 
E i n solcher Pro f i t  w i r d n u n sicherl ich einen Te i l des E inkommens 
ausmachen, n i ch t aber die Prämien, m i t denen er gewonnen worden i s t 1 . 

W e i l endl ich seine periodische Reproduk t i on ein wesentliches Merk-
m a l des E inkommens is t , so is t es k l a r , daß der ganze Te i l des Pro-
duktes, der sich n i ch t per iodisch reproduzier t , ke inen Te i l des E in -
kommens b i lde t . W e n n also jener Te i l des Produk ts , der das technische 
K a p i t a l u n d die Un te rha l t sm i t t e l ersetzen müßte , s ta t t dessen pro-
duzier t u n d verbraucht w i r d , un ter der F o r m v o n Konsumgüte rn , 
die i n e inem solchen Fa l l no twend ig n ich t per iodisch reproduzier t 
werden, is t er n i ch t E i nkommen . W e n n i n gleicher Weise die Gesamt-

worbenen E inkommens ausmacht ; wenn daher z. B . der Zinssatz 5 ° / 0 is t u n d 
ein K a p i t a l v o n 10000 M a r k nur ein E i n k o m m e n v o n 200 Mark g ib t , we i l 
300 zur Vermehrung des Kap i ta l s verwendet werden, so is t das real isierte E in -
k o m m e n 200, das erworbene aber ist 500 (a. a. O. S. 234 f.). N u n is t aber auch 
dies n i ch t genau, we i l das erworbene E i n k o m m e n i n diesem Fal le 200 bet rägt , 
während die 300 ke inen Te i l des E inkommens ausmachen, sondern K a p i t a l -
vermehrung sind. 

1 W i l l e t t , der die Vers icherung fü r eine Erscheinung der P r o d u k t i o n an-
sieht, we i l sie die . . . Sicherheit p roduz ier t , F e r r a r a , der sie für eine Er -
scheinung der Z i r k u l a t i o n ansieht, S e l i g m a n n , der sie für eine Erscheinung 
des Tausches ansieht, u n d Co ssa , der sie m i t einer Erscheinung des Konsums 
vergle icht , bef inden sich also i m I r r t u m ; während sie i n W a h r h e i t n ichts anderes 
als ein Prozeß der Wiederver te i lung u n d der A k k u m u l a t i o n oder der te i lweisen 
V e r w a n d l u n g v o n E i n k o m m e n i n K a p i t a l is t . 
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menge des Re inproduk ts aus einem Grunde vermehr t w i r d , der sich 
seiner N a t u r nach n i ch t wiederhol t , so ist das h inzukommende P r o d u k t 
zwar Zuwachs des Vermögens, jedoch n i ch t des E inkommens, wenn 
es auch zur Vermehrung des E inkommens i n der Z u k u n f t den An laß 
geben kann. So ist e in Vermögenszuwachs, der z u m Re inp roduk t 
eines Landes durch Erbschaf t  h i n z u k o m m t , oder Lot ter iegewinne, die 
i m Auslande gemacht werden, oder durch E inwanderung v o n Kap i -
ta l is ten oder du rch einen Meteorfal l ,  zwar eine Vermehrung des 
nat ionalen oder sozialen Vermögens, aber ke in E inkommen , we i l i h m 
das wesentl iche M e r k m a l der Per iod iz i tä t f eh l t 1 . U n d n i ch t nur das; 
sondern auch jener Te i l des sich periodisch erneuernden Re inproduk ts , 
der n i ch t periodische E inkün f t e l iefert,  b i lde t keinen Te i l des E in -
kommens u n d muß daher v o m Re inp roduk t abgezogen werden, u m 
die Zif fer  des w i r k l i chen E inkommens zu erhalten. Daher b i lde t jener 
ganze Te i l des Re inproduk ts , der i n den Besitz v o n Räubern, Spielern, 
Be t t l e rn übergeht, ke inen Te i l des sozialen E inkommens ; wie auch 
das v o n einer Versicherungsgesellschaft  den Opfern v o n Unfä l len oder 
ih ren Erben als Entschäd igung für einen einzigen Fa l l zuerkannte 
K a p i t a l ke inen Te i l des sozialen E inkommens b i lde t . 

Die Gesamthei t des sozialen Reichtums besteht daher aus folgenden 
Te i len : einer Menge v o n n i ch t unbegrenzt periodischen Verbrauchs-
gütern, dem technischen K a p i t a l , den Un te rha l t sm i t te ln , einer Summe 
v o n unbegrenzt periodischen Verbrauchsgütern. N u n b i lden alle un-
begrenzt periodischen E inkün f te , die sich aus der v ie r ten Summe des 
Re ich tums zusammensetzen, das E i n k o m m e n ; während die sich aus 
ih r zusammensetzenden n i ch t periodischen E inkün f te u n d jene n i ch t 
periodischen oder nu r zeitweise periodischen E inkün f te , die sich aus 
der übr igen Summe zusammensetzen, ke in E i n k o m m e n sind. Der un-
p roduk t i ve Verbrauch des technischen Kap i ta l s oder der Unterha l ts -
m i t t e l ve rminder t die zwei te u n d d r i t t e Summe, u m die erste zu ver-
mehren, k a n n aber die Summe der unbegrenzt periodischen Verbrauchs-
güter n i c h t vermehren u n d deshalb auch n i ch t das E i n k o m m e n 2 . 

1 Die entgegengesetzte These w i r d v o n S c h a n z aufgestel l t , der i m E in -
k o m m e n jeden Vermögenszuwachs begreif t  (der E inkommensbegr i f f  und die 
Einkommensteuergesetze, F inanzarch iv 1896, S. 24, 71 f.). Dagegen: G ä r t n e r , 
Über den Einkommensbegr i f f ,  daselbst 1898, S. 44 f. 

2 Manchma l k a n n sich das E i n k o m m e n auf Kos ten der Un te rha l t sm i t t e l 
vermehren; aber dann haben w i r n i ch t mehr den Fa l l des u n p r o d u k t i v e n K o n -
sums eines Teils des Kap i ta ls , der Un te rha l t sm i t t e l vor uns, der eine Ver-
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Die A k k u m u l a t i o n vermehr t die zweite u n d d r i t t e Summe auf 
Kos ten der v ie r ten u n d verminder t daher unm i t t e l ba r das E in -
kommen. 

Dies s ind die einzigen Abzüge, die v o m Produk te gemacht werden 
müssen, u m das Gesamte inkommen zu erhalten. Andere Abzüge, die 
v o n verschiedenen Seiten vorgeschlagen werden, s ind w i r k l i c h un-
zweckmäßig. Die einen z. B . möchten, u m die Zif fer  des E inkommens 
zu best immen, außerdem v o m gesamten Re inp roduk t die Unterhal ts-
m i t t e l des Einkommenempfängers abziehen. Na tü r l i ch k a n n es n ich t 
zweifelhaft  sein, daß, wo der E inkommenempfänger gleichzeit ig 
Arbe i te r is t , seine Un te rha l t sm i t t e l v o m E i n k o m m e n abgezogen 
werden müssen wie die jedes anderen Arbei ters. Aber diese Schri f t -
steller verfechten die Ans ich t , daß m a n v o m gesamten Re inp roduk t , 
u m das E i n k o m m e n zu bekommen, auch die Un te rha l t sm i t t e l des 
Einkommenempfängers abziehen müsse, der n i ch t p r o d u k t i v a rbe i te t ; 
denn sie sind, sagen sie, die notwendige Ex is tenzbedingung des E in-
kommens u n d machen daher einen Te i l seiner Produkt ionskosten aus. 
Bereits der al te Kamera l i s t J u n g behauptete, daß man, u m die Rein-
e inkünf te eines Grundstückes zu best immen, v o n dem Gesamtprodukt 
abziehen müsse: 1. die Un te rha l t sm i t t e l des Eigentümers u n d seiner 
Fami l i e ; 2. seine K le ide r ; 3. die er laubten ( ! ) Vergnügungen; 4. die 
gute ( ! ) Erz iehung der K i nde r u n d Ve rwand ten 1 . Aber selbst A d a m 
S m i t h zögert n ich t , zu behaupten, daß der ländl iche u n d gewerbliche 
Kap i ta l i s t ein p roduk t i ve r Arbe i te r is t , dessen Un te rha l t sm i t t e l daher 
die notwendige Bed ingung für die P roduk t i on der erzeugten Ware 
s ind u n d deshalb v o n ih r abgezogen werden müssen, u m das Rein-
e inkommen des Betriebes oder der Gesellschaft zu e rha l ten 2 . Der 
gleichen Ans ich t s ind Storch u n d R a u ; selbst M a r x neigt dieser Auf -
fassung z u 3 ; die heute außer i n einigen off iziel len  Erhebungen u n d 
Veröf fent l ichungen  i n den Ausführungen des angesehensten der Zins-
theoret iker , v o n Böhm-Bawerk , wieder au f t r i t t ,  der k lar behauptet , 

minderung der beschäft igten Arbe i t , also des Produk ts u n d des E inkommens, 
i n sich schl ießt; i n einem solchen Fal le b e k o m m t m a n dieselbe Arbe i t u n d das-
selbe P roduk t m i t geringeren Unte rha l t smi t te ln , weshalb das E i n k o m m e n ent-
sprechend z u n i m m t . 

1 J u n g , Versuch eines Lehrbuchs der Landwi r tscha f t ,  Leipzig, 1783, S. 410 f. 
2 A . a. O. S. 289. 
3 Vg l . M a r x , Mehrwer t theor ien I , S. 333—334. Siehe jedoch a . a . O . I I I , 

S. 291. 
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daß die Un te rha l t sm i t t e l der Kapi ta l is tenklasse n ich t E inkommen , 
sondern K a p i t a l w ä r e n 1 . 

Aber ein solcher Gesichtspunkt is t durchaus falsch. Vor a l lem is t 
le icht wahrzunehmen, daß, wenn die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters 
eine genaue und an den notwendigen Ex is tenzmi t te ln gemessene Menge 
sind, die Un te rha l t sm i t t e l des n i ch t arbei tenden E inkommenemp-
fängers umgekehr t eine elastische und schlecht definierbare  Menge 
sind, i n die sich durch eine tendenziöse Auslegung die disparatesten 
und zweifelhaftesten  Elemente einbeziehen lassen. Bereits J u n g zäh l t 
unter ihnen außer den Lebensmi t te ln die K le ider , die Erziehungs-
kosten u n d sogar die er laubten Vergnügungen des Kap i ta l i s ten u n d 
seiner Fami l ie auf. W e i l n u n aber alle E inkün f t e der Reichen, sofern 
sie n i ch t erspart sind, gerade i n Lebensmi t te ln u n d K le idern , Er-
ziehungskosten u n d Vergnügungen verbraucht werden, so füh r t  eine 
solche Auffassung  ba ld zu dem Schlüsse, daß die E innahme des 
Kap i ta l i s ten m i t seinen Un te rha l t sm i t t e ln zusammenfäl l t oder daß 
ke in E i n k o m m e n vorhanden ist . Aber dann g ib t es n ichts Absurderes, 
als die Un te rha l t sm i t t e l des müßigen Rentners für K a p i t a l oder für 
notwendige Produkt ionskosten des E inkommens anzusehen ; denn 
m a n könnte das P r o d u k t durchaus erhal ten u n d das E i n k o m m e n er-
zeugen, auch wenn der Rentner n i ch t vorhanden wäre oder ausge-
schaltet wü rde ; wofür vakan te Erbschaf ten jeden Tag den Beweis 
l iefern, die wei ter ein E i n k o m m e n abwerfen, obgleich der Rentner 
n i ch t mehr vorhanden i s t ; oder ferner  die Vermögen v o n Geistes-
kranken, Geschäftsunfähigen,  Id io ten, k ind ischen Greisen, die n i ch t 
aufhören ein E i n k o m m e n abzuwerfen, obgleich die Person des Rentners 
ta tsäch l ich ausgeschaltet is t u n d daher der Ve rwa l tung des Vermögens 
n i ch t vorstehen kann. Dafür geben Beispiele endl ich die häufigeren 
u n d weniger t ragischen Fäl le v o n Reichtümern, die Abwesenden, 
Verschwendern, Lebemännern gehören u n d n i ch t aufhören, sich er-
neuernde E inkün f t e abzuwerfen, während ihre E igentümer sich m i t 
angenehmeren Beschäft igungen vergnügen. Die alte These, die die 
Un te rha l t sm i t t e l des Rentners für einen Te i l der Produkt ionskosten 
hä l t , is t daher nu r eine der so v ie len beschönigenden Formen der Ver-
te id igung des E igentums, die sich umsonst abmühen, das parasitäre 
u n d faule Gepräge des E igentums zu verwischen, u m i h m dafür gewalt-

1 B ö h m - B a w e r k , Posi t ive Theorie des Kap i ta l s , S. 75. So auch I l u s c h k e , 
Landwi r tschaf t l i che Beinertragsberechnungen, Jena, 1902. 
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s a m e i n e p r o d u k t i v e u n d s o z i a l w o h l t ä t i g e F u n k t i o n z u z u s c h r e i b e n . 

W e n n a u c h e i ne so l che T h e s e d e n O h r e n d e r v o m G l ü c k e B e g ü n s t i g t e n 

a n g e n e h m k l i n g e n m a g , so k a n n sie d o c h d i e e r n s t e W i s s e n s c h a f t n i c h t 

i n d i e L i s t e i h r e r z u v e r l ä s s i g e n Sch lüsse a u f n e h m e n 1 . 

D a g e g e n k a n n d i e F r a g e h i n s i c h t l i c h des L o h n e s des D i r e k t o r s o d e r 

U n t e r n e h m e r s des B e t r i e b e s g e s t e l l t w e r d e n , u n d es k a n n s i c h f r a g e n , 

o b d i e U n t e r h a l t s m i t t e l d iese r v o n d e m P r o d u k t e a b g e z o g e n w e r d e n 

m ü s s e n o d e r n i c h t , u m d i e Z i f f e r  des E i n k o m m e n s z u b e k o m m e n . 

U n d d i e A n t w o r t l i e g t a u f d e r H a n d . W e n n d e r U n t e r n e h m e r s i c h i n 

d e r g l e i c h e n L a g e b e f i n d e t w i e d e r A r b e i t e r , d e r n u r se ine U n t e r h a l t s -

m i t t e l e r h ä l t , o d e r d e r A r b e i t e r - K a p i t a l i s t , d e r d i e U n t e r h a l t s m i t t e l 

u n d das E i n k o m m e n e r h ä l t , so m u ß se ine E n t s c h ä d i g u n g o d e r d e r T e i l 

v o n i h r , aus d e m d i e U n t e r h a l t s m i t t e l b e s t e h e n , v o m E i n k o m m e n a b -

g e z o g e n w e r d e n , g e n a u so, w i e d i e U n t e r h a l t s m i t t e l des e i n f a c h e n 

A r b e i t e r s o d e r des A r b e i t e r - K a p i t a l i s t e n . W e n n a b e r u m g e k e h r t d e r 

U n t e r n e h m e r s i c h i n e i n e r d e m A r b e i t e r - K a p i t a l i s t e n ü b e r l e g e n e n L a g e 

b e f i n d e t , so g l e i c h t se ine L a g e d e r des r e i n e n R e n t n e r s u n d d e s h a l b 

1 „ E i n i g e A u t o r e n belasten das K o n t o ,Gewinn u n d Ver lus t ' des Un te r -
nehmens m i t den Haushal tungskoeten seines Eigentümers. Diese Rechnungsar t 
ist offenbar  i r r ig . Die Rechnungsposten der Prof i te u n d Ver luste, die die Bi lanz 
des Geschäftsganges darstel len, müssen belastet werden m i t den von dem 
Unte rnehmen selber erforderten  Kosten, sie dürfen aber keine Spesen ent-
hal ten, die es n i ch t hervorgerufen  h a t . " G o m b e r g , L a science de la compta-
b i l i té et son système scìentif ique, Paris ο. J . , S. 66. 

Nach einer sehr bekannten These sind die Kosten der Erz iehung u n d des 
Unter r i ch ts der Nachkommenschaf t , selbst wenn sie zu der Klasse der Rentner 
gehört, ein soziales K a p i t a l , das die Nachkommen, sobald sie das p roduk t i ve 
A l t e r erreicht haben, wieder ersetzen müssen; u n d un ter dieser Annahme ist 
es n i ch t zweifelhaft ,  daß ein i n solcher Weise ausgegebenes Vermögen ein Te i l 
des i n K a p i t a l umgewandel ten E inkommens ist oder aufhör t ,  einen Tei l des 
E inkommens i m eigent l ichen Sinne auszumachen. Aber diese These is t eine 
gewaltsame Ausdehnung der kapi ta l is t ischen Beziehungen u n d der ihne i i ent-
sprechenden Ausdrucksweise auf vo l ls tänd ig heterogene Erscheinungen. 

Die Wahrhe i t ist v ie lmehr , daß das zur Erz iehung verwendete Vermögen 
n i ch t m i t der Abs ich t , daraus einen Prof i t  zu ziehen, aufgewendet w i rd , sondern 
zu dem Zwecke, das in te l lektuel le u n d moral ische N iveau der Heranwachsenden 
zu heben, u n d daher durchaus n i ch t K a p i t a l ist . Daher sind die üb l ichen Phrasen, 
daß der Tod der K inde r oder die Auswanderung die Na t i on eines Kap i ta l s be-
raub t , durchaus i r r ig u n d zeigen n ichts anderes als den krassen u n d un -
vernünf t igen Mater ia l ismus gewisser Gelehrter, die dann obendrein den Mater ia -
l ismus da verdammen, wo er eher a m Platze ist . Vg l . jedoch dagegen: 
T h ü n e n , Isol ierter Staat , I I , 2, S. 146—149. 
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Bestimmung des Einkommens. 57 
b i lden i n einem solchen Fal le seine Un te rha l t sm i t t e l einen Te i l des 
E inkommens, genau so wie die Un te rha l t sm i t t e l des re inen Rentners. 
E ine solche Schlußfolgerung näher t sich übrigens der, zu der seit 
langer Zei t die prakt ischen Schri f tstel ler  gelangt sind. Die äl testen 
von ihnen s ind zwar zu e inem solchen Schlüsse n i ch t so fast aus 
theoretischen Erwägungen gelangt, als v ie lmehr du rch die unüber-
wind l ichen mater ie l len Schwier igkei ten, die sich der Bes t immung u n d 
dem Abzug der Entschäd igung des Unternehmers entgegenstel len1 . 
Aber Thaer bet rachtet den landwi r tschaf t l i chen Bet r iebsd i rektor u n d 
seine Fami l ie ausdrück l ich als der P r o d u k t i o n f remd u n d sieht i n dem 
von ihnen eingenommenen Geld keine Kosten, die v o n dem Produk te 
abgezogen werden müssen, u m das E i n k o m m e n zu erhal ten, sondern 
einen integrierenden Te i l d a v o n 2 . A lso is t seine A rgumen ta t i on n i ch t 
mehr von berechnenden Oppor tun i tä tsg ründen eingegeben, sondern 
von vernünf t igen Erwägungen. 

U m also das Gesamte inkommen zu erhalten, muß m a n v o n dem 
jähr l ichen Gesamtprodukt die Erneuerung des technischen Kap i ta l s , 
die Un te rha l t sm i t te l der Handarbe i te r u n d der ihnen gleichstehenden 
Kopfarbei ter  u n d die n i ch t periodische Menge des Produk ts oder eine 
solche, die n i ch t periodische oder nu r ze i twei l ig periodische E innahmen 
abwi r f t ,  abziehen ; während die Tei le der so verble ibenden Reichtums-
summe, die d i rek t u n d i n einer unbegrenzt periodischen Weise v o n den 
einzelnen Personen verbraucht werden, i h r persönliches E i n k o m m e n 
darstellen. Die so bes t immte Reichtumsmenge k a n n sich je nach dem 
einzelnen Fal le i n P roduk ten des unmi t te lba ren Konsums oder des 
mehr oder weniger dauernden Verbrauchs konk re t darstel len ; sie k a n n 
sich mater ial is ieren i n Lebensmi t te ln oder Gegenständen des Luxus , 
die durch den Gebrauch unm i t t e l ba r verb rauch t werden, oder i n 
K le idern oder i n Pferden oder A u t o m o b i l e n oder V i l l en oder W o h n -
häusern; aber i n jedem Fal le besteht sie aus reproduzierbaren Ver-
brauchsgütern u n d bewahr t daher den Charakter des E inkommens . 
I n jedem Fal le s ind auch die P roduk te des dauernden Verbrauchs, 
wenn sie m i t dem E i n k o m m e n u n d daher m i t e inem reproduzierbaren 
Re ich tum erworben worden sind, ein Te i l des E i n k o m m e n s ; während 
sie ein Te i l des Vermögens s ind, wenn sie s ta t t dessen m i t e inem Te i l 

1 W a l t z , V o m Reiner t rag i n der Landw i r t scha f t ,  S tu t t ga r t , 1904, S. 40, 44. 
2 T h a e r , E in le i tung zur Kenn tn i s der englischen Landwi r t scha f t ,  2. Au f l . 

Hannover , 1801, S. 68 f. 
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des Kap i ta l s oder des Vermögens des Einkommenempfängers erworben 
worden sind. Z. B . ist e in Wohnhaus, wenn es m i t dem E i n k o m m e n 
erworben worden is t (was na tü r l i ch ein sehr bedeutendes E i n k o m m e n 
u n d entsprechendes Vermögen voraussetzt), E inkommen , während es, 
wenn es m i t dem Vermögen erworben worden ist , Vermögen ist. 
U n d wenn demzufolge das Wohnhaus E i n k o m m e n ist , so ist die Menge 
des Re ich tums, die zu seiner Restaur ierung verwendet w i rd , Er-
neuerung des E inkommens u n d deshalb E i n k o m m e n ; während die 
Kos ten seiner Ausbesserung, wenn das Haus einen Te i l des Vermögens 
b i lde t , Erneuerung des Vermögens s ind oder keinen Te i l des E in-
kommens ausmachen. 

Das so bes t immte E inkommen , d i v id ie r t durch die zu seiner Pro-
d u k t i o n notwendigen Kosten oder durch die Summe der Faktoren, 
aus denen es her rühr t , erg ibt die Rate des E inkommens. 

Aus al ledem geht hervor , daß die Bes t immung des E inkommens 
eine Reihe v o n Bedingungen voraussetzt , die sich nu r auf einer ent-
w icke l ten Stufe der Z iv i l i sa t ion verwi rk l i chen. Vor a l lem läßt sich i n 
einer Tauschwir tschaf t  das ind iv idue l le E i n k o m m e n (und m i t stärkerem 
Grunde die Rate des E inkommens) n ich t best immen, wenn der Te i l 
des ind iv idue l len Rohprod i i k ts n i ch t bekann t is t , der gegen das tech-
nische K a p i t a l und die b e i m Produkt ionsprozeß verbrauchten Unter -
ha l t sm i t t e l ausgetauscht werden u n d die erneuert werden müssen; 
dies erfordert ,  daß der W e r t des v o m Einkommensempfänger bezogenen 
Produktes i m Verhäl tn is z u m technischen K a p i t a l u n d zu den Unter -
ha l t sm i t t e l n oder der W e r t al ler dieser drei P roduk te i m Verhä l tn is 
z u m Geld bes t immt w i rd . W o andererseits die sozialen E i n k o m m e n von 
verschiedenen Ländern oder Ze i ta l tern , die z u m großen Te i l aus ver-
schiedenen Waren bestehen, vergl ichen werden sollen, ist es doch 
no twend ig (obgleich eine solche Methode eindeutige Resul tate nur 
dann geben kann, wenn die Kos ten der verschiedenen Produk te , das 
Geld einbegriffen,  kons tan t s ind oder sich verhä l tn ismäßig verändern), 
diese E i n k o m m e n oder die Waren, aus denen sie sich zusammensetzen, 
auf eine einzige Ware zu reduzieren, mag diese n u n ein P r o d u k t des 
Verbrauchs oder Geld sein. Das genügt aber jedenfalls noch n i c h t ; 
denn u m die Bes t immung des E inkommens mög l i ch zu machen, ist 
es außerdem notwend ig , daß die Theorie und die Praxis des Rechnungs-
wesens ents teht u n d sich verbre i te t . N u n ents teht dieses nu r auf ver-
hä l tn ismäßig fortgeschr i t tenen  Wir tschaf tsstufen.  Einer ersten Äuße-
r u n g des Rechnungswesens, wenn auch i n empir ischer Form, begegnet 
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Bestimmung des Einkommens. 59 
m a n zwar be im E i n k o m m e n der Sk lavenwir tschaf t  i n Gr iechenland 
u n d Rom, wo Cicero u n d Plautus v o n Rechnungsbüchern sprechen, 
die von Zol lpächtern wie von p r i va ten E igen tümern geführt  wurden, 
und Pl in ius sogar die doppelte Buch füh rung e r w ä h n t 1 . U n d ohne die 
Praxis des Rechnungswesens wäre auch diese Bes t immung u n d 
Messung des E inkommens unmög l i ch gewesen, w o v o n w i r be i Xeno-
phon und bei den römischen Jur is ten Beispiele f inden. Aber das so 
unvo l l kommen begonnene Rechnungswesen geht ba ld wieder unter 
m i t dem A u f k o m m e n des E inkommens auf der Grundlage der Le ib-
eigenschaft, die den Tausch fast ganz ausschl ießt2 , u m erst wieder zu 
erstehen, und dieses M a l i n einer methodischen Fo rm, m i t dem E in -
k o m m e n der L o h n Wirtschaft.  U n d sicher is t a l lgemein bekannt , daß 
diese Wissenschaft, bereits ein a l ter Ruhmes t i t e l der Repub l i k Venedig, 
drei Jahrhunder te gebraucht ha t , u m i n die S taa tsverwa l tung ein-
geführt  zu werden, v ier Jahrhunder te , u m i n den indust r ie l len Be-
tr ieben durchzudr ingen i n einer übrigens sehr unvo l l kommenen u n d 
barbarischen F o r m ; denn noch a m An fang des 19. Jahrhunder ts h ä l t 
m a n daran fest, daß die Bes t immung des Reinertrages, der — sagt 
man — a m Ende des Jahres sich v o n selber aus dem Stand der Kasse 
ergebe, n ich t die Aufgabe einer exak ten Buch füh rung sei. Sch l immer 
verhäl t es sich sodann m i t der Landwi r t scha f t .  I n Eng land weiß m a n 
das E i n k o m m e n aus Grundstücken lange Ze i t nu r an ihrer Ausdehnung 
zu messen3 . I n Preußen versteht m a n erst un ter Fr iedr ich W i l h e l m I . 
(18. Jahrhunder t ) ko r rek t zu r echnen 4 ; aber die doppelte Buch füh rung 
verbrei tet sich v ie l später, und auch die Klassiker , selbst Thaer n i ch t 
ausgenommen, ha l ten i n dieser Frage an den neuerungsfeindl ichsten 
und i r r igsten Ans ich ten fest. Solange n u n das Rechnungswesen der 
Betr iebe so mangel- u n d fehlerhaft  is t , s tößt die mater ie l le B e s t i m m u n g 
des E inkommens auf unüberwind l iche Hindernisse. W i e daher die 
Temperatur , eine Erscheinung al ler Zei ten, vo r der E r f i ndung des 
Thermometers n i ch t gemessen werden konn te , so k a n n das E i n k o m m e n , 

1 O l i v e r , Roman economic condi t ions to the close of the Republ ic , Toron to , 
1907, S. 130. 

2 Vg l . I n a m a S t e r n e g g a. a. O. I I , S. 261—262. Jedoch w i r d bereits i n 
einem von A n t o n (Geschichte der teutschen Landw i r t scha f t ,  Gör l i t z , 1799 ff., 
I I , S. 112—114) erwähnten Kau fve r t r ag  aus dem Jahre 1152 das Geld-
e inkommen eines Grundstücks berechnet. 

3 G η e i s t Sel fgovemment , Ber l in , 1871, S. 147. 
4 R a n k e , Preußische Geschichte, I I I , Le ipz ig, 1874, S. 160—161. 
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eine Erscheinung al ler geschicht l ichen Zei ta l ter , vo r der E r f i ndung u n d 
al lgemeinen Annahme des fortgeschr i t teneren  Rechnungswesens n i ch t 
gemessen werden 1 . 

Aber auch nach der E r f i ndung u n d Verbre i tung des Rechnungs-
wesens b ie te t die Bes t immung des E inkommens manchma l schwer 
zu überwindende Schwier igkei ten. So g ib t es einige Formen des E in -
kommens, bei denen die w i r tschaf t l i che Lage selber eine genaue Be-
rechnung unmög l i ch m a c h t ; daher is t z. B . i n den Betr ieben der 
Sklavenhal ter i n Amer i ka oder i n denen der Leibeignen oder bei den 
modernen Tagelöhner-Pächtern i n Ruß land das Rechnungswesen un-
b e k a n n t 2 . W e n n m a n aber davon absieht, so gel ingt die Bes t immung 
des E inkommens sehr schwer, wenn eine Beziehung zwischen den 
einzelnen Tei len der Kos ten u n d des E inkommens oder das zei t l iche 
Zusammentref fen  zwischen dem einen u n d anderen fehl t . Vo r a l lem 
is t es das K o n t o der Generalkosten, das n i ch t besonders oder n i c h t 
i n e inem best immbaren Maße auf die einzelnen Produk te ve r te i l t 
werden kann u n d das es häuf ig unmög l i ch mach t , den A n t e i l des E in -
kommens zu best immen, der den einzelnen Ab te i lungen eines gegebenen 
Betriebes zu verdanken i s t 3 . Sodann dü r f ten die Generalunkosten 
häuf ig n i ch t das laufende Rechnungsjahr ganz belasten, da sie z u m 
Te i l m i t Rücks ich t auf die kün f t igen Rechnungsjahre aufgewendet 
werden ; woraus sich neue Schwier igkei ten ergeben für die B e s t i m m u n g 
des E inkommens eines gegebenen Rechnungsjahres. So is t es z. B . 
n i ch t zweckmäßig, i n den K u l t u r k o n t e n das P r o d u k t eines Jahres m i t 
den ganzen Kosten der i m genannten Jahre durchgeführ ten  D ü n g u n g 

1 Es ist übrigens hinzuzufügen (wie B ü c h e r , En ts tehung der V o l k s w i r t -
schaft, Tüb ingen, 1893, S. 41, 63—64 bemerk t ) , daß i n der Vergangenhei t das 
E i n k o m m e n of t v o m Vermögen n icht zu unterscheiden war , we i l jenes thesau-
r iert wurde. Aber diese und andere oben erwähnte analoge Einflüsse k o n n t e n 
zwar die Bes t immung des E inkommens i n der Vergangenhei t schwier ig machen, 
n i ch t aber diese fundamenta le Kategor ie aus dem Zustande der f rüheren  W i r t -
schaftsformen  auslöschen. Daher hat das E inkommen , mehr oder weniger un te r -
scheidbar, immer bestanden, seit die menschl iche A r b e i t vere in ig t war . 

2 V o n H a l l e , B a u m w o l l p r o d u k t i o n usw. der nordamer ikan ischen Süd-
staaten, Leipz ig, 1897, I , S. 356; T u g a n - B a r a n o w s k i , Die Vers taa t l i chung 
des Bodens, Petersburg, 1906, S. 95; T h ü n e n , Isol. Staat , I I , 2, S. 237. 

3 Vg l . L e c o u t e u x , Econ. rurale, I I , S. 320—324. Dies beobachtete schon 
die römische Jur isprudenz: , ,Quod in sementem erogatur, si non responder int 
messes, ex v indemia deducetur , qu ia to t ius ann i unus f ructus es t " (L . 8, D ig . 
Soluto m a t r i m . , X X I V , 3). 
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zu belasten, we i l i h r nütz l icher Er fo lg i n den folgenden Jahren an-
hä l t . — Eine weitere Schwier igkei t ents teht aus der Tatsache, daß 
die Produkt ionskosten häuf ig i m Augenb l i ck des Verkaufs n i ch t be-
wer te t werden können, sondern erst später oder bei Abschluß der 
Bücher, was vor diesem Augenb l i ck die Bes t immung des E inkommens 
unmögl ich m a c h t 1 . Aber eine noch größere Schwier igkei t v e r k n ü p f t 
sich m i t der o f t kategorischen Unmög l i chke i t , den W e r t einiger 
Elemente zu best immen, aus denen das E i n k o m m e n f l ießt . I n der T a t 
haben einige unter den E lementen des verbrauchten technischen 
Kap i ta ls , das m a n v o m Wer te des Produktes abziehen muß , u m das 
E i n k o m m e n zu erhal ten, keinen M a r k t w e r t . Die Tatsache is t vo r 
a l lem häuf ig u n d bekann t i n der Landwi r t scha f t ,  wo der Sta l ldung, 
das Fu t te r , das St roh sehr o f t ke inen Mark tpre is h a b e n 2 u n d wo es 
häuf ig no twend ig ist , m i t mannigfachen Kuns tg r i f fen  den spezifischen 
Tauschwert der einzelnen Nährelemente (Prote in , Fe t t , st ickstoff freie 
Ex t rak ts to f fe ) ,  die mi te inander i m F u t t e r verbunden sind, aber nie-
mals i n flüssigem oder iso l ier tem Zustande vo rkommen , zu bes t immen 3 . 
Aber die Tatsache wiederho l t sich i n bekann tem Maße i m Manu fak tu r -
gewerbe der Vergangenhe i t 4 u n d is t auch j e t z t noch n i ch t verschwun-
den. Manche versichern, daß der W e r t dieser Elemente, deren Preis 
der M a r k t n i ch t festzusetzen vermag, zu bes t immen sei, i ndem m a n 
auf ihren Nu tzen oder auf die Vermehrung des Produktes, die v o n 
ihnen her rühr t , Rücks ich t n i m m t ; während andere meinen, daß sie 
zu best immen s ind nach Maßgabe der Kos ten ihrer E rsa tzmi t te l , wie 
z. B . der W e r t v o n Sta l lm is t gleich dem v o n chemischem Dünger i s t , 
der i h n zu ersetzen ve rmag ; u n d andere g lauben kor rek ter , daß der 
Preis, nach dem diese Elemente zu bewerten s ind, n i ch t ih ren Er -
werbungskosten entspr icht u n d auch n i ch t i h rem übl ichen Preise, 
sondern dem w i rk l i chen Preise ihrer vorauszusehenden u n d auf den 
Tag der B i lanz zu skont ierenden kün f t i gen Verwer tung 5 . Dies d rück te 
schon Thaer präziser aus, wenn er sagte, daß m a n auf die zur Repro-
d u k t i o n der n i ch t d i rek t zu bewertenden Elemente notwend igen 
Kosten i m Augenb l i ck der Bes t immung des E inkommens Rücks ich t 

1 G o m b e r g a. a. O. S. 68. 
2 W a l t z a. a. Ο . S. 103 f. 
3 S e r p i e r i , I n t o r n o ad alcune p ià controverse va lu taz ione agrarie, 

Conegliano, 1906. 
4 Dies bemerk te schon J a m e s S t e u a r t a. a. Ο . I I , S. 174 ff. 
5 P a n t a l e o n ! , Giornale degl i Economis t i , M ä r z — A p r i l 1904. 
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nehmen müsse1 . Also auch hier entspr icht das r i ch t i g ausgelegte 
Pr inz ip der Kos ten vo l l kommen dem Bedür fn is ;  aber es is t n i ch t 
weniger wahr , daß seine konkrete Anwendung n i ch t le ichten tech-
nischen Schwier igkei ten begegnet, die die Bes t immung des E in -
kommens stark verzögern oder hemmen können. 

U n d diese Schwier igkei ten müssen sich na tü r l i ch u m so schwerer 
gel tend machen, auf eine je höhere Stufe seiner E n t w i c k l u n g das 
E i n k o m m e n vorgeschr i t ten i s t ; denn u m so umfassender is t die 
Arbe i ts te i lung, u m so bedeutender das technische K a p i t a l , u m so 
verwicke l ter das Zusammenwi rken der Produkt ionselemente, u m so 
umfangreicher  u n d reicher gegliedert der Tauschprozeß, u m so größer 
is t überhaupt die Zah l u n d der Wi rkungskre is der Fak toren, von 
deren Zusammenwi rken das E i n k o m m e n selbst abhängt . 

§ 2. Bestimmung des Einkommens mit der persönlichen Methode. 
Bisher wurde die Bes t immung des Gesamteinkommens erreicht, 

i ndem zuerst das jähr l iche oder periodische P r o d u k t bes t immt u n d 
v o n diesem eine Anzah l verschiedener Bestandtei le abgezogen wurde. 
Aber m a n k a n n stattdessen vorgehen m i t der entgegengesetzten Me-
thode der A d d i t i o n s ta t t der Sub t rak t i on ; d. h. zuerst die persön-
l ichen E i n k o m m e n best immen u n d hierauf die einzelnen E i n k o m m e n 
addieren, u m das Gesamte inkommen zu erhal ten. 

Das erste, was m a n dabei beachten muß, is t , daß die persönl ichen 
E i n k o m m e n , die add ier t werden müssen, u m das Gesamte inkommen 
zu erhal ten, aus dem Überschuß des einzelnen Produktes über das 
technische K a p i t a l u n d die zu seiner P roduk t i on notwendigen Unter -
ha l t sm i t t e l bestehen; oder daß die gesamte Gütermenge, die Kap i t a l -
verbrauch is t , n i ch t E i n k o m m e n ist . Be i einer jäh r l i chen Leibrente 
is t also der ganze Te i l , der den normalen Pro f i t  des v o n dem Rentner 
abgetretenen Kap i ta l s übersteigt , n i ch t Rente, sondern Verbrauch des 
Kap i ta ls selbst, sofern n i ch t e in solcher Überschuß auf Kos ten des 
E inkommens einer anderen Person erreicht is t , i n welchem Falle m a n 
es einfach m i t e inem der zahlreichen Fäl le der Über t ragung v o n E in -
k o m m e n v o n einer auf die andere Person zu t u n ha t , worauf w i r ba ld 
zu sprechen kommen werden 2 . Aber welches s ind die E i nkommen , 

1 T h a e r , Principes raisonnés d 'agr icu l ture, Paris, 1811, I , 205—206. 
2 F i s h e r , der große vo lkswi r tschaf t l iche Rechenmeister ( Income, S. 111, 

249, 401) behauptet , daß der Te i l einer jähr l i chen Leibrente, der den regel-
mäßigen Pro f i t  des invest ier ten Kap i ta l s übersteigt u n d n ich t p r o d u k t i v an-
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die addier t werden müssen, u m das Gesamteinkommen zu erhal ten? 
Vor a l lem k a n n ein mehr oder weniger bedeutender Te i l des E in -
kommens unmi t te lba r v o n jur is t ischen Personen oder Korpora t ionen 
empfangen werden, er mach t aber bei diesen nu r einen vor läuf igen 
Übergang durch u n d geht dann endgü l t ig auf physische Personen über. 
Das kann m a n augenscheinl ich i n den Bi lanzen der Akt iengesel l -
schaften lesen, i n denen das Haben immer gleich dem Soll is t , we i l 
der Überschuß oder das E i n k o m m e n selber eine Schuld der Gesell-
schaft an die einzelnen Gesellschafter ist . Das E i n k o m m e n is t also 
seinem Wesen nach eine persönliche Eigenschaft und k o m m t nu r den 
Personen zu, für die es bes t immt is t . So is t das E i n k o m m e n einer 
Akt iengesel lschaft gleich den D iv idenden der Ak t ionäre u n d der Be-
sitzer v o n Obl igat ionen, der D i rek to ren usw., u n d es k a n n nu r aus 
Gründen der Bequeml ichke i t s ta t t dessen als Ganzes als E i n k o m m e n 
der Gesellschaft bes t immt werden, ohne die einzelnen i n Rechnung 
zu ziehen, un ter die es sich ver te i l t . 

W e n n m a n vo r a l lem v o n den einfachsten Bedingungen ausgeht, 
un ter denen jeder Mensch seine Un te rha l t sm i t t e l reproduzier t u n d 
darüber hinaus sein E i n k o m m e n produzier t , das er selbst verbraucht , 
so ist k la r , daß das Gesamte inkommen gleich is t der Summe der 
von den einzelnen Produzenten produzier ten E inkommen . W e n n um-
gekehrt ein Te i l der Produzenten die Un te rha l t sm i t t e l und ein anderer 
Te i l das E i n k o m m e n produzier t , so bedeutet das, daß ein Te i l der 
von den ersten produz ier ten Un te rha l t sm i t t e l gegen einen Te i l des 
v o n den zwei ten produzier ten E inkommens ausgetauscht w i r d ; daher 
verhä l t es sich genau so, wie wenn die einen u n d die anderen z u m Te i l 
Un te rha l t sm i t t e l u n d z u m Te i l E i n k o m m e n produzieren. I n e inem 
solchen Fal le besteht also das Gesamte inkommen ausschließlich aus 
den v o n den einzelnen Personen produzier ten E inkommen , sei es 
d i rek t oder als v o n den Produzenten selber verbrauchte E inkommens-
p roduk te , sei es i nd i r ek t oder un te r der F o r m v o n Produk ten , die gegen 

gelegt w i rd , E i n k o m m e n ist , we i l er aus Verbrauchsgütern besteht. Dies scheint 
m i r n ich t ko r rek t . Diese Verbrauchsgüter werden i n der T a t weder während 
einer unbegrenzten Periode reproduzier t , noch können sie verbraucht werden, 
ohne die I n teg r i t ä t des Vermögens zu ver letzen; u n d sie können daher, da 
ihnen wesentl iche Merkmale des E inkommens fehlen, i n diese Güterkategor ie 
n ich t eintreten. Der Überschuß der Le ibrente über den regelmäßigen Pro f i t 
des invest ier ten Kap i ta ls , der n ich t u n p r o d u k t i v verbraucht und n ich t auf 
Kos ten eines anderen E inkommens geliefert  sei, ist n i ch t E inkommen , sondern 
ein Te i l des Vermögens oder des Konsumt ionsfonds. 
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Einkommensproduk te ausgetauscht werden. Un te r der Annahme 
also, daß zu der P roduk t i on außer der A r b e i t das K a p i t a l u n d 
der p roduk t i ve Boden bei t ragen u n d daß die A rbe i t nu r die 
Un te rha l t sm i t t e l erhäl t , w i r d das Gesamte inkommen gleich sein der 
Summe der persönl ichen E i n k o m m e n der Kapi ta lbes i tzer u n d der 
E igen tümer des p r o d u k t i v e n Bodens. U n d i n der T a t is t k la r , daß, 
wenn dre i E igen tümer v o n K a p i t a l oder p r o d u k t i v e m Boden gegeben 
sind, die entsprechend die Mengen 1, 2, 3 v o n E inkommensproduk ten 
produzieren u n d konsumieren, i ndem sie sie entweder d i rek t oder in-
d i rek t i n der F o r m v o n anderen P roduk ten erhal ten, die sie gegen 
E inkommensproduk te umtauschen, das Gesamteinkommen genau 
gleich is t 1 + 2 + 3 oder der Summe der von den einzelnen 
Personen empfangenen E inkommensproduk te . W e n n n u n zu diesen 
E igen tümern der Produkt ionselemente neue E igentümer v o n Pro-
dukt ionselementen oder al lgemeiner neue Personen h inzukommen, die 
i n i rgendeiner Weise m i t eigener A rbe i t dazu beitragen, das P roduk t 
zu vermehren, so stel l t i h r E i n k o m m e n eine posi t ive Vermehrung 
des bisher vorhandenen u n d vorher bes t immten E inkommens dar. 
Daher muß das E i n k o m m e n derer, die den kapi ta l is t ischen Unter -
nehmern einen Te i l des p roduk t i ven Kap i ta l s leihen, dem Gesamt-
e inkommen hinzugefügt werden. So ste l l t auch, wenn sich den pro-
d u k t i v e n E igen tümern u n d Kap i ta l i s ten ein Fuhrher r oder e in Kauf -
m a n n beigesellt, dessen A rbe i t no twend ig is t , das E i n k o m m e n dieser 
eine wahre u n d eigentl iche Vermehrung des Gesamteinkommens dar. 
I n der T a t is t es das Dazwischentreten des Fuhrhe r rn oder des Kauf -
manns, das es jedem einzelnen Produzenten mögl ich macht , sich nur 
auf die F u n k t i o n der P roduk t i on u n d auf eine spezialisierte Pro-
d u k t i o n zu beschränken u n d so die nat ionale u n d in ternat iona le 
Arbe i ts te i lung hervor ru f t ,  die eine posi t ive Vermehrung der sozialen 
P roduk t i on e r z e u g t E i n n i ch t überflüssiger  Fuhrher r und K a u f m a n n 
schafft  also eine posi t ive Vermehrung des Produktes oder, abgesehen 

1 Vg l . dazu B r e n t a n o , I s t der Hande l an sich Paras i t? i n der Zei tschr i f t 
„ D i e N a t i o n " v o m 28. Januar 1905, u n d der St re i t m i t Sombar t , ebenda, 
18. Februar u n d 4. März. Aber Brentano ha t unrecht , wenn er g laubt , daß die 
P r o d u k t i v i t ä t des Handels a l le in schon die L e g i t i m i t ä t des Hande lskap i ta l -
prof i ts rech t fe r t ig t ;  denn m a n k a n n selbst be i den Indus t r ien , deren Pro-
d u k t i v i t ä t niemals i n Zweifel gezogen worden ist , die No twend igke i t u n d 
L e g i t i m i t ä t ihrer Prof i te oder der Zu te i l ung dieser an das K a p i t a l i n Zweifel 
ziehen. 
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v o n dem Te i l desselben, der aus Un te rha l t sm i t t e ln besteht, eine Ver-
mehrung des E inkommensproduktes . Daher muß auch i h r E in -
k o m m e n dem der E igentümer der Produkt ionselemente hinzugefügt 
werden, u m das soziale E i n k o m m e n i n seiner umfassenden Gesamt-
he i t zu best immen. Sicher ist es n ich t immer le icht , die einzelnen 
persönl ichen E i n k o m m e n bei denen zu erfassen, die sie ta tsäch l ich 
erwerben. So kann, wenn eine Indust r ie einen Te i l ihres notwend igen 
Kap i ta l s geliehen erhäl t , das E i n k o m m e n der Gläubiger v o n dem 
der kapi ta l is t ischen Unternehmer getrennt werden, dank der Unter -
scheidung zwischen Obl igat ionen u n d A k t i e n ; aber wenn ein Grund-
e igentümer einen Te i l des zu seinem Betr ieb notwendigen Kap i ta l s 
geliehen erhäl t oder wenn sich dem Eigentümer oder dem p roduk t i ven 
Kap i ta l i s ten ein Fuhrher r oder K a u f m a n n beigesellt, dann ist es 
n i ch t immer le icht , den Te i l des E inkommens der ersten, der den 
zwe i ten gehört, abzusondern; u n d es ist noch bequemer, ohne weiteres 
das v o n diesen unmi t t e lba r empfangene E i n k o m m e n zu best immen, 
abgesehen v o n der Beziehung des Kredi tes oder des Handels, die dazu 
gekommen ist . 

W e n n w i r also eine Tauschwir tschaf t  betrachten, können w i r sagen, 
daß das soziale E i n k o m m e n gleich ist der Summe der einzelnen E in -
k o m m e n der E igen tümer der Produkt ionselemente ( K a p i t a l u n d 
Boden) u n d der Fuhrher ren u n d der Kauf leute , die zur Z i r ku l a t i on 
no twend ig s ind u n d die soziale P roduk t i on vermehren. 

W e n n jedoch eine Geldwir tschaf t  bet rachtet w i rd , so darf  m a n seine 
Au fmerksamke i t  n i ch t auf das E inkommensp roduk t i n na tu ra , sondern 
n u r auf seinen Geldwert r ich ten. Das gesamte Gelde inkommen be-
s teh t aus der Summe der Gelde inkommen derer, die zur Schaffung 
des Gesamtpreises der E inkommensproduk te beitragen. Un te r der An -
nahme, daß das E i n k o m m e n vo l ls tänd ig v o n seinen Produzenten 
verzehr t werde, is t der Gesamtpreis der E inkommensproduk te aus-
schl ießl ich un te r die zu verte i len, die dazu beigetragen haben, sie 
hervorzubr ingen u n d b i lde t i h r persönliches Gelde inkommen; daher 
is t die Summe der Gelde inkommen derer, die den Gesamtpreis der 
E inkommensproduk te hervorgebracht haben, mathemat isch ident isch 
m i t diesem Preise. Deshalb muß das E i n k o m m e n jeder Person, die 
dazu be i t räg t , den Preis der E inkommensproduk te zu vermehren, 
no twend ig zu der Summe der persönl ichen Geldeinkünf te h inzugefügt 
werden, u m das gesamte Gelde inkommen zu erhalten. Überhaup t 
ve rhä l t es sich so, wie wenn einer Anzah l Personen A , B , C eine be-

L o r i a , Theorie der Wirtschaft. i> 
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s t immte Zah l v o n Spielmarken zukäme, 60 dem A , 30 dem Β u n d 
10 dem C u n d wenn die Summe dieser Spie lmarken gleich wäre dem 
Gesamtwerte der v o n Α , B , C erworbenen Produkte . W e n n es n u n 
einer v ie r ten Person D gel ingt , diesen Gesamtwert u m 10 zu erhöhen, 
so muß auch die Summe der v o n den einzelnen besessenen Spiel-
marken u m 10 zunehmen, oder der neu Hinzugekommene muß 10 
neue Spie lmarken bekommen, ohne Prä jud iz gegen die, die die andern 
bereits besitzen. U n d ebenso muß, so of t immer eine Person, zur 
Vermehrung des Preises der E inkommensproduk te be i t rägt , sein Geld-
e inkommen i m gleichen Maße zunehmen ohne Verminderung der 
übr igen oder es muß zur Summe der vorher vorhandenen persönlichen 
E i n k o m m e n h inzugefügt werden. 

Daraus fo lgt , daß auch das E i n k o m m e n der Personen, die n ichts 
zur Vermehrung des Produktes i n na tu ra bei t ragen, zu der Summe 
der Gelde inkommen hinzugefügt werden muß, so o f t diese Personen 
zur Vermehrung des Preises der E inkommensproduk te beitragen. So 
wächst , wenn sich der Preis eines gegebenen E inkommensproduktes 
wegen nachlassenden Angebots oder wegen vermehr ter Nachfrage 
erhöht , der Gesamtpreis der E inkommensproduk te , und deshalb muß 
i n gleichem Maße die andere Seite der Gle ichung oder die Summe der 
persönl ichen Gelde inkommen wachsen. Die Vermehrung des Geld-
e inkommens also, das v o n dem Produzenten, dessen P r o d u k t sich 
ver teuer t ha t , empfangen w i r d , muß der Summe der vorher vor-
handenen E i n k o m m e n hinzugefügt werden, obwoh l es i n ke inem F a l l 
einer Vermehrung der gesamten Menge des E inkommens i n na tu ra 
entspr icht , sondern einzig u n d al le in eine Veränderung i n der A r t 
seiner Ver te i lung zwischen den einzelnen Bezugsberecht igten dar-
ste l l t , eine Ver te i lung des vorhandenen E inkommens zwischen einer 
größeren Zah l v o n Tei lnehmern, eine Schmälerung der vorher vor-
handenen Einkommensempfänger zugunsten des pr iv i leg ier ten E in -
kommensempfängers. W e n n die Zah l der Spie lmarken ceteris par ibus, 
u m das obige Beispiel wei ter zu verfolgen, wächst , die den W e r t eines 
gegebenen E inkommensproduktes darste l l t , so wächst die Gesamtzahl 
der Spielmarken, die den W e r t des gesamten E inkommensproduk tes 
darste l len; u n d we i l die Summe der E i n k o m m e n gleich der Gesamt-
summe der ausgegebenen Spie lmarken is t , so is t es no twend ig , daß 
diese h inzugekommenen Spie lmarken der Summe der persönl ichen 
E i n k o m m e n hinzugefügt werden. Diese h inzukommende Summe v o n 
Spie lmarken vermehr t also das E i n k o m m e n der Produzenten der 
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Bestimmung des Einkommens. 67 
begünst ig ten Ware, während die v o n den übr igen besessene Summe 
v o n Spie lmarken kons tan t b l e i b t ; daraus fo lg t , daß die ersten eine 
weitere Menge v o n E inkommensproduk ten an sich ziehen können, 
i ndem sie einen verhä l tn ismäßig geringeren Te i l den übr igen Pro-
duzenten übriglassen. 

W e n n umgekehr t be i e inem gegebenen P roduk t durch einen Über-
f luß des Angebots ceteris par ibus der Preis s ink t , s ink t der Gesamt-
preis der E inkommensproduk te , u n d es s ink t i n gleichem Maße die 
Summe der persönl ichen Geldeinkommen. Deshalb s ink t das Geld-
e inkommen des v o m Mißgeschick betrof fenen  Produzenten u n d k a n n 
auch auf N u l l fa l len oder negat iv werden; aber wenn die Summe der 
E inkommensproduk te kons tan t b le ib t oder wächst , so b le ib t das Ge-
samte inkommen i n na tu ra kons tan t oder erhöht sich, u n d das einzige 
Ergebnis is t , daß der erste Produzent eine geringere Menge davon an 
sich z ieht oder auch n ichts u n d dafür den übr igen Produzenten einen 
verhä l tn ismäßig größeren Te i l überlassen muß 1 . 

Daraus geht hervor , daß ein Produzent , der, wenn ke in Tausch 
bestünde, a l le in die Un te rha l t sm i t t e l erhal ten würde, sehr w o h l du rch 
die W i r k u n g des Tausches ein E i n k o m m e n erhal ten k a n n ; denn sein 
P roduk t k a n n an W e r t so wachsen, daß es den W e r t des technischen 
Kap i ta ls u n d der Un te rha l t sm i t t e l übersteigt . U n d umgekehr t kann 
ein Produzent , der, wo ke in Tausch bestünde, e in posit ives E in -
k o m m e n erhielte, sehr w o h l ke in oder ein negatives E i n k o m m e n er-
hal ten, wenn der Tausch dazwischen t r i t t ; denn der W e r t seines Pro-
duktes k a n n so fal len, daß er geringer w i r d als der des technischen 
Kap i t a l s u n d der Un te rha l t sm i t te l . 

Aus den vorhergehenden Erör terungen fo lgt , daß, so of t das ge-
samte Gelde inkommen wächst , i n demselben Maße auch der Gesamt-
preis der E inkommensproduk te wachsen muß. W e n n w i r i n dem 
Beispiel der Spielmarken fort fahren,  da die Summe der Spielmarken, 
die das Gesamte inkommen darste l l t , gleich is t der Summe der Spiel-
marken, die den Gesamtpreis der E inkommensproduk te darste l l t , 
so muß, so o f t die erste Menge wächst , no twend ig auch die zweite 
wachsen. Dies w i r d i n der T a t bestät ig t be i al len Perioden der 
Haussespekulat ion. I n solchen Zei ten gel ingt es i n der T a t , den Be-
si tzern v o n A k t i e n , sie zu erhöhten Preisen zu verkaufen u n d d a m i t 
die eigene Kau fk ra f t ,  i n Geld ausgedrückt, zu erhöhen, ohne deshalb 

1 D e B o u r o u i l l a. a. O. S. 186. 
5* 
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wenigstens unmi t t e l ba r die der Erwerber derselben A k t i e n zu ver-
mindern . Das gesamte Gelde inkommen erhöht sich also, u n d i m 
Verhä l tn is dazu m u ß sich der Gesamtpreis der E inkommensproduk te 
erhöhen 1 . 

E ine w ich t ige Konsequenz, die sich aus diesen Erör terungen ab-
le i te t , is t , daß das Ge lde inkommen einer Person zu dem der vorher-
gehenden hinzugezähl t werden muß oder n ich t , u m das gesamte Geld-
e inkommen zu best immen, je nachdem die A r t der Bes t immung des 
Wertes der E inkommensproduk te verschieden is t . U n d wenn w i r i n 
der T a t nu r den Großhandelspreis der E inkommensproduk te i n Rech-
nung ziehen, so w i r d offenbar  das gesamte Gelde inkommen aus-
schl ießl ich aus dem Gelde inkommen der E igen tümer der Produkt ions-
elemente u n d der Großkauf leute bestehen. W e n n w i r aber umgekehr t 
den Kleinhandelspreis bei der Berechnung des Gesamteinkommens 
i n Geld als Rechnungsgrundlage annehmen, so müssen w i r auch das 
E i n k o m m e n der K le inkauf leu te h inzunehmen, we i l i h r E inkommen , 
das an der einen Seite der Gleichung (dem Gesamtwerte des E in -
kommensproduktes) t e i l n i m m t , auch an der anderen Seite, der Summe 
der Gelde inkommen, te i lnehmen muß. 

U n d wei ter . A u c h das E i n k o m m e n des Staates (ein uneigent l icher 
Ausdruck , we i l w i r schon gesagt haben, daß das E i n k o m m e n eine 
wesent l ich persönliche Eigenschaft ist) , soweit es dank einer Er-
höhung des Wertes der Produk te gewonnen w i r d , muß z u m Gesamt-
e inkommen hinzugefügt werden. M i t anderen Wor ten , wenn w i r bei 
der Bes t immung des Preises der Produk te auch die durch die in-
d i rek ten Steuern verursachte E rhöhung ihres Wertes i n Rechnung 
ziehen, so müssen w i r das Er t rägnis der ind i rek ten Steuern der Summe 
der persönlichen E i n k o m m e n hinzufügen, u m das Gesamteinkommen 
zu erhal ten. W i r haben j a gesehen, daß der Gesamtpreis der E in -
kommensproduk te gleich ist der Summe der einzelnen Gelde inkommen 
u n d daß deshalb alles, was zu der ersten Zif fer  h inzugefügt w i rd , 
auch die zweite erhöhen muß. N u n funk t ion ie r t  aber der Staat m i t 
den ind i rek ten Steuern w i r k l i c h wie ein K le inhänd ler , der den Preis 
der Produkte , m i t denen er handel t , erhöht u n d m i t i h m den Ge-
samtpreis der E inkommensproduk te . Das E inkommen , welches er 
m i t te ls dieser Preiserhöhung einzieht , muß also zu der Summe der 
persönl ichen Gelde inkommen hinzugefügt werden. 

1 C o c h u t a. a. O. 
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So vermehr t sich also auch, je nachdem m a n das E inkommens-

p r o d u k t a m Orte seiner P roduk t i on bet rachtet oder es i n die Zentren 
des Großhandels oder i n die mannigfa l t igen Sitze des Kle inhandels 
oder endl ich bei seinem Durchgang durch die Kassen des Fiskus ver-
fo lgt , nacheinander die Summe der Geldeinkommen, obgleich die 
Menge des E inkommens i n na tu ra i n den beiden letzten Fäl len un-
veränder t b le ib t . Die Zah l der Spielmarken, die das Recht zur Tei l -
nahme a m gesamten E inkommensp roduk t g ib t , vermehr t sich, während 
die Menge des Produktes unveränder t b le ib t . Deshalb ver r inger t sich 
verhä l tn ismäßig der Te i l des Produktes, der jedem der Tei lhaber 
verb le ib t . Das H i n z u k o m m e n neuer Geldeinkommen bedeutet daher 
eine entsprechende Verminderung der persönlichen E i n k o m m e n i n 
na tura oder eine Ver te i lung des i n na tu ra unveränder ten E inkommens 
unter eine wachsende Zah l v o n Mi tbesi tzern. 

Aber diese so verschiedenart ig bes t immte Summe stel l t noch n ich t 
die Gesamtsumme des Gesamteinkommens dar, we i l es no twend ig 
is t , u m dieses zu erhal ten, davon die Menge des Produktes oder seinen 
W e r t abzuziehen, die v o m Besitze der Einkommensempfänger ab-
bröckel t , ohne für die anderen ein E i n k o m m e n zu schaffen.  Vo r a l lem 
w i r d e in v o n Periode zu Periode mehr oder weniger konstanter Te i l 
dieser Summe p r o d u k t i v oder u n p r o d u k t i v , ausdrück l ich oder st i l l -
schweigend i n der F o r m der Versicherung akkumu l i e r t . N u n kr is ta l l i -
siert sich aber diese Menge i n technischem K a p i t a l oder i n Unter -
ha l t sm i t te ln u n d hö r t gerade deshalb auf, einen Te i l des E inkommens 
auszumachen, wenn sie auch dann i n der Z u k u n f t e in neues E in -
k o m m e n erzeugen kann. Das gleiche g i l t v o n jenem Te i l der vorher 
bes t immten Summe, die die Einkommensempfänger aufwenden, u m 
Diener oder andere unp roduk t i ve Arbe i ter , die Un te rha l t sm i t t e l be-
kommen, zu ha l ten ; auch diese Gütermenge is t gerade deshalb, we i l 
sie sich i n Un te rha l t sm i t t e l verwandel t , ke in E inkommen . End l i ch 
stel l t e in Te i l jener Summe n ich t periodische E inkün f te dar, w ie 
jener, der seinen unmi t te lba ren Empfängern du rch Diebstahl , durch 
Spiel u n d durch W o h l t ä t i g k e i t entzogen w i rd . Es ist k la r , daß, wenn 
der geraubte Re i ch tum aus Konsumt ionsproduk ten besteht, er nach 
seinem ganzen Betrage das E i n k o m m e n des Beraubten verminder t . 
Man k a n n jedoch n i ch t sagen, daß dieser Verminderung des E in -
kommens des Beraubten eine verhäl tn ismäßige Vermehrung des E in -
kommens des Räubers en tspr i ch t ; denn dem Gewinn dieses fehl t die 
Eigenschaft der Per iod iz i tä t , die dem Begr i f f  des E inkommens wesent-
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l ieh ist . Daher ist die ganze Gütermenge, die v o n Räubern eingesteckt 
w i rd , eine Verminderung n i ch t bloß des persönlichen, sondern auch 
des sozialen E inkommens. U n d was v o m Diebstah l gesagt wurde, 
das g i l t genau so v o n jenem off iz iel l  organisierten Diebstahle, dem 
Kr ieg . W e n n er auch n i ch t gerade die Beraubung der inneren E in -
kommensquel len m i t sich b r i ng t , sondern sich darauf beschränkt , 
den Besiegten eine Menge v o n Konsumt ionsgü te rn zu entziehen, so 
bedeutet das eine Verminderung n i ch t nu r des persönlichen, sondern 
auch des Gesamteinkommens, we i l während der Periode, i n der sie 
sich vo l lz ieht , das E i n k o m m e n des Besiegten sich verminder t , ohne 
das des Siegers zu vermehren. I n gleicher Weise nehmen auch das 
Spiel u n d die W o h l t ä t i g k e i t den Verl ierenden oder W o h l t ä t e r n einen 
Te i l ihres E inkommens, ohne jedoch für die Gewinner oder Empfänger 
der W o h l t a t e n mehr als einen vorübergehenden u n d n i ch t periodi-
schen Gewinn zu schaffen,  der gerade deshalb ke in E i n k o m m e n is t 
So müssen alle Bruchte i le der oben bes t immten Summe, die sich i n 
Un te rha l t sm i t te l , technisches K a p i t a l u n d n i ch t periodische E in -
kün f te verwandeln , v o n der gesamten Summe abgezogen werden, 
u m das Gesamte inkommen zu best immen. U n d nu r auf diese Weise 
dauert die Gle ichung zwischen dem gesamten Gelde inkommen u n d 
dem Gesamtpreis der E inkommensproduk te for t .  Es ver r inger t sich 

1 Es k o m m e n w i r k l i c h einige Fäl le vor , i n denen die E i n k ü n f t e aus D ieb-
stahl, Spiel oder W o h l t ä t i g k e i t einen periodischen R h y t h m u s darstel len. So 
verschaffen  sich auch heute noch, ohne auf die Räuberbande v o n Bagdad zu-
rückzugreifen,  die i m 10. Jahrhunder t nach Christus aus i h rem e igentüml ichen 
Gewerbe enorme u n d regelmäßige E i n k ü n f t e zog, einige Taschendiebe v o n Neapel 
oder elegante Falschspieler v o n Nizza u n d Spa ebenso wie selbst die Bank v o n 
Mon te Carlo periodische E inkün f te . Manche Bet t le r v o n L o n d o n nehmen durch-
schn i t t l i ch a m T a g 40 F ranken ein: u n d i n Paris verkaufen die A rmen , die 
an der Ecke der K i r che von Madeleine s ta t ion ier t sind, wenn sie ih r H a n d -
werk aufgeben, ihre eigene Stelle an ihre Nachfolger ebenso wie ein A d v o k a t 
seine Praxis verkaufen wü rde ; während i n T u r i n ein Bet t le r , der an der 
Schwelle der K i r che del la Consolata s ta t ion ier t war , vor ku rzem seinen Posten 
gegen die Zusicherung v o n täg l i ch 12 F ranken an einen Kol legen ve rkau f t  hat . 
Es handel t sich jedoch immer u m E inkün f te , deren Per iod iz i tä t aleator isch 
u n d vorübergehend ist. V i e l eher ist das E i n k o m m e n v o n Woh l t ä t i gke i t s -
i ns t i t u ten per iodisch; aber dieses E i n k o m m e n der f rommen I ns t i t u t e ist nu r 
eine Etappe, die das Geld durch läu f t ,  bevor es den Empfänger der W o h l t a t e n 
erreicht. W e n n w i r nun, wie es no twend ig ist , die M i t t e l der f rommen I n s t i t u t e 
betrachten, wenn sie ih r endgült iges Zie l erreicht haben, so f inden w i r , daß sie 
unperiodische E inkün f t e sind, die gerade deshalb ke in E i n k o m m e n sind. 
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i n der T a t für jede E inhe i t der E inkommensproduk te , die au fhör t , 
ein solches zu sein u n d sich i n Produk te verwandel t , die n i ch t E in -
kommen sind, certeris par ibus der Gesamtwert der E inkommens-
produk te . Es is t also, soweit jene Gleichung g i l t , no twend ig , daß sich 
i n gleichem Maße der Geldwert des Gesamteinkommens ve rm inder t . 
Das erfordert  aber gerade, daß alle Bruchte i le des E inkommens , die 
für Un te rha l t sm i t t e l , technisches K a p i t a l u n d n ich t periodische E in -
kün f te verwendet werden, aufhören, einen Te i l des Gesamteinkommens 
zu b i lden. 

So ist das Gesamte inkommen gleich der Summe der per iodisch 
u n d unm i t t e l ba r v o n denen eingenommenen E inkün f te , die zur E r -
zeugung des E inkommensproduk tes oder seines Preises bei t ragen, 
nach Abzug des Teiles, der i n technischem K a p i t a l , p roduk t i ven oder 
unp roduk t i ven Un te rha l t sm i t t e l n verbraucht worden is t oder aus n ich t 
periodischen E i n k ü n f t e n besteht. Aber es g ib t einen anderen Te i l 
des unm i t t e l ba r v o n diesen Ind i v i duen bezogenen E inkommens, der 
sich ihnen entz ieht , u m zugunsten anderer Personen periodische E in -
kün f te zu schaffen,  die n i ch t Un te rha l t sm i t t e l sind. E i n solcher is t 
jener Te i l des E inkommens, der zugunsten D r i t t e r für Pensionen 
oder Le ibrenten b e s t i m m t ist . So w i r d z. B. , wenn eine Versicherungs-
gesellschaft einer Person eine Leibrente zuweist , e in Te i l des E in -
kommens derselben Versicherungsgesellschaft  oder ihrer Ak t i onä re 
auf den Versicherten übertragen. E i n solcher is t auch jener Te i l des 
E inkommens, der dazu bes t immt is t , die E n t l o h n u n g der unp roduk t i ven 
Arbe i te r zu b i lden, die sich i n einer den Arbe i te r -Kap i ta l i s ten über-
geordneten Lage bef inden oder der K l i e n t e n oder Hör igen i n der 
Vergangenheit u n d heute der Arz te , der Ingenieure, der Ve rm i t t l e r , 
der Vertrauensleute, der Anwä l te , der Priester, der Staats- u n d Ge-
meindebeamten, der Journal is ten, der Kur t isanen. N u n handel t es 
sich i n al len diesen Fäl len einfach u m eine Über t ragung einer be-
s t i m m t e n Menge v o n A n w e i s u n g e n a u f E i n k o m m e n v o n einer 
Person auf eine andere, die die Menge des Gesamteinkommens, das 
vorher bes t immt war , n i ch t ve rminder t u n d auch n i ch t vermehr t , 
u n d auf die m a n deshalb bei der Bes t immung des Gesamteinkommens 
keine Rücks ich t zu nehmen braucht . W e n n w i r k l i c h der E igen tümer 
eines Produkt ionselementes, der davon unmi t t e l ba r ein best immtes 
E i n k o m m e n bezieht, einen Te i l davon für einen ärzt l ichen oder 
Rechtsrat ausgibt oder, wie eine Person i n dem Schauspiel „ R a t c l i f f " 
Bankno ten für Mus ikno ten g ib t oder sich andere immater ie l le Ge-
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nüsse verschaff t ,  so über t räg t er nu r einen Te i l seines E inkommens 
oder der M i t t e l , aus denen dieses s tammt , auf einen unp roduk t i ven 
Arbe i te r . Der w i rk l i che Vorgang, den w i r dah in ter f inden, is t also 
einfach die Über t ragung eines bes t immten Teils des E inkommens 
v o m E igentümer des Produkt ionselementes auf den u n p r o d u k t i v e n 
Arbe i te r , die i n keiner Weise die Gesamtmenge des vorher bestehen-
den E inkommens ändert . Ohne Zweifel entäußert sich der E igen tümer 
des Produkt ionselementes, der sich so eines Teiles seines E inkommens 
entäußert , n i ch t unentge l t l i ch , sondern erhäl t i m Tausch dafür manch-
m a l subl ime u n d v ie l wer tvo l le re Genüsse als die, die die mater ie l len 
Güter verschaffen  können. Aber we i l das E i n k o m m e n aus mater ie l len 
Produk ten besteht, so ve rmehr t der Zuwachs dieser immater ie l len 
Güter zu dem E i g e n t u m u n d zu den Genüssen des E inkommens-
empfängers sein E i n k o m m e n durchaus n i ch t u n d hebt auch den Ver-
lust n i ch t auf, den dieser sich auferlegt ha t . T ro tz al ledem b le ib t das 
E i n k o m m e n des Eigentümers des Produkt ionselements u m so v ie l 
ver r inger t , als das E i n k o m m e n des unp roduk t i ven Arbei ters ge-
wachsen i s t ; u n d wenn daher das Vorhandensein u n d die Be lohnung 
dieses le tz ten i m Unterschied z u m vorhergehenden Fal le die Menge des 
Gesamteinkommens n i ch t ve rminder t , so kann es sie auch n i ch t ver-
mehren. 

A l l dies g i l t v o m u n p r o d u k t i v e n Arbe i te r , was immer auch seine 
Spezial i tät sein mag. Es g i l t also genau so v o n jener u n p r o d u k t i v e n 
A rbe i t , deren F u n k t i o n eventuel l für die Sicherheit u n d die Dauer 
des E inkommens no twend ig ist . U n d es g i l t ebenso von jener un-
p roduk t i ven A rbe i t , die ebensowohl v o n Pr i va ten als v o n Körper -
schaften oder ko l l ek t i ven Ins t i t u t i onen organisiert is t . So ste l l t die 
Steuer des Einkommensempfängers, mag sie n u n dem Staat oder der 
K i rche un te r der F o r m d i rekter oder ind i rek te r Steuern geleistet sein, 
nu r einen Te i l seines E inkommens dar, der sich i h m vorübergehend 
oder de f in i t i v entz ieht u n d i n diesem le tz ten Fal le andern ein E in -
k o m m e n schaffen  kann. W e n n w i r k l i c h der Staat oder die K i r che dem 
Steuerpf l icht igen die Steuer oder i h r Äqu i va len t d i rek t oder i n d i r e k t 
zurückers ta t ten i n Konsumt ionsgütern , so ve rminder t sich das E in -
k o m m e n des Steuerpf l icht igen selber n i ch t , sondern w i r d einfach ver-
wande l t . W e n n der Staat oder die K i rche den E r t r ag der Steuer 
per iodisch zur E rwerbung v o n Gegenständen verwenden, die n i c h t 
solche des persönlichen Verbrauchs (z. B . Kanonen) sind, oder i n 
technischem K a p i t a l oder Un te rha l t sm i t t e l n anlegen, so l iegt i n W i r k -
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l i chke i t eine Verminderung n i ch t nu r des persönlichen E inkommens, 
sondern auch des Gesamteinkommens vor . W e n n endl ich der Staat 
oder die K i rche sich der erhobenen Steuer bedienen, u m einigen un-
p roduk t i ven Arbe i te rn ein E i n k o m m e n zu verschaffen,  so löst sich 
der i n Rede stehende Prozeß zu le tz t i n eine Über t ragung eines Teiles 
des E inkommens v o m E igentümer der p roduk t i ven oder unp roduk t i ven 
Elemente auf unp roduk t i ve Arbe i te r auf. Daraus ergibt sich, daß der 
Te i l des E inkommens, den die Steuerpf l icht igen auf den Staat über-
t ragen (und das gleiche g i l t v o n der K i rche) , u n d der E i n k o m m e n 
b le ib t , nu r durch die Kassen des Staates läu f t , aus denen er ba ld 
abf l ießt, u m das E i n k o m m e n anderer Personen zu b i lden. So is t d ie 
Ausdrucksweise „ E i n k o m m e n des Staates" selber wesent l ich uneigent-
l ich, we i l sie den R e i c h t u m i n e inem provisorischen S tad ium t r i f f t , 
i h n aber n i ch t bis z u m def in i t i ven Ziel ver fo lgt ,  das immer die Person 
ist . U n d wenn w i r daher gesagt haben, daß i n die Berechnung des 
Gesamteinkommens das v o m Staate mi t te ls der ind i rek ten Steuern 
erhobene E i n k o m m e n e i n t r i t t , so müssen w i r n u n hinzufügen, daß 
solche E inkün f t e e in E i n k o m m e n des Staates nu r auf provisor ischem 
Wege darstel len, we i l es sich zu le tz t doch i n eine Mehrhe i t persön-
l icher E i n k o m m e n verwandel t . D . h . : W i r müssen sagen, daß auch die 
E i n k o m m e n der unp roduk t i ven Arbe i ter , die sich aus den E i n k ü n f t e n 
der den Preis der E inkommensproduk te steigernden ind i rek ten Steuern 
gebi ldet haben, einen Te i l des Gesamteinkommens ausmachen ; während 
der Te i l dieser E inkün f t e , der v o m Staate für Produk te verwendet 
worden is t , einen Te i l des E inkommensproduktes oder seines Wertes 
darste l l t , der aufhör t ,  E i n k o m m e n zu sein; und jener Tei l , der den 
E inkommensempfängern zurückers ta t te t w i rd , is t eine Vermehrung 
ihres Geldeinkommens, das so i n gleichem Maße wächst w ie der 
integrale Preis der E inkommensproduk te , i h r E i n k o m m e n i n na tu ra 
aber unveränder t läßt . 

Al les, was über die unp roduk t i ve A rbe i t gesagt wurde, g i l t genau so 
v o m unp roduk t i ven K a p i t a l u n d Boden. Die E igentümer der Pro-
dukt ionselemente müssen gewiß einen Te i l des eigenen E inkommens 
i n der F o r m v o n Miete oder Zinsen für die öffentl iche  Schuld oder 
für das Leih- oder Zwischenhandelskapi ta l opfern; u n d sie müssen 
außerdem einen Te i l des eigenen E inkommens für Eisenbahnfahr-
scheine oder für Zinsen des Eisenbahnkapi ta ls ausgeben; aber diese 
Au fwendungen stel len nu r eine Verschiebung eines Teils des E in -
kommens v o n seinem E igentümer auf den E igentümer des Hauses 
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oder des dem Staate geliehenen Kap i ta ls oder des Le ihkap i ta ls , 
des Kap i ta l s des Spekulanten oder Eisenbahnunternehmers dar, ohne 
daß die Gesamtmenge des E inkommens dadurch i n i rgendeiner Weise 
ve rm inder t oder ve rmehr t worden wäre. Die Ante i le der E igentümer 
der unp roduk t i ven Elemente oder der unp roduk t i ven Arbe i te r stellen 
nu r dann einen Zuwachs z u m Gesamte inkommen dar, wenn sie auf 
Kos ten der Un te rha l t sm i t te l erworben worden sind. So stel len die 
E i n k o m m e n des Eigentümers eines an Arbe i te r vermiete ten Hauses 
oder des Krämers oder Wucherers oder Arztes, die ihre Gewinne 
aus der Börse der Arbe i te r ziehen, eine Geldmenge dar, die den Unter -
ha l t sm i t t e ln entzogen w i r d u n d sich i n E i n k o m m e n verwandel t , oder 
sie stel len n i ch t mehr eine einfache Über t ragung des vorher vor-
handenen E inkommens v o n der einen auf eine andere Person dar, 
sondern eine posi t ive Vermehrung des Gesamteinkommens. Es hande l t 
sich hier i m wesent l ichen u m einen umgekehr ten Prozeß wie den, 
der sich bei der A k k u m u l a t i o n vo l l z ieh t ; denn während diese eine 
Verwand lung eines Tei ls des E inkommens i n Un te rha l t sm i t t e l be-
deutet , hande l t es sich i m vor l iegenden Fal le u m die teilweise Um-
wand lung v o n Un te rha l t sm i t t e l n i n E i n k o m m e n 

Aber abgesehen v o n dem Fal le, i n dem die unp roduk t i ven Elemente 
e in E i n k o m m e n auf Kos ten der Un te rha l t sm i t t e l erhal ten, ist das 
v o n jenen bezogene E i n k o m m e n nu r e in Te i l des vorher v o n den 
E igen tümern der Produkt ionselemente bezogenen E inkommens, der 
deshalb gerade verhä l tn ismäßig die Ziffer  ihres E inkommens ver-
m inde r t u n d die Zif fer  des Gesamteinkommens unveränder t läßt . 
Daraus fo lgt , daß alles das, was den T r i b u t , der den Besi tzern der 
unp roduk t i ven Elemente v o n denen, die ihrer bedürfen, geschuldet 
w i rd , ve rm inder t oder aufhebt , verhä l tn ismäßig das E i n k o m m e n dieser 
le tz ten vermehr t . So ve rm inder t eine Kreditgenossenschaft,  i ndem sie 
den Zinssatz, m i t dem die Genossen als Schuldner belastet werden, 
herabsetzt, den Abzug, der v o n i h rem E i n k o m m e n zugunsten der 
Gläubiger gemacht w i rd , u n d ve rmehr t so das w i rk l i che E i n k o m m e n 
der ersten. So ve rmehr t auch eine Konsumgenossenschaft die Menge 

1 M i t Unrech t rechnet R i c a r d o ( W o r k s , S. 87) das an einen Arbe i te r ver-
mietete Haus z u m Na t iona lkap i ta l , während es i n jedem Fal le nu r ein per-
sönliches K a p i t a l ist , das ein E i n k o m m e n n ich t v o n der P roduk t i on , sondern 
nur du rch die Ane ignung einer E innahme eines anderen erhäl t . Der Wahrhe i t 
näher k o m m t Smi th , der die Häuser z u m Konsumt ionsfonds (a. a. O. S. 222 
bis 223) rechnet. 
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des E inkommens der Genossen u m die ganze Summe, die sie sonst 
auf das K le inhande lskap i ta l übert ragen müßten. E ine Baugenossen-
schaft ve rmehr t das E i n k o m m e n der Genossen, i ndem sie den T r i b u t 
ve rm inde r t u n d ausschaltet, der v o m Mieter dem Hauseigentümer 
geschuldet w i rd . Der Erwerber v o n Großhandelsprodukten ha t ceteris 
par ibus ein größeres E i n k o m m e n als der, der v o m K le inhänd le r 
kau f t usw. 

W e n n w i r daher, aber m i t e inem anderen K r i t e r i u m , eine alte Unter -
scheidung v o n He rmann anwenden, so läßt sich sagen, daß das un-
m i t t e l ba r v o n denen, die zur Erzeugung des Produktes oder des 
Preises des Produktes bei t ragen, bezogene oder, sagen w i r , das v o n 
den E igen tümern der Produkt ionselemente bezogene E i n k o m m e n 
u r s p r ü n g l i c h e s E i n k o m m e n ist , während das den Besitzern der 
u n p r o d u k t i v e n Elemente oder den unp roduk t i ven Arbe i te rn über-
wiesene E i n k o m m e n nur e in a b g e l e i t e t e s is t oder eine Verschiebung 
des ersten v o n seinen unmi t te lba ren Empfängern auf die E igen tümer 
der u n p r o d u k t i v e n Elemente. N u n ist das Gesamte inkommen gleich 
der Summe der ursprüngl ichen E i n k o m m e n ; u n d deshalb muß die 
Summe der abgelei teten E i n k o m m e n vorher v o n der Berechnung 
des Gesamteinkommens ausgeschlossen oder davon abgezogen werden, 
wenn sie sich d a m i t vermengt f indet . A u f G rund solcher Erwägungen 
k a n n m a n auch das s c h e i n b a r e oder n o m i n e l l e Gesamte inkommen 
v o m r e a l e n Gesamte inkommen unterscheiden. Das erste erhäl t man, 
wenn m a n die unm i t t e l ba r v o n al len E igen tümern der p r o d u k t i v e n 
oder unp roduk t i ven Elemente u n d v o n den unp roduk t i ven A rbe i te rn 
bezogenen E i n k o m m e n summie r t ; das zweite, wenn m a n die un-
m i t t e l b a r v o n den E igen tümern der p r o d u k t i v e n Elemente (davon 
müssen selbstverständl ich i n jedem Falle die Tei le des E inkommens, 
die akkumu l i e r t oder i n n i ch t periodische E inkün f t e verwandel t worden 
s ind, abgezogen werden) bezogenen E i n k o m m e n summier t . M i t dem-
selben K r i t e r i u m kann m a n das s c h e i n b a r e u n d r e a l e persönliche 
E i n k o m m e n unterscheiden. Das erste besteht aus der Gütermenge, 
die unmi t t e lba r v o n den einzelnen E igen tümern der p roduk t i ven u n d 
unp roduk t i ven Elemente bezogen w i r d ; das zweite ist das E i n k o m m e n , 
das sie de f in i t i v konsumieren oder das ihnen b le ib t , nachdem sie die 
unp roduk t i ven E igen tümer oder Arbe i te r bezahl t haben. 

W e n n m a n v o n der Annahme ausgeht, daß die mannig fa l t igen 
ind iv idue l len E i n k o m m e n sich i n demselben Maße zwischen P roduk ten 
u n d Diensten der u n p r o d u k t i v e n Elemente verte i len, so stehen die 
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scheinbaren persönl ichen E i n k o m m e n untereinander i n demselben 
Verhäl tn isse wie die realen persönl ichen E inkün f te . W e n n so A u n d B , 
die E igen tümer der p r o d u k t i v e n Elemente unmi t t e l ba r u n d be-
ziehungsweise ein E i n k o m m e n v o n 10000 u n d 8000 Mark erhal ten, 
während C, ein unp roduk t i ve r Arbe i te r , e in E i n k o m m e n von 7000 M a r k 
erhäl t , so stehen die dre i Nomina le inkommen unter sich i m Ver-
hä l tn is v o n 10 : 8 : 7 oder A ha t 1 0 / 2 5 > Β

 8 / 2 5 und C V 2 5 des Gesamt-
e inkommens. — W e n n aber die E i n k o m m e n v o n Α , Β u n d C sich 
zu 2 8 / i o o dem Verbrauch v o n u n p r o d u k t i v e n E lementen w idmen, so 
g ib t A 2800 für Dienste u n d 7200 für Produk te , Β 2240 für Dienste 
u n d 5760 für P roduk te , C 1960 für Dienste u n d 5040 für P roduk te 
aus. Die drei persönl ichen Rea le inkommen s ind also 7200, 5760, 5040 
oder stel len verhä l tn ismäßig 1 0 / 2 5 , V25 V25 des gesamten Real-
e inkommens dar, d. h. stehen untereinander i n demselben Verhä l tn is , 
i n dem sich v o n An fang an die Nomina le inkommen befunden haben. 
W e n n s ta t t dessen die verschiedenen ind iv idue l len E i n k o m m e n i n 
e inem verschiedenen Maße zwischen Produk ten u n d Diensten ver-
te i l t werden, so is t die In fe r io r i tä t  des realen E inkommens i m Ver-
hä l tn is z u m scheinbaren E i n k o m m e n größer für die E inkün f t e , d ie 
i n s tärkerem Verhä l tn is i n Diensten angelegt werden. W e n n so, u m 
i m vorhergehenden Beispiel for tzufahren, A für 3000 M a r k u n d Β 
für 2040 M a r k Dienste e rw i rb t , so is t das reale E i n k o m m e n v o n 
A 7000 M a r k u n d jenes v o n Β 5960 Mark , d. h. das reale E i n k o m m e n 
v o n A is t u m 3 0 % geringer als sein scheinbares E inkommen , während 
das reale E i n k o m m e n v o n Β (der i n geringerem Verhä l tn is Dienste 
erwi rb t ) nu r u m 2 5 , 5 % geringer is t als sein scheinbares E i n k o m m e n . 
W e n n also i m Fal le eines gle ichmäßig zwischen P roduk ten u n d Diensten 
ver te i l ten Konsums die einzelnen realen E i n k o m m e n a m realen Ge-
samte inkommen i n demselben Verhä l tn is te i lnehmen, i n dem die ent-
sprechenden scheinbaren E i n k o m m e n a m scheinbaren Gesamtein-
k o m m e n te i lnehmen — so nehmen i m Fal le eines verschieden zwischen 
P roduk ten u n d Diensten ver te i l ten Konsums (was die E i n k o m m e n 
be t r i f f t ) ,  die i n stärkerem Verhäl tn is i m Dienste konsumier t werden, 
die realen E i n k o m m e n i n einem geringeren Maße a m realen Gesamt-
e inkommen Te i l , als die entsprechenden scheinbaren E i n k o m m e n a m 
scheinbaren Gesamte inkommen te i lnehmen ; während es sich umgekehr t 
verhä l t für die E inkommen , die i n stärkerem Verhäl tn is für P roduk te 
verwendet werden. Wäh rend i n der T a t das scheinbare E i n k o m m e n 
v o n A (10000) 1 0 /25 des scheinbaren Gesamteinkommens darste l l t . 
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s te l l t das reale E i n k o m m e n v o n A (7000) 9 · 7 / 2 5 des realen Gesamt-
e inkommens (18000) da r ; während das scheinbare E i n k o m m e n v o n 
Β (8000) V 25 des scheinbaren Gesamteinkommens darstel l t , s te l l t 
das reale E i n k o m m e n v o n Β (5960) 8 ι 3 / 2 δ des realen Gesamteinkommens 
dar , i n der Weise, daß A , der i n stärkerem Verhäl tn is Dienste b raucht , 
i n schwächerem Maße a m realen Gesamte inkommen t e i l n i m m t , Β 
i n e inem stärkeren Maße als a m scheinbaren Gesamteinkommen. 

Jedenfalls is t aber, wo doch die einzelnen E i n k o m m e n sich i n 
verschiedenem Verhä l tn is i m Verbrauch v o n Produk ten u n d Diensten 
auflösen, diese Divergenz niemals so be t räch t l i ch u n d k a n n niemals 
so be t räch t l i ch sein, u m zu bewi rken, daß das Verhäl tn is , i n dem die 
scheinbaren E i n k o m m e n zueinander stehen, rad ika l v o n dem Ver-
hä l tn is der realen E i n k o m m e n abweicht . N u n is t aber die Grund-
tatsache, deren Kenn tn i s für die Or ient ie rung über die Ver te i lung des 
Reichtums w i c h t i g is t , n i ch t der absolute Bestand der einzelnen E in -
kommen, sondern i h r Verhäl tn is zueinander; u n d we i l dieses Ver-
häl tn is seinem Wesen nach dasselbe is t für die nomina len u n d realen 
E inkommen , so is t die Kenn tn i s der ersten an sich h inre ichend, u m 
zu einer k laren Anschauung der Grundzüge der Ver te i lung des Reich-
tums zu gelangen. Die v o n den Sta t is t i kern gelieferten E i n k o m m e n 
können daher, obwoh l sie irr igerweise u m den ganzen i n Diensten 
aufgewendeten Bet rag vergrößert sind, ohne schweren I r r t u m über-
nommen werden als Grundlage für ein S t u d i u m über die Ver te i lung 
des Reichtums oder über die verhäl tn ismäßige Woh lhabenhe i t der 
verschiedenen Personen u n d Klassen. 

W i r schließen daher, daß das Re inp roduk t nach Abzug des a k k u m u -
l ier ten Teiles oder des Teiles, der aus n i ch t periodischen E inkün f t en 
besteht, unmi t t e lba r v o n den E igen tümern der p roduk t i ven Elemente 
bezogen w i rd , die dann einen mehr oder weniger bedeutenden Te i l 
auf die E igentümer der u n p r o d u k t i v e n Elemente u n d auf die p roduk-
t i ven oder unp roduk t i ven immater ie l len Arbe i te r übertragen, die 
ihrerseits einen Te i l davon auf andere übert ragen usw. N u n ist das 
def in i t ive Ergebnis dieser Reihe v o n Prozessen, daß die einzelnen 
Ind i v i duen i n den periodischen Besitz einer bes t immten Menge des 
Produktes gelangen, das sie ganz u n d persönl ich konsumieren. N u n 
ste l l t diese Menge des Produktes, das periodisch u n d de f in i t i v v o n 
den einzelnen E igen tümern der p roduk t i ven u n d unp roduk t i ven 
Elemente oder v o n denen, die eine immater ie l le p roduk t i ve oder un-
p roduk t i ve A rbe i t ausüben, konsumier t w i r d , ohne die In teg r i tä t 
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ihres Vermögens oder die Erneuerung ihrer E n t l o h n u n g zu schädigen, 
i h r persönliches E i n k o m m e n dar. U n d die Summe der so bes t immten 
persönl ichen E i n k o m m e n b i lde t das Gesamteinkommen. So is t es 
notwend ig , u m das Gesamte inkommen zu erhal ten, keine Rücks ich t 
auf das E i n k o m m e n der u n p r o d u k t i v e n E igentümer u n d Arbe i te r zu 
nehmen oder vorher v o n den unmi t t e l ba r v o n den E igen tümern der 
p roduk t i ven Elemente bezogenen E i n k o m m e n die Gütermengen ab-
zuziehen, die v o n ihnen auf die E igentümer der unp roduk t i ven 
Elemente u n d auf die u n p r o d u k t i v e n Arbe i te r übertragen w i r d 

Aber diese so naheliegenden Schlüsse werden v o n einigen Ökono-
mis ten n i ch t gebi l l ig t , die, u m das integrale E i n k o m m e n zu best immen, 
zu dem v o n den E igen tümern der p roduk t i ven Elemente unm i t t e l ba r 
bezogenen E i n k o m m e n das E i n k o m m e n der unp roduk t i ven Eigen-
t ümer u n d Arbe i te r , ferner  sogar den Genuß v o n dauernden Gegen-
ständen hinzufügen. 

Es is t i n der T a t eine z ieml ich verbrei tete Meinung, daß i n das 
E i n k o m m e n auch die E inkün f t e aus unp roduk t i ve r A rbe i t (ohne sie 
vorher v o n den E i n k ü n f t e n der E igen tümer der p roduk t i ven Elemente 
abzuziehen) einbezogen werden müssen, we i l — so sagt m a n — diesen 
E i n k ü n f t e n ein v o n ih ren Beziehern geleisteter Dienst entspr icht , 
also ein pos i t i ver Zuwachs v o n Vermögen u n d E inkommen . Aber 

1 M a n w i r d dagegen einwenden, daß auf diese Weise das persönliche E in -
k o m m e n etwas Unfaßbares w i rd , we i l m a n niemals wissen kann, ob eine ge-
gebene, gegenwärt ig v o n einer Person besessene Gütermenge E i n k o m m e n sei 
oder n ich t . U n d es besteht ke in Zweifel, daß die Berechnung des persönl ichen 
E inkommens nu r vorgenommen werden kann , wenn jeder Te i l des v o n der 
Person bezogenen Reinproduktes endgü l t ig konsumier t ist . Dies mag zwar 
bedeutende prakt ische Schwier igkei ten machen, k a n n aber i n keiner Weise 
die theoret ische Be t rach tung der Sache ändern. 

M a n k a n n auch sagen, daß entsprechend diesen Ausführungen, wenn alle 
i h r E i n k o m m e n i n Diensten konsumieren würden, überhaupt ke in E i n k o m m e n 
mehr vorhanden wäre. Aber ich entgegne, daß die Hypothese, daß das soziale 
E i n k o m m e n ganz i n Diensten konsumier t w i rd , an u n d fü r sich i r ra t ione l l i s t ; 
denn schon die Tatsache, daß es eine Menge von P roduk ten des Konsums g ib t , 
d ie n i ch t Un te rha l t sm i t t e l sind, die erworben u n d konsumier t werden, beweist 
hiergegen, daß das E i n k o m m e n zu le tz t i n P roduk ten konsumier t w i rd . Höchstens 
könn te m a n zugeben, daß das E i n k o m m e n einer bes t immten Person ausschließ-
l i ch i n Diensten verbraucht w i r d u n d sich daher auf N u l l reduz ier t ; aber auch 
diese Hypothese ist i r ra t ione l l , we i l der E inkommensempfänger ,  wenn er leben 
u n d genießen w i l l , sehr w o h l einen Te i l seines E inkommens auf den Erwerb 
v o n P roduk ten verwenden muß. 
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auch noch wei ter gehen einige Schri f tstel ler,  wie Storch, Hermann , 
Schmoller und vo r a l lem K le inwäch te r ; diese stellen die Behaup tung 
auf, daß i n das E i n k o m m e n auch die Genüsse oder die Befr iedigungen 
einbezogen werden müssen, die aus dem Verbrauch von Gegenständen 
m i t dauerhaf tem Nu tzen oder aus der E n t f a l t u n g persönlicher Fähig-
ke i ten gezogen werden. So sei, wenn ich i n meinem eigenen Hause 
wohne, wenn i ch Gemälde oder Bücher besitze, der Genuß, den i ch 
aus jener W o h n u n g oder aus der Be t rach tung dieser ziehe, i n gleicher 
Weise ein E lement meines E inkommens. U n d w i r k l i c h könn te ich, 
wenn i ch es wol l te , jenes Haus, jene Gemälde oder jene Bücher sehr 
woh l vermie ten und auf diese Weise daraus e in E i n k o m m e n i n Geld 
erhalten. N u n ste l l t dieses Gelde inkommen gerade den immater ie l len 
Nu tzen dar, der aus dem d i rek ten Genüsse jener Gegenstände ge-
zogen w i r d ; dieser k a n n daher genau gemessen u n d auch rechnungs-
mäßig den mater ie l len E lementen des E inkommens hinzugefügt wer-
den. So vermehr t sich auch me in E inkommen , wenn i ch meinen 
K i n d e r n Erz iehung oder Un te r r i ch t zu te i l werden lasse oder wenn 
ich sie während ihrer K rankhe i t en kur iere, u m den Bet rag dieser 
immater ie l len E lemente ; ihre konkrete Menge bemißt sich genau 
an den E inkün f ten , die i ch bezöge, wenn i ch die Erz iehung oder den 
Un te r r i ch t oder den ärzt l ichen Beistand für die K inde r fremder  Per-
sonen besorgen würde, oder nach den Kosten, die i ch auf m i c h nehmen 
müßte, wenn i ch meinen K i n d e r n diese Leis tungen durch fremde 
Personen zute i l werden ließe 1 . Fet ter und Fisher behaupten sogar, 
daß das E i n k o m m e n ausschließlich aus Diensten bestehe oder daß es 
sich n i ch t aus periodisch v o m Einkommensempfänger angeeigneten 
und verbrauchten Gegenständen zusammensetze, sondern aus der 
Summe der Genüsse, die sie i h m verschaffen.  Das E i n k o m m e n des 
Besitzers eines Hauses, eines Pianofortes, v o n Lebensmi t te ln u n d 
Büchern besteht also i n der Wohnung , i n der Mus ik , i n der Er -

1 Vg l . S t o r c h a. a. O. S. 834, 854 f . ; M a r x , Mehrwer t . , I , S. 382—384; 
H e r m a n n a. a. O. S. 594—597; S c h m o l l e r , E i n k o m m e n ; M a r s h a l l , Pr in -
ciples, I , I I , 5, § 3 ; D ' A u l n i s de B o u r o u i l l a. a. O. S. 182; S o e t b e e r , U m -
fang u n d Ver te i lung des Volkse inkommens, Leipz ig, 1879, S. 67—71; P a n -
t a l e o n i , A m m o n t a r e probabi le della ricchezza p r i va ta i n I ta l ia , R o m , 1884, 
S. 179—180; J ä g e r , Die Grund legung der theoret ischen Nat iona lökonomie 
durch A d . Smi th , „Ze i t sch r i f t  für Vo lksw i r t scha f t " ,  1900; K l e i n w ä c h t e r , 
E inkommen, S. 8, 12 f . ; V a l e n t i , P r inc ip i d i scienza economica, Firenze, 1906, 
S. I l i f., 207 f., 419 f . ; S e l i g m a n , Principles of Economics, S. 277; D a v e n -
p o r t , Va lue and d is t r ibu t ion , London , 1908, S. 122. 
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nährung u n d L e k t ü r e ; woraus jene Schri f tstel ler  logisch ablei ten, 
daß der, der e in B u c h l iest oder sein eigenes Haar k ä m m t , dadurch 
al le in schon das soziale E i n k o m m e n ve rmeh r t ! Daraus ergeben sich 
dann eine unendl iche Reihe langwei l iger Erör terungen über das 
psychische E i n k o m m e n oder über die Summe der Empf indungen, 
die das E i n k o m m e n ve rscha f f t 1 . U n d Smart seinerseits f indet , daß 
das Na t iona le inkommen n i ch t nu r aus den E i n k o m m e n der Eigen-
tümer , Kap i ta l i s ten u n d Produzenten von Diensten besteht, sondern 
daß dar in auch entha l ten s ind n ichtbezahl te E i nkommen , die i n der 
S ta t i s t i k des Nat iona le inkommens n ich t ver t re ten sind. Solche seien 
z. B . die R e d u k t i o n der Arbei tsdauer , die Befr iedigung, die die Aus-
übung eines l iberalen Berufs verschaff t ,  der Genuß öffent l icher  Parks, 
die W o h l t a t einer er leuchteten Regierung, die Dienste der Gemeinde-
ver t reter , der Abgeordneten usw. 2 . U n d es versteht sich, daß, wenn 
m a n i n dieser Weise fo r t fähr t ,  auch ohne die fabelhaften  Ren ten des 
Verbrauchers, die v o n Marshal l der le idenden Menschhei t geschenkt 
wurden, i n die Rechnung einzubeziehen, m a n dazu gelangt, den Zi f fern 
des Nat iona le inkommens die wunderbars ten Propor t ionen zu geben, 
die geeignet sind, der pat r io t ischen E i te l ke i t Schreie frenetischen 
Jubels zu ent locken. 

Aber alle jene Erör terungen bewegen sich i n den elementarsten 
Zweideut igke i ten, we i l sie den Genuß, eine wesent l ich immater ie l le 
Sache, m i t dem E inkommen , einer mater ie l len u n d greifbaren  Sache, 
verwechseln. U n d w i r k l i c h verschaffen  die Dienste der u n p r o d u k t i v e n 
Arbe i te r , wenn sie auch jede A r t des Wohlbef indens u n d des Ge-
nusses denen, die sie erwerben, verschaffen,  ihnen keiner le i Vermögens-
güter oder mater ie l le Gü te r ; deshalb müssen sich die Erwerber jener 
Dienste w i r k l i c h eines Teiles der mater ie l len Güter , die sie besitzen, 
entäußern zugunsten der u n p r o d u k t i v e n Arbe i te r , ohne andere dafür 
i m Tausch zu bekommen ; das E i n k o m m e n unp roduk t i ve r Arbe i te r 
ve rmehr t sich also u m so v ie l , als sich das E i n k o m m e n der Kon -
sumenten ihrer Dienste v e r m i n d e r t ; d. h . das E i n k o m m e n der ersten 
b i lde t ke inen Zuwachs z u m sozialen E i n k o m m e n u n d k a n n i n seine 
Berechnung n i ch t einbezogen werden. Be i einer andern Rechnungs-

1 F e t t e r , Pr inciples of economics, Neuyork , 1904, S. 43, 403; F i s h e r , 
Income, S. 105—106, 150, 165 f . ; K a l i n o f f , R icardo u n d die Grenzwert -
theor ie, Tüb ingen , 1907, S. 104 f . ; L i e f m a n n , E r t r ag u n d E i n k o m m e n auf der 
Grund lage einer re in sub jek t i ven Wer t lehre , Jena, 1907. 

2 S m a r t , The d i s t r i b u t i o n of income, London , 1899, S. 322 u n d passim. 
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weise müßte m a n folgern, daß die Zuwanderung einer Gesellschaft 
v o n Schauspielern, v o n Sängern oder Bänkelsängern an sich schon 
das Gesamte inkommen eines Landes v e r m e h r t ; noch m e h r : daß man, 
u m den Re i ch tum eines Staates zu vermehren, nu r die Zah l der Ab-
geordneten oder der Gemeindevertreter zu vermehren braucht , we i l 
dadurch doch die Dienste jener Leute ve rmehr t werden. So ist auch 
ein Wohnhaus , wenn es ursprüngl ich m i t e inem Te i l des Vermögens 
erworben worden is t , e in integr ierender Te i l des persönl ichen Ver-
mögens, das zwar eine Quelle des Genusses, aber keine Quelle des 
E inkommens ist u n d eine solche nu r werden kann , wenn es an andere 
vermie te t w i r d ; u n d auch i n e inem solchen Fal le produz ier t es n i ch t 
d i rek t ein E inkommen , sondern beschränkt sich darauf,  die Über-
t ragung eines Teils des E inkommens des Mieters i n die Taschen des 
Eigentümers zu best immen I n gleicher Weise s ind Gemälde u n d 
Bücher Quellen des Genusses, aber keine E inkommensque l len ; sie 
werden es nur , wenn sie vermie te t werden u n d produzieren auch i n 
e inem solchen Fal le n i ch t d i rek t e in E inkommen , sondern ü b e r -
t r a g e n einen Te i l des E inkommens des Mieters auf den E igentümer . 
Be i einer anderen Rechnungsweise k o m m t m a n dazu, alle absolut 
u n p r o d u k t i v e n Gegenstände, die Quel len des Genusses sind, als pro-
d u k t i v e Elemente des E inkommens u n d daher als Kap i t a l i en anzu-
sehen, was zu den gefährl ichsten prakt ischen Konsequenzen f üh r t 2 . 

1 Gu t bemerk t v o n C a r v e r , The d i s t r i bu t i on of weal th , Neuyork , 1904, 
S. 123. 

2 Beispiele für ähnl iche I r r t ü m e r l iefern häuf ig die Theoret iker des staat-
l ichen Rechnungswesens. So muß z. B . nach De Cupis, wenn ein M in i s te r i um 
einen Palast i m E i g e n t u m hat , ein G i rokon to eröffnet  werden; das M in i s te r i um 
schreibt die Miete des Palastes auf sein Debet u n d der Staat schreibt sie auf 
sein Credit . Umgekehr t bemerk t R o s s i , I l b i lanc io f inanziar io, Roma, 1901, 
S. 121 f., daß es sich n i ch t u m ein einfaches G i rokon to handel t , wei l der Staat 
ein E i g e n t u m besi tz t , dessen E i n k o m m e n gleich der Miete des Palastes ist, die 
er sonst bezahlen müßte. N u n ist aber nach dem i m Texte Ausgeführ ten diese 
Schlußfolgerung unzulässig. Der Palast i m E igen tum des Staates erzeugt zwar 
einen Genuß, aber durchaus ke in E inkommen . E r befrei t  den Staat zwar von 
der No twend igke i t , j äh r l i ch einen Te i l des eigenen E inkommens zu opfern, 
u m sich den Genuß eines eigenen Palastes zu verschaffen;  aber eine Tatsache, 
die v o n der A b t r e t u n g eines Teiles des E inkommens befreit ,  ve rmehr t n i ch t 
das vorher bestehende E inkommen , sie ha t ke inen anderen Er fo lg als seine 
Verminderung zu verh indern. I n jedem Fal le mach t also der Genuß des Hauses 
ke inen Te i l des E inkommens aus u n d ü b t auch ke inen E in f luß darauf aus, 
seinen Bestand zu vermehren. 

L o r i a , Theorie der Wirtschaft. C 
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Noch mehr ; bei einer anderen Rechnungsweise ist m a n gezwungen, 
zu schließenj daß ein E igentümer , der bisher nu r wenige Z immer 
des eigenen Palastes bewohnte (ohne die übr igen zu vermieten) , sein 
eigenes E i n k o m m e n ve rmehr t schon dadurch, daß er n u n eine größere 
Zah l i n Gebrauch zu nehmen gedenkt , u n d daß der E igen tümer eines 
Gemäldes oder eines Buches sein E i n k o m m e n wachsen sieht m i t 
jedem B l i ck , den er darauf w i r f t  oder m i t jeder neuen Seite, die er 
l iest. U n d m a n könn te ferner  h inzufügen. Je größer das E i n k o m m e n 
ist , u m so geringer ist der Genuß, den jeder seiner Tei le verschaf f t ; 
wenn daher ein E igen tümer ve ra rmt und z. B . das E i n k o m m e n aus 
einem L a n d g u t ver l ie r t , ve rmehr t sich der Genuß, den er aus der 
Be t rach tung seiner Gemälde z ieht , d. h. (nach der These, u m die es 
sich handel t ) das E i n k o m m e n , das er aus diesen bez ieht ; derar t , daß 
eine etwas del ikate Rechnung zeigen würde, daß sein E i n k o m m e n 
i m Grunde genommen sich überhaupt n i ch t ve rm inder t ha t . E i n W i n k 
u n d ein Trost für verschwenderische E inkommensempfänger !  — U n d 
wei ter . W e n n ein Va te r seinen K i n d e r n Un te r r i ch t oder ärzt l ichen 
Beis tand zu te i l werden läßt , so ve rmehr t er zweifellos das immater ie l le 
u n d mater ie l le Woh lbe f inden seiner Fami l i e ; aber es wäre der Gipfe l 
der Absu rd i t ä t , zu behaupten, daß er d a m i t sein E i n k o m m e n ver-
mehr t . U n d selbst K le inwäch te r , der die Frage au fw i r f t ,  schreckt 
vor einer solchen Behaup tung zurück, i ndem er bemerk t , daß sie 

Schl immer aber ist es, daß solche I r r t ü m e r i n das ganze Rechnungswesen 
der Ve rwa l t ung e indr ingen u n d hier verderbl iche Fälschungen herbeiführen. 
So ist die Kategor ie , ,Bewegung der K a p i t a l i e n " , m i t der i n I t a l i en so of t M i ß -
brauch getr ieben worden ist u n d die zu so vieler berecht igter K r i t i k An laß 
gegeben ha t , gegründet auf eine i r r ige Verwechslung zwischen dem Vermögen, 
das E i n k o m m e n erzeugt, u n d dem Vermögen, das Genuß erzeugt. W e n n w i r k -
l ich ein Staat ein ertragreiches Grunds tück veräußert oder ein K a p i t a l le ih t , 
das bisher p r o d u k t i v angelegt war . u m dafür ein Gemälde zu erwerben oder eine 
unp roduk t i ve Eisenbahn zu bauen, so hande l t es sich n ich t u m eine Bewegung 
oder U m w a n d l u n g v o n K a p i t a l , sondern v ie lmehr einfach u m die Vermengung 
einer E inkommensquel le m i t einer Quelle des Genusses oder u m die Vermengung 
eines Kap i t a l s m i t einem Gut , das n i ch t K a p i t a l ist . Die i ta l ienische F inanz-
wi r tschaf t  erregte also, i ndem sie diese Vorgänge m i t dem Namen von K a p i t a l -
bewegungen bezeichnete, den Schein, als bestünde ein K a p i t a l , das ta tsäch l ich 
verbraucht war , for t  u n d maskier te so in schuldhaftester Weise das drückende 
Def iz i t . I n einen analogen Fehler ist die englische Regierung i m Jahre 1857 
bis 1861 verfal len, i ndem sie die He imzah lung v o n 3 M i l l i onen P fund Ster l ing , 
die den Grunde igentümern für die Me l io ra t ion ihrer Grundstücke geliehen worden 
waren, zu u n p r o d u k t i v e n Anlagen verwendete. 
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logisch zu dem Schlüsse führen würde, daß ein A r z t , der eine große 
Zah l k ranker K i n d e r hä t te u n d al len die eigene ärzt l iche Behand lung 
zu te i l werden ließe, dadurch a l le in schon ein sehr hohes E i n k o m m e n 
erhielte, auf das der Fiskus seine K laue ausstrecken könn te ! — So 
erhäl t jedoch T i t i us , wenn er einen l iberalen Beruf ausübt , ohne 
Zweifel e in E i n k o m m e n , das v o n dem seiner K l i en ten erhoben i s t ; 
aber m a n darf  n ich t , ohne i n die ungeheuersten Verdopplungen zu 
verfal len, das genannte E i n k o m m e n vergrößern, i ndem m a n die 
Summe v o n moral ischen Befr iedigungen h inzufügt , die die Aus-
übung des Berufs verschaff t .  Be i einer anderen Rechnungsweise hät te 
m a n zu folgern, daß jede Verteidigungsrede eines beredten Advoka ten , 
jeder Applaus, der das hohe C aus der Brus t eines Tenors begrüßt , 
ebenso viele Vermehrungen des sozialen E inkommens s ind ! — Aber 
genug davon. W e r i m m e r m i t ernstem Sinn die wi r tschaf t l i chen Ta t -
sachen bet rachtet , der überzeugt sich be im ersten Schr i t t von der 
ganzen Ungeheuer l ichkei t solcher I r r t ümer . Die Wahrhe i t is t , daß 
das E i n k o m m e n sich n i ch t zusammensetzt aus mater ie l len Gütern, 
persönlichen Diensten und Genüssen, sondern nur aus den ersten; 
daß es eine Anwe isung auf mater ie l le Güter , die v o n der A rbe i t , 
v o m K a p i t a l u n d Boden erzeugt sind, is t u n d deshalb nu r vermehr t 
werden kann , wenn der Bestand oder die W i r k s a m k e i t der drei pro-
d u k t i v e n Fak to ren wächst. W e n n diese kons tan t bleiben, so können 
die Dienste wachsen, soviel sie wol len, sie können die Quel len des 
Genusses vervie l fachen oder die Fähigke i ten, die i h n zu erzeugen 
geeignet s ind — aber die Menge des E inkommens w i r d i n jedem 
Fal le unveränder t b le iben. 

Entgegen diesen Über t re ibungen, die i n das E i n k o m m e n jede A r t 
von A l l o t r i a einbeziehen und sich so das mehr oder weniger unschuldige 
Vergnügen verschaffen,  es küns t l i ch zu vergrößern, g ib t es andere 
Schri f tstel ler,  die eine mehr gemäßigte Ste l lung einnehmen, die sie 
aber, wie alle Unentschiedenheiten, den schwersten Inkonsequenzen 
aussetzt. So behauptet Wagner gleich jenen bis j e t z t bekämpf ten 
Schri f tstel lern,  daß m a n i n die Berechnung des Nat iona le inkommens 
auch die Dienste n i ch t a l le in der Pr iva ten, sondern auch des Staates 
und der K i rche einbeziehen muß. N u n muß m a n daraus logisch 
folgern, daß die dem Staat und der K i rche bezahlten Steuern, während 
sie auf die Ak t i vse i te des E inkommens dieser Korpora t ionen ge-
schrieben werden müssen, v o n dem E i n k o m m e n der Steuerpf l icht igen 
n ich t abgezogen werden dürfen, we i l jenen auf der Ak t i vse i te des 

6* 
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persönl ichen Rechnungsabschlusses der Genuß der Sicherheit u n d der 
Sel igkeit e n t s p r i c h t 1 . E ine Ze i t lang jedoch ha t te Wagner n ich t den 
M u t , diesen Schluß zu ziehen u n d gab zu, daß diese Steuern v o m 
persönlichen E i n k o m m e n abzuziehen seien, u m seinen Bestand zu 
best immen 2 . Ers t neuerdings is t er wieder anderen Sinnes geworden, 
i ndem er zug ib t , daß der Be i t rag zu den d i rek ten oder i nd i rek ten 
Steuern v o n der Einkommenssteuer v o m persönlichen E i n k o m m e n 
n ich t abgezogen werden darf,  we i l er für den Steuerpf l icht igen keinen 
Reichtumsver lus t , sondern eine U m w a n d l u n g seines Reichtums i n 
ko l lek t i ve Dienste d a r s t e l l t 3 . Aber sonderbar! W e n n er a l l dieses m i t 
Bezug auf den v o m Staate geleisteten Dienst behauptet , behauptet 
Wagner dagegen ganz das Gegentei l m i t Bezug auf den v o m Haus-
eigentümer geleisteten D iens t ; u n d er sagt, daß die Grundrente keine 
Vermehrung des Gesamteinkommens darstel l t , sondern einen ein-
fachen Abzug v o m E i n k o m m e n des Mieters zugunsten jenes des Eigen-
tümers. H ie r is t n u n der Widerspruch offenbar.  I n derselben Weise, 
wie die dem Staate bezahlte Steuer ihre Gegenleistung i n den v o m 
Staate dem Steuerpf l icht igen geleisteten Sicherheitsdienst ha t , so ha t 
die v o m Mieter dem Eigentümer bezahlte Grundrente ihre Gegen-
le is tung i n dem Dienste der Wohnung , die jener dem ersten gewährt . 
W e n n also die dem Staate bezahlte Steuer v o m E i n k o m m e n des Steuer-
pf l icht igen n i ch t abgezogen werden darf,  so ist e igent l ich n i ch t ein-
zusehen, w a r u m die dem Grundeigentümer bezahlte Miete v o m E in -
k o m m e n des Mieters abgezogen werden darf.  Noch m e h r ; u m logisch 
zu sein, müßte Wagner zugeben, daß jede Vermehrung der Steuer 
oder der Miete eine Vermehrung des Nutzens des v o m Staate dem 
Steuerpf l icht igen oder v o m Hauseigentümer dem Mieter geleisteten 
Dienstes dars te l l t ; u n d daß daher jede Vermehrung der Steuer oder 
der Miete eine Vermehrung des sozialen E inkommens darste l l t . W e n n 
er n i ch t zu solchen Schlüssen gelangt, so is t es nu r die Folge eines 
Zauderns der Log i k oder einer lobenswerten Fo lgewidr igke i t . 

U n d möchte sich eine solche Fo lgewidr igke i t h ierauf beschränken! 
Aber Wagner weiger t sich, auch i n das E i n k o m m e n den Genuß des 
Wohnhauses einzubeziehen; u n d w a r u m ? W e i l es sonst no twend ig 

1 U n d das w i r d i n der Ta t behauptet von R o s c h e r , Sy&tem 1. S. 327 (1877). 
2 Grundlegung der Volkswir tschafts lehre,  1876, S. 105—106, und 2. Au f l . 

Le ipz ig , 1892, I , 418. 
3 Zu r Me thod ik der S ta t i s t i k des Volkse inkommens u n d Volksvermögens, 

Zeitschr. des preuß. Stat is t . Bureaus, 1904, S. 41 ff. 
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wäre, u m fo lger icht ig zu sein, auch den Genuß der Möbel als E in -
k o m m e n zu bet rachten u n d die Näh- u n d Kocharbe i ten , wenn sie 
v o n den Frauen für die Glieder der Fami l ie ausgeführt  werden, oder 
den Un te r r i ch t , den der Va te r den Söhnen gewähr t ; alles Wer te , 
d i e e f f e k t i v  E i n k ü n f t e s i n d , die aber noch v o n der E inkommen-
steuer n i ch t getroffen  werden. U n d dies is t eine zweite Fo lgew id r igke i t ; 
we i l er n u n e inmal zugegeben ha t , daß die Dienste u n d die Genüsse 
einen Te i l des E inkommens ausmachen, mußte er alle einbeziehen 
u n d dur f te sich n i ch t auf ha lbem Wege du rch bureaukrat ische u n d 
reglementäre Skrupeln aufha l ten lassen. Aber es k o m m t noch schl im-
mer. E i n Weg, fügt er h inzu , wenn er öf fent l ich  u n d unentge l t l i ch is t , 
eine Staatseisenbahn, wenn sie nach dem Pr inz ip der Kos ten be-
t r ieben w i r d , mach t einen Te i l des Nat iona le inkommens aus ; aber e in 
p r i va te r Weg, v o n dem Weggeld erhoben w i r d , eine v o n Pr i va ten 
oder v o m Staate nach kapi ta l is t ischen Tar i fen verwal te te E isenbahn 
werfen umgekehr t ein E i n k o m m e n ab, das s c h e i n b a r das Nat iona l -
e inkommen vermehr t . H ie r is t n u n die Fo lgewidr igke i t handgrei f l ich. 
U n d w i r k l i ch , wenn, wie Wagner w i l l , die Dienste zu den E lementen 
des Nat iona le inkommens gerechnet werden, so muß auch der v o m 
Staate oder v o n einem Pr iva ten , die eine Straße oder Eisenbahn ver-
wal ten, geleistete Dienst sehr w o h l dazu gerechnet werden ; u n d nach-
dem dies feststeht, muß m a n zugeben, daß n i ch t das scheinbare, 
sondern die reale Menge des sozialen E inkommens sich ve rmehr t 
du rch den ganzen Nu tzen der Straße oder der Eisenbahn, mag diese 
n u n öf fent l ich  oder p r i v a t , unentge l t l i ch oder m i t Lasten v e r k n ü p f t 
sein, u n d daß der einzige Unterschied da r in besteht , daß i m ersten 
Fal le dieser Nu tzen das E i n k o m m e n der Nutzn ießer v e r m e h r t , 
während i m zwei ten er oder sein Gegenwert ein spezifisches E in -
k o m m e n be i den Un te rnehmern der Straße oder der Eisenbahn b i lde t . 
W e n n dagegen die Dienste v o m E i n k o m m e n ausgeschlossen werden, 
so muß m a n schließen, daß die öffent l iche  oder p r i va te Straße, wenn 
sie die Menge der sozialen P roduk t i on n i ch t ve rmehr t , zu keiner Ver-
mehrung des sozialen E inkommens führ t ,  sondern nur , wenn sie n i ch t 
unentge l t l i ch ist , zu einer Verschiebung des E inkommens v o n der 
Person des Nutznießers auf die des Verwal ters der Straße. W e n n also 
die Dienste i n das E i n k o m m e n einbezogen werden, so wächst das 
Gesamte inkommen u m den ganzen Bet rag des Nutzens des öffent-
l i chen oder p r i va ten Weges, wer i h n auch i m m e r ve rwa l ten m a g ; 
wenn die Dienste n i ch t i n das E i n k o m m e n einbezogen werden, so 
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wächst das Gesamte inkommen n i ch t u m jenen Be t rag ; aber i n jedem 
F a l l is t das Ergebnis, zu dem m a n gelangt, dasselbe, mag n u n der 
W e g öf fent l ich  oder p r i v a t oder wie i m m e r ve rwa l te t werden ; u n d 
daher is t die Untersche idung v o n Wagner unzweckmäßig. 

N i c h t weniger schreiende Uns t immigke i t en s ind bei Lexis zu be-
o b a c h t e n 1 ; er w i l l v o n der Berechnung des Gesamteinkommens den 
Zins des dem Staate oder P r i va ten geliehenen Konsumt i vkap i t a l s 
u n d die Miete der Häuser, d. h. die E i n k ü n f t e der u n p r o d u k t i v e n 
E lemente ausschließen, aber er w i l l dafür die E n t l o h n u n g der un-
p r o d u k t i v e n A r b e i t einschließen, i n d e m er bemerk t , daß dieser ein 
Dienst entspr icht , der mehr oder weniger dauernde W i r k u n g e n i n der 
Person des Empfängers h in te r läß t . Le is tet aber der Hauseigentümer 
v ie l le ich t n i ch t i n gleicher Weise einen Dienst , der eine dauernde 
W i r k u n g auf die Person des Mieters ausübt? U n d leistet der Ver-
leiher eines Kap i ta l s , der den Bürgern gestat tet , e in Heer zu bewaffnen 
z u m Schutz des Vater landes, n i ch t einen gleich w ich t i gen D iens t? 
W e n n also die Dienste b e i m E i n k o m m e n aufgezählt werden wol len, 
so is t es no twend ig , die E i n k ü n f t e der u n p r o d u k t i v e n E lemente ein-
zubeziehen; wenn die Dienste b e i m E i n k o m m e n n i ch t aufgezähl t 
werden wol len, muß die E n t l o h n u n g der u n p r o d u k t i v e n A r b e i t aus-
geschlossen werden. 

U n d n i ch t geringer s ind die Uns t immigke i t en be i Fel lner ; er weiger t 
sich, nachdem er den Genuß des Vermögens u n d das E i n k o m m e n 
aus u n p r o d u k t i v e r A r b e i t ko r rek t v o n der Berechnung des sozialen 
E inkommens ausgeschlossen ha t , davon die Güter auszuschließen, 
die der Staat m i t te l s der Steuern erhebt, we i l diese, da sie zur Befr iedi-
gung der Bedürfnisse der Steuerpf l icht igen verwendet werden, wieder 
i h r E i n k o m m e n we rden 2 . W e n n m a n n u n e inmal die E n t l o h n u n g der 
u n p r o d u k t i v e n A rbe i t , der doch e in ih ren Erwerbern geleisteter Dienst 
entspr icht , v o m sozialen E i n k o m m e n ausschl ießt, so dür fen die E in -
kün f te des Staates wegen der Tatsache, daß ihnen ein v o m Staate 
den Steuerpf l icht igen geleisteter D ienst entspr icht , n i ch t i n das soziale 
E i n k o m m e n einbezogen werden. I n jedem Fa l l besteht das soziale 
E i n k o m m e n n i ch t aus P roduk ten u n d Diensten, sondern nu r aus 
P r o d u k t e n ; u n d daher is t der ganze Te i l des E inkommens , der seinen 
unmi t t e l ba ren Empfängern entzogen w i r d , u m i h n gegen p r i va te oder 

1 Wör te rbuch der Vo lkswi r tschaf t ,  A r t . E inkommen. 
2 F e 11 η e r , Die Schätzung des Volkseinkommens, Ber l in , 1904. 
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ko l lek t i ve Dienste auszutauschen, nur eine Verschiebung des E in -
kommens, die seine Gesamtmenge unbe rüh r t läßt . 

Noch beklagenswertere Nachlässigkei ten zeigen sich be i R . M e y e r 1 . 
Dieser bemerk t , daß der Genuß des eigenen Hauses, der durchaus 
immate r i e l l is t , ke in E i n k o m m e n i s t ; aber er füg t h inzu , daß m a n 
gerade deshalb, wenn m a n den Bestand des E inkommens einer Person 
bes t immen wol le, die Kos ten der Ausbesserung ihres Wohnhauses 
n i c h t abziehen dürfe, we i l h ier das spezifische E i n k o m m e n fehle, 
dessen Beständigkei t du rch jene Ausgabe gesichert werde, u n d v o n 
dem sie daher einen Abzug darstel len. A u c h diese Kos ten s ind E in -
kommen, aber e in Te i l des E inkommens , der n i ch t zur unmi t te lba ren 
Befr ied igung des Konsums seines Besitzers verwendet w i r d . W e n n 
dagegen der E igen tümer des Hauses es vermie te t u n d daraus ein E in -
k o m m e n bezieht, so s te l l t die für die Ausbesserung verwendete Quote 
für dasselbe Haus einen A b z u g v o n E i n k o m m e n dar. — Spi tz f ind ige 
Unterscheidungen! Das m i t dem Vermögen erworbene Haus, sei es 
n u n vorn E igen tümer d i rek t bewohn t oder vermie te t , mach t einen T e i l 
des Vermögens aus ; deshalb h ö r t die E inkommensquo te , die zu seiner 
Wiederherste l lung aufgewendet werden muß , auf, E i n k o m m e n zu 
sein. U n d außerdem, wenn es eine Eigenschaft des E inkommens is t , 
ve rb rauch t werden zu können, ohne die I n t eg r i t ä t des Vermögens 
seines Besitzers zu schädigen, so is t an u n d für sich k la r , daß der zur 
Wiederhers te l lung des Vermögens notwendige Te i l des Produktes 
schon dadurch aus dem Bereich des E inkommens ve rbann t is t . W e n n 
dagegen das Wohnhaus m i t dem E i n k o m m e n erworben worden is t , 
machen die Kos ten seiner Wiederherste l lung einen Te i l des E inkommens 
aus, we i l es ein Te i l des E inkommens is t , der einen verbrauchten T e i l 
des E inkommens ersetzen soll. 

Aber n i ch t auf diesem Punk te erreicht die Unentschlossenheit 
Meyers den höchsten Grad. Mehr v e r w i r r t u n d überrascht i h n die 
Tatsache, daß die Summe der p r i va ten E i n k o m m e n n i c h t gleich is t 
dem Gesamte inkommen u n d daß es i h m n i ch t gel ingt , festzustel len, 
welche v o n beiden Mengen größer ist . Zuerst behaupte t er, daß das 
Gesamte inkommen die P roduk te des Konsums u n d die Dienste be-
gre i f t ,  daß dagegen diese le tz ten ke inen Te i l der einzelnen persönl ichen 
E i n k o m m e n b i lden. Nach diesen Behauptungen wäre also die Summe 

1 R . M e y e r , Das Wesen des E inkommens, S. 166 f., 181, 257 u n d H a n d -
wör te rbuch der Staatswissenschaften, A r t . E inkommen, I I I , S. 50 f. 
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der persönl ichen E i n k o m m e n k l e i n e r als das Gesamte inkommen. 
Aber siehe, wenige Seiten davon behaupte t er das gerade Gegentei l : 
die Summe der persönl ichen E i n k o m m e n , sagt er, is t gleich der ge-
samten K a u f k r a f t  der E inkommensempfänger u n d begrei f t  daher 
auch den W e r t der Dienste i n sich, i n denen sich gerade ein Te i l jener 
K a u f k r a f t  ve rw i r k l i ch t . Andererseits können jedoch die E inkommens-
empfänger m i t ih rer ganzen K a u f k r a f t  nu r die Menge mater ie l ler 
Güter aus dem Mark te ziehen, die do r t vo rhanden s ind ; u n d daher 
stel len diese u n d nu r diese das Gesamte inkommen dar. Die Summe 
der i nd iv idue l len E i n k o m m e n wäre also v o m S tandpunk t dieser 
Beobachtung g r ö ß e r als das Gesamte inkommen. W i r stehen also 
vo r zwei sich absolut widersprechenden Thesen. Welche v o n ihnen 
is t r i ch t i g ? Die erste offenbar  n i ch t ; denn wenn die Dienste einen Te i l 
des Gesamteinkommens b i lden, müssen auch sie einen Te i l des persön-
l ichen E inkommens b i lden. Aber noch weniger r i ch t i g is t die zwe i te ; 
denn die E inkommensempfänger ziehen aus dem Mark te n i ch t nu r 
die Menge mater ie l ler Güter , die dor t vorhanden sind, sondern auch 
die Menge der Dienste, die dor t angeboten werden, u n d daher is t das 
Gesamte inkommen gleich der Menge der P roduk te u n d Dienste, 
genau so wie die Summe der persönl ichen E i n k o m m e n . Die W a h r h e i t 
is t , daß das Gesamte inkommen, i n welcher Weise auch i m m e r das 
E i n k o m m e n berechnet werden mag, immer gleich is t der Summe der 
persönl ichen E i n k o m m e n u n d n i ch t mehr u n d n i ch t weniger. Die Ta t -
sache, daß i n das Gesamte inkommen der W e r t der Dienste einbezogen 
w i r d oder n i ch t , ve rmehr t oder ve rm inde r t das Gesamte inkommen, 
sie ve rmehr t u n d ve rm inde r t aber auch i n gleichem Maße die einzelnen 
persönl ichen E i n k o m m e n und s tör t also d ie Gle ichhei t zwischen dem 
Gesamte inkommen u n d der Summe der einzelnen E i n k o m m e n durch-
aus n i ch t . W e n n m a n so, u m auf e in vorhergehendes Beispiel zurück-
zukommen, be i der Bes t immung des E inkommens den W e r t der 
Dienste berücks ich t ig t , so is t das Gesamte inkommen 25000 u n d die 
persönl ichen E i n k o m m e n s ind 10000, 8000 u n d 7000. W e n n m a n da-
gegen den W e r t der Dienste n i ch t berücks ich t ig t , so ist das Gesamt-
e inkommen 18000 u n d die persönl ichen E i n k o m m e n sind 7200, 5760, 
5040. Aber i n jedem Fa l l is t 25000 = 10000 + 8000 + 7000, 18000 
= 7200 + 5760 + 5040, d. h. das Gesamte inkommen ist immer gleich 
des Summe der p r i va ten E i n k o m m e n oder die Divergenz, die unseren 
A u t o r so sehr beängst ig t , is t nu r e in Hi rngesp inst . 

End l i ch , ung laub l i ch ! Selbst Marx , der strenge u n d unversöhnl iche 
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Verächter jedes biegsamen Ek lek t iz ismus, schließt sich be i einer 
solchen Mater ie einer eklekt ischen u n d m i t t l e ren Anschauung an. 
Beherrscht v o n seinen theoret ischen Vorur te i len , sieht er nu r d ie 
A r b e i t für p r o d u k t i v an, die einen Mehrwer t erzeugt, d . h. einen v o n 
einer dem Arbe i te r f remden Person angeeigneten W e r t . N u n is t d ie 
logische Folge einer solchen Prämisse, daß die Menge des v o n d e m 
Nich ta rbe i te r bezogenen Re ich tums, auch wenn sie du rch die Be-
schäf t igung v o n u n p r o d u k t i v e m K a p i t a l u n d A r b e i t erhal ten w i r d , 
z u m Gesamte inkommen h inzugefügt w i r d , während die v o n den 
Arbe i te rn empfangene Gütermenge, selbst wenn sie ein noch so großer 
Überschuß über ih ren no twend igen Lebensunterha l t sein mag, n iemals 
eine Vermehrung des Gesamteinkommens darste l l t . So is t z. B . das 
E i n k o m m e n eines Schauspielunternehmers eine pos i t ive Vermehrung 
des sozialen E inkommens , während das E i n k o m m e n eines k le inen 
Eigentümers oder eines selbständigen Handwerkers es n i ch t i s t 1 . 

N u n ist aber a l l dies, es ist k a u m nöt ig , es zu sagen, gewal tsam u n d 
sophist isch. U n d m a n dar f  w i r k l i ch , u m zu bes t immen, ob eine ge-
gebene Gütermenge eine Vermehrung des Gesamteinkommens sei 
oder n i ch t , seine Au fmerksamke i t  n i ch t auf den Charakter oder die 
Lage der Person r ich ten, die es e i n n i m m t ; das, worauf es a n k o m m t , 
ist zu sehen, ob jene Menge eine neue Gütermenge darste l l t oder einen 
B ruch te i l eines Re ich tums, der v o n einem vorhandenen E i n k o m m e n 
h inzugekommen ist . B e i m ersten i n Frage stehenden F a l l w i r d m a n 
m i t Ja u n d be im zwei ten m i t Ne in an twor ten müssen. N u n ste l l t das 
E i n k o m m e n eines Theaterunternehmers und al lgemeiner das des 
E igentümers v o n u n p r o d u k t i v e n E lementen keinen neuen R e i c h t u m 
dar, sondern einfach eine Reichtumsmenge, die bisher einen Te i l des 
E inkommens der Zuschauer (oder al lgemeiner der Nutzn ießer der 
Dienste) ausmachte u n d die ihnen je tz t nu r entzogen w i r d , u m i n 
das E i n k o m m e n des Unternehmers überzlugehen. W e n n w i r also jenen 
R e i c h t u m als E i n k o m m e n des Unternehmers rechnen, müssen w i r 
i h n gerade deshalb v o m E i n k o m m e n der Zuschauer abziehen; was 
die Menge des sozialen E inkommens unveränder t läßt . Umgekehr t 
s te l l t das E i n k o m m e n des Handwerkers oder des k le inen Grund-
eigentümers w i r k l i c h einen neuen R e i c h t u m dar u n d deshalb eine 
posi t ive Vermehrung der Menge des Gesamteinkommens. Daher ver-
größert der Begr i f f  v o n M a r x i r r tüml icherweise das Gesamte inkommen 

1 M a r x , Mehrwert theor ien, I , S. 259 f. 
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u m die ganze Menge des v o n den u n p r o d u k t i v e n E igen tümern u n d 
E lementen bezogenen E inkommens , während er es ebenso i r r t ü m l i c h 
u m die ganze Menge des v o n den Arbe i te rkap i ta l i s ten bezogenen E in -
kommens ver r inger t ; u n d deshalb gelangt er, m i t Ausnahme des w i r k -
l i ch wunderbaren Falles, i n dem die beiden Mengen einander genau 
gleich s ind, zu e inem Ergebnis, das sich no twend ig von der W a h r h e i t 
ent fernt . 

V o n solchen Uns t immigke i t en u n d Widersprüchen ha l ten sich da-
gegen jene wenigen, aber beachtenswerten Schri f tstel ler  frei,  die die 
wesent l ich mater ie l le N a t u r des Re ich tums begr i f fen  u n d deshalb 
die Dienste aus der Schätzung des nat iona len E inkommens scharf 
ausgeschlossen haben. Un te r i hnen erwähnen w i r i n erster L i n i e , u m 
v o n den a l ten, die wie immer eine v ie l klarere Anschauung der W a h r -
he i t gehabt h a b e n 1 , zu schweigen, E m i l i o Nazzan i 2 , der lehr t , daß 
das ursprüngl iche E i n k o m m e n ausschl ießl ich aus den E i n k o m m e n 
der E igen tümer der p r o d u k t i v e n Elemente besteht, während das E in -
k o m m e n der u n p r o d u k t i v e n Kap i ta l i s ten oder Arbe i te r oder der 
Produzenten v o n Diensten nu r abgeleitetes E i n k o m m e n is t u n d auf 
Kos ten der ersten bezahl t w i r d . Das gleiche behaupte t P i e r s o n 3 ; wäh-
rend Sax die Dienste für eine autonome soziale Ersche inung ansieht, 
die den Übergang der Güter v o n einer zur anderen Person verursacht , 
jedoch n i ch t für die Schöpfung neuen Re ich tums. Daraus m u ß m a n 
schließen, daß das E i n k o m m e n ausschl ießl ich aus mater ie l len Güte rn 
besteht , oder daß das v o n den u n p r o d u k t i v e n E igen tümern u n d 
Arbe i te rn bezogene E i n k o m m e n nur eine einfache Verschiebung des 
E inkommens von den Personen, die Dienste erwerben, auf die ihrer 
Produzenten i s t 4 . 

U n d die k lare Kenn tn i s der Dinge sickert zuwei len zu den er-
leuchtets ten u n d gründl ichsten S ta t i s t i ke rn durch. So unterscheidet 
D u d l e y Bax te r i n seinen meisterhaf ten Untersuchungen, die er zur 
Bes t immung des Bestandes des br i t i schen Nat iona le inkommens vor -

1 So w i r d z. B. der abgeleitete Charakter des E inkommens der u n p r o d u k t i v e n 
Arbe i te r sehr gu t 'begr i f fen  v o n H u m e (Essays, S. 180) und von J . Steuart 
(Principles, I I . S. 142—143) ; der abgeleitete Charakter des E inkommens des 
Hauseigentümers von G. Garnier (Anmerkungen zu Smi th , I I , 491). 

2 Sunto d i Economia Pol i t ica, 9. Au f l . 1903, S. 82. 
3 Leerboek der Staatshuishudkunde, Haar lem, 1902, I I , S. 31 f. 
4 S a x , Grundlegung der theoret ischen Staatswir tschaf t ,  Wien , 1888, S. 241. 

I n demselben Sinne B e l a F ö l d e s , Beiträge zur E inkommenlehre, Ber l in , 1906, 
S. 17. 
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genommen ha t , dre i A r t e n v o n E i n k o m m e n . Es g ib t , sagt er, das 
E i n k o m m e n aus Bergwerken, Manu fak tu ren u n d aus dem Großhandel , 
das das E i n k o m m e n der p r o d u k t i v e n Klasse dars te l l t , u n d das er auf 
480 Mi l l i onen P fund Ster l ing berechnet. Es g ib t sodann das E i n k o m m e n 
aus Häusern, aus Unte rnehmungen des Transpor ts u n d Kle inhandels , 
das das E i n k o m m e n der H i l f s k l a s s e darste l l t , u n d das er auf 196 M i l -
l ionen P fund Ster l ing berechnet. Es g ib t endl ich das E i n k o m m e n der 
Handwerker , Diener, der E igen tümer v o n öf fent l ichen  Schu ld t i te ln , 
das das E i n k o m m e n der u n p r o d u k t i v e n Klasse darste l l t und das 
er auf 138 Mi l l i onen P fund Ster l ing berechnet 1 . M a n muß n u n nach 
diesem A u t o r , u m jede Doppelzäh lung zu vermeiden, die erste Kategor ie 
der E i n k o m m e n u n d jene E i n k o m m e n der zwei ten Kategor ie berück-
sicht igen, die den Güter t ranspor tun ternehmungen zugetei l t worden 
sind, n i ch t jedoch jene, die für den Transpor t v o n Vergnügungsreisenden 
e ingenommen werden u n d die n u r einen einfachen Abzug oder eine 
Vorwegnähme v o m ursprüngl ichen E i n k o m m e n darstel len. Aber die 
übr igen E i n k o m m e n der zwei ten Kategor ie u n d die Gesamthei t der 
E i n k o m m e n der d r i t t e n müssen durchaus v o n der Berechnung des 
Nat iona le inkommens ausgeschlossen werden. N i c h t einbezogen werden 
dar f  i n diese das E i n k o m m e n der K le inhänd le r , we i l diese auf Kos ten 
des E inkommens der Kap i ta l i s ten u n d Arbe i te r leben, die die v o n jenen 
wiederverkauf ten  Produk te erwerben; weshalb dem E inkommen , das 
be i den ersten als plus erscheint, e in ebensolches E i n k o m m e n bei den 
zwei ten als minus entspr icht . I n gleicher Weise darf  m a n i n das Ge-
samte inkommen das E i n k o m m e n der Hauseigentümer n i ch t einbe-
ziehen, das nu r e in Abzug v o m E i n k o m m e n der Mieter is t u n d auch 
n i ch t das E i n k o m m e n des Staatsgläubigers, das den Steuerpf l icht igen 
abgezogen w i r d usw. E r fo lgert  daraus, daß, während i m Vere in ig ten 
Kön ig re ich das scheinbare Gesamte inkommen der dre i Kategor ien 
814 Mi l l i onen erreicht und, nach Abzug der Un te rha l t sm i t te l , die zu 
324,5 M i l l i onen berechnet werden, 489,5 M i l l i onen P fund Ster l ing be-
t räg t , das reale Gesamte inkommen sich nur auf 225,5 M i l l i onen bezif fert , 
d . h. daß 264 Mi l l i onen P fund Ster l ing f ik t ives E i n k o m m e n vorhanden 
s ind oder daß das Gesamte inkommen i m Verhä l tn is v o n 5 0 % v e r -
w ä s s e r t is t . Diese Erör terungen, w i r brauchen es k a u m zu sagen, s ind 
kostbar u n d untade lhaf t , außer denen, die das E i n k o m m e n der K le in -
händler betreffen,  das w i r k l i c h i n das Na t iona le inkommen einzubeziehen 

1 D u d l y B a x t e r , Na t i ona l income, London, 1868, S. 67 f. 
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is t , we i l diese Händ le r zur P r o d u k t i o n des Gesamtwertes der E in -
kommensproduk te bei t ragen. U n d zwar käme man, wenn die v o n 
Dud ley Bax te r vorgeschlagene Ausscheidung durchgeführ t  würde, zu 
der U n s t i m m i g k e i t , daß die Summe der persönl ichen Ge lde inkommen 
k le iner wäre als der Gesamtpreis der E inkommensp roduk te ; denn 
dieser wäre berechnet auf der Grundlage der Kleinverkaufspreise,  die 
u m die ganze Zif fer  der Prof i te der Wiederverkäufer  vergrößert s ind , 
während diese Prof i te dann n i ch t dazukämen, u m die Summe der 
persönl ichen E i n k o m m e n zu best immen. U m eine solche U n s t i m m i g -
ke i t zu vermeiden, is t es no twend ig , i n die Summe der persönl ichen 
E i n k o m m e n auch das E i n k o m m e n der K le inhänd le r einzubeziehen. 

§ 3. VerwicklnngenT die sich aus dem Umlauf des Einkommens 
ergeben. 

Die auf diese Weise erreichte Bes t immung des E inkommens be-
gegnet auf den ersten Schr i t t einigen Schwier igkei ten, die v o m U m l a u f 
des E inkommens herrühren. W e n n das E i n k o m m e n unm i t t e l ba r i n 
dem P r o d u k t verzehr t würde, i ndem es empfangen w i r d , wäre ke iner le i 
K o m p l i k a t i o n vorhanden. Aber i n der W i r k l i c h k e i t w i r d das E i n -
k o m m e n n i ch t no twend ig i n dem P r o d u k t verzehr t , i n dem es empfan-
gen w i r d ; i n einer Tauschwi r tschaf t  w i r d es i m Gegentei l regelmäßig 
i n andere Produk te , sei es des Konsums, sei es der Reproduk t ion , u m -
gewandel t , das g ib t An laß zu einem Tausch der E inkommensproduk te 
untere inander oder m i t den P roduk ten der Reproduk t ion . Die E i n -
kommensproduk te (und m i t i hnen die zu ihrer Rep roduk t i on n o t -
wendigen Produkte) s ind auch ze i t l i ch die ersten, die i n den Z i r ku la -
t ionsprozeß e int reten, der sich erst i n einer späteren Epoche auf die 
Un te rha l t sp roduk te e rs t reck t 1 . W ä h r e n d langer Jahrhunder te be-
schränkt sich der Verkehr ta tsäch l ich nur auf die Luxusp roduk te , die,, 
da sie i m Verhä l tn is zu i h rem Vo lumen einen höheren W e r t haben > 

i m Unterschied v o n anderen P roduk ten erhöhte Transpor tkosten 
t ragen k ö n n e n 2 . Noch m e h r ; selbst die für den M a r k t produzierende 
Indust r ie ist während langer Zei t nu r auf die Luxusgegenstände be-

1 R o s c h e r , System, I I I , S. 61, 495. 
2 M i c h l a c h e w s k i , Der Tausch u n d die Wi r tscha f tspo l i t i k ,  S. 316. — Der 

Verkehr der Repub l i k Venedig besteht ausschließlich aus E inkommensp roduk ten ; 
es impor t i e r t aus dem Or ient die Drogen u n d expor t ie r t do r t h i n i m Tausch 
die Pelze Rußlands, die Ko ra l l en Spaniens, die Teppiche Zyperns ( F a n n o , 
L 'espansione commerciale e coloniale degl i s ta t i moderni , Tor ino, 1906, S. 229). 
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schränkt , während notwendigere W a r e n i m Betr iebe des Verbrauchers 
selbst hergestel l t werden. Das w i l l i m wesent l ichen sagen, daß der 
Tausch sich für lange Ze i t auf das E i n k o m m e n beschränkt , aber die 
U n t e r h a l t s m i t t e l n i ch t e inbegrei f t . 

N u n k a n n aber der U m l a u f des E inkommens wie der irgendeines 
anderen Teiles des sozialen Produktes Hindernissen u n d Schwierig-
ke i ten begegnen. Vo r a l lem k a n n der Tausch eines Tei ls der E i n -
kommensproduk te gegen Produk te der Rep roduk t i on oder technisches 
K a p i t a l auf Hindernisse stoßen, wenn ke in technisches K a p i t a l auf 
dem Mark te vo rhanden is t oder wenn es n i c h t oder n i ch t i n der Eigen-
schaft oder Menge, die v o n den E inkommensempfängern gefordert 
w i r d , auf dem Mark te vorhanden i s t ; wie umgekehr t das produz ier te 
technische K a p i t a l i m Überschuß über die Menge, die die E inkommens-
empfänger ver langen,vorhanden sein kann . U n d es is t vo r a l lem die 
Erscheinung, die sich zu Beg inn v o n Per ioden der H o c h k o n j u n k t u r 
zu ve rw i r k l i chen pf legt (wie i n Eng land i m Jahre 1847 u n d 1907 i n 
den Vere in ig ten Staaten), wo regelmäßig eine größere Menge tech-
nischen Kap i ta l s produz ier t w i r d , als die neuen Tei le des sich al l -
m ä h l i c h akkumul ie renden E inkommens aufzusaugen imstande s i n d 1 . 
A u c h die Menge des umlaufenden technischen Kap i ta l s k a n n geringer 
sein als jene, die er fordert  würde , u m das stehende K a p i t a l i n Bet r ieb 
zu setzen, das zu schnell angewachsen is t . I n a l len diesen Fä l len er-
g i b t sich unverme id l i ch eine Reihe v o n Assymetr ien, v o n Störungen 
des Gleichgewichts oder auch v o n Kr isen, denen M a r x so scharfsinnige 
u n d v ie l le icht überflüssige Erör terungen w i d m e t 2 . So können auch die 
Produk te des Verbrauchs, i n die die E inkommensempfänger ihre un-
m i t t e l ba r empfangenen E inkommensproduk te oder ih ren geldl ichen 
Gegenwert umzuwande ln beabsicht igen, n i ch t oder n i ch t i n der ge-
wünschten Menge u n d Eigenschaft vorhanden sein. We i te r . D ie E in -
kommensempfänger,  die bisher i h r E i n k o m m e n i n gewisse bes t immte 
Produk te umwande l ten , können n u n m i t e inem Male ihre Ans ich t 
ändern u n d s ta t t dessen andere W a r e n vorziehen. U n t e r diesem 
Gesichtspunkt is t auch zu bemerken, daß die E inkommensproduk te 
e inem sehr häuf igen u n d empf ind l ichen Modewechsel unterwor fen 
sind, n i ch t aber die Un te rha l t sp roduk te , deren Verbrauch durch ihre 
N a t u r selbst weniger den f lücht igen Launen des Verbrauchers aus-

1 Vg l . dazu T u g a n - B a r a n o w s k i , Stud ien zur Theorie u n d Geschichte 
der Handelskr isen i n England, Jena 1901, S. 249—250. 

2 M a r x , Mehrwert theor ien, I , S. 190, 217, 221 usw. 
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gesetzt is t . E n d l i c h können die E inkommensempfänger n i ch t den 
ganzen geldl ichen Gegenwert der unm i t t e l ba r empfangenen E i n -
kommensproduk te z u m Erwerb anderer E inkommensproduk te ver -
wenden, sondern es z u m Te i l aufschatzen. I n al len diesen Fä l len hande l t 
es sich n u n auf der einen Seite u m eine theoret ische U n s t i m m i g k e i t , 
sofern die Summe der Ge lde inkommen n i ch t mehr gleich is t dem 
Gesamtwer t der v o n den E inkommensempfängern erworbenen Pro-
duk te , u n d auf der anderen Seite, was stärker ins Gewicht fä l l t , u m 
eine schreiende prakt ische U n s t i m m i g k e i t , sobald das Angebo t der 
E inkommensproduk te geringer oder größer is t als die Nachfrage, was 
unangenehme Aufschläge oder störende En twe r tungen u n d Stockungen 
v e r a n l a ß t 1 . 

Es hande l t sich jedoch i n jeder Weise u m vorübergehende Un-
s t immigke i ten , deren Bedeu tung n i ch t über t r ieben werden darf . 
W e n n m a n seine Au fmerksamke i t  auf eine periodische u n d längere 
Dauer u n d auf verhä l tn ismäßig normale Bedingungen r i ch te t , mach t 
sich schl ießl ich ein notwendiges u n d andauerndes Gle ichgewicht 
zwischen der gesamten K a u f k r a f t  der E inkommensempfänger u n d der 
Gesamtmenge der auf dem Mark te vorhandenen E inkommensproduk te 
bemerkbar . I m wesent l ichen ist die Gesamtmenge der E inkommens-
p roduk te i m m e r no twend ig gleich der Summe der unm i t t e l ba r v o n 
den einzelnen E inkommensempfängern bezogenen realen E i n k o m m e n 
oder, u m es kürzer zu sagen, es is t diese S u m m e 2 ; u n d der Tausch 
verschiebt nu r die einzelnen Mengen der E inkommensproduk te v o m 
einen z u m anderen Besitzer, ohne die vorher bestandene Gleichhei t 
zu stören. Jedes persönliche E i n k o m m e n b i l de t für den Te i l , i n dem es 
der Gegenwert eines anderen persönl ichen E inkommens is t , an u n d 
für sich das Absatzgebiet für die Produk te , aus denen es sich zu-
sammensetzt oder w i r d auf den Besitzer jener übert ragen, der seiner-
seits die eigenen Produk te auf den Besitzer des ersten übe r t r äg t ; 
während die Tei le des E inkommens , die möglicherweise i m Über f luß 
vorhanden sind, oder jene Tei le der E inkommensproduk te , die ke inen 
Gegenposten i n anderen Tei len der E inkommensproduk te anderer 
f inden, v o n ih ren Besi tzern i n na tu ra verb rauch t werden müssen. 
Aber i n jedem Fal le besteht i m m e r eine vo l l kommene Gleichhei t 

1 So rief  i n Eng land i m Jahre 1846 die Ver teuerung der notwendigen Lebens-
bedürfnisse als Rückschlag die E n t w e r t u n g der P roduk te zweiter No twend ig -
ke i t hervor. ( T o o k e , H is to ry , I V , S. 69.) 

2 S e a g e r , I n t r oduc t i on to Economics, 3. Au f l . , Neuyork , 1906, S. 156 f . 
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zwischen der gesamten K a u f k r a f t  der E inkommensempfänger u n d der 
Gesamthei t der E inkommensproduk te . 

Die Befürchtungen v o n Sismondi , Meyer u n d hunder t anderen, die 
fürchten, daß die gesamte K a u f k r a f t ,  die die Menge der p r i va ten E in -
k o m m e n darste l l t , n i c h t auf die E rwe rbung al ler auf dem Mark te 
vorhandenen Produk te verwendet werde, sondern thesaur ier t oder 
a k k u m u l i e r t oder z u m Erwerb v o n ausländischen P roduk ten dem 
Verkehr entzogen werden, s ind daher durchaus phantas t i sch 1 . U n d 
i n der T a t , wenn m a n a n n i m m t , daß einige E inkommensempfänger 
einen Te i l ihres E inkommens i n der F o r m v o n Geld aufschatzen, so 
k a n n dies zwar eine vorübergehende Stockung verursachen, i ndem es 
die Käufe r unm i t t e l ba r der W a r e n beraubt , die jene E inkommens-
empfänger hä t ten erwerben können ; aber für längere Ze i t w i r d doch 
das einzig greifbare  Ergebnis eine K n a p p h e i t u n d Ver teuerung des 
Geldes sein, die den übr igen E inkommensempfängern gestat ten w i r d , 
eine größere Menge v o n P roduk ten zu erwerben u n d sich so die v o n 
den Aufschatzern n i ch t erworbenen Produk te anzueignen. Es w i r d 
also auch i n e inem solchen Fal le das Gleichgewicht zwischen der 
gesamten K a u f k r a f t  der E inkommensempfänger u n d der Gesamthei t 
der auf dem M a r k t vorhandenen E inkommensproduk te i n keiner 
Weise gestört we rden 2 . Aber verlassen w i r die vera l te te Erscheinung 
der Aufschatzung u n d nehmen w i r an, daß die E inkommensempfänger 
einen großen Te i l ihrer E i n k o m m e n akkumul ie ren , so w i r d das ein-
fach die W i r k u n g haben, daß ein Te i l dieser, s ta t t i n der F o r m v o n 
Konsumproduk ten produz ier t u n d gegen andere Konsumproduk te 
ausgetauscht zu werden, i n der F o r m von Reproduk t ionsp roduk ten 
produz ier t und gegen andere Reproduk t ionsproduk te ausgetauscht 
werden w i r d . I m Grenzfal le,  be i dem das ganze E i n k o m m e n aufgespart 
w i r d , werden die verschiedenen Produzenten, ans ta t t die E i n -
kommensproduk te i n der F o r m der Konsumt ionsproduk te a, b , c zu 

1 S i s m o n d i , Nouveaux Principes, I , S. 105 f., 117 f . ; M e y e r a. a. O. 
S. 249 f. 

2 B a i l e y (Money and i ts vicissitudes, London, 1837, S. 65 f.), g laubt , daß 
die En tdeckung eines Schatzes, dessen Bet rag ba ld i n Z i r ku la t i on gebracht 
werde, i m ersten Augenb l ick eine neue Nachfrage nach Produk ten schafft,  die 
daher einem sonst brachl iegenden K a p i t a l und A rbe i t Beschäft igung g ib t . 
Das ist aber ein I r r t u m . W i e die Schaffung  des Schatzes nur das Geld knapp 
und teuer gemacht hat , i ndem es die K a u f k r a f t  seiner übr igen Besitzer ver-
mehr t hat , so verminder t die Real is ierung des Schatzes nur den W e r t des 
Geldes u n d die Kau f k ra f t  derer, die es bisher besaßen. 
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produzieren, sie i n der F o r m der Reproduk t ionsproduk te a' , b ' , c ' 
produzieren, u n d hierauf dazu übergehen, sie untere inander auszu-
tauschen, wenn jeder v o n ihnen ein v o n jenem verschiedenes Re-
p roduk t i onsp roduk t wünscht , i n dem er unm i t t e l ba r sein E i n k o m m e n 
produz ier t u n d bezogen ha t . Das is t al les! A u f a l l dieses reduzier t 
s ich eine Tatsache, die unverdienterweise die Veranlassung zu so 
gelehrten Deba t ten u n d so ängst l ichen Besorgnissen gewesen i s t 1 . 

Aus den gleichen Gründen erscheint m i t e inem Male auch die These 
v o n Bernhard i , Rodber tus , Her tzka , Baker , Gun ton , Issajeff,  Hobson, 
Supino usw. phantast isch, die die Handelskr isen der Tatsache zu-
schreiben, daß der bessere Te i l des Produkts sich i n den Taschen der 
E inkommensempfänger ansammel t , die i h n n i ch t ganz zur E rwerbung 
v o n W a r e n verwenden wol len u n d können, sondern z u m großen Te i l 
aufsparen oder, noch schl immer, l iegen lassen i n der E r w a r t u n g ertrag-
reicher Anlagen, i ndem sie so die auf dem Mark te angebotenen Pro-
d u k t e ihres Absatzgebietes berauben 2 . E i n I r r t u m ; denn diese auf 
eine Anlage war tenden E i n k o m m e n werden bei den Banken oder 
K r e d i t i n s t i t u t e n deponier t , die sie der P roduk t i on oder dem Hande l 
le ihen u n d so die Nachfrage nach Produk ten vermehren. W e n n sich 
dagegen diese E i n k o m m e n der Spekula t ion zuwenden, so erwerben 
sie, wenn sie n i ch t unm i t t e l ba r Produk te erwerben, T i t e l , d. h. sie 
über t ragen eine K a u f k r a f t ,  die sich der E rwe rbung v o n P roduk ten zu-
wenden w i r d auf die Verkäufer  dieser T i te l . I n jedem Fal le also muß 
das E i n k o m m e n no twend ig nach der N a t u r der Dinge i n Produk te 
umgewandel t werden, und es ist deshalb kategor isch unmögl ich , daß 
s ich eine andauernde Divergenz zeigt zwischen der K a u f k r a f t ,  die 

1 D a m i t fal len alle Lobeserhebungen der Verschwendung, die den A l t e n so 
teuer waren u n d denen w i r auch heute noch begegnen. M a n sagt, daß sich 
der Verschwender sozial verd ient macht , we i l er den Produzenten der Waren, 
die er erwi rb t , ein E i n k o m m e n verschafft .  N ichts ist aber falscher.  Der Pro-
duzent zieht ein E i n k o m m e n aus dem eigenen P roduk t , n ich t erst von seinem 
Käu fe r ;  u n d die Tatsache, daß dieser M a n n Verschwender oder Geizhals ist, 
beeinf lußt nur die Qua l i tä t des von dem ersten geschaffenen  Produkts , das i n 
dem einen Fa l l ein Konsumt ionsp roduk t , i m anderen ein Reproduk t ionsproduk t 
sein w i rd . 

2 Vg l . außer den bekannten Schr i f ten von R o d b e r t u s , B a k e r , Monopol ies 
a n d the people, Neuyork , 1890, S. 171; H o b s o n , Imper ia l ismus, London , 
1902, S. 89 f., der den Imper ia l ismus als das Resul ta t der No twend igke i t , für 
die nat ionale P roduk t ion , die den K o n s u m der Klasse der E inkommensempfänger 
übersteigt , ein Absatzgebiet zu schaffen  ansieht ; S u p i n o , Le crisi economiche, 
Mi lano, 1907, S. 59—65. 
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v o m E i n k o m m e n dargestel l t w i r d , u n d der Gesamthei t der auf dem 
Mark te vorhandenen Produk te . 

E n d l i c h s ind auch n i ch t ernster zu nehmen die Befürchtungen 
einiger Soziologen, die fürchten, daß die Real is ierung des E inkommens 
m i t größeren Schwier igkei ten u n d Hindernissen verbunden is t als die 
Real is ierung der Un te rha l t sm i t te l . So ha t sich i n Ruß land Woronzow 
z u m Ver t re ter der Theor ie aufgeworfen,  daß die Un te rha l t sm i t te l i n 
nat iona len u n d das E i n k o m m e n i n ausländischen P roduk ten ver-
b rauch t werden, und er schließt daraus, daß die Real is ierung des E in -
kommens eine wei ts icht ige Organisat ion des in te rna t iona len Handels 
forder t  u n d großen Hemmungen ausgesetzt is t , sobald dieser ver fä l l t 
oder auf eine Sandbank l ä u f t 1 . Das is t , wie jeder sieht, eine durchaus 
w i l l kü r l i che These, die auf R u ß l a n d 2 e inigermaßen anwendbar sein 
mag, die aber du rch die Er fahrungen der anderen Na t ionen Lügen 
gestraft  w i r d u n d insbesondere durch die v o n Eng land, wo umgekehr t 
die Un te rha l t sm i t t e l vo r a l lem i n ausländischen P roduk ten ve rw i r k -
l i ch t werden, während das E i n k o m m e n z u m großen Te i l i n den nat io -
nalen Gewerbeerzeugnissen u n d Luxusp roduk ten ve rw i r k l i ch t w i rd . 
W o übrigens doch das E i n k o m m e n i n ausländischen P roduk ten ver-
zehrt w i r d , da ha t dies keine der schreckl ichen Folgen, m i t denen sich 
die i n Rede stehenden Ökonomis ten abquä len; denn die einzige W i r -
kung, die sich daraus erg ib t , is t eine vermehr te Nachfrage nach aus-
ländischen Produk ten v o n seiten des Landes, dem die E inkommens-
empfänger angehören, die den in te rnat iona len W e r t seiner Ausfuhr-
waren ungünst ig modi f iz ier t . 

1 W o r o n z o f f ,  Die Aussichten des Kap i ta l i smus i n Ruß land, Petersburg, 
1883. I m Grunde genommen sind diese, gleich ebensoviel anderen Aus führungen 
der russischen Ökonomisten, nur eine verspätete Rep roduk t i on al ter Thesen 
der west l ichen Wissenschaft. I n der T a t behauptet schon A d a m S m i t h (a. a. 0 . , 
S. 347), daß es ein Vorzug des ausländischen Handels ist, die Aus fuhr jener 
Menge v o n P roduk ten zu gestatten, für welche i m Va te r land keine Nachfrage 
vorhanden ist . Es w i r d also auch nach S m i t h ein Te i l des nat iona len Produktes 
n ich t auf die Nachfrage nach nat iona len P roduk ten verwendet , die gerade 
deshalb ausgeführt  werden müssen. So behauptet Woronzof f  wie Smi th , daß 
ein Te i l des E inkommens n ich t i n nat iona len P roduk ten verzehrt w i rd , u n d sie 
le i ten davon die No twend igke i t des auswärt igen Handels ab, der erste u m die 
Real is ierung des E inkommens, der zweite u m die Real is ierung der nat ionalen 
Produk te mögl ich zu machen, i n denen das nat ionale E i n k o m m e n n ich t verzehrt 
w i rd . 

2 I l e j i n , (Pseudonym von N. Len in , das w iederum ein Pseudonym für U l j anow 
sein soll), Die E n t w i c k l u n g des Kap i ta l i smus i n Ruß land, Petersburg, 1899, S. 6. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 7 
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Der U m l a u f des E inkommens oder der gegenseitige Austausch der 
v o n den E inkommensempfängern bezogenen Produk te g le icht jedem 
anderen Tausch, der du rch das Dazwischentreten des Geldes er-
le ichter t w i r d . Schon die Ex is tenz des Geldes an u n d für sich setzt 
die Ex is tenz des E inkommens voraus ; denn wenn das P r o d u k t k a u m 
gleich den Un te rha l t sm i t t e l n des Arbei ters is t , w i r d dieser niemals 
i rgendeinen Te i l i n e inem dem K o n s u m unzugängl ichen P r o d u k t , wie 
es gerade das Geld is t , un f ruch tbar  anlegen können. Daher is t es, 
sobald das Geld entsteht , no twend ig , daß das P r o d u k t die Unterha l ts -
m i t t e l des Arbei ters übersteigt , d. h. daß es ein E i n k o m m e n en thä l t . 
Ferner is t no twend ig , daß das E i n k o m m e n eine bes t immte Höhe 
er re icht ; denn, wo das E i n k o m m e n k le in is t , ve rwande l t sich jeder 
Te i l desselben, der dem Verbrauch des Einkommensempfängers ent-
zogen werden kann , i n p roduk t ives K a p i t a l u n d n i ch t i n ein unp roduk -
t ives Vermögen, wie es das Geld ist . Das Vorhandensein u n d die ver-
häl tn ismäßige Höhe des E inkommens s ind also die wesent l ichen Be-
d ingungen für die En ts tehung des Geldes1 . 

W e n n n u n die I n s t i t u t i o n des Geldes gegeben is t , so er fordert  der 
Um lau f des E inkommens , u m zustande k o m m e n zu können, eine mehr 
oder weniger bedeutende Menge Geldes. Un te r diesem Gesichtspunkt 
behaupte t auch ein m i t a l len w i r tschaf t l i chen Vorur te i len , wie sie 
seiner Kaste eigen s ind, behafteter Bank ie r , daß nu r die Z i r k u l a t i o n 
des E inkommens eine Emiss ion v o n Bankno ten oder Geld erfordert , 
der U m l a u f des Kap i ta l s dagegen zustande k o m m t , ohne die Emiss ion 
wei teren Geldes no twend ig zu machen 2 . Aber eine solche Behaup tung 
en tbehr t der Begründung. I n der T a t kann der Verkauf eines Grund-
stückes oder irgendeines anderen Tei ls v o n K a p i t a l manchma l m i t 
H i l fe v o n Anweisungen u n d Kompensat ionen der B a n k zustande 
kommen, i n v ie len Fä l len vo l lz ieh t er sich aber gegen Geld, dessen 
Emiss ion er daher ver langt . W e n n das so erhaltene Geld h ierauf 
deponier t oder anderwei t angelegt w i r d , so geschieht es oder k a n n es 
geschehen ebenso i n bezug auf das i m Tausch gegen das E i n k o m m e n 
oder i rgendein anderes P r o d u k t erhaltene Geld. Ferner w i r d die 
Emiss ion v o n K red i t ge ld i n der Regel un te r Skont ie rung v o n Wechseln 
zustande gebracht ; n u n ste l l t aber der Wechsel eine i n B i l d u n g be-
griffene  Ware dar oder wenigstens z u m Te i l e in K a p i t a l , das i m Begr i f f 

1 Vg l . C o n a n t , Pr inciples of money and bank ing , Neuyork , 1905, I , S. 36, 
248 f. 

2 C i rcu la t ing capi ta l , b y an East I nd i a merchant , London , 1885, S. 106. 
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is t , sich zu realisieren. W e n n T i t i us , der me in P r o d u k t e rw i rb t , es 
m i t e inem Wechsel bezahl t , so t u t er es deshalb, we i l das K a p i t a l , das 
er i n seiner P roduk t i on angelegt ha t , sich noch n i ch t i m Produk te 
real is iert h a t ; deshalb stel l t der Wechsel genau das K a p i t a l des T i t i us 
dar , das sich auf dem Wege zur Real is ierung bef indet , u n d die auf das 
K o n t o dieses Wechsels ausgegebenen Bankno ten entsprechen gerade 
jenem K a p i t a l . Es is t also n i ch t wah r , daß der U m l a u f des Kap i t a l s 
i n jedem Fal le zustande k o m m t , ohne eine neue Emiss ion v o n Geld 
nö t i g zu machen. U n d umgekehr t is t es noch weniger wahr , daß die 
Z i r k u l a t i o n des E inkommens immer eine neue Emiss ion v o n Geld 
er forder t ;  denn sie k a n n sehr w o h l zustande k o m m e n mi t te ls Bank -
kompensat ionen, ohne irgendeine neue Emiss ion zu veranlassen. D ie 
aufgestellte Unterscheidung zwischen dem K a p i t a l u n d dem E i n -
k o m m e n ha t also n i ch t den Schat ten eines Grundes; u n d die W a h r -
he i t steht i m m e r noch bei der a l ten These v o n S m i t h u n d Tooke, 
daß die Z i r k u l a t i o n des Kap i ta l s i n größerer Propor t ion m i t H i l fe 
v o n Bankanweisungen u n d Wechseln zustande k o m m t als die Z i r ku -
l a t i on des E inkommens u n d daß das notwendige Geld, u m das K a p i t a l 
umlaufen zu lassen, aus Bankno ten i n großen Stücken u n d m i t lang-
samer Z i r ku la t i on , jene dagegen, die no twend ig is t , u m das E in -
k o m m e n z i rku l ie ren zu lassen, fast ausschließlich aus Bankno ten v o n 
k le inen Stücken u n d m i t schnel lem Umlau f bes teh t 1 . 

1 S m i t h a. a. O., S. 258. — T o o k e , I n q u i r y i n to the currency pr inc ip le, 
S. 34. 
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Drittes Kapitel. 

Die Formen des Einkommens. 

§ 1. Die Grundformen des Einkommens. 
W i r haben i m ersten K a p i t e l gesehen, daß die erzwungene Arbei ts-

verein igung, die Schöpferin des E inkommens , u m zustande k o m m e n 
zu können, die Anlage einer bes t immten Menge von Produkt ions-
m i t t e l n (Un te rha l t sm i t te l , technisches K a p i t a l , Boden) erfordert . 
N u n können die P roduk t ionsmi t te l , die m i t der Abs ich t , die Arbei ts-
vere in igung einzuführen, angelegt werden, sich i m E i g e n t u m der 
Arbe i te r selber bef inden u n d v o n ihnen beigesteuert sein oder um-
gekehrt v o n N ich ta rbe i te rn ; u n d eine solche Verschiedenheit ha t die 
beachtenswertesten Einflüsse auf die P roduk t i on u n d soziale Ver-
te i lung. 

W e n n die P roduk t i onsm i t t e l sich i m Besitze der Arbe i te r bef inden 
u n d v o n ihnen selber beigesteuert s ind, so bef inden sich die ver-
schiedenen an der P roduk t i on bete i l ig ten Personen un ter wesent l ich 
gleichen w i r tschaf t l i chen Bedingungen, die die Mög l ichke i t einer Über-
legenheit oder i rgendeiner Herrschaf t  der einen über die anderen 
ausschließen. Daher k a n n un ter solchen Bedingungen die den Zwang 
zur Arbe i tsvere in igung ausübende Mach t n i ch t v o n einem mehr oder 
weniger zahlreichen B ruch te i l der Genossen ausgehen, sondern sie 
muß v o n ihrer Gesamthei t ausgehen. M i t anderen W o r t e n , un ter 
solchen Bedingungen k a n n die Mach t , die die Arbe i tsvere in igung er-
zw ing t , nur k o l l e k t i v sein oder ih ren Ursprung v o n der Vere in igung 
der Arbe i te r selbst, v o m G e s a m t a r b e i t e r ablei ten. 

W e n n sich dagegen die P roduk t i onsmi t t e l i m E i g e n t u m v o n Per-
sonen, die n i ch t Arbe i te r sind, bef inden u n d v o n ihnen beigesteuert 
s ind, ents teht v o n An fang an eine Ungle ichhei t der Bedingungen 
zwischen den E igen tümern der P roduk t i onsm i t t e l u n d den Arbe i te rn , 
die davon ausgeschlossen s ind u n d eine wi r tschaf t l i che Über legenhei t 
der ersten über die zweiten. N u n mach t es aber gerade diese w i r tschaf t -
l iche Über legenhei t den E igen tümern der P roduk t i onsmi t t e l mögl ich , 
den Arbe i te rn die Arbe i tsvere in igung aufzuzwingen ; u n d deshalb geht 
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Die Formen des Einkommens. 101 
die zur Arbe i tsvere in igung zwingende Mach t , die i m vorhergehenden 
Fa l l v o n der Gesamthei t der Arbe i te r ausging, i n diesem Fal le v o n 
der Tä t i gke i t der p r i va ten E igentümer aus. A n die Stelle des Zwanges 
des G e s a m t a r b e i t e r s t r i t t der Zwang des e i n z e l n e n N i c h t -
a r b e i t e r s . 

Die verschiedene Methode des Zwangs zur Arbe i tsvere in igung ü b t 
einen verändernden E in f luß auf den Charakter der Vere in igung der 
anderen p roduk t i ven Elemente aus. W e n n i n der T a t die Produkt ions-
m i t t e l i m Besitze der A rbe i t u n d v o n ih r beigesteuert s ind, so ist der 
Zwang zur Arbe i tsvere in igung an und für sich ein Zwang zur Ver-
e in igung der P r o d u k t i o n s m i t t e l ; denn un te r solchen Bedingungen 
b r i ng t die A rbe i t , da sie i n n i g m i t den P roduk t i onsm i t t e l n verbunden 
is t , diese auch i n den Zwang m i t , du rch den sie d isz ip l in ier t w i r d . 
W e n n dagegen die P roduk t i onsm i t t e l sich i m Besitze v o n N ich t -
arbei tern bef inden u n d von ihnen beigesteuert werden, so z ieht der 
Zwang zur Arbe i tsvere in igung n i ch t no twend ig einen entsprechenden 
Zwang zur Vere in igung der P roduk t i onsm i t t e l nach s ich; u n d daher 
ist un ter solchen Bedingungen, während die Arbe i tsvere in igung no t -
wend ig erzwungen is t , die Vere in igung der P roduk t i onsm i t t e l frei-
w i l l i g oder kann es sein. 

Aber noch v ie l wicht igere Verschiedenheiten le i ten sich aus der 
soeben angedeuteten fundamenta len Verschiedenheit für die S t r u k t u r 
des E inkommens selber ab. Es is t w i r k l i c h begreif l ich, daß i n jedem 
Fal le die zur Erzeugung des E inkommens bei t ragenden Besitzer der 
P roduk t i onsmi t t e l einen Te i l i m E i n k o m m e n selber beanspruchen 
können. W e n n aber die P roduk t i onsmi t t e l ausschließlich i m Besitze 
der Arbe i te r selber sich bef inden u n d v o n ihnen beigesteuert sind, so 
w i r d der den P roduk t i onsm i t t e l n zugetei l te Te i l des E inkommens 
i n W i r k l i c h k e i t v o n der A rbe i t bezogen, d. h. v o n denen selber, die 
die Un te rha l t sm i t t e l erhal ten. M i t anderen Wor ten , un te r solchen 
Bedingungen sind das E i n k o m m e n u n d die Un te rha l t sm i t t e l persön-
l i ch un t rennbar . 

W e n n dagegen alle Arbe i te r oder ein Te i l v o n ihnen keine Produk-
t i onsmi t te l besitzen u n d auch n i ch t beisteuern, so w i r d das E in -
kommen oder sein den P roduk t i onsm i t t e l n zugetei l ter Te i l n i ch t v o n 
den A rbe i te rn bezogen oder v o n e inem Te i l dieser, d. h. v o n Personen, 
die Un te rha l t sm i t t e l empfangen. Un te r solchen Bedingungen also 
empfängt die Gesamthei t oder e in Te i l der Personen, die Unterha l ts -
m i t t e l empfangen, ke in E i n k o m m e n oder umgekeh r t ; d. h. das E in -
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102 Drittes Kapitel. 

k o m m e n f indet sich ganz oder tei lweise getrennt v o n den Unterha l ts -
m i t t e l n . 

H ie r können einige Fäl le vo rkommen. Das E i n k o m m e n k a n n aus-
schl ießl ich den P roduk t i onsm i t t e l n zugetei l t werden u n d diese können 
sich ausschließlich i m Besitze v o n N ich ta rbe i te rn bef inden u n d v o n 
ihnen beigesteuert werden. U n d i n diesem Fal le w i r d das E i n k o m m e n 
ganz v o n den N ich ta rbe i te rn bezogen, während die Arbe i te r ganz 
davon ausgeschlossen sind. M i t anderen Wor ten , das E i n k o m m e n is t 
vo l l s tänd ig geschieden v o n den Un te rha l t sm i t te ln , u n d die müßige 
Exis tenz, die die B i l d u n g des E inkommens a l le in mög l i ch mach t , w i r d 
hier z u m erstenmal eine notwendige W i r k l i c h k e i t . — W i r fügen jedoch 
h inzu, daß, d a m i t das E i n k o m m e n persönl ich v o n den Unterha l ts -
m i t t e l n get rennt werden kann, es no twend ig ist , daß die vere in igte 
A r b e i t der Produzenten außer ih ren Un te rha l t sm i t t e l n wenigstens den 
Un te rha l t eines Menschen p roduz ie r t ; denn wenn sie weniger produ-
zieren würde, könn te n iemand leben, ohne zu arbei ten, u n d das E in -
k o m m e n stünde also no twend ig i n seiner Gesamthei t i m Zusammen-
hang m i t den Un te rha l t sm i t t e l n . 

Das E i n k o m m e n k a n n dagegen ausschließlich den Produkt ions-
m i t t e l n zugetei l t sein, aber diese mögen sich nu r zu e inem Tei le i m 
Besitze der Arbe i te r bef inden u n d v o n ihnen beigesteuert sein. I n 
e inem solchen Fal le w i r d das E i n k o m m e n nur v o n einem Te i l der 
Arbe i te r bezogen, während der Rest (der Arbe i te r ) davon ausge-
schlossen is t . Es is t also ein Te i l der Un te rha l t sm i t t e l m i t dem E in -
k o m m e n v e r k n ü p f t ,  während der andere Te i l davon getrennt ist . 

Das E i n k o m m e n k a n n ausschl ießl ich den P roduk t i onsm i t t e l n zu-
getei l t sein, aber diese können z u m Te i l v o n den Arbe i te rn , z u m Te i l 
v o n den N ich ta rbe i te rn beigesteuert sein. I n e inem solchen Fal le 
w i r d das E i n k o m m e n z u m Te i l v o n den Arbe i te rn , z u m T e i l v o n den 
N ich ta rbe i te rn bezogen; d. h. e in Te i l des E inkommens is t m i t den 
Un te rha l t sm i t t e l n ve r knüp f t ,  während der andere Te i l davon ge-
t r e n n t is t . 

E n d l i c h k a n n das E i n k o m m e n z u m Te i l den P roduk t i onsmi t t e ln , 
z u m Te i l der A r b e i t zugete i l t sein, aber die P roduk t i onsm i t t e l können 
ausschließlich v o n N ich ta rbe i te rn beigesteuert sein. I n e inem solchen 
Fal le w i r d e in Te i l des E inkommens v o n den A rbe i te rn u n d der Rest 
v o n den N ich ta rbe i te rn bezogen, d. h. e in Te i l des E inkommens is t 
m i t den Un te rha l t sm i t t e l n ve rknüp f t ,  während der andere Te i l davon 
get rennt ist . 
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W e n n n u n die P roduk t i onsm i t t e l sich ausschl ießl ich i m Besitze der 
A rbe i te r bef inden u n d v o n ihnen beigesteuert s ind, weshalb das E in -
k o m m e n ganz v o m Arbe i te r bezogen w i r d u n d vo l ls tändige persön-
l iche Konso l ida t ion des E inkommens m i t den Un te rha l t sm i t t e l n be-
s teht , sagen w i r , daß das E i n k o m m e n u n d i f f e r e n z i e r t  is t . W e n n die 
P roduk t i onsm i t t e l sich ganz i m Besitze v o n N ich ta rbe i te rn bef inden 
u n d v o n ihnen beigesteuert s ind u n d das E i n k o m m e n ganz v o n diesen 
bezogen w i r d , weshalb eine vo l ls tändige persönliche T rennung des 
E inkommens v o n den Un te rha l t sm i t t e l n s ta t t f i nde t , sagen w i r , daß 
das E i n k o m m e n d i f f e r e n z i e r t  is t . W e n n sich die P r o d u k t i o n s m i t t e l 
ausschl ießl ich i m E i g e n t u m eines Tei ls der Arbe i te r bef inden, so daß 
das E i n k o m m e n ganz v o n e inem T e i l der A rbe i te r bezogen w i r d u n d 
e in T e i l der Un te rha l t sm i t t e l v o m E i n k o m m e n get rennt i s t ; — oder 
wenn die P roduk t i onsm i t t e l s ich tei lweise i m E i g e n t u m der Gesamt-
he i t der A rbe i te r bef inden, weshalb das E i n k o m m e n tei lweise v o n den 
A rbe i t e rn angeeignet w i r d u n d n u r e in T e i l des E inkommens vor -
handen is t , der v o n den Un te rha l t sm i t t e l n get rennt i s t ; oder wenn, 
obwoh l die P roduk t i onsm i t t e l s ich ganz i m E i g e n t u m der N i c h t -
arbei ter bef inden, e in Te i l des E inkommens den A rbe i t e rn zuf l ießt 
u n d deshalb nu r e in T e i l des E inkommens m i t den U n t e r h a l t s m i t t e l n 
v e r k n ü p f t  i s t ; — i n al len diesen Fäl len, i n denen z u m T e i l eine per-
sönliche T rennung des E inkommens v o n den Un te rha l t sm i t t e l n s ta t t -
f i nde t , sagen w i r , daß das E i n k o m m e n g e m i s c h t is t . U n d m a n be-
gre i f t  ba ld , daß diese dre i Fo rmen eine verschiedene Schwier igkei t der 
Bes t immung des E inkommens darb ieten ; sie is t ve rhä l tn ismäß ig le ich t 
be im di f ferenzierten  E inkommen , das mater ie l l u n d persönl ich v o n den 
Un te rha l t sm i t t e l n get rennt is t u n d bereits schwieriger b e i m undif fe-
renzier ten E i n k o m m e n u n d erreicht die größte Schwier igke i t b e i m 
gemischten E i n k o m m e n . 

Es g ib t also dre i Fo rmen des E inkommens , be i deren erster «— dem 
u n d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n — die A r b e i t vo l l s tänd ig m i t dem 
E i g e n t u m der P roduk t i onsm i t t e l u n d m i t dem E i n k o m m e n ver-
bunden i s t ; be i der zwei ten — dem d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n — 
is t die A r b e i t vo l l s tänd ig get rennt v o m E i g e n t u m der Produk t ions-
m i t t e l u n d v o m E i n k o m m e n ; be i der d r i t t e n — dem g e m i s c h t e n 
E i n k o m m e n — ist die A r b e i t tei lweise oder vo l l s tänd ig get rennt v o m 
E i g e n t u m der P roduk t i onsmi t t e l , aber i m m e r tei lweise verbunden m i t 
dem E inkommen . W e n n w i r n u n v o n dem Fal le des gemischten E in -
kommens absehen, bei dem der Arbe i te r vo l l s tänd ig des E igentums 
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der P roduk t i onsm i t t e l beraub t is t , können w i r sagen, daß die drei 
Fo rmen des E inkommens das P r o d u k t ebenso v ie ler Stufen der Ver-
e in igung der A r b e i t m i t dem E i g e n t u m der P roduk t i onsm i t t e l oder 
der Tatsache sind, daß sie i n t e g r a l is t , g a r n i c h t vorhanden is t oder 
z u m T e i l besteht. U n d diese drei Formen des E inkommens b i lden 
den K e r n ebenso v ie ler Fo rmen der Wi r t scha f t . 

W e n n w i r also i m ersten K a p i t e l gesehen haben, daß es drei Grund-
formen der Indus t r ie g ib t , die v o n ebenso v ie len Stufen der Ver-
e in igung der A r b e i t m i t der A r b e i t erzeugt sind, so sehen w i r nun , daß 
es drei Fo rmen der W i r t scha f t  g ib t , die v o n ebensoviel Stufen der 
Vere in igung der A r b e i t m i t dem E i g e n t u m der P roduk t i onsm i t t e l er-
zeugt sind. U n d w i r wo l len ba ld h inzufügen, daß jede der drei Formen 
der W i r t scha f t  v o l l k o m m e n m i t al len dre i Fo rmen der Indust r ie 
komb in ie r t werden kann , d. h. daß das undif ferenzierte,  das differen-
zierte oder gemischte E i n k o m m e n sich i n gleicher Weise en tw icke ln 
k a n n be im Handwerk , bei der Manu fak tu r oder bei der Fab r i k . W e n n 
i n der T a t (w i r haben es i m ersten K a p i t e l gesehen) die isol ierte A rbe i t 
regelmäßig un fäh ig is t , e in E i n k o m m e n zu produzieren, so k a n n es 
doch auf ke inen Fa l l ausgeschlossen sein, daß es i h r manchma l gel ingt , 
es zu produzieren. U n d i n diesem Fal le w i r d das E inkommen , je nach-
dem es das vo l ls tändige, ke in E i g e n t u m an den P roduk t i onsm i t t e l n 
oder nur einen Te i l davon ha t , auf der Basis der isol ier ten A rbe i t 
undi f ferenzier t ,  di f ferenziert  oder gemischt sein. I n den folgenden 
Erör te rungen werden w i r übera l l v o n dem E i n k o m m e n auf der Grund-
lage der isol ier ten A rbe i t , gerade wegen seines exzept ionel len Charak-
ters absehen. E n d l i c h können die dre i Fo rmen des E inkommens m i t 
den mannigfachsten Abstu fungen der äußeren Arbe i tsvere in igung oder 
des Tausches k o m b i n i e r t werden, der überhaupt n i ch t vorhanden, 
loka l , regional , na t iona l , i n te rna t iona l usw. sein kann. W e n n z u m 
Beispiel e in oder mehrere Arbe i te r für einen N ich ta rbe i te r produzieren, 
hande l t es sich i m m e r u m differenziertes  E i n k o m m e n , wenn sie auf 
eigene Rechnung produzieren, hande l t es sich i m m e r u m undi f feren-
ziertes E i n k o m m e n , sei es nun , daß der N ich ta rbe i te r i m ersten Fa l l , 
d ie Arbe i te r i m zwei ten die Produk te i n na tu ra konsumieren oder sie 
s t a t t dessen auf dem Mark te ve rkau fen 1 . 

1 Daher ist die Unterscheidung, auf der M a r x (Mehrwert theor ien I , S .399f . , 
417) und B ü c h e r so sehr bestehen, zwischen P roduk t i on für den Konsumenten 
m i t von diesem vorgestreckten M i t t e l n und P roduk t i on für den Kap i ta l i s ten 
n ich t wesent l ich; denn i n jedem Fal le handel t es sich u m das dif ferenzierte 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Formen des Einkommens. 105 

§ 2. Das undifferenzierte  Einkommen. 
W e n n w i r n u n an erster Stelle das undi f ferenzierte  E i n k o m m e n 

beobachten, f inden w i r , daß i n dieser F o r m des E inkommens der 
Arbe i te r , der ein technisches K a p i t a l verwendet , vo r a l lem die Un te r -
ha l t sm i t t e l p roduz ier t u n d sich aneignet, die genau gleich s ind dem 
Produk te der A r b e i t u n d des m i t i h r vere in ig ten K a p i t a l s ; u n d h ierauf 
produz ier t er und eignet er sich das E i n k o m m e n an mi t te ls der Arbe i ts -
verein igung. Un te r solchen Bedingungen also eignet sich der Arbe i te r , 
nachdem er gegen Au fwendung v o n Kos ten das P r o d u k t der isol ier ten 
A rbe i t u n d des technischen Kap i ta l s erhal ten ha t , das P r o d u k t der 
Arbe i tsvere in igung an, ohne i rgend wei teren Kos ten zu unter l iegen 
m i t Ausnahme der Fessel, die seiner Unabhäng igke i t du rch die Regeln 
der Vere in igung selber auferlegt w i r d ; d. h. der Arbe i te r erhä l t einen 
Tei l des Produktes gegen Au fwnedung v o n Kos ten u n d einen Te i l 
unentgel t l ieh. 

Aber gehen w i r wei ter . Der fundamenta le Charakter des undi f feren-
zier ten E inkommens besteht dar in , daß die A rbe i t , die Empfänger in 
der Un te rha l t sm i t t e l auch der einzige Empfänger des E inkommens 
ist . N u n bedeutet eine solche Tatsache, daß der Arbe i te r das w i r k l i che 
oder v i r tue l le E i g e n t u m an den P roduk t i onsm i t t e l n habe, we i l er n u r 
dank ihnen das ganze P r o d u k t aneignet oder aneignen kann , ohne es 
m i t anderen te i len zu müssen. Aber der Arbe i te r k a n n die Produk t ions-
m i t t e l n i ch t i m E i g e n t u m besitzen, wenn er n i ch t die Mög l i chke i t ha t , 
sie auf eigene Rechnung zu produz ieren; was seinerseits nur mög l i ch 
is t , wenn er den freien Zugang zu Grund u n d Boden ha t . Das w i l l 
also sagen, daß das undi f ferenzierte  E i n k o m m e n die Zugäng l ichke i t 
des G r u n d u n d Bodens für den Arbe i te r oder die Fäh igke i t seinerseits 
e in für die P r o d u k t i o n der Produkt ionswerkzeuge genügendes Stück 
Boden i n Besitz zu nehmen, zur Voraussetzung hat . Das setzt seiner-
seits voraus, daß zwei Bedingungen v e r w i r k l i c h t s ind : daß w i r k l i c h 
freies L a n d vorhanden is t , das für den Arbe i te r zugängl ich is t u n d daß 
er ju r is t isch frei  u n d daher n i ch t der Gewal t eines anderen unterwor fen 
is t . Die Folge davon is t , daß un te r solchen Bedingungen die Arbe i ts -
vere in igung, wo sie einige Produzenten auf e inem Boden vere in ig t , 
der e inem einzigen gehört , e in Opfer außer dem, das w i r oben e rwähn t 
haben, bedeutet — den Verz ich t auf den Besitz des freien Bodens. 

E inkommen , das i m ersten Fal le i n na tu ra verzehrt , i m zwei ten gegen andere 
Gegenstände des Konsums ausgetauscht w i rd . 
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W o das undif ferenzierte  E i n k o m m e n auf der freien Arbe i tsvere in i -
gung gegründet is t , zeigt es e in zweites wesentl iches, aus dem ersten 
hervorgehendes M e r k m a l : daß die verschiedenen Produzenten vo l l -
s tänd ig ersetzbar oder gegeneinander austauschbar sind, we i l jeder 
v o n ihnen i m m e r zu der P r o d u k t i o n oder i n die w i r tschaf t l i che Lage 
des anderen versetzt werden kann. I n der T a t k a n n un te r solchen Be-
d ingungen jeder neue Zuwachs der Bevö lkerung immer auf das freie 
L a n d versetzt werden u n d dor t das technische K a p i t a l erzeugen, das 
seine A rbe i t bef ruchten sol l ; d. h. er kann i m m e r i n die näml iche Lage 
versetzt werden wie die schon etab l ier ten Produzenten. W e i l übrigens 
die Konku r renz zwischen den Produzenten unbeschränkt is t , so is t 
jeder durchaus i n der Lage, sich der jenigen P r o d u k t i o n zu w idmen , 
die i h m a m besten paßt . Dies schl ießt die Mög l i chke i t aus, daß e in 
Produzent i rgendein Monopo l e rw i rb t oder sich dauernd eine p r i v i -
legierte Lage verschaff t .  W e i l end l ich jeder Produzent das K a p i t a l 
nu r m i t der eigenen A r b e i t anwenden kann, so hä l t sich auch jene 
wi r tschaf t l i che Über legenhei t , die un te r Umständen aus der Über-
legenheit der Inte l l igenz oder der Beziehungen hervorgeht , no twend ig 
innerha lb h in läng l i ch umschriebener u n d enger Grenzen. Daher s ind 
un te r solchen Bedingungen die Verschiedenheiten zwischen den per-
sönl ichen E i n k o m m e n no twend ig verschwindend, m i t anderen Wor ten , 
die W i r t scha f t  is t du rch den Zwang der Verhältnisse selber undi f feren-
z ie r t ; u n d i m Zusammenhang d a m i t n i m m t auch der Verbrauch e in 
gleichmäßiges Gepräge an, we i l sich die einzelnen E i n k o m m e n i n 
e inem wesent l ich g le ichförmigen Verhä l tn is auf die Gegenstände 
des notwendigen Verbrauchs u n d des Luxus ver te i len. 

W i r haben n u n gesehen, daß un te r den bis j e tz t gel tenden Be-
d ingungen der F ruch tba rke i t des Bodens die Produzenten sich der 
Arbe i tsvere in igung widersetzen u n d daß es daher no twend ig is t , daß 
diese mi t te ls eines Zwangs auferlegt w i r d , der, wo der Arbe i te r Eigen-
t ümer der P roduk t i onsm i t t e l is t , den Zwang der Verwendung des 
technischen Kap i t a l s nach sich z ieht u n d v o n der Gemeinschaft der 
vere in ig ten Arbe i te r selbst ausgeht. N u n n i m m t diese zwingende 
Gemeinschaft i m Ver lauf der sozialen E n t w i c k l u n g dre i wesent l ich 
verschiedene Fo rmen an, die ebensoviele entsprechende verschiedene 
Fo rmen des undi f ferenzier ten  E inkommens hervorrufen  — die 
k o l l e k t i v i s t i s c h e , die Z u n f t - u n d die G e n o s s e n s c h a f t s w i r t -
s c h a f t . 

Schon i n der Morgenröte der menschl ichen Gesellschaft erscheint 
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eine a l te r tüml iche F o r m einer genossenschaftl ichen I n s t i t u t i o n der 
Produzenten — die Mut terschaf ts fami l ie .  Die väter l iche Fami l ie , d ie 
ih r fo lgt , is t bereits eine I ns t i t u t i on , die die A r b e i t zwangsweise ver-
e in ig t u n d die Pat r ia potestas is t i n ih ren Anfängen nur e in p r im i t i ves 
Organ des Zwanges über die vere in ig ten Produk t ionskrä f te .  Später 
w i r d die Vere in igung der Produzenten v o m C l a n auferlegt,  während 
erst danach die Vere in igung v o n der Gesamthei t auferlegt w i r d , w ie 
i n der deutschen M a r k oder v o m Staat w ie i n den großen asiat ischen 
u n d afr ikanischen Reichen. I n e inem darauffolgenden  Ze i tabschn i t t 
w i r d die A r b e i t i n der Handwerke rzun f t  zusammengeschweißt u n d 
un te r der Herrschaf t  ih rer le i tenden A u t o r i t ä t . Schon i n ih ren ersten 
Anfängen di f ferenziert  sich die Handwerke rzun f t  n i ch t k la r v o n dem 
f rüheren  zwingenden Organ, we i l der Zwang bei i h r n i c h t v o n den 
Vorgesetzten der Zun f t , sondern v o m Staat selbst ausgeübt w i r d . 
So s ind die Handwerkerzün f te  v o n R o m i m d r i t t en Jah rhunde r t nach 
Christus organisiert u n d d isz ip l in ier t v o n der Gesamtmach t 1 , u n d 
ebenso war es i n Peru, wo die Eingeborenen v o m Staate i n H a n d -
werkerzünf ten  organis ier t w a r e n 2 . Aber auf einer späteren Stufe legt 
die Zun f t die Vere in igung der A r b e i t m i t ih rer eignen A u t o r i t ä t auf , 
i n d e m sie die ko l lek t i ve Gewal t auf e in I ns t rumen t u n d Vol ls t reckungs-
organ der eignen Bes t immungen reduz ie r t ; u n d die mi t te la l te r l i che 
Gemeinde selbst is t i h r e m Wesen nach nu r eine die P r o d u k t i v k r ä f t e 
zusammenschl ießende I ns t i t u t i on , die die organisatorische T ä t i g k e i t 
der Handwerke rzun f t  ve rvo l l s tänd ig t und bef ruchtet . 

E n d l i c h f indet sich das zwingende E lement ebenfalls be i jener F o r m 
des undi f ferenzier ten  E inkommens , die sich bis auf den heut igen T a g 
a m Leben erhal ten ha t , d. h. bei der Arbeitergenossenschaft  (P roduk t i v -
genossenschaft). Sicher l ich fehl t be i dieser F o r m des E inkommens 
— u n d das mach t ein M o t i v ih rer Über legenhei t über die übr igen 
aus — der anfängl iche Zwang oder der Zwang ersten Grades, we i l be i 
i h r die Produzenten f re iw i l l i g zur Vere in igung ihrer A r b e i t zusammen-
kommen. Aber es f indet sich doch der Zwang zwei ten Grades oder der 
beständige Zwang, u n d er is t mächt ig , insofern eine le i tende Mach t 

1 W a l t z i n g , E tude histor ique sur les corporat ions professionelles chez les 
Romains, Louva in , 1895, I I , S. 10, 51 ff.  G r o a g , Ko l leg ien u n d Zwangs-
genossenschaften i m I I I . Jah rhunde r t ; , ,V ier te l jahrschr i f t  für Sozial- und W i r t -
schaftsgesch." 1904, S. 481 ff. 

2 P a y n e , H is to ry of new Wor l d , Oxford, 1892 f . ; I , S. 354; I I , S. 501 ff. 
(E i n ausgezeichnetes Werk. ) 
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no twend ig is t , sowohl u m die ind iv idue l le u n d ungeregelte I n i t i a t i v e 
u n d das gegenseitige M iß t rauen der M i ta rbe i te r n iederzuhal ten als 
auch u m die K rä f t e für e in gemeinsames Ziel zu d isz ip l in ieren u n d zu 
koord in ieren. 

N u n gel ingt es der auf solche A r t eingesetzten au to r i tä ren Gesamt-
he i t sehr häuf ig, die Produzenten nur dadurch zwangsweise zu ver-
einigen, daß sie die ursprüngl iche Zugäng l ichke i t des Bodens für den 
Arbe i te r aufhebt , auf der das undi f ferenzierte  E i n k o m m e n begründet 
is t . So verb ie ten die p r i m i t i v e n Gemeinschaften i n gleicher Weise 
wie die Handwerkerzün f te  ih ren Mi tg l iedern , die Genossenschaft zu 
verlassen, der sie angehören, u m sich auf eigene Rechnung auf e inem 
zur Ver fügung stehenden Boden niederzulassen, d. h. sie heben t a t -
sächl ich die ursprüngl iche Zugäng l ichke i t des Bodens auf u n d ke t t en 
die Produzenten an die Gemeinschaft . 

Of t legt auch die eingesetzte Zent ra lgewal t aus eigener A u t o r i t ä t 
die äußere Arbe i tsvere in igung auf, d. h. sie läß t die Produzenten un -
e rb i t t l i ch i n e inem einzigen Gebiet der P r o d u k t i o n erstarren u n d 
un te rd rück t so jene gegenseitige Ersetzbarke i t der Produzenten, die 
i m An fang ein wesentl iches M e r k m a l des undi f ferenzier ten  E i n -
kommens ausmacht . W i r sehen dies vor a l lem be i der ko l lek t i v is t i schen 
Wi r t scha f t .  So werden die Glieder der deutschen M a r k v o n der Ge-
meinschaf t zu e inem unveränder l ichen Produkt ionsgebiet gezwungen 
oder auf die for twährende Wiederho lung einer einzigen A r t der A r b e i t 
beschränkt . Die Zun f tw i r t scha f t  geht n i ch t anders v o r ; u n d die m i t t e l -
a l ter l iche Z u n f t b e s t i m m t m i t strengen Regeln das jedem Meister zu-
gestandene Tät igke i tsgebiet . So war es i n F rank re i ch u n d Deutsch-
l and dem Manu fak tu r i s ten verboten, die eigenen Stoffe  zu färben oder 
es wa r dem Garnfärber  das Recht , Seide oder Wo l l e i n S tücken zu 
färben, versagt oder umgekehr t , oder den Hu tmache rn , m i t dem 
eigenen P r o d u k t Hande l zu t r e i ben 1 . I m Jahre 1297 verb ie ten Gent 
und Ype rn , innerha lb eines Umkreises v o n drei Mei len u m ihre S tad t -
mauern T u c h zu fabr iz ieren  u n d organisieren jedes Jahr bewaffnete 
Exped i t i onen , u m die Webs tüh le auf dem Lande zu zers tören 2 . A b e r 
eine n i ch t weniger engherzige Abgrenzung des Tät igkei tsgebietes der 
einzelnen Produzenten is t i n der Genossenschaftswirtschaft zu be-
obachten. E n d l i c h s ind die so streng i n ein einziges Produkt ionsgebiet 

1 F ò r b o n n a i s , Recherches et considerations sur les finances de la France, 
Basel, 1758, I , S. 479. 

2 V a n d e r k i n d e r e , Le siècle des Ar tevelde, Bruxel les, 1878. S. 266. 
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eingepferchten Produzenten noch i n jeder Weise Beschränkungen 
be im Verkauf ihrer P roduk te unterwor fen.  Bereits be i den ersten 
Genossenschaften is t die Mög l i chke i t des einzelnen Tausches selber 
un te rd rück t , u n d die einzelnen Produk te werden v o n der Obr igke i t 
angeeignet u n d ve r te i l t ; aber bei der gleichen ko l lek t iv is t ischen W i r t -
schaft w i r d der den einzelnen später gestattete Tausch du rch rigorose 
Beschränkungen geregelt. I n gleicher Weise wo l len die Handwerker -
zünf te (z. B . jene der englischen Tuchmacher zur Zei t Richards I I . ) 
s ich das Recht vorbehal ten, die einzelnen Produk te zu kaufen u n d zu 
verkaufen, die erzeugt we rden 1 . Ferner verbo ten sie die E in fuh r der 
Erzeugnisse der auswär t igen Zün f t e ; sie schrieben vor , daß der K a u f 
u n d Verkau f u n d der Ver t r ieb sich auf besonderen M ä r k t e n vol lz iehe ; 
daß, wenn der Rohsto f f  außerhalb des Staates gekauf t worden is t , 
auch das P r o d u k t nach dem Aus land ve rkau f t  werde ; u n d inzwischen 
führ te m a n strenge Preistaxen der Produk te ein. E n d l i c h fehlte es 
be i denselben Genossenschaften n i ch t an schikanierenden Beschrän-
kungen u n d Vorschr i f ten  über den Verkau f der Erzeugnisse. U n d diese 
strenge Kr i s ta l l i sa t i on der Produzenten i n der unüberschre i tbaren 
Sphäre des Gewerbes u n d des Absatzes ha t die U n t e r d r ü c k u n g der 
freien Konkur renz zwischen den Produzenten selbst zur Folge u n d 
beraub t daher den W e r t ih rer P roduk te jeder Beziehung zu den 
Kosten . 

Mag n u n aber die zentrale Obr igke i t die äußere Arbe i tsvere in igung 
auferlegen oder n i ch t oder i n verschiedenem Grade, i n jedem Fal le 
schreibt sie die innere Arbe i tsvere in igung vor , die Nebeneinander-
o rdnung der Produk t ionskrä f te  ein- u n d derselben Ware . Schon die 
Mut terschaf ts fami l ie  konzent r ie r t die A r b e i t der den verschiedenen 
S tämmen angehörenden Menschen gewal tsam auf einen umschr iebenen 
R a u m u n d u m einen einzigen weib l ichen Ke rn . U n d das gleiche t u n 
später die Pat r ia potestas, der Clan u n d der Staat . So wu rden i n 
Amer i ka , wo bereits K o l u m b u s den sich widersetzenden Ind ianern die 
erzwungene Arbe i tsvere in igung auferlegen m u ß t e 2 , die Mex iko ko lon i -
sierenden Spanier u n d die die Vere in ig ten Staaten kolonis ierenden 
Eng länder v o n der Zent ra lgewal t zwangsweise ve re in i g t 3 . I n Ind ien 

1 H e r b e r t , H i s to ry of the 12 great l i very companies of London , Lond . , 
1837, I , S. 425. 

2 P r e s c o t t , H i s to ry of Ferd inand and Isabella, Paris, 1842, S. 460. 
3 S i e b e r , Untersuchung über die p r i m i t i v e wi r tschaf t l i che Z iv i l i sa t ion , 

Petersburg, 1883, S. 46 ff. 
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s i n d d i e g r o ß e n W e r k e d e r K o l o n i s a t i o n n u r d a n k d e r e r z w u n g e n e n 

V e r e i n i g u n g d e r A r b e i t e r m ö g l i c h , d i e v o n d e r D o r f g e m e i n s c h a f t 

o r g a n i s i e r t w u r d e 1 ; w ä h r e n d d i e d e u t s c h e M a r k i n g l e i c h e r W e i s e d i e 

A r b e i t i h r e r M i t g l i e d e r g e b i e t e r i s c h v e r e i n i g t u n d d i e V e r w e n d u n g d e r 

P r o d u k t i o n s w e r k z e u g e r e g e l t . I n Ä g y p t e n e n t s t e h e n d i e B a u t e n z u -

e r s t d e r P y r a m i d e n , d a n n d e r g r o ß e n K a n a l i s a t i o n s w e r k e d a n k d e r 

u n t e r d e m J o c h e d e r P h a r a o n e n z w a n g s w e i s e v e r e i n i g t e n A r b e i t u n d 

ebenso i n P e r u u n t e r d e n I n k a s , d . h . des S t a a t e s ( d o c h i m m e r e i n e r 

E m a n a t i o n d e r A r b e i t e r ) ; w ä h r e n d d i e z a h l l o s e n K a n ä l e , d i e d i e t r a n s -

k a u k a s i s c h e n G e g e n d e n d u r c h f u r c h e n ,  u n d d i e D e i c h e v o n O s t f r i e s l a n d 

a u f d i e Z e i t z u r ü c k r e i c h e n , z u d e r d i e a u t o c h t h o n e n B e v ö l k e r u n g e n 

e i n e m D e s p o t i s m u s v o n E i s e n u n d S c h w e r t u n t e r w o r f e n  w a r e n , d e r 

i h r e p r o d u k t i v e n K r ä f t e o r g a n i s i e r t e u n d v e r e i n i g t e 2 . S p ä t e r s c h r e i b t 

1 Zwar behaupte t B a d e n - P o w e l l ( I nd ian v i l lage comun i t y , Lond . , 1896, 
S. 325), daß i n der Gegend v o n Madras sich Beispiele v o n Dorfgemeinschaften 
f inden, die du rch die f re iwi l l ige I n i t i a t i v e der Bauern err ichtet worden sind. 
E r fügt jedoch h inzu, daß diese Dörfer  immer das P r o d u k t einer pr iv i leg ier ten 
kolonisator ischen Un te rnehmung sind, die un te r dem Schutz von Fürs ten oder 
als F ruch t einer Eroberung entstanden ist (a. a. 0 . S. 366, 443). Es handel t sich 
also i m wesent l ichen immer u m erzwungene Vereinigungen, und das gleiche g i l t 
v o n den v o n Wakef ie ld (A v iew of colonizat ion, London , 1849, S. 178—179) 
u n d von Chevalier (Let t res sur l 'Amér ique d u nord, Paris, 1837, I I , S. 286 ff.) 
angeführten Beispielen, freien Verein igungen zwischen den ersten amerikanischen 
Ko lon i s ten oder an der Grenze der entstehenden amerikanischen Staaten; oder 
von d e m Genossenschaftsgeist, den ein Ber ichters ta t ter bei den Arbe i te rn der 
Hawaischen Inseln entdeck t ha t (Bu l le t in of Depar t , of Labor , J u l i 1903); 
während sich i n A f r i ka eine Vere in igung der Kaf fe rn unfaßbar erhäl t . ( B r y c e , 
Impressions of South Af r ica, Lond . , 1896). 

2 M a r x , Das K a p i t a l , Ì , S. 145 (französ. Übersetzung Chap. X I I I cooperation) ; 
S i e b er a. a. O. ; M e t c h n i k o w , L a civi l isat ion-et les grands fleuves histor iques, 
Paris, 1889, S. 233; Η i l g a r d , The causes of the development of ancient c iv i l i -
zat ions i n a r i d countr ies, „ N o r t h Amer . Rev. 1902, S. 109 f. A u c h i n R o m sind 
in den ersten Zei ten die großen öf fent l ichen  Werke von zwangsweise un ter dem 
Despot ismus der Kön ige vere in igten Plebejern ausgeführt  worden; u n d nach 
Mommsen u n d anderen neueren Geschichtschreibern wäre es gerade die U n -
er t räg l ichke i t eines solchen Zwanges gewesen, die die Vere in igung der Plebejer 
m i t den Pat r iz ie rn gegen die Kön ige u n d die E r r i ch tung der Repub l i k hervor-
gerufen hat . E ine erzwungene, v o n der ko l l ek t i ven Obr igke i t geregelte Arbe i ts -
vere in igung f indet sich ebenfalls i m a l ten Japan ( F u k u d a , Gesellschaftl iche 
E n t w i c k l u n g i n Japan, S tu t t ga r t 1900, S. 32 ff.)  und heute bei den Eingeborenen 
von Er i t rea ( G i o i i , L ' ag r i co l t u ra ne l l 'E r i t r ea , Rom, 1903, S. 45—49). Andere 
Beispiele b e i B e a u c h e t , H is to i re de la propr iété foncière en Suède, Paris, 1904, 
und M a i t l a n d , Domesday book and beyond, Lond . , 1897, S. 340 ff. 
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die mi t te la l te r l i che Zun f t den einzelnen Handwerke rn die A r t der 
A r b e i t u n d der Ve rwendung der technischen Werkzeuge vo r , ordnet 
u n d regelt ihre K r ä f t e ;  u n d ebenso w i r d es i n unserer Ze i t v o n den 
le i tenden Organen der Produkt ivgenossenschaften gehalten. U n d ein 
solcher obr igke i t l i cher Zwang der Arbe i tsvere in igung bedeutet regel-
mäß ig die unabänder l iche Zu te i l ung jedes Produzenten zu e inem ge-
gebenen Gebiete oder zu e inem Bruch te i l der gemeinsamen P roduk t i on . 

Abe r wenn auch der Zwang m i t r igorosen u n d schikanierenden Be-
schränkungen noch so schroff  sein mag, der i n dieser Weise die Produ-
zenten zusammenpfercht ,  so is t doch vor a l lem zu beachten, daß er 
eine auf jeder folgenden Stufe des undi f ferenzier ten  E inkommens 
abnehmende In tens i tä t zeigt. W e n n i n der T a t bei der ko l l ek t i ven 
W i r t scha f t  der Zwang v o n der öf fent l ichen  Obr igke i t ausgeübt w i r d 
u n d deshalb m i t der größten Mach t u n d In tens i t ä t ausgestat tet is t , 
so w i r d er bei der Handwerke rzun f t  tei lweise v o m Gesetz, tei lweise 
von den die P r o d u k t i o n le i tenden Meistern ausgeübt ; u n d gerade 
dank diesem zusammengesetzten oder m i t e inem persönl ichen Be-
s tandte i l gemischten Charakter zeigt sie bereits eine weniger un-
beugsame Strenge u n d eine weniger ausgesprochene Schärfe. Aber der 
Zwang mach t sich auch weniger empf ind l i ch u n d scharf  innerha lb 
der Genossenschaftswirtschaft gel tend, i n der er, außer daß er un-
vo l l s tänd ig und beschränkt is t , ausschl ießl ich einen p r i va ten Charakter 
ha t . M a n k a n n daher behaupten, daß sich die W i r t scha f t  m i t dem 
undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n v o m Staate z u m Ver t rag en tw icke l t , 
we i l der v o m Staate ausgehende oder du rch Gesetz organisierte Zwang 
immer mehr durch einen Zwang p r i va te r A r t oder du rch freie Ver-
e inbarungen ersetzt w i r d ; u n d daß einer solchen E n t w i c k l u n g eine 
abnehmende In tens i tä t des Zwanges entspr ich t , der sich innerha lb 
dieser Wi r t scha f t s fo rm  ent fa l te t . 

A u f der anderen Seite w i r d der den Produzenten bei dieser F o r m 
des E inkommens auferlegte Zwang schon dadurch, daß er d i r ek t oder 
i nd i r ek t v o n den vere in ig ten A rbe i t e rn selber ausgeht, immer i n i h rem 
eigenen Interesse auferlegt,  entweder u m ihre A r b e i t besser zu organi-
sieren, oder u m das gesamte u n d einzelne P r o d u k t zu vermehren. 
U n d vo r a l lem beabsicht ig t sodann dieser Zwang n i ch t schon eine 
Über legenhei t der einen über die anderen zu schaffen  oder ein w i r t -
schaft l iches Pr i v i l eg e inzuführen, sondern is t i m Gegentei l darauf 
ger ichtet , jedes mögl iche Pr iv i leg zu un te rdrücken, jede Ung le ichhe i t 
auszuschalten, überhaup t jene Gleichhei t der E i n k o m m e n zu sankt io-
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nieren u n d zu ver te id igen, die das freie L a n d an u n d für sich schon 
h e r v o r b r i n g t 1 . 

Das strenge Dazwischentreten des Gesetzes oder der ko l lek t i ven 
T ä t i g k e i t , die darauf ger ichtet is t , die w i r tschaf t l i che M i t t e lmäß igke i t 
u n d Gleichhei t der Genossen zu schaffen  u n d streng aufrechtzuer-
ha l ten, is t i n der T a t eine Erscheinung, die sich beständig bei al len 
Fo rmen des undi f ferenzier ten  E inkommens zeigt. So erhie l t i m 
p r i m i t i v e n Dänemark , wenn ein Dor f  gegründet wurde, jede Fami l ie 
e inen gleichen A n t e i l a m Lande v o n einer gegebenen F ruch tba rke i t , 
u n d die Ante i le , die zufä l l ig weniger f ruch tbar  waren, wu rden durch 
eine größere Ausdehnung ausgegl ichen2 . I n Schweden f inden sich 
bes t immte Verordnungen, d a m i t sich die verschiedenen Besitzer i n 
vo l l s tänd ig gleicher Lage be f inden 3 , während i n Deutsch land, F rank -
reich, Wales die verschieden f ruchtbaren  Gebiete des Landes i n Streifen 
e ingete i l t werden u n d jedem Besitzer ein Streifen i n jedem Gebiet 
zugewiesen w i r d 4 ; ferner  sorgt eine Menge k le in l icher Bes t immungen 
dafür ,  jede zwischen den Genossen mögl iche Di f ferenzierung  auszu-
schal ten oder i h r vorzubeugen. So is t jedem v o n ihnen die P f l i ch t 
der Gastfreundschaft  auferlegt ; es ist dem Wanderer gestat tet , die 
F rüch te des Weinberges der übr igen zu genießen; die Genossen sind 
verp f l i ch te t ,  sich abwechselnd zu un te rs tü tzen ; der Mann , der v o n 
seiner F rau keine K i n d e r b e k o m m t , ist verp f l i ch te t ,  sie ze i twe i l ig 
seinem Bruder oder Ve rwand ten abzut re ten usw. usw . 5 . 

U n d n i ch t weniger strenge, ins einzelne gehende Vorschr i f ten,  die 
d ie w i r tschaf t l i che Gleichhei t der Genossen aufrechtzuerhal ten  be-
s t i m m t s ind, f inden sich bei der Handwerkerzun f t .  Bereits mehrere 
Male w i r d sie über einer landwi r tschaf t l i chen Gemeinschaft err ichtet 
oder is t eine E m a n a t i o n v o n ih r . So is t der p r i m i t i v e K e r n der Hand -
werkerzunf t  i n Belg ien eine ländl iche Genossenschaft; u n d auch die 
Charte v o n A n t w e r p e n v o m Jahre 1291 sichert den E i n w o h n e r n den 
vo l l kommenen Genuß des die S tad t umgebenden freien Landes zu. 

1 , ,Der Staat ist eine Gewal t , deren Zweck die Befreiung (von der Her r -
schaft der ind iv idue l len Interessen"). R a t z e n h o f e r , Die soziologische Er-
kenntn is , Le ipz ig , 1898, S. 203. 

2 L a n d a u , Die Terr i tor ien, H a m b u r g u n d Gotha, 1854, S. 30, 33; ebenso 
w i r d es von den Eingeborenengemeinschaften gehalten. I n Er i t rea ( G i o i i , 
Bo l l e t t i no de l l 'emigraz ione, 1906, Nr . 16, S. 271—272). 

3 B e a u c h e t , H is to i re de la Propriété foncière en Suède, Paris, 1904, pass. 
4 S e e b o h m , French peasant propr ietorship, „ E c o n o m i c J o u r n a l " , März 1891. 
5 M a u r e r , Dorfverfassung, I , S. 340. 
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Es is t daher n i ch t zu ve rwundern , w e n n die städt ische Zun f t der 
ersten Zei ten so ausgeprägte u n d t iefe Ana log ien m i t der äl testen 
M a r k b ie te t u n d wenn jedes ihrer Dekrete ebenfalls v o n der Abs ich t 
eingegeben is t , die w i r tschaf t l i che Gleichhei t zwischen ih ren M i t -
g l iedern aufrechtzuerhal ten.  Aber eine solche Abs ich t dauer t auch 
noch später fo r t ,  nachdem sich die Zun f t vo l l s tänd ig v o n der p r im i -
t i v e n länd l ichen Grundlage losgelöst ha t . Sie w i l l i n der T a t , daß v o n 
den Mi tg l iedern der Zun f t n i ch t der eine sich Vor te i le auf Kos ten 
der anderen verschaffen  kann. Sie gestat te t ke inem v o n ihnen, für sich 
a l le in den ganzen Rohstof f  zu erwerben, der auf den M a r k t gebracht 
w i r d , sondern sie w i l l , daß er einen Te i l davon seinen Ko l legen über-
lasse. Die Zun f t setzt den Preis des Rohstoffes  vorher fest, der für al le 
Gewerbetreibenden der gleiche sein muß. Der Meister dar f  n i ch t mehr 
als ein H a n d w e r k besitzen u n d auch n i ch t mehr als eine beschränkte 
Zah l v o n Webstüh len , u n d er dar f  n i ch t mehr als einen Gesellen, Jung-
gesellen oder Leh r l i ng ha l t en ; u n d es is t i h m sogar verboten, sich m i t 
e inem anderen Meister zu assoziieren, ja m i t i h m i n demselben Hause 
zu arbei ten. U n d n i ch t genug. Jedes der aufeinanderfolgenden  Stadien 
des Gewerbes die den aufeinander folgenden Stufen der Bearbe i tung 
des Produktes entsprechen, muß i m Verhä l tn is zu der Menge A r b e i t , 
die es beigetragen ha t , a m Gesamtproduk t te i l nehmen; u n d auch 
innerha lb jeder einzelnen Produkt ionssphäre vo l l z ieh t sich die Ver-
te i l ung des Produk ts nach dem Verhä l tn is der geleisteten A r b e i t , u m 
so die w i r tschaf t l i che Gleichhei t der Produzenten sicherzustellen. 
Der F a l l is t häuf ig , daß die Meister u n d Gesellen das P r o d u k t zu 
gleichen Te i len te i len, u n d eine solche A r t der Ver te i l ung f indet sich 
auch be i den T isch lern v o n Mühlhausen i m Jahre 1457 u n d dauer t i n 
Basel noch bis z u m Jahre 1711. W o sich aber doch i rgende in Un te r -
schied i n der E n t l o h n u n g v o n Meister u n d Gesellen f indet , t r i t t das 
Gesetz dazwischen, u m sein Maß streng e inzuschränken; u n d i n der 
Regel überste igt die di f ferent iel le  En t l ohnung , die der Meister für 
seine Mühe der A k k u m u l a t i o n u n d L e i t u n g durchzusetzen vermag, 
e in V ie r te l des Produktes n ich t . Vo r a l lem is t sodann diese Überlegen-
he i t der E n t l o h n u n g des Meisters i m Verg le ich zu der des Gesellen 
nu r sehr p rekär ; denn der Junggeselle b le ib t nu r v o m 13. bis z u m 
16. Jahre Junggeselle, dann w i r d er Geselle, u n d nach Ab lau f eines 
Jahres (wenn er e in genügendes K a p i t a l ha t , w ie es i m m e r zu t r i f f t , 
u m ein Geschäft auf eigene Rechnung zu gründen) steigt er i n die 
Ste l lung eines Meisters auf. 

L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 8 
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U n d m i t wachsamer Au fmerksamke i t  w i r d dafür gesorgt, daß sich 
das K a p i t a l n i ch t i n e in selbständiges M i t t e l des Erwerbs ve rkehr t 
oder für seinen Besitzer die Quelle einer pr iv i leg ier ten oder über-
legenen E n t l o h n u n g w i r d . W e n n i m M i t t e la l t e r der Fa l l so häuf ig is t , 
daß der Handarbe i te r u n m i t t e l b a r v o m Verbraucher m i t e inem v o n 
diesem vorgeschossenen K a p i t a l beschäft igt w i r d , so geschieht das 
deshalb, we i l m a n n i ch t w i l l , daß die to te Mater ie eine Quelle des 
Erwerbes werde oder daß das K a p i t a l ohne Ende wachsende E in -
k o m m e n erobere 1 . I n der gleichen Abs ich t w i r d i n Eng land wie i n 
F rankre ich u n d Deutsch land dem, der eine selbständige Un te rnehmung 
begründen w i l l , verboten, v o n P r i va ten den ersten z u m Erwerb der 
Werkzeuge notwend igen Fonds zu ent le ihen, u n d es w i r d vorgeschrie-
ben, daß dieser Fonds ausschl ießl ich v o n der Zun f t oder der S tad t 
vorgeschossen werden muß , d ie*das Dar lehen m i t der gehei l igten 
Forme l beg le i te t : si fo r tuna sibi a r r ideb i t , p a g a b i t 2 . E i n Manu fak tu r i s t 
k a n n sich niemals dadurch einen Vo r te i l verschaffen,  daß er anderen 
seine Webstüh le oder Gebäude vermie te t . W e n n zufä l l ig e in Dar-
lehensvert rag zustande k o m m t , w i r d vere inbar t , daß das Dar lehen 
dem Gläubiger keiner le i Zins zu t ragen habe ; daher, sagt Beaumano i r 
v o m Zinse, k e i n G e s e t z s o l l s e i n e B e z a h l u n g v o r s c h r e i b e n . 
So s t immen die mannigfachsten Gesetze i n der Endabs ich t überein, 
die w i r tschaf t l i che Gleichhei t zwischen den Genossen aufrechtzu-
erhal ten. 

U n d ebenfalls eine Reihe v o n Erscheinungen of fenbart  sich bei jener 
F o r m des undi f ferenzier ten  E inkommens , die heute noch, wenn auch 
veruns ta l te t u n d verdorben v o n den auflösenden Einf lüssen der 
antagonist ischen F o r m des E inkommens , lebendig is t , innerha lb der 
sie dah in zu veget ieren ve ru r te i l t is t . I n der T a t gel ingt es auch der 
heut igen Genossenschaftswirtschaft, da, wo sie imstande is t , s ich zu 
erheben, ohne einen en tk rä f tenden T r i b u t der Abhäng igke i t an die 
Grundherren und die Kap i ta l i s ten le isten zu müssen, innerha lb ihrer 
Genossen eine verhäl tn ismäßige Gleichhei t auf rechtzuerhal ten  oder 
zu schreienden Ungle ichhei ten ihrer E i n k o m m e n vorzubeugen, sei 
es du rch das Verbo t eines verschiedenen Kapi ta lbe i t rages der Ge-
nossen, sei es du rch die Ausgle ichung der En t l ohnung . So ha l ten die 
Piemontesischen Arbeitergenossenschaften,  die sich weniger als jene 

1 B ü c h e r , A r t . Gewerbe i m Handwör te rbuch der Staatsw. 
2 E. D e G i r a r d , H is to i re de l 'économie sociale j usqu 'à la f in du X V I θ  

siècle, Paris, 1900, S. 128—129. 
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der übr igen Gegenden I ta l iens v o n der typ ischen F o r m des undif feren-
z ier ten E inkommens ent fern t haben, un te r den Genossen eine ver-
häl tn ismäßige Gle ichhei t aufrecht ,  u n d einige v o n ihnen te i len dem 
K a p i t a l ke inen Vorzug be i der Ve r te i l ung der Er t räge z u 1 . 

So gelangt un ter der Herrschaf t  des undi f ferenzier ten  E inkommens , 
was i m m e r auch seine F o r m sein mag, die die Arbe i tsvere in igung er-
zwingende I n s t i t u t i o n zu einer Reihe v o n Gesetzen oder Vorschr i f ten, 
die die w i r tschaf t l i che Gle ichhei t der Produzenten best immen. Aber 
diese Gle ichhei t , die v o n der Obr igke i t auferlegt w i r d , begegnet einem 
furch tbaren  H indern is i n dem persönl ichen E igennutz der Genossen, 
die sich i n jeder Weise anstrengen, eine bevorzugte u n d überlegene 
Ste l lung zu erobern. Daher sehen w i r be i jeder der dre i Fo rmen des 
undi f ferenzier ten  E inkommens , wenn auch i n verschiedenem Ver lauf , 
wie sich f rüher  oder später die ursprüngl iche Gleichhei t auf löst u n d 
die Ungle ichhe i t der E i n k o m m e n durchsetzt . 

Schon i n der p r i m i t i v e n Gemeinschaft of fenbart  sich die Ungle ich-
he i t der E i nkommen . I n der T a t mach t jener selbe Grund , der die 
E r r i c h t u n g der p r i m i t i v s t e n Vere in igungen hervorgerufen  ha t , d. h . 
die Zunahme der Bevö lkerung, die Eroberung neuer Länder u n d m i t 
i h r die Zerstörung der ursprüngl ichen Gleichhei t des Besitzes no t -
wendig. Vergebens sucht der Gesetzgeber der Gefahr vorzubeugen, 
i ndem er die Veräußerung v o n L a n d verb ie te t oder beschränk t ; die-
selben Schranken, die i h r entgegengesetzt werden, verschärfen  nu r 
die Ungle ichhei t . , ,Quia cognov imus , " schreibt z. B . das Gesetz der 
Burgunder ( t i t . 84, c. 1), , ,Burgundiones sortes suas n im ia fac i l i ta te 
distrahere, hoc praesent i lege credid imus s ta tuendum, u t n u l l i vendere 
te r ram suam l iceat , n is i i l l i , q u i a l i o l o c o s o r t e m a u t e m p o s s e s -
s i o n e s h a b e a t " 2 . Das Gesetz gelangt also du rch ein solches Verbo t 
des Verkaufs v o n L a n d an Personen, die n i ch t schon solches besitzen, 
offenbar  dazu, die Ung le ichhe i t des Grundeigentums zu verschärfen; 
und die Ungle ichhe i t des Grundeigentums z ieht die Ungle ichhe i t der 
Gebrauchsrechte a m gemeinsamen Lande nach sich, we i l i h r Maß i m 
Verhä l tn is zur Ausdehnung des Grundeigentums steht. D ie w i r t -
schaft l iche Ungle ichhei t , die auf solche Weise eingeführt  worden is t , 
gestat tet dann den begünst igteren Gl iedern der Genossenschaft, sich 
v o n der A r b e i t zu befreien oder sich ein wi rk l iches u n d eigentl iches 

1 F e n i c i a , L a Cooperazione i n Piemonte, Tor ino, 1901, S. 186 ff. 
2 M a u r e r , E in le i t ung i n die Fron- u n d Markenverfassung,  S. 209. 

8* 
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differenziertes  E i n k o m m e n zu verschaffen  ; wie dies sich i n der k lars ten 
Weise i n Wales zeigt. H ie r t ragen i n der T a t die reichsten Genossen 
zur Feldbeste l lung m i t dem Pfluge bei , i ndem sie die Ochsen oder den 
Pf lug oder seinen größten Te i l , n i ch t aber die A r b e i t leisten, u n d die 
Ärmsten, i ndem sie einen k le inen Te i l der Ackergeräte u n d die A rbe i t 
le is ten; u n d das P r o d u k t w i r d dann zwischen den einen u n d anderen 
nach einer vorher festgesetzten Regel ve r te i l t . So erhal ten die reichsten 
Genossen e in E i n k o m m e n ohne A rbe i t . Aber v o n dieser gemischten 
Fo rm, be i der die Gemeinschaft , obgleich sie ih ren g le ichhei t l ichen 
Charakter ver l ie r t , bestehen b le ib t , schrei tet m a n zu einer bes t imm-
teren F o r m for t  dank dem endgül t igen A u s t r i t t der reichsten Ge-
nossen aus der Gemeinschaft . I n der T a t zögern die, denen es gelungen 
is t , i n eigener H a n d ein ausgedehnteres Landgebie t zu vereinigen, 
n i ch t , mehr oder weniger gewal tsam aus der Gemeinschaft auszu-
t re ten oder die eigenen Besi tzungen abzusondern, i ndem sie sie gegen 
die Ausübung der Weide du rch die ehemaligen Genossen abschließen 
u n d sich die Fre ihe i t verschaffen,  sie nach eigenem Bel ieben zu be-
bauen, ohne noch v o n den schikanierenden Bes t immungen der sozialen 
Obr igke i t abzuhängen 1 . U n d auf solche Weise f indet die w i r tscha f t -
l iche Ung le ichhe i t die K r ö n u n g u n d endgül t ige Bestät igung. 

Dieselbe E n t w i c k l u n g vo l lz ieh t sich innerha lb der Zun f tw i r t scha f t . 
I n dieser zerbröckel t in gleicher Weise die ursprüngl iche Gle ichhei t der 
E i n k o m m e n a l lmähl ich , sobald es dem Meister gel ingt , die ehemaligen 
Mi ta rbe i te r u n d Genossen zu einer A r t gemi lder ter Hö r i gke i t zu 
zwingen u n d sich so per fas et nefas eine überlegene E n t l o h n u n g zu 
verschaffen,  die i h m gestat tet , sich v o n der A r b e i t zu befreien oder 
s ich ausschl ießl ich auf den Empfang des E inkommens zu beschränken. 

E n d l i c h wiederholen sich dieselben Erscheinungen innerha lb der 
Genossenschaftswirtschaft. Die Genossenschaften, die un te r den 
Auspiz ien der demokrat ischen Gleichhei t begonnen haben, en tar ten 
übera l l i n pr iv i leg ier te E in r i ch tungen aus, den Schauplatz für die 
s tärksten Ungle ichhei ten. — Das K a p i t a l häu f t sich be i einer schwachen 
M inderhe i t der Genossen an, die sich dank i h m v o n der A r b e i t be-
freien, während die große Mehrzah l der Genossen fast ke inen Te i l 
des Kap i ta l s beisteuert u n d sich daher i m wesent l ichen nu r auf die 
Un te rha l t sm i t t e l beschränkt f i n d e t 2 . 

1 M a u r e r , Dorfverfassung,  S. 155. 
2 ß o u r g u i n , Les systèmes socialistes et I n v o l u t i o n économique, Paris, 

1904, S. 111. 
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Be i a l len Fo rmen des undi f ferenzier ten  E inkommens widers teht 
also die ursprüngl iche v o n der zwingenden T ä t i g k e i t der sozialen 
Obr igke i t angeordnete Gle ichhei t der E i n k o m m e n n i ch t lange dem 
auflösenden E in f luß des persönl ichen Eigennutzes, dem es du rch 
Über t re tung der gleichmacherischen Bes t immungen der organisato-
r ischen Gewal t f rüher  oder später gel ingt , die persönl ichen E i n k o m m e n 
zu dif ferenzieren  u n d so dieser w i r tschaf t l i chen F o r m das Grab zu 
graben u n d ihre unvermeid l iche U m w a n d l u n g i n jene ih r kategor isch 
entgegengesetzte F o r m vorzubere i ten, zu deren Untersuchung w i r 
nunmehr übergehen wol len. 

§ 3. Das differenzierte  Einkommen. 
Die charakter is t ischen Grundzüge des di f ferenzierten  E inkommens 

s ind denen des undi f ferenzier ten  E inkommens , die w i r soeben ent-
w icke l t haben, durchaus entgegengesetzt. Vor a l lem muß be im differen-
z ier ten E i n k o m m e n der A rbe i te r , we i l er doch nu r die A r b e i t bei-
steuert , genau das bekommen, was er b e i m undi f ferenzier ten  E in -
k o m m e n m i t der A r b e i t u n d dem v o n i h r un t rennbaren technischen 
K a p i t a l b e k o m m t , d. h. die Un te rha l t sm i t t e l . We i t e r un ten werden 
w i r sehen, daß er manchma l weniger erhäl t . Aber un te r normalen 
Bedingungen, wie w i r sie j e t z t i m Auge haben, muß der A rbe i te r die 
gesamten U n t e r h a l t s m i t t e l bekommen, d. h. das integrale P r o d u k t 
der A r b e i t u n d des v o n i h r un t rennbaren technischen K a p i t a l s ; und , 
da er ke inen Vo r ra t v o n Lebensmi t te ln bes i tz t , muß er es ferner  vo r 
der Vo l lendung des Produktes bekommen. — U n t e r solchen Be-
d ingungen b e k o m m t also der Arbe i te r , während er eine gegebene 
Menge re iner A rbe i t l ie fer t ,  i m Tausch und vorschußweise das P r o d u k t 
derselben Menge A r b e i t u n d außerdem eines technischen K a p i t a l s ; 
d. h. er b e k o m m t mehr , als er g ib t , oder er empfängt einen Te i l des 
Produktes gegen E n t g e l t u n d einen anderen unentge l t l i ch . A u f der 
anderen Seite gehört aber n u n das P r o d u k t der Arbe i tsvere in igung, 
das E inkommen , n i ch t mehr dem Arbe i te r , sondern einer anderen 
Person und gerade der, die dem Arbe i te r die Un te rha l t sm i t t e l vor-
schießt. Un te r solchen Bed ingungen is t also das P r o d u k t der Arbei ts-
vere in igung n i ch t mehr , wie be im undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n , für 
die Her ren der A r b e i t eine unentgel t l iche Ane ignung v o n A rbe i t , 
sondern eine mehr oder weniger beträcht l iehe En t l ohnung für einen 
dem Arbe i te r v o n einer anderen Person gegebenen Vorschuß, der 
jenem gestat tet , eine unentgel t l iche Ane ignung eines Überschusses 
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ü b e r das P r o d u k t se i ne r r e i n e n A r b e i t z u b e k o m m e n . W ä h r e n d a lso 

b e i m u n d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n das P r o d u k t d e r A r b e i t s v e r e i n i -

g u n g i n s e i n e r G e s a m t h e i t e i n u n e n t g e l t l i c h e s , v o m A r b e i t e r g e w o n n e -

nes E r t r ä g n i s i s t , g l e i c h t es b e i m d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n w e n i g -

s tens z u m T e i l e i n e v o m N i c h t a r b e i t e r d e m A r b e i t e r g e m a c h t e u n -

e n t g e l t l i c h e Z u w e i s u n g a u s 1 . 

D i e T a t s a c h e , d a ß d e r A r b e i t e r b e i m d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n n u r 

d i e A r b e i t b e i s t e u e r t , b e d e u t e t a n u n d f ü r s i c h , d a ß b e i d i e s e r W i r t -

s c h a f t s f o r m  d e r p r o d u k t i v e A r b e i t e r n i e m a l s das E i g e n t u m d e r 

P r o d u k t i o n s m i t t e l b e s i t z t . W e n n n u n a b e r d e r A r b e i t e r das E i g e n t u m 

d e r P r o d u k t i o n s m i t t e l n i c h t h a t u n d n i c h t h a b e n k a n n , so s c h l i e ß t 

d a s i n s i c h , d a ß e r s i c h i n d e r U n m ö g l i c h k e i t b e f i n d e t , s ie a u f e i gene 

R e c h n u n g z u p r o d u z i e r e n , d . h . s i c h a u f e i g e n e R e c h n u n g a u f e i n e m 

w e r t l o s e n B o d e n a n z u s e t z e n . D i e f u n d a m e n t a l e T a t s a c h e , d i e a u f d e r 

G r u n d l a g e des d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n s b e r u h t , i s t a l so d i e k a t e -

g o r i s c h e S p e r r u n g des Z u g a n g e s z u m B o d e n f ü r d i e p r o d u k t i v e n 

A r b e i t e r 2 . 

1 Berei ts i n meinen Ana l is i ( I , S. 32) habe ich bemerk t , daß, da der L o h n eine 
Überbezahlung en thä l t , wo der Arbe i ter , der zur P r o d u k t i o n nur m i t der A rbe i t 
be i t rägt , vorschußweise mehr als den bevorschußten Gegenwert des Produktes 
der reinen A rbe i t erhäl t , das schon eine geringere Q u a n t i t ä t als dieses P roduk t 
is t . I n s tärkerem Verhä l tn is en thä l t er sie also, wenn der Arbe i te r das P roduk t 
der re inen A r b e i t vorschußweise erhä l t ; u n d er en thä l t sie i n noch stärkerem 
Verhä l tn is , wenn der Arbe i te r das P r o d u k t der A rbe i t u n d des von ih r un t renn-
baren technischen Kap i t a l s vorschußweise erhäl t . 

M a n k a n n n ich t sagen, daß der Arbe i te r , der be im undi f ferenzier ten  E in -
k o m m e n Arbe i t u n d von ih r untrennbares technisches K a p i t a l beisteuert u n d 
d ie Un te rha l t sm i t t e l erhäl t , geschädigt w i r d gegenüber dem Arbe i te r be im 
di f ferenzierten  E i n k o m m e n , der, obgleich er nur A rbe i t beisteuert, ebensoviel 
erhäl t u n d daß er i n die Lage dieses sich versetzen w i r d ; — sei es, wei l dem der 
W u n s c h der Unabhäng igke i t entgegensteht (Costi tuzione Economica odierna, 
S. 663, A n m . ) , sei es, we i l er immer sein P r o d u k t dank der Arbe i tsvere in igung 
vergrößern kann , deren P r o d u k t er sich unentge l t l i ch aneignen kann , während 
der Lohnarbe i te r umgekehr t ein solches P r o d u k t dem preisgeben muß, der 
i h m das K a p i t a l vorgeschossen ha t . W e n n der unabhängige Arbe i te r seine 
A rbe i t n i ch t m i t der eines anderen vere in ig t , so ist das einfach auf den Wider -
stand zurückzuführen,  den er der Arbei tsvere in igung entgegensetzt, also nur 
auf seinen W i l l e n ; u n d er muß daher die K le inhe i t des Produktes, das er be-
anspruchen kann , sich selber zuschreiben. 

2 ,,Es ist ein Geschenk der Na tu r , daß die Menschen mehr als das No t -
wendige erzeugen; aber daß der W e r t des Produktes den den A rbe i te rn zu-
schon gewiesenen Tei l übersteigt, das ist ein P r o d u k t der Übere inkun f t  u n d n ich t 
von der N a t u r festgesetzt." Observat ions on verbal disputes, Lond. ,1821, S. 74. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Formen des Einkommens. 119 

Die Versagung des Zugangs z u m Boden für den Arbe i te r , die die 
wesentl iche Grundlage dieser F o r m des E inkommens is t , behaupte t 
sich vo r a l lem durch die Versagung des unentge l t l i chen Zugangs z u m 
Boden für den Arbe i te r oder zu e inem für die P r o d u k t i o n der Pro-
d u k t i o n s m i t t e l genügenden R a u m des Landes. Aber der Zugang z u m 
Boden k a n n d i rek t oder i nd i r ek t sein. Manchma l ist das L a n d i n der 
T a t nu r denen zugängl ich, die die Mög l i chke i t haben, es d i r ek t zu 
okkup ie ren ; aber es is t auch mögl ich , daß das L a n d i m m e r a l l denen 
zugängl ich sei, die zu einem anderen p r o d u k t i v e n E lemente freien 
Zugang haben; u n d i n e inem solchen Fal le is t der Zugang zu diesem 
Elemente der i nd i rek te Zugang z u m Boden. — Die Versagung des 
Zugangs z u m Boden bedeutet also für den Arbe i te r entweder die 
Versagung des d i rek ten Zugangs z u m Boden oder des i nd i rek ten Zu-
gangs, d. h. des Zugangs zu e inem Elemente, das an u n d für sich den 
Zugang z u m Boden gewährt . 

Abe r die Versagung des unentge l t l i chen Zugangs z u m Boden für 
den Arbe i te r genügt für sich a l le in n i ch t , u m jenen v o m Grundeigen-
t u m auszuschließen; we i l das, was n i ch t unentge l t l i ch is t , sehr w o h l 
erworben werden k a n n u n d es n i ch t ausgeschlossen is t , daß der A rbe i te r 
v o n seinen Un te rha l t sm i t t e l n (die n i ch t i n jedem Fal le m i t dem absolut 
No twend igen zusammenfal len) eine z u m Erwerb des Landes oder des 
p r o d u k t i v e n Elementes genügende Gütermenge ersparen kann , die 
i h m den Zugang z u m L a n d eröffnet.  U m n u n diese gefährl iche Mög-
l i chke i t zu vermeiden, is t es nö t ig , daß die größten, dem Arbe i te r v o n 
seiner E n t l o h n u n g zugestandenen Ersparnisse u m irgendeine Menge 
geringer s ind als der W e r t eines Landes v o n der Ausdehnung, das e in 
Mensch m i t seiner A r b e i t bearbei ten kann , oder als der W e r t des 
p r o d u k t i v e n Elementes, das i h m den Zugang zu dieser Menge v o n 
L a n d öffnet,  d. h. u m es kurz zu sagen, als der W e r t des Zugangs z u m 
Boden. W e n n R die größten Ersparnisse des Arbei ters, V der W e r t 
des Zugangs z u m Boden gegeben sind, so forder t  die For tdauer des 
di f ferenzierten  E inkommens als unabänder l iche Prä l im inarbed ingung 
die For tdauer der Gle ichung: 

V = R + Δ . 
N u n k a n n aber diese Gleichung, sofern sie n i ch t eine spontane Emana-
t i o n der w i r tscha f t l i chen Lage ( in welchem Fal le es sich u m die 
s p o n t a n e W i r t s cha f t  handel t ) is t , nu r auf zwei A r t e n aufrecht-
erha l ten werden: entweder durch Verm inderung v o n R , der E r -
sparnisse des Arbei ters, was sich nur du rch Herabsetzung seiner 
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E n t l o h n u n g ( s y s t e m a t i s c h e Wi r t scha f t )  erreichen läß t , oder du rch 
E rhöhung v o n V , des Wertes des Zugangs zum Boden ( a u t o m a t i s c h e 
Wi r t scha f t ) . 

A u f welche der beiden Methoden m a n immer zurückgrei fen  mag, 
u m die i n Rede stehende Gle ichung aufrechtzuerhal ten,  so bedeutet 
eine solche künst l i che Bes t immung i n jedem Fal le einen A u f w a n d , 
eine Brachlegung eines Teiles des gesellschaft l ichen Kap i ta l s u n d der 
A rbe i t , der der P r o d u k t i o n entzogen u n d zu der technisch un f ruch t -
baren F u n k t i o n der Überbewer tung des d i rek ten oder i nd i rek ten Zu-
gangs z u m Boden oder der E n t w e r t u n g der A r b e i t verwendet w i r d . 
Das notwendige Ergebnis eines solchen Vorgangs is t also die Herab-
d rückung des E inkommens un ter die Zi f fer,  die es sonst erreichen 
könnte ; u n d es ist daher zu begreifen, daß die E inkommensempfänger , 
d ie unm i t t e l ba r v o n der Abs ich t , i h r E i n k o m m e n auf die höchste 
Zif fer  zu erhöhen, beseelt s ind, sich n i c h t spontan einem Prozesse zu-
wenden, der zu dem entgegengesetzten Ergebnis füh r t .  — Es is t 
wahr , daß dieser Prozeß die notwendige Bed ingung is t , u m die Lebens-
fäh igke i t des di f ferenzierten  E inkommens zu s ichern; aber diese seine 
F u n k t i o n k n ü p f t sich an zu verborgene u n d zu wen ig bemerkbare 
Mechanismen des sozialen Getriebes, als daß er v o m E inkommens-
empfänger e rkann t u n d empfunden werden u n d den unmi t te lba ren 
A n t r i e b seiner w i r tschaf t l i chen Gebarung bes t immen könnte . Daher 
organisiert der E inkommensempfänger zuerst die Produk t ions fak to ren 
i n der A r t , u m das höchste E i n k o m m e n zu erhal ten, ohne sich i rgend 
m i t der Tatsache zu beschäft igen, daß der W e r t des Zugangs z u m 
Boden geringer sei oder werden könne als die höchsten Ersparnisse 
des Arbei ters. Aber sobald der W e r t des Zugangs z u m Boden geringer 
w i r d als die v o m Arbe i te r angehäuf ten Ersparnisse, setzt sich ein Te i l 
der Arbe i te r auf eigene Rechnung auf einem Grundstücke an, ver läßt 
das K a p i t a l , das i h n bisher beschäf t ig t ha t te , u n d beraubt es des E in -
kommens. N u n wendet sich ein Te i l dieses so des E inkommens be-
raub ten Kap i ta l s der P r o d u k t i o n zu, u n d d a m i t wächst die Nachfrage 
nach p r o d u k t i v e n E lementen u n d daher auch nach jenen, die den 
Zugang z u m Boden öffnen,  es wächst also der W e r t dieses Zugangs, 
während der andere Te i l un te r der F o r m u n p r o d u k t i v e n Kap i t a l s 
zu rückb le ib t , das entweder durch Ver r ingerung des Profi tsatzes des 
p r o d u k t i v e n Kap i ta l s die A k k u m u l a t i o n ver langsamt u n d schl ießl ich 
dazu gelangt, die Un te rha l t sm i t t e l zu vermindern , oder sich d i rek t 
einen Pro f i t  auf Kos ten der Un te rha l t sm i t t e l verschaff t  und i n jedem 
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Fal le die Ersparnisse des Arbei ters ver r inger t . So r u f t  die Ver le tzung 
der Gle ichung V  = R + Δ auf doppel te Weise u n d unabhäng ig v o m 
W i l l e n u n d bewußten Vorsatz des Einkommensempfängers die K rä f t e 
hervor , die une rb i t t l i ch dah in streben, jene fundamenta le Gle ichung 
u n d m i t i h r das Gleichgewicht des di f ferenzierten  E inkommens wieder 
zu befestigen. 

A u f solche Weise befest igt sich die Versagung des freien Landes, 
die Grundlage des di f ferenzierten  E inkommens , auf e inem doppel ten 
Prozesse : Aussperrung des Arbei ters v o m unentge l t l i chen Zugang 
(d i rek ten oder ind i rek ten) z u m L a n d u n d Aussperrung v o n seinem 
entge l t l i chen Zugang, die durch die Sicherung der dauernden Über-
legenheit des Wertes eines solchen Zugangs über die angehäuf ten 
Ersparnisse des Arbei ters er langt wird,. — Aber dieser doppel te Prozeß 
ste l l t sich i n der w i r tscha f t l i chen E n t w i c k l u n g un ter dre i k la r unter -
schiedenen Formen dar, denen ebenso viele durchaus verschiedene 
Formen des di f ferenzierten  E inkommens entsprechen — d i e S k l a -
v e r e i , d i e L e i b e i g e n s c h a f t u n d d i e L o h n a r b e i t . 

Solange sehr f ruchtbares  L a n d i n unbegrenzter Menge vorhanden 
is t u n d also die vo l ls tändige Ane ignung des Landes unmög l i ch is t , 
ha t der Produzent , der ju r is t i sch frei  is t , d. h. das E i g e n t u m 
an seiner eigenen Person besi tz t , immer die Mög l i chke i t , sich auf 
eigene Rechnung auf e inem ver fügbaren  Lande niederzulassen. M i t 
anderen Wor ten , un te r solchen Bedingungen is t der A rbe i te r das 
p roduk t i ve E lement , dessen E i g e n t u m an u n d für sich den Zugang z u m 
Lande eröffnet.  W e n n m a n also un te r solchen Bedingungen dem 
Arbe i te r das E i g e n t u m a m Boden verweigern w i l l , so muß m a n i h m 
das E i g e n t u m an seiner eigenen Person versagen, d. h. i h n i n die 
Sklaverei br ingen. Aber der Sklave erhäl t e in Pecu l i um; u n d sobald 
sein angehäuftes Pecu l ium den Bet rag des Wertes des Sk laven er-
re icht , beei l t er sich, sich loszukaufen u n d so das dif ferenzierte  E in -
k o m m e n zu vern ich ten. Seine For tdauer k a n n daher nu r gesichert 
werden, wenn es mög l i ch is t , daß der W e r t des Sklaven u m irgendeine 
Q u a n t i t ä t seinen angehäuften Über f luß übersteigt . Dies k a n n erreicht 
werden entweder du rch eine künst l iche E rhöhung des Wer tes des 
Sk laven oder du rch eine künst l iche Herabd rückung seines Pecul iums. 
D ie erste Methode w i r d al lgemein befolgt i n einer aufsteigenden u n d 
b lühenderen Periode der Sk lavenwi r tschaf t ,  während die zweite u m -
gekehrt i n Per ioden des Niedergangs u n d Rückschr i t t s i n Ü b u n g is t . 
Aber i n jedem Fa l l vo l l z ieh t sich die Annahme der einen oder anderen 
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Methode m i t unausweichl icher N o t w e n d i g k e i t ; denn das der Arbe i te r 
u n d des E inkommens beraubte übriggebl iebene K a p i t a l wendet sich 
entweder der P r o d u k t i o n zu, was die Nachfrage u n d den W e r t der 
Sk laven ve rmehr t , oder es l iegt als unproduk t i ves K a p i t a l brach, das 
sich einen Zins z u m Schaden des p r o d u k t i v e n Kap i ta l s verschaff t , 
die p roduk t i ve A k k u m u l a t i o n ver langsamt u n d die Un te rha l t sm i t t e l 
des Arbe i ters herabdrück t . 

Das is t genau die Wechselfolge der Erscheinungen, die die Sklaven-
w i r t scha f t  he rvo rb r ing t , so i n ihrer ersten u n d klassischsten Offen-
ba rung innerha lb der gr iechisch-römischen Gesellschaft ebenso wie i n 
i h rem neuen u n d vorübergehenden Au f t re ten i n den jungen Gesell-
schaften der neuen W e l t . — I n d e m w i r i n dieser Beziehung den Leser 
auf die ausführ l ichen Darste l lungen verweisen, die w i r anderwärts 
v o n diesen interessanten Erscheinungen gegeben haben 1 , fügen w i r 
nu r das h inzu , wofür neuere Untersuchungen den sichersten Beweis 
erbr ingen. I m Süden der Vere in ig ten Staaten, bemerkte vo r ku rzem 
ein gewissenhafter Forscher, erhöht sich während der Herrschaf t  der 
Sklaverei der Preis des Sk laven bis auf 2000 $ u n d gewähr t den Händ-
le rn Prof i te v o n 3 3 — 5 0 % . — I n der Zei t v o n 1845 bis 1860 steigt 
der Preis des Sklaven, während sein Pecu l ium sich bis auf 150—200 $ 
j äh r l i ch erhöht , u m 1 0 0 % u n d b r i ng t die Pf lanzer i n große Verlegen-
he i ten 2 . Ferner : , ,Man sieht, wie sich der Preis der Sk laven erhöht , 
während der Preis der Baumwol le s ink t , u n d m a n bemerk t , daß der 
W e r t der Sk laven i n stärkerem Verhä l tn is steigt als die Miete, die m a n 
für i h n bekommen kann. Dies zeigt , daß i n den W e r t des Sk laven ein 
Spekulat ionselement e i n t r i t t oder daß eine Überbewer tung des Sklaven 
vorhanden ist . D i e s i s t d i e z e n t r a l e T a t s a c h e d e r S k l a v e r e i . 
U n d dadurch v ie l mehr , als du rch die Indolenz der Sk lavenarbei t , 
w i r d die geringe P r o d u k t i o n der Sklavenstaaten verschuldet , das un-
aufhör l ich gestörte Gleichgewicht des Sklavenbetr iebes, sein Nieder-
gang und sein ung lück l icher R u i n 3 . " N i c h t anders spekul ier t i n R o m , 
wo die E rwe rbung der Fre ihe i t durch das Gesetz geregelt u n d n i ch t 
selten is t , der Her r auf den W u n s c h der Sklaven, die Fre ihe i t zu 
bekommen, i n einer Weise, daß jene, die sich loskaufen können, 

1 Siehe meine Ana l is i della Propr ie tà Capi ta l is ta, Tu r i n , 1889, I I , S. 55 ff. 
2 C o l l i n s , The domestic slave t rade of the Southern States, Neuyork , 

1904. 
3 P h i l i p p s , The economics cost of slave hold ing, i n der , ,Po l i t i ca l Q u a r t e r l y " 

1905. 
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dieses Zie l nu r u m den Preis v o n En tbehrungen u n d Mühe erreichen. 
E iner der Gründe der Ungeschick l ichke i t der Sklavenarbei t is t der, 
daß die Geschick l ichkei t des Sk laven seinen Kaufpre is erhöht u n d 
i h m so die Loskau fung schwieriger mach t . U n d m a n sieht, während 
der ganzen Periode der aufsteigenden römischen Wi r t scha f t ,  w ie der 
Preis der Sk laven phantast ische Zi f fern  er re ich t ; v o n 1260 F ranken 
zu den Zei ten Catos steigt er auf 2000 zu den Zei ten v o n Columel la 
u n d erreicht 12000, wo es sich u m ausgezeichnetere u n d in te l l igentere 
A rbe i te r h a n d e l t 1 . W e n n dagegen i n dem absteigenden Abschn i t t der 
römischen W i r t scha f t  der Preis der Sk laven s ink t , gehen die Eigen-
t ü m e r w ü t e n d dazu über, die Un te rha l t sm i t t e l der Arbe i te r auf den 
n iedr igsten Stand herabzusetzen, u m sie u m ih r Pecu l ium zu be-
t rügen. So g ib t auf Sizi l ien, wo die übermäßige Zah l v o n Sklaven 
ih ren Preis aufs t iefste d rück t , die unmenschl iche Ausbeu tung der 
A rbe i te r u n d die He rabd rückung ihres Pecu l ium n i ch t den le tz ten 
Anre iz zu der fu rch tbaren  Revo l te des Eunus. — Aber selbst i n R o m 
re iz t die abnorme E n t w e r t u n g der Sklaven, eine Folge der Eroberungen, 
d ie eine so große Zah l v o n ihnen auf den late in ischen M a r k t warfen, 
d ie E igen tümer zu Herabsetzung des Pecul iums u n d zu grausamen 
Quälereien, die n i ch t z u m geringen Te i l die Veranlassung des Sklaven-
krieges gewesen sind. So pendel t das E i n k o m m e n aus Sk lavenha l tung 
m i t unabänder l ichem R h y t h m u s zwischen den beiden entgegen-
gesetzten Polen der Überbewer tung des Sklaven und der w i l l kü r l i chen 
Herabsetzung seines Pecul iums. 

Aber diese Prozesse werden i m m e r weniger w i rksam, je mehr die 
Wir tschaf tsver fassung  der Sklaverei dem Niedergang zugeh t ; denn, 
wäh rend der Niedergang des E inkommens dem Prozeß der Über-
bewer tung des Sk laven wachsende Hindernisse entgegenstel l t , mach t 
der sich vergrößernde W ide rs tand der Sklaven die entsprechende 
Herabsetzung ihres Pecul iums i m m e r schwieriger. Es w i r d daher un-
weiger l ich der Augenb l i ck erre icht , i n dem der W e r t des Sk laven 
s ich geringer als sein angehäuftes Pecu l ium herausste l l t ; u n d ein 
solcher Augenb l i ck bezeichnet m i t der Loskaufung des Arbei ters die 
unaufhal tsame Zerstörung des E inkommens aus Sk lavenha l tung 2 . 

1 F e u e r h e r d , Die En ts tehung der St i le aus der Pol i t ischen Ökonomie, 
Braunschweig, 1902, S. 12; L e m o n n i e r , É tude histor ique sur la cond i t i on 
pr ivée des affranchis aux trois premiers siècles de l 'empire romain , Paris, 1887, 
S. 94 ff.,  O l i v e r a. a. O., S. 78, 131. 

2 P h i l i p p s te i l t m i r f reundl ich eine N u m m e r der Ze i tung , ,Federai U n i o n " 
v o m 30. Dezember 1844 v o n Mi l ledgevi l le i n Georgia m i t , i n der sich bereits 
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A n diesem Punk te d rängt sich daher das Prob lem auf, i n welcher 
Weise das di f ferenzierte  E i n k o m m e n w i r k s a m umgewandel t werden 
kann , ohne es jedoch vo l l s tänd ig v o n seiner f rüheren  Grundlage zu 
t rennen. I n der T a t b le ib t , solange die Bedingungen der Unbegrenzthe i t 
des ver fügbaren  Bodens dauern, der Mensch für i m m e r das p r o d u k t i v e 
E lement , das den Zugang z u m Boden öffnet  ; u n d daher k a n n die Fo r t -
dauer des di f ferenzierten  E inkommens nur gesichert werden du rch Au f -
rech te rha l tung des Überschusses des Wertes des Menschen über seine 
angehäuf ten Ersparnisse. Aber es is t g le ichzei t ig no twend ig , daß e in 
solcher Überschuß erreicht w i r d , ohne auf jenen Prozeß der Über -
bewer tung des Menschen zurückzugrei fen,  der sich nunmehr als 
unvere inbar m i t der normalen For tdauer der Wir tschaf tsver fassung 
erwiesen ha t . I n welcher Weise läß t sich n u n diese Abs ich t erreichen ? 
I n einer sehr einfachen Weise: dadurch, daß m a n den A rbe i te r un -
lösbar m i t dem Boden, den er bebaut , ve rb inde t , i n der A r t , daß er 
nu r i m Zusammenhang m i t diesem veräußer t oder erworben werden 
kann. A u f solche A r t k a n n sich der A rbe i te r i n der T a t selber n u r 
loskaufen, wenn er g le ichzei t ig den Boden, den er bebaut , e r w i r b t ; 
u n d so w i r d der Loskaufswert des Menschen w i r k l i c h auf e inem höheren 
Betrage aufrechterhal ten,  ohne daß deshalb auf einen kostspiel igen 
u n d verderb l ichen Prozeß der Überbewer tung des Arbei ters zurück-
gegriffen  zu werden braucht . E r ve rhä l t sich überhaup t , wie wenn eine 
Ware , die sich bisher gegenüber e inem Tei le der Erwerber auf e inem 
zu hohen u n d p roh ib i t i ven Preise h ie l t , m i t te l s einer küns t l i chen E i n -
schränkung des Angebots oder m i t te ls anderer mehr oder weniger 
teurer u n d gewaltsamer Methoden m i t e inemmal auf dem Mark te z u m 
normalen Wer te angeboten w i r d , aber un ter dem gleichzeit igen Vo r -
beha l t als Bed ingung für ih ren Erwerb , daß eine andere mehr oder 
weniger m i t der ersten i m Zusammenhang stehende Ware erworben 
werden muß. A u f eine solche A r t b le ib t offenbar  die erste Ware , ob-
gleich i h r Angebot ve rmehr t oder n i ch t we i te r beschränkt worden 
is t , immer unerschwing l ich für die k le ineren Börsen; d. h. es ge l ing t 
m i t Er fo lg , die k le ineren Erwerber v o n ih r auszuschließen, ohne au f 
künst l iche E inschränkungen oder gewaltsame Zerstörungen zu rück -
greifen zu müssen. U n d das is t n u n gerade i m wesent l ichen das Aus-
k u n f t s m i t t e l , dem während der Herrschaf t  der Hör igke i tsw i r tscha f t 

zeigt u n d ankünd ig t , daß bei zunehmender Bevö lkerung der W e r t des Sk laven 
s inken w i r d u n d daß die For tdauer der Sklaverei no twend ig unmög l i ch werden 
w i r d . 
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die For tdauer des di f ferenzierten  E inkommens anver t rau t i s t ; denn 
es w i r d m i t dem gleichen Augenb l i ck , m i t dem es dem Wer te des 
Menschen ermögl icht w i r d , auf sein natür l iches N iveau herabzusteigen, 
zu gleicher Zei t vorgeschrieben, daß er nu r i m Zusammenhang m i t 
dem Boden, den er bebaut , erworben werden kann , u n d so w i r d i n 
der T a t die E r h ö h u n g des Loskaufswertes des Menschen erreicht , 
d . h. es w i r d i n d i r e k t ohne dem Produkt ionsprozeß schädliche B in -
dungen jenes Ergebnis selber erreicht , zu dem i n der vorhergehenden 
Wir tschaf tsver fassung  die Überbewer tung des Arbei ters i n d i rek ter 
u n d b ru ta le r Weise gelangte. 

Was vo r a l lem beachtenswert is t , we i l es zugleich zeigt , daß die 
N a t u r zur selben Ze i t das Prob lem u n d die M i t t e l zu seiner Lösung 
hervorb r ing t , is t , daß eine solche Methode ind i rek te r Überbewer tung 
gerade i n diesem Augenbl icke der w i r tschaf t l i chen E n t w i c k l u n g z u m 
ersten Male mög l i ch w i r d u n d vorher n i ch t durch führbar  gewesen 
wäre. I n der T a t w i r d i n der Ze i t der Sk lavenwi r tschaf t ,  i n der die 
K u l t u r auf sehr f ruchtbare  Böden beschränkt is t , noch keine oder 
erst eine sehr geringe Di f ferent ia lgrundrente  produz ier t , u n d es besi tzt 
daher keiner der k u l t i v i e r t e n Böden einen merk l ichen, v o n der A r b e i t 
oder v o n dem i n i h m angelegten K a p i t a l unabhängigen W e r t . Daher 
e rhöht un te r solchen Bedingungen ein Gesetz, das den K a u f u n d Ver-
kau f des Menschen dem K a u f u n d Ve rkau f des v o n i h m bebauten 
Bodens un te ro rdnet , den Loskaufswer t des Sklaven n i c h t u m eine 
beachtenswerte Menge, we i l der W e r t des v o n i h m bebauten Bodens 
N u l l oder verschwindend is t . W e n n aber m i t dem Au f tauchen der 
Leibeigenschaf t -Land v o n geringerer Qua l i t ä t un te r K u l t u r genommen 
werden muß, u n d sich daher z u m ersten Male ein empf ind l icher Un te r -
schied der F ruch tba rke i t der k u l t i v i e r t e n Böden ze i g t 1 , b i l de t sich 
auf den f ruchtbareren  Böden ein spezifischer u n d bet rächt l i cher W e r t 
des Bodens an u n d für sich u n d b e w i r k t , daß die Ve rp f l i ch tung z u m 
gleichzei t igen E rwerb des Bodens u n d des Menschen den Loskaufs-

1 „ D a s L a n d der Sk laven (Mansus servilis) zah l t einen i m Verhä l tn is zu 
seiner verschiedenen Qua l i tä t verschiedenen Bodenzins. Die dem Sk laven ge-
währ te Mögl ichke i t , ein Pecu l ium anzuhäufen, häng t selbst von einigen U m -
ständen ab, v o n denen einer der vornehml ichsten die Qua l i t ä t seines Landes 
i s t . " ( W e r g e l a n d , Slavery du r i ng the midd le ages, „ J o u r n a l of Po l i t . E c . " 
1902, S. 230 f.) A u c h i n den Städ ten des mi t te la l te r l i chen Flanderns ist die 
Rente des ländl ichen oder städt ischen Bodens verschieden nach der F r u c h t -
barke i t u n d der Ent fernung. (Des M a r e t s , É tude sur la propr iété foncière 
dans les vi l les d u moyen àge, Paris, 1898, S. 307, 329 ff.) 
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wer t für den Arbe i te r empf ind l i ch ver teuer t . A u f solche Weise schaff t 
die Abnahme der F ruch tba rke i t der bebauten Böden i n demselben 
Augenb l i ck , i n dem sie es no twend ig mach t , die d i rek te Uberbewer tung 
des Menschen du rch seine ind i rek te Überbewer tung zu ersetzen, die 
dank der V e r k n ü p f u n g des Wertes des Menschen m i t dem W e r t e des 
Bodens er langt w i r d , — die Mög l i chke i t einer solchen V e r k n ü p f u n g 
selbst, i n d e m sie z u m ersten Male dem Boden einen spezifischen u n d 
erhöhten W e r t zueignet. 

Es k a n n jedenfal ls v o r k o m m e n u n d is t i n absteigenden Per ioden die 
Regel, daß der normale W e r t des Menschen, obgle ich er du rch den 
normalen W e r t des v o n i h m bebauten Bodens vergrößert w i r d , ge-
r inger w i r d als die größten v o m Arbe i te r angehäuf ten Ersparnisse; 
u n d i n e inem solchen Fal le f indet sich die For tdauer des di f ferenzierten 
E inkommens v o n neuem gefährdet.  U m einer solchen Mög l i chke i t 
vorzubeugen, muß m a n daher auf das gewohnte Aush i l f sm i t te l der 
Herabsetzung der E n t l o h n u n g des Arbei ters zurückgrei fen.  Dies w i r d 
auf dieser Wir tschaf tss tu fe  n i ch t mehr m i t den gewaltsamen, dem 
vorhergehenden Zei ta l ter e igentüml ichen Methoden durchgeführ t , 
sondern m i t verwicke i te ren und sanfteren Me thoden ; sei es, i n d e m 
m a n durch p r i va te oder öf fent l iche  Bes t immungen die Grundzinsen 
der Arbe i te r erhöht , sei es, i ndem m a n ihre Steuern u n d Abgaben 
verschärf t ,  sei es, i n d e m m a n sie zu Schenkungen u n d Beih i l fen zw ing t . 
So erhäl t sich hier die For tdauer des di f ferenzierten  E inkommens 
i n jedem Fal le m i t den zwei fundamenta len Methoden der E r h ö h u n g 
v o n V u n d der Herabd rückung v o n jR, v o n denen die erste i n den 
aufsteigenden Zei ten üb l i ch is t , während die zwei te i n den Zei ten des 
Niedergangs oder Rückschr i t t s vorherrscht . 

Die bekanntesten Tatsachen bestät igen m i t wunderbarer Über-
e i ns t immung diese theoret ischen Ergebnisse. I n Amer i ka , sobald die 
Überbewer tung des Sklaven lästige Propor t ionen erreicht , u n d gegen 
das Ende der römischen W i r t scha f t  berufen mehrere Grunde igentümer , 
u m dem ih ren Betr ieben du rch den enormen W e r t der Sk laven auf-
er legten steigenden Drucke zu entgehen, freie Pächter auf ihre Lände-
re ien 1 . I n Europa werden zu An fang des neunten Jahrhunder ts nach 
Christus diese bisher ungeregelten Beziehungen v o m Gesetz geregel t ; 
das, während es den Bauern volles E i g e n t u m ihres Pecul iums zuge-

1 Vg l . S e e k , Die Pacht le is tungen eines römischen Gutes i n A f r i ka ,  „ Z e i t -
schr i f t  für Sozialgeschichte" 1898, S. 333 f., der dazu ein Beispiel aus den 
Jahren 93—96 nach Christus z i t ie r t , m i t P h i l i p p s a. a. O. 
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Die Formen des Einkommens. 127 
steht , g le ichzei t ig verb ie te t , daß sie das L a n d , das sie bebauen, ver-
lassen, oder daß sie get rennt v o n jenem ve rkau f t  we rden 1 . Dies be-
s tä t ig t sich ebenfalls i n R u ß l a n d a m Ende des 16. Jah rhunde r t s 2 , u n d 
i n West ind ien , u n m i t t e l b a r nach Abschaf fung  der Sk lavere i 3 . Übera l l 
s ind die Verkäufe v o n Menschen nu r Verkäufe v o n Grundstücken, die 
diese Menschen bebauen, u n d v o n Diensten, die sie leisten müssen 4 . 
U n d es is t n i ch t nu r verboten, den Bauer ohne das Land , das er 
bebaut , zu verkaufen, sondern auch i h n freizulassen; m a n k a n n 
d im i t te re colonos cum terra, n i ch t sine t e r r a 5 . W e i l n u n das Pecu l ium 
des Leibeigenen sich i n der Regel v ie l n iedr iger hä l t als die Gesamt-
summe des Wertes des Menschen u n d des Landes, so is t eine solche 
Bes t immung i n ih rer W i r k u n g ein Verbo t des Loskaufs der Le ib-
eigenen. W e n n diese auf jede Weise i h r Pecu l ium genießen wol len, 
u m sich selber zurückzukaufen, ohne das L a n d , so gel ingt es ihnen 
kaum, eine begri f f l iche  oder unwi rksame Fre ihe i t zu erwerben, we i l 
sie für immer an das L a n d des Grundher rn gefesselt b le iben 6 . So ver-
änder t i n Eng land die persönliche Frei lassung des Leibeigenen sein 
Los i m wesent l ichen n i c h t ; denn er geht v o m Stande der Leibeigen-
schaft i n jenen der v i l lenage über, der es i h m für immer unmög l i ch 
mach t , seine Scholle zu ver lassen 7 . I n gleicher Weise s ind der longo-
bardische aldio u n d der norwegische f r ja lsgraf i  Leibeigene, die sich 
selber losgekauft haben, die aber keine Mög l i chke i t haben, das L a n d 
loszukaufen, auf dem sie angesetzt s ind u n d daher daran gefesselt 
bleiben. Sie können erst i n der fün f ten  Generat ion frei  werden u n d 
können erst i n der achten Generat ion dazu zugelassen werden, an 
einer freien Fami l ie te i lzunehmen. U n d die Frei lassung, selbst d u r c h 
e i n e K a r t e bestä t ig t , schafft  nu r Halbf re ie, die an die Scholle ge-

1 L e i c h t , S tud i sulla propr ie tà fondiar ia nel medio evo, Padua, 1903;. 
Se g r e , Sul la origine e sullo sv i luppo storico del colonato romano ( „ A r c h i v i o 
Giur id ico 1891); R o d b e r t u s , Geschichte der agrarischen E n t w i c k l u n g 
Roms usw. 

2 N o w i t z k i , Geschichte der ländl ichen Klasse i m Südwesten von Ruß-
land v o m 15. bis z u m 18. Jahrhunder t , K iew , 1876, S. 64. 

3 Siehe meine Anal is i , I I , S. 125. 
4 D e l i s l e , Études sur la cond i t ion de la classe agricole au moyen age, 

Evreux , 1851, S. 23. 
5 S a v i g n y , Vermischte Schri f ten, Ber l in, 1850, I I , S. 40 ff. 
6 L a m p r e c h t , Deutsches Wir tschaf ts leben i m M i t te la l te r , Leipz ig, 1886, 

S. 1192; De rs . , Deutsche Geschichte, 2. Au f l . Ber l in , 1894, V . I . , S. 84 u n d pass. 
7 V i n o g r a d o w , G row th of the manor, S. 335; ebenso i n Frankre ich 

( V o l t a i r e , Essais sur les moeurs, 1829), S. 439. 
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bunden s i nd 1 . Umgekehr t , wenn der Leibeigene das L a n d loskauf t , 
aber n i ch t sich selbst, hö r t er auf, an die Scholle gebunden zu sein, 
b le ib t aber immer seinem He r rn hör ig , dem er die Abgaben schuldet ; 
er ist n i ch t mehr manens oder colonus, sondern er ist f ide l is 2 . 

Abe r i n der absteigenden Ze i t dieser F o r m des E inkommens , die 
auf der einen Seite den W e r t des Bodens u n d des Menschen herab-
d rück t , auf der anderen Seite das v o m Arbe i te r angehäufte Pecu l ium 
vermehr t , w i r d der v o n An fang an dem Arbe i te r w i r k s a m verschlossene 
Loskauf m i t L a n d i h m i n steigendem Maße zugängl ich. A u f der anderen 
Seite m i l d e r t sich die gesetzliche Un t rennba rke i t des Menschen v o n 
dem Boden selbst, die i n der aufsteigenden Zei t der Leibeigenschaft 
so streng war , auf ihrer absteigenden Stufe, auf der i m m e r häuf iger 
der Verkau f oder die Frei lassung des v o n dem Lande, das er bebaut , 
get rennten Hör igen gestat tet w i r d 3 . Daher w i r d die posi t ive 
Methode der Verschl ießung des Zugangs z u m Lande mi t te ls der Er -
höhung des Wertes eines solchen Zugangs i m m e r weniger anwendbar 
oder erfolgreich.  Aber das E i n k o m m e n w i r f t  sich n u n m i t Leidenschaft 
auf die negat ive Methode der Herabsetzung des Pecul iums des Arbe i -
ters. W ä h r e n d sich i n der T a t i n den ersten Jahrhunder ten der W i r t -
schaft der Leibeigenschaft die Lage des Produzenten verhä l tn ismäßig 
b lühend u n d auskömml i ch erhäl t , w i r d der le tz te u n d bewegtere 
Abschn i t t dieser Wir tschaf tsver fassung  durch eine erstaunl iche Herab-
d rückung des Loses des Arbei ters charakter is ier t . I n Deutsch land 
häufen sich i m 13. Jahrhunder t , sobald z u m ersten Male der Verkau f 
der Leibeigenen ohne L a n d gestat tet w i rd , die außerordent l ichen 
Steuern, die die Her ren den Leibeigenen auferlegen, u n d die 
Fronden oder Abgaben an die Großgrundeigentümer. Sogar die von 
An fang an unentgel t l iche Heiratser laubnis für die Leibeigenen w i r d 
ihnen j e t z t gegen k l ingende Münze verkau f t .  Die Steuereintre ibungen 
gegen die Leibeigenen werden i m 14. Jah rhunder t noch drückender 
u n d noch mehr a m Ausgang des Hussitenkrieges (15. Jahrhunder t ) , 
bis sie jene furchtbare  Reak t i on hervorrufen,  die i m Bauernkr iege 
exp lod ie r t 4 . Dasselbe Schicksal w iederho l t sich i n F rankre ich , wo sich 

1 W e r g e l a n d I , c. 
2 P a l m i e r i , Sul r iscat to dei servi nel Bolognese, „ A r c h i v i o G iu r id i co " , No-

vember bis Dezember 1906. 
3 L a m p r e c h t , Deutsches Wir tschaf ts leben, S. 1230; D ' A v e n e l , H is to i re 

de la propr iété, I I I , S. 164—170; V i n o g r a d o w a. a. Ο . S. 44. 
4 Über die Verschlechterung des Loses der Leibeigenen i n der zwei ten Hä l f te 

des Mi t te la l te rs siehe M a u r e r , Fronhöfe, I V , S. 489—510, 522—523; I n a m a -
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das Los der Leibeigenen i n gleicher Weise i n der zwei ten Hä l f te des 
Mi t te la l te rs versch lech ter t 1 , i n I ta l ien , wo sich die Lage der Ha lb -
pächter v o m 13. bis z u m 15. Jah rhunder t empf ind l i ch versch lech ter t 2 , 
u n d i n Ruß land , wo die zuerst m i l den Lasten unterwor fenen  Bauern 
sehen, w ie sich i n der M i t t e des 16. Jahrhunder ts die Zah l der j äh r l i ch 
zu le istenden Fronarbe i t auf 356 Tage erhöht , u n d i m 18. Jah rhunder t , 
wo das drückendste System der ko l l ek t i ven Veran twor t l i chke i t für 
die Reste der Grundsteuern e ingeführt  w i r d 3 . N u n mach t diese Re-
d u k t i o n des Pecul iums des Leibeigenen i h m den Loskauf m i t oder 
ohne L a n d unmög l i ch ; daher verweigern i m Frank re ich des Jahres 
1298 die Leibeigenen die Fre ihe i t , die ihnen zu einem für i h r dezi-
miertes Pecu l ium unerschwingl ichen Preise aufgedrängt w i rd . 

Aber m i t dem For tschre i ten der Leibeigenenwir tschaf t  w i r d die 
Scheidewand, die dem Arbe i te r den Zugang z u m Boden verschl ießt, 
i m m e r weniger widerstandsfähig u n d immer schwächer. A u f der einen 
Seite beraubt i n der T a t die Un lös l i chke i t des Arbei ters v o m Boden, 
i n d e m sie die Zah l der auf e inem Grunds tück v o n gegebener Aus-
dehnung beschäft igten Arbe i te r nach den Anforderungen  der Techn ik 
zu ändern verb ie te t , den Wir tschaf tsbet r ieb  jeder E l as t i z i t ä t ; was, 
i n d e m es das E i n k o m m e n ve rm inder t , die Schar der E inkommens-
empfänger i m m e r mehr vergrößert , die gezwungen sind, den eigenen 
Bet r ieb zu verkaufen oder die Leibeigenen u n d das v o n ihnen bebaute 
L a n d z u m Verkauf anzubieten. A u f der anderen Seite t r äg t der Nieder-
gang der Leibeigenenwir tschaf t  selbst dazu bei, die Zah l derer zu 
vermindern , die gewi l l t u n d i n der Lage sind, die auf dem Mark te 
angebotenen Un te rnehmungen zu erwerben oder an Stelle der bis-

S t e r n e g g , Deutsche Wirtschaftsgeschichte I I I , S. 420 f . ; G r i m m , Deutsche 
Rechtsa l ter tümcr , Göt t ingen, 1854, S. 394 f. ; L a n g e t h a l , Geschichte der teu t -
schen Landwi r t scha f t ,  Jena, 1854—1856, I I I , S. 27 f f . ;  L a m p r e c h t , Deutsche 
Geschichte, V , 1, S. 79 f f . ;  N i t z c h , Geschichte des deutschen Volkes, Leipz ig, 
1883, I I I , S. 359 f f . ; L o r i a , Anal is i , I I , S. 182 ff.  Dagegen: N i e b o e r a. a. O. 
S. 384 ff. 

1 D o m C a l m e t , Preuves de l 'h is to i re de Lorra ine, Nancy , 1748, I I , S . C V I ; 
J a u r è s , His to i re Socialiste, Paris o. J . , S. 1303. 

2 K o v a l e w s k i , Die wi r tschaf t l iche E n t w i c k l u n g Europas bis zur E n t -
s tehung der kapi ta l is t ischen Wi r tscha f t ,  Moskau, 1898—1900, I I , S. 466 f . ; 
P ö h l m a n n , Die Wi r t scha f t spo l i t i k der i ta l ienischen Renaissance, Leipz ig, 
1878; M o n d o l f o , Terre e classi i n Sardegna nel periodo feudale, Tor ino, 1903, 
S. 76. 

3 N o w i t z k i a. a. O. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. ί) 
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herigen E igen tümer zu t re ten. Da also auf der einen Seite das Angebo t 
von Leibeigenen u n d Ländereien wächst u n d sich auf der anderen 
Seite die Nachfrage danach ve rm inder t , s i nk t der W e r t der Le ib -
eigenen u n d der Ländereien, an die sie gefesselt s ind, progressiv; bis 
zu dem Augenb l i ck , i n dem der W e r t des Leibeigenen u n d des m i t i h m 
verbundenen Landes sich niedr iger herausstel l t als sein Pecu l ium, w ie 
sehr dieses auch durch die grundherr l ichen Quälereien ve rm inde r t 
sein mag, u n d i n dem es daher dem Leibeigenen mög l i ch w i r d , d ie 
Fre ihe i t wieder zu erwerben. 

W e n n unter solchen Bedingungen die gesetzliche Unlösbarke i t des 
Arbei ters v o m Boden for tdauer t ,  sucht m a n i h m den Loskauf abzu-
knausern, i ndem m a n den Preis des Landes i n der Weise erhöht , 
daß er Schuldner des Grundeigentümers b le ib t . Dies w i r d i n der 
glänzendsten Weise i n Deutsch land und Ruß land bestät ig t . Aber 
häufiger w iders teht das Gesetz, das die Un lösbarke i t des Arbei ters 
v o m Boden bestä t ig t , dieser Zei t der Kr ise n i ch t u n d w i r d ausdrück l ich 
aufgehoben 1 . I n e inem solchen Fal le sucht m a n den Leibeigenen 
einen Loskaufspreis aufzuerlegen, der sie al ler Ersparnisse gänzl ich 
beraubt , wie es z. B . i n Eng land u n d i n I ta l i en oder noch sch l immer 
i n F rank re ich steht , wo m a n sogar dazu k o m m t , die sich loskaufenden 
Leibeigenen ihrer ganzen bewegl ichen Habe zu berauben 2 . Übr igens, 
sei es nun , daß der Leibeigene das E i g e n t u m an seiner Person e rw i rb t , 
i n d e m er sich seiner ganzen eigenen Ersparnisse entb lößt oder außer-
dem L a n d e rw i rb t , i ndem er m i t dem Grundeigentümer einen Schuld-
ver t rag abschl ießt, vo l l z ieh t sich i n jedem Fal le die U m w a n d l u n g 
des Leibeigenen, eines Besitzers eines ersparten Vermögens und t a t -
sächl ich auch eines Grundstückes, i n einen Proletar ier , der v o n be-
wegl ichem und unbewegl ichem E i g e n t u m entb lößt u n d nunmehr 
gezwungen is t , seine A rme an das K a p i t a l für einen bel iebigen L o h n 
zu vermie ten ; und so w i r d das menschl iche Mater ia l geschaffen,  auf 

1 So gestat tet in Ruß land das Gesetz v o m 18. J u n i 1840 den Grundeigen-
tümern, ihre Arbe i te r freizulassen ohne das Land , dem sie scho l lenpf l ich t ig 
s ind ; und in mehr als 42 Hör igen-Fabr iken (wo die beschäft igten Arbe i te r der 
Indust r ie zugeschrieben sind durch Gouvernementsdekret) werden sie e f fek t iv 
freigelassen, wei l die A rbe i t der hörigen Arbe i te r sicl i j e t z t als u n p r o d u k t i v 
erweist ( T u g a n - B a r a n o w s k i , Die russische Fabr i k in der Gegenwart u n d 
Vergangenheit , Petersburg, 1898, I , S. 151—154). 

2 V i n o g r a d o w a. a. O. S. 87; W a l k e r P a g e , The end of v i l la inage i n 
Eng land, Neuyork , 1900, S. 41; D ' A v c n c l a. a. O. 
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Die Formen des Einkommens. 131 
dem sich schl ießl ich die höhere u n d moderne F o r m des di f ferenzierten 
E inkommens erheben k a n n 1 . 

1 Diese Erör terungen heben jene auf, die ich kurzgefaßt in der E in le i t ung 
zur d r i t t en Auflage der Basi Economiche, S. 5 f., zu machen ha t te u n d die m i r 
eine aufmerksamere  Nachprü fung als i m ganzen i r r ig erwiesen hat . Do r t be-
merke ich i n der Ta t , daß die Unlösbarke i t des Arbei ters v o m Boden, die zu 
Beginn der Leibeigenenwir tschaf t  auferlegt worden ist, jenen E igentümer i n 
die Unmög l i chke i t versetzt, das eigene Vermögen zu realisieren, der sich i n 
Verlegenheit bef indet, und daß sie i hn d a m i t z u m Konku rs z ieht, vor dem er 
sich nur bewahren kann, indem er sich auf die E i n k o m m e n seiner R iva len 
s tü tz t , u m sich zu ihren Schaden zu bereichern. Daher is t un te r e inem solchen 
Gesichtspunkt der K a m p f zwischen den E igentümern der fundamenta le V o r -
gang der For tdauer des E inkommens aus Leibeigenschaft, u n d er a l le in ermög-
l i ch t es, die kümmer l iche Existenz dieser Wir tschaf tsvcr fassung  i m Ver lauf 
mehrerer Jahrhunder te hinzuziehen. Aber vor al len Dingen ist es n ich t wahr , 
daß die Unlösbarke i t des Arbei ters v o m Boden den i n Verlegenheit geratenen 
Eigentümer in die Unmög l i chke i t versetzt, den eigenen Betr ieb zu real isieren; 
denn wenn jener die Leibeigenen n ich t ohne L a n d verkaufen kann, k a n n er 
sie doch immer ( trotz der gesetzlichen Hindernisse, die sich zu jenem Ze i t -
p u n k t dem Verkauf des Grundeigentums entgegenstellen) zusammen m i t dem 
Boden verkaufen und so die Störung des Gleichgewichts der eigenen Unte r -
nehmung beseitigen. A u f der anderen Seite, wenn es wahr ist , daß in der 
Leibeigenenwir tschaf t  ein wütender K r i eg zwischen den E igen tümern entbrennt , 
u n d daß ein jeder von jenen sich auf Kos ten des anderen durch jede A r t v o n 
Übervor te i lung zu bereichern sucht — m a n k a n n jedoch n ich t sagen, daß dies 
eine für jene ökonomische F o r m spezifische Tatsache sei, während es sich u m -
gekehrt (wir werden dies i m besonderen wei ter un ten sehen) u m einen gemein-
samen Grundzug der verschiedensten wi r tschaf t l ichen Formen handel t . Is t es 
dann n icht vor al lem a p r io r i falsch, die Grundlage des E inkommens i n äußer-
l ichen Beziehungen zu suchen, die sich zwischen seinen Bezugsberecht igten 
nach der B i l dung des E inkommens selber festsetzen, s ta t t i n immanen ten 
Bedingungen seiner En ts tehung und seiner E n t w i c k l u n g ? W i e k a n n m a n aber 
in dem Kampfe zwischen dem E inkommen, der später als die En ts tehung und 
E n t w i c k l u n g des E inkommens ausgebrochen ist, die Grundlage seiner Fo r t -
dauer erkennen? W i e ist es mögl ich, anzunehmen, daß das E i n k o m m e n nur 
bestehen kann, wenn daneben ein anderes rivalisierendes E i n k o m m e n besteht, 
auf dessen Kos ten es sich bereichern k a n n ? W e n n m a n aber i n dieser Weise 
schließt, käme m a n zu diesem wahrha f t  ungeheuren Schluß, daß, wenn das 
E i n k o m m e n bei einem einzigen E igentümer monopol is ier t wäre, es n ich t for t -
bestehen könnte , wei l i n einem solchen Fal le der K a m p f zwischen dem E in -
k o m m e n n ich t mehr bestände, der die Bed ingung und Grundlage seiner Fo r t -
dauer ist . So wäre das E i n k o m m e n gerade un te r jenen Bedingungen, un ter 
denen es die größte Mach t u n d In tens i tä t erlangen würde, n ich t mehr lebens-
fähig u n d könn te n ich t for tdauern.  End l i ch hat jene These Unrech t , insofern 
sie die For tdauer des E inkommens auf der Grundlage der Leibeigenschaft m i t 

9 * 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



132 Drittes Kapitel. 

A u f diesem Punk te , nachdem je t z t alles du rch reine A r b e i t be-
baubare L a n d okkup ie r t is t , k a n n sich nu r der Arbe i te r auf eigene 
Rechnung auf e inem Grunds tück niederlassen, der ein zu seiner Be-
bauung hinlängl iches K a p i t a l besi tz t . Un te r solchen Bedingungen 
beruh t also das p roduk t i ve E lement , das dem Arbe i te r den Zugang 
z u m L a n d gewährt , auf bisher freien, du rch reine A r b e i t n i ch t be-
baubaren Grundstücken, deren W e r t e f fekt iv  gleich is t dem zu ihrer 
Bebauung notwend igen K a p i t a l . M i t anderen W o r t e n V , oder der 
W e r t des Zugangs z u m L a n d beruh t un ter solchen Bedingungen auf 
dem zur Bebauung der ver fügbaren  Grundstücke notwend igen K a p i -
t a l ; u n d daher k a n n die Gle ichung V = R + Δ nu r un ter der Be-
d ingung erreicht werden, daß das K a p i t a l für die Bebauung des 
ver fügbaren  Landes i n einer Ausdehnung, die e in Mensch bebauen 
kann , die angehäuften Ersparnisse des Arbei ters übersteigt . U m ein 
solches Resu l ta t zu erreichen (wo es sich n i ch t spontan ve rw i r k l i ch t ) , 
geben sich die Grundeigentümer vo r a l lem Mühe, soviel L a n d als 
mög l i ch zu okkupieren, i ndem sie so die K u l t u r auf den weniger f rucht -
baren Ländereien zurückdrängen, die n u n gerade deshalb ein erheb-
licheres Bebauungskap i ta l erfordern.  W e n n eine solche Methode n i ch t 
gel ingt , grei f t  man , wie immer , auf die ergänzende Methode der 
R e d u k t i o n der Ersparnisse des Arbei ters zurück du rch eine syste-
mat ische R e d u k t i o n seines Lohnes. U n t e r diesem Gesichtspunkte ist 
sodann ein w ich t iger Unterschied zwischen dieser u n d den anderen 
Formen des di f ferenzierten  E inkommens zu beachten; denn, während 
bei den anderen Fo rmen die fundamenta le Methode der For tdauer 
des E inkommens die E rhöhung des Wertes des Zugangs z u m freien 
Lande is t u n d zur R e d u k t i o n der Un te rha l t sm i t t e l nur auf subsidiärem 
Wege u n d i n Kr isenper ioden zurückgegr i f fen  w i r d — läß t sich i n 
dieser F o r m des E inkommens umgekehr t die E rhöhung des Wertes 
des Zugangs z u m L a n d oder die Sperrung des Landes, das die Be-
d ingung davon is t , für die Dauer n i ch t m i t der erforderl ichen  In tens i tä t 
durchführen,  u n d daher muß der erste P la tz der anderen Methode 

einem Vorgang sui generis ve rknüp f t ,  der absolut verschieden ist von jenen, 
die i n den anderen Wir tschaf ts formen  lebendig sind ; während die i m Tex te ent-
w icke l ten Bet rachtungen umgekehr t die wesentl iche I d e n t i t ä t enthü l len zwischen 
dem Prozeß der For tdauer des E inkommens auf der Grundlage der Leibeigen-
schaft u n d jenen, die sich auf jede andere F o r m des dif ferenzierten  E inkommens 
beziehen u n d so i n die Theorie eine E inhe i t und Harmon ie br ingen, die das 
kräf t igste Zeichen ihrer Wah rhe i t ist . 
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Die Formen des Einkommens. 133 
überlassen werden, der R e d u k t i o n des Lohnes. — Übr igens vo l lz ieh t 
sich i n dieser w ie i n den anderen Formen des di f ferenzierten  E in -
kommens der nunmehr nachgewiesene doppel te Prozeß i n auto-
mat ischer Weise. Sobald i n der T a t das zur Bebauung der freien 
Ländereien notwendige K a p i t a l geringer is t als die v o m Arbe i te r an-
gehäuften Ersparnisse, b le ib t ein bes t immter Bet rag des Kap i ta l s 
ohne E inkommen . N u n wendet sich ein Te i l dieses Kap i ta l s der Pro-
d u k t i o n zu u n d erwe i te r t so die O k k u p a t i o n des Bodens, r ü c k t die 
Bodengrenze we i te r h inaus u n d ve rmehr t das zur K u l t i v i e r u n g des 
freien Landes notwendige K a p i t a l ; während der übr igble ibende Te i l 
als unproduk t i ves K a p i t a l brachl iegt , so den Prof i tsatz,  also die 
p roduk t i ve A k k u m u l a t i o n u n d die Löhne ve rm inder t . 

Dies s ind gerade die beiden fundamenta len Methoden, die auf der 
ersten Stufe der Lohnw i r t scha f t  e ingeführt  werden u n d vo l len K u r s 
bekommen ; i n i h r gre i f t  auf der einen Seite die p lanmäßige A b -
sperrung der du rch die reine A r b e i t n i ch t bebaubaren bisher verfüg-
baren Ländere ien u m sich, was die F ruch tba rke i t der Bodengrenze 
herabdrück t u n d das zu seiner K u l t i v i e r u n g erforderl iche  K a p i t a l 
erhöht , während unterdessen m i t hef t iger In tens i tä t die p lanmäßige 
Herabsetzung des Lohnes for tschrei tet ,  die du rch die E n t w e r t u n g des 
Z i rku la t ionsmi t te l s , du rch die A n w e n d u n g des technischen u n d un-
p r o d u k t i v e n Kap i ta l s usw. erre icht w i r d . 

W e n n endl ich das wei tere W a c h s t u m der Bevö lkerung die vo l l -
ständige O k k u p a t i o n des Landes beendigt ha t , b i l den das p roduk t i ve 
E lement , das den Zugang z u m Lande öf fnet ,  die okkup ie r ten Lände-
reien, die z u m K a u f angeboten werden. U n t e r solchen Bedingungen 
w i r d also V  oder der W e r t des Zugangs z u m Lande (abgesehen v o n 
dem zu seiner Bebauung notwend igen Kap i t a l ) dargestel l t du rch den 
W e r t der z u m K a u f angebotenen Ländereien, die ihrerseits ihrer 
kap i ta l is ie r ten Grundrente gleich s ind ; und daher kann die Gle ichung 
V = R + Δ nu r un te r der Bed ingung erreicht werden, daß der 
W e r t der Ausdehnung des v o m Arbe i te r ku l t i v i e rba ren Landes u m 
irgendeine Q u a n t i t ä t seine angehäuften Ersparnisse übersteigt . Dies 
w i r d (wo es sich n i ch t na tü r l i ch ve rw i r k l i ch t ) erreicht entweder durch 
künst l iche Verm inderung der Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters oder 
du rch künst l iche E r h ö h u n g des Wer tes des Landes. U n d w ie immer 
grei f t  m a n auf die erste Methode i n Zei ten des sozialen Niedergangs 
zurück , während m a n umgekehr t zur zwei ten seine Zu f luch t n i m m t 
i n Zei ten des w i r tschaf t l i chen Aufst iegs. Diese letzte is t i n der T a t 
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die Methode, die heut igentags i n einer endemischen oder chronischen 
F o r m i n a l len Lände rn der a l ten W e l t angewendet w i rd , während die 
Ber ichte der Konsu ln u n d Handelsagenten ihre schärferen  u n d un-
ruhigeren Mani festat ionen bei den neuen Na t ionen der An t i poden 
beschreiben 1 . 

So erhäl t sich, u m zu resümieren, die Bodensperre, die Grundlage 
des di f ferenzierten  E inkommens , i n jedem Fal le du rch die unm i t t e l -
bare Ane ignung des p r o d u k t i v e n Elements seitens der E inkommens-
empfänger,  das den Zugang z u m L a n d gewähr t , und durch die Er -
höhung des Wertes dieses Elementes zu einer Zi f fer,  die die v o n dem 
Arbe i te r aufgehäuften  Ersparnisse übersteigt . I n jedem Fal le erfordert 
die For tdauer des di f ferenzierten  E inkommens , daß der W e r t des 
Zugangs z u m Lande sich gleich erhä l t m i t den v o m Arbe i te r angehäuf-
ten Ersparnissen plus irgendeine posi t ive Q u a n t i t ä t ; dies w i r d er-
re icht entweder durch E rhöhung des Wertes des Zugangs z u m Lande 
oder du rch Ve rm inde rung der Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters. Dies ist 
die fundamenta le Gle ichung des di f ferenzierten  E inkommens , die 
dann verschiedene Erscheinungen i n den verschiedenen spezifischen 
Fo rmen des E inkommens selber a n n i m m t . — I n großen Zügen können 
un te r solchem Gesichtspunkt zwei w icht igs te Fo rmen des differen-
z ier ten E inkommens abgesondert werden ; bei der ersten v o n ihnen ist 
das p roduk t i ve E lement , das v o n den E inkommensempfängern 
monopol is ier t werden u n d an W e r t die Ersparnisse des Arbei ters über-
steigen muß, der Mensch, be i der zwei ten ist es der Boden. Die erste 
F o r m spal tet sich ihrerseits i n zwei, be i deren erster (der Sklaverei) 
der Überschuß des Wertes des p r o d u k t i v e n Elements, des Menschen, 
(Jirekt erhal ten w i r d (Überbewer tung des Menschen), bei der zwei ten 
(der Leibeigenschaft) i n d i r e k t (gewaltsame Ve rknüp fung des Erwerbs 
des Menschen m i t dem Erwerb des Landes) ; die zweite F o r m spal tet 
sich ihrerseits i n zwei , be i deren erster (der systemat ischen Lohn-
wi r tschaf t )  das monopol is ier te p roduk t i ve E lement der v o n der re inen 
A r b e i t bebaubare Boden is t , u n d das p roduk t i ve E lement , dessen 
W e r t die Ersparnisse des Arbei ters übersteigen muß , der n i ch t v o n 
der re inen A rbe i t bebaubare Boden is t , dessen W e r t sich bemiß t nach 
dem zu seiner Bebauung notwend igen K a p i t a l ; während bei der 
zwei ten F o r m (der automat ischen Lohnwi r tscha f t )  das monopol is ier te 

1 Vg l . T o m e z z o l i , L ' A r g e n t i n a e l 'emigraz ione i ta l iana, Bol le t ino d e l l ' E m i -
grazione, 1908, S. 3, u n d M a n a n , E l actual problema agrario, Buenos Aires, 1912. 
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p roduk t i ve E lement , dessen W e r t die Ersparnisse des Arbei ters 
übersteigen muß , das z u m Verkau f angebotene L a n d is t , dessen W e r t 
s ich bemiß t nach der kap i ta l is ier ten Grundrente. — Die beiden 
typ ischen Formen des dif ferenzierten  E inkommens s ind : die erste 
Un te ra r t der ersten F o r m (die Sklaverei) u n d die zweite Un te ra r t 
der zwei ten F o r m (die automat ische Lohnwi r t scha f t ) ,  we i l i n beiden 
das differenzierte  E i n k o m m e n sich befestigt auf der d i rek ten Ane ignung 
und Überbewer tung eines einzigen fundamenta len Elements — des 
Menschen oder des Bodens; während bei den anderen beiden Formen 
die Überbewer tung entweder i nd i r ek t ist (Leibeigenschaft) oder sich 
auf ein n i ch t genau m i t jenem identisches E lement bezieht, das Gegen-
s tand der ausschließlichen Ane ignung is t (systematische L o h n w i r t -
schaft) . 

Derar t is t der kompl iz ie r te u n d mannigfa l t ige Prozeß, mi t te ls dessen 
das differenzierte  E i n k o m m e n entsteht oder die Spa l tung der Be-
vö lke rung in .zwei Klassen, deren erste E igen tümer in der Produkt ions-
m i t t e l und des E inkommens is t , deren zweite v o n dem einen u n d dem 
anderen ausgeschlossen ist . — N u n können die Arbe i te r , da sie v o n 
P roduk t i onsm i t t e l n en tb lößt u n d daher abhängig sind, i n ke inem 
Fal le ihre A rbe i t aus eigener I n i t i a t i v e vereinigen, sondern sie müssen 
sich der Herrschaf t  eines äußeren Zwanges un te ro rdnen ; d. h . un te r 
solchen Bedingungen is t die Arbe i tsvere in igung no twend ig erzwungen. 
A u f der anderen Seite können sich die Besitzer der P roduk t i onsm i t t e l 
u n d des E inkommens , da sie gerade dadurch m i t einer jener der 
Ausgeschlossenen enorm überlegenen w i r tschaf t l i chen Mach t aus-
gestat tet sind, diesen le tz ten gegenüber als Her ren aufwerfen  u n d nach 
ih ren eigenen Abs ich ten ihre A rbe i t regeln; u n d auf solche Weise 
n i m m t der Zwang zur Arbe i tsvere in igung einen re in persönl ichen u n d 
kapi ta l is t ischen Charakter an, insofern er v o n p r i va ten E igen tümern 
un ter dem Stachel ihres Eigennutzes ausgeübt w i rd . — I n der Sklaven-
wirtscfeaft  w i r d der Zwang zur Arbe i tsvere in igung v o n den Eigen-
t ü m e r n der Sklaven, i n der Leibeigenenwir tschaf t  v o n den we l t l i chen 
u n d geist l ichen Grundherren (selbst die K lös te r s ind, w ie bereits 
Chateaubr iand bemerk t , i m wesent l ichen nu r E in r i ch tungen für die 
zwangsweise Arbe i tsvere in igung, die gewal tsam die K rä f t e der Mönche 
un te r der Herrschaf t  des Priesters oder des Priors vereinigen) ausgeübt, 
während i n der Lohnw i r t scha f t  die Arbe i te r streng vere in ig t s ind 
un te r der d ik ta tor ischen Herrschaf t  des Kap i ta l i s ten u n d des Fabr i -
kanten. 
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Der auf solche Weise v o n den E igen tümern der p r o d u k t i v e n Ele-
mente ausgeübte Zwang k a n n ausgeübt werden durch die komplexe 
Arbe i tsvere in igung oder er k a n n den verschiedenen A rbe i t e rn die 
P r o d u k t i o n einer verschiedenen Ware zuweisen; aber i n jedem Fal le 
w i r d er du rch die einfache Arbe i tsvere in igung ausgeübt oder regelt 
gewal tsam die A r b e i t der M i ta rbe i te r an e in u n d derselben Ware . 
Aber e in solcher Zwang zur Arbe i tsvere in igung zeigt eine abnehmende 
In tens i tä t be i den dre i aufeinanderfolgenden  Formen des differen-
z ier ten E inkommens i m Verhä l tn is zur entsprechenden Abnahme der 
In tens i tä t der Un te rwer fung ,  die sie dem Arbe i te r auferlegen u n d i m 
Verhä l tn is z u dem wachsenden Wide rs tand dieses gegen jeden b ru ta len 
Zwang. — I n der T a t n i m m t der Zwang zur Arbe i tsvere in igung, der 
bei dem auf die Sklaverei gegründeten E i n k o m m e n unsagbare H ä r t e n 
erre icht , bereits bei dem auf die Leibeigenschaft gegründeten E in -
k o m m e n ab (wo der Grundeigentümer eine A r t kons t i tu t ione l le r 
Souverän is t , der eine gemäßigte Herrschaf t  über die Vere in igung der 
Produzenten ausübt) u n d noch mehr bei der Lohnw i r t scha f t ,  u m sich 
i m empf ind l ichsten Maße innerha lb der automat ischen Lohnwi r t scha f t 
abzuschwächen. 

Die fundamenta le u n d unwider ru f l i che  Spal tung, die auf diese Weise 
zwischen den A rbe i te rn u n d den E inkommensempfängern hervorge-
b rach t w i r d , un te rd rück t jedwede Konkur renz zwischen dem einen 
u n d dem anderen, d. h . zwischen denen, die den Zwang ausüben u n d 
jenen, die i h n erdulden, die e in u n d dieselbe p roduk t i ve Vere in igung 
ausmachen 1 ; u n d diese fundamenta le Fesselung der Konkur renz , 
dieses E lemen t des Monopols, das sich auf solche Weise i n den w i r t -
schaf t l ichen Prozeß einschleicht , ve rn ich te t du rch sich selbst jede 
Mög l i chke i t der Ausgle ichung des Wertes der P roduk te m i t der Menge 
der ef fekt iven  i n ihnen verd ich te ten A rbe i t . Aber bei den beiden ersten 

1 Daraus ergibt sich, daß nichts i r r iger ist als die so sehr gewohnte Be-
hauptung, daß die Lohnwi r t scha f t  das System der freien Konkur renz ist i m 
Gegensatz zu den vorangehenden, durch das Monopo l beherrschten Wir tschaf ts -
formen. I n der T a t fehl t selbst bei der Lohnwi r t scha f t  die fundamenta le K o n -
kurrenz zwischen den Arbe i te rn u n d den E igen tümern der P roduk t i onsm i t t e l ; 
weshalb die W i r k l i c h k e i t ist, daß alle Formen des dif ferenzierten  E inkommens, 
wenn auch i n verschiedenem Maße, v o m Monopo l durchsetzt sind. U n d w i r 
unterlassen zu bemerken, daß das Vorhanden- oder Nichtvorhandensein der 
freien Konkur renz i n jeder Weise ein sehr äußerliches K r i t e r i u m ist, das daher 
gerade n ich t als Grundlage für eine rat ionel le und tiefe K lass i f i ka t ion der W i r t -
schaftsformen  genommen werden kann. 
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Formen des di f ferenzierten  E inkommens k o m m t zur Abwesenhei t 
der Konkur renz zwischen den Gl iedern ein u n d derselben p r o d u k t i v e n 
Vere in igung die Abwesenhei t jedweder Konku r renz zwischen den 
verschiedenen p r o d u k t i v e n Vere in igungen h inzu ; denn die Ane ignung 
des Menschen, die jenen beiden Fo rmen des E inkommens charak-
ter is t isch is t , schließt die Mög l i chke i t der Versetzung der Arbe i te r v o n 
der einen i n die andere Sphäre der P r o d u k t i o n aus. U n d diese Be-
grenzung der Konkur renz zwischen den p r o d u k t i v e n Verein igungen 
füh r t  dazu, daß der W e r t der P roduk te n i ch t mehr nu r v o n der Menge 
der ef fekt iven  i n den P roduk ten entha l tenen A rbe i t abweicht , sondern 
wei ter v o n dem al lgemeineren Maße der Produkt ionskosten, u m der 
unbes t immteren u n d elastischeren N o r m des Monopolwertes zu unter -
l iegen. Umgekehr t k o m m t be i der d r i t t e n F o r m des di f ferenzierten 
E inkommens die auf der Ane ignung des Bodens begründet is t , zu 
der fundamenta len Abwesenhei t der Konku r renz zwischen den M i t -
gl iedern ein u n d derselben p r o d u k t i v e n Vere in igung die for tdauernde 
Konkur renz zwischen den verschiedenen Vere in igungen h i n z u ; daher 
kann sich der W e r t der Produk te , der sich doch v o n dem Maße der 
e f fek t iven  A r b e i t abweichend erhä l t , i n jedem Fal le no rma l gleich-
stel len dem Maße der Produkt ionskosten. 

Die normale Unmög l i chke i t , die Arbe i te r i n E inkommensempfänger 
zu verwandeln , die auf solche Weise hervorgebracht w i r d , erzeugt 
einen fundamenta len Unterschied zwischen der w i r tschaf t l i chen Lage 
der einen u n d der anderen. — Außerdem g ib t es, we i l die E inkommens-
empfänger un te r solchen Bedingungen ihre P roduk t i onsm i t t e l m i t 
der A rbe i t anderer nu tzbar machen können, keine Grenze fü r die 
Menge des E inkommens , das sich jeder v o n ihnen verschaffen  kann , 
und daher k a n n auch der Untersch ied zwischen dem persönl ichen E in -
k o m m e n ohne irgendeine Grenze wachsen. A u f solche Weise ste l l t die 
W i r t scha f t  des di f ferenzierten  E inkommens eine auf die Spitze ge-
tr iebene Di f ferenzierung  des E inkommens dar ; u n d i m Verhä l tn is dazu 
di f ferenziert  sich auch der Verbrauch bis z u m äußersten, der sich bei 
den k le ineren u n d m i t t l e ren E inkommensempfängern auf die be-
scheidensten Produk te beschränkt , u m bei dem höheren E i n k o m m e n 
die Ton le i te r der p runkvo l l s ten u n d üppigsten Gegenstände anzu-
schlagen. Dies beeinf lußt als' R ü c k w i r k u n g die Ver te i lung der Pro-
d u k t i o n auf die verschiedenen Gegenstände des Verbrauchs; insofern 
sich die P r o d u k t i o n unnützer Gegenstände auswei tet , während i m 
gleichen Verhä l tn is jene v o n Gegenständen, die fähig sind, der mensch-
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l iehen K r e a t u r einen soliden u n d dauerhaf ten Woh l s t and zu sichern, 
eingeschnürt w i r d 1 . 

Aus a l l dem geht hervor , daß das dif ferenzierte  E i n k o m m e n absolut 
ant inomist ische Merkmale zeigt gegenüber jenen der vorher unter-
suchten F o r m des E inkommens. W ä h r e n d w i r k l i c h das undif ferenzierte 
E i n k o m m e n abs t rak t auf der Grundlage der f re iwi l l igen oder er-
zwungenen Vere in igung bestehen kann , aber i n der T a t bis je tz t 
immer auf der Grundlage der erzwungenen Vere in igung bestanden ha t , 
besteht das dif ferenzierte  E i n k o m m e n immer no twend ig auf der 
Grundlage der erzwungenen Verein igung. We i te r , ein noch bezeich-
nenderer Unterschied, der Zwang zur Arbei tsvere in igung, zeigt be im 
di f ferenzierten  E i n k o m m e n eine v ie l beträcht l ichere In tens i tä t als 
be im undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n ; denn wenn er bei diesem i m 
Interesse der gezwungenen Arbe i te r selbst v o n einem Organ, das ihre 
E m a n a t i o n is t und das davon keinen eigennützigen Vo r te i l ziehen 
kann, durchgeführ t  w i r d , w i r d er bei dem ersten ohne jede Rücks ich t 
auf das Interesse der gezwungenen Arbe i ter i m egoistischen Interesse 
der die Zwangsgewal t Ausübenden durchgeführ t .  Daher s te l l t jede 
der aufeinanderfolgenden  drei Fo rmen des undi f ferenzier ten  E in -
kommens einen weniger in tens iven Zwang dar als die entsprechende 
u n d of t gleichzeit ige F o r m des di f ferenzierten  E i n k o m m e n s ; d. h. die 
Ko l l ek t i vw i r t scha f t  s te l l t einen weniger in tens iven Zwang dar als die 
Sklaverei, die Zun f tw i r t scha f t  einen geringeren als die Leibeigenen-
wi r tschaf t ,  die Genossenschaftswirtschaft einen geringeren als die 
Lohnwi r t scha f t .  U n d es ist n i ch t ausgeschlossen, daß eine F o r m des 
undi f ferenzier ten  E inkommens einen minder in tens iven Zwang dar-
ste l l t als eine F o r m des di f ferenzierten  E inkommens , die einer späteren 
sozialen Stufe angehört - - z. B . die Genossenschaftswirtschaft einen 
geringeren Zwang darstel len kann als die Lohnwi r t scha f t  usw. Anderer-
seits un te rd rück t , während das undif ferenzierte  E i n k o m m e n auf der 
Grundlage der erzwungenen Vere in igung i n der Regel die Konku r renz 
zwischen den Gezwungenen ausschließt, das dif ferenzierte  E i n k o m m e n 
jene mögl icherweise, no twend ig aber die Konku r renz zwischen denen, 
die den Zwang ausüben, u n d denen, die i h n erdu lden; während alles 

1 „ W i e v i e l i n einer N a t i o n verwendet w i rd , u m die Güter für die Reichen 
zu verbessern, u m ebensoviel verschlechtern sich die Güter für die Armen, da 
es n ich t mög l ich ist, daß jeder Güter von besserer Qua l i t ä t verbraucht , ohne 
daß die anderen solche v o n verschlechterter Qua l i tä t verbrauchen." O r t e s , 
Economia Nazionale ( C u s t o d i , P. Μ . , X X I I , S. 247 u n d pass.). 
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das unmög l i ch is t , m i t Bezug auf die andere Fo rm, bei der der 
Zwang n i ch t v o n p r i va ten Personen, die den Gezwungenen entgegen-
gesetzt sind, sondern v o n einer Obr igke i t ausgeübt w i rd , die v o n diesen 
le tz ten ausgeht. E n d l i c h ist das dif ferenzierte  E i n k o m m e n , während 
das undif ferenzierte  E i n k o m m e n i m wesent l ichen unterschiedslos u n d 
gle ich ist , bis z u m äußersten di f ferenziert  oder bedeutet jede A r t v o n 
Ungle ichhei t i n der Lage u n d i n dem persönl ichen E inkommen . 

N u n w i r d zwischen diesen beiden Formen des E inkommens, die 
so kategor isch u n d ant inomist iscb sind, ein K a m p f ohne Gnade ge-
füh r t ,  der erst dann e in Ende ha t , wenn die eine v o n ihnen als Siegerin 
auf dem Schlachtfeld b le ib t . W e n n jedoch die eine der beiden Formen 
des E inkommens i n jedem Fal le die Herrschaf t  der Wi r t scha f t so rdnung 
zu erobern vermag, so gel ingt es ih r doch n i ch t , bis z u m äußersten die 
Ver t re ter der entgegengesetzten F o r m zu unterdrücken, von der 
mancher Strei ter mehr oder weniger elend über lebt , neben den Ver-
t re tern der t r iumph ie renden Form. Daher endet der K a m p f zwischen 
ihnen, s ta t t die unwidersprochene Herrschaf t  des di f ferenzierten 
oder undi f ferenzier ten  E inkommens hervorzurufen,  d a m i t , daß er das 
Übergewicht der einen oder der anderen F o r m des E inkommens be-
s tä t i g t u n d die überwundene F o r m i n eine niedergedrückte u n d unter -
geordnete Ex is tenz e inschnürt . So dauer t i n der m i t te la l te r l i chen 
Stadt , wo das undi f ferenzierte  E i n k o m m e n das Ubergewicht i n der 
Handwerkerzun f t  ha t , das dif ferenzierte  E i n k o m m e n doch for t  u n d 
l iefert  sich den schmutz igen Man ipu la t ionen des Wuchers oder den 
Abenteuern der Hande lskompanien aus. Umgekehr t s t i r b t i n der 
an t i ken Wi r t scha f t ,  i n der sich das di f ferenziei te  E i n k o m m e n i n den 
v i l lae der Sklavenhal ter siegreich entw icke l t , das undif ferenzierte 
E i n k o m m e n n i ch t ganz, non omnis m o r i t u r , sondern dauer t i m k le inen 
länd l ichen Grundbesi tz u n d i m unabhängigen H a n d w e r k for t .  U n d 
i n gleicher Weise· zeigt die i m wesent l ichen auf dem di f ferenzierten 
E i n k o m m e n beruhende moderne Wi r t scha f t  doch manche bescheidene 
u n d vernachlässigte Äußerung des undi f ferenzierten  E inkommens auf 
der Grundlage der vere in ig ten A rbe i t (Produkt ivgenossenschaft)  oder 
auch der isol ierten A rbe i t (k le iner Grundbesi tz , Handwerk ) . 

Aber das vorherrschende E i n k o m m e n ü b t , wenn es i h m auch nie-
mals gel ingt , die r ival is ierende F o r m des E inkommens aus dem Boden 
der W i r t scha f t  auszurot ten, doch einen bedeutenden E in f luß auf die 
E n t w i c k l u n g dieser untergeordneten F o r m aus, die nu r mög l i ch is t 
i m Kreise und auf der v o n der herrschenden F o r m des E inkommens 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



140 Drittes Kapitel. 

vorgezeichneten L in ie . — So s ind i n einer Ze i t , i n der das di f ferenzierte 
E i n k o m m e n absolut vorherrscht , die sporadischen Äußerungen des 
undi f ferenzier ten  E inkommens gezwungen, sich den v o m differen-
zier ten E i n k o m m e n gegebenen Normen unterzuordnen. U n d sehen 
w i r n i ch t alle Tage die Produkt ivgenossenschaften gezwungen, u m zu 
leben, wesent l ich kapi ta l is t ischen Merkma len zu folgen, i ndem sie 
K a p i t a l gegen Zins aufnehmen u n d ebenso wie w i rk l i che u n d eigent-
l iche kapi ta l is t ische Unternehmungen Lohnarbe i te r beschäft igen u n d 
i n der E n t l o h n u n g der A rbe i t eine echt kapi ta l is t ische Rechnungsweise 
anwenden 1 ? Umgekehr t muß sich i n einer Epoche, i n der das un-
differenzierte  E i n k o m m e n vorherrscht , das differenzierte  E i n k o m m e n , 
das sich ausnahmsweise b i lde t , den v o m vorherrschenden undi f feren-
z ier ten E i n k o m m e n vorgezeichneten Normen unterordnen. So muß 
sich i m M i t t e la l t e r der K a p i t a l i s t oder K a u f m a n n i n eine Zun f t ein-
schreiben lassen u n d ha t n i ch t die Fäh igke i t , Lohnarbe i te r zu be-
schäft igen, gerade we i l dem das vorherrschende undif ferenzierte  E i n -
k o m m e n ein fundamentales H indern is entgegensetzt. 

U n d das is t n i ch t al les; die vorherrschende F o r m des E inkommens 
ü b t außerdem einen entscheidenden E in f l uß aus, u m die ideologische 
Vors te l lung der un te rd rück ten u n d unter legenen F o r m des E i n -
kommens zu gestalten. I n der T a t w i r d i n jeder geschicht l ichen Epoche 
die ganze Wi r t scha f tso rdnung ausschließlich m i t Rücks ich t auf d ie 
herrschende F o r m des E inkommens bet rachte t , die a l le in die a l l -
gemeine Au fmerksamke i t  i n Anspruch n i m m t u n d nach der sich 
ebenso die theoret ischen Beur te i ler r i ch ten wie die pos i t iven Normen 
der Gesellschaftsordnung. Daraus fo lg t , daß die öffent l iche  Me inung 
u n d selbst die Wissenschaft sich sträuben, die un te rd rück te F o r m des 
E inkommens als eine verschiedene u n d entgegengesetzte Sache gegen-
über seiner herrschenden F o r m zu bet rachten, sondern sich daran 
gewöhnen, sie als eine Var ie tä t oder Un te ra r t d ^ v o n darzustel len, 
oder m i t anderen W o r t e n , das n i ch t typ ische E i n k o m m e n i n Aus-
drücken des typ ischen E inkommens zu bezeichnen. — So vers ieht 
m a n i m M i t te la l t e r dieselben, dem feudalen Organismus ganz f remden 
ökonomischen Beziehungen, wie die Beziehungen des Geldes, m i t 
einer feudalen E t i k e t t e ; m a n schafft  die fiefs en l ' a i r , Rechte au f 
Grundzins, die i n gar ke inem Zusammenhang m i t unbewegl ichem 
E i g e n t u m stehen; das A m t eines Läufers (Kur iers) , das Wasser, der 

1 Vg l . D. S c h l o ß , Methods of indust r ia l remunerat ion, London , 1892, S. 204* 
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W i n d , der Glaube w i r d als Lehen gegeben; was w i l l m a n mehr? M a n 
gelangt sogar dazu, zu versichern u n d zu behaupten, daß der k le ine 
Grundeigentümer sein Gütchen als Lehen besi tz t . I n der m i t te la l te r -
l ichen Stadt , wo das undif ferenzierte  E i n k o m m e n i n der Zun f t über-
w ieg t , ste l l t dieses den Typus dar , un ter dein die heterogensten u n d 
disparatesten Erscheinungen m i t Gewal t zusammengefaßt werden u n d 
n i ch t nu r die K i r che , sondern auch der Hande l s te l l t sich un te r dem 
Bi lde einer Ko rpo ra t i on dar, be i dem doch das korpora t i ve E lement 
j e t z t verschwunden is t , u m der strengsten ind iv idua l is t ischen E n t -
fa l tung des di f ferenzierten  E inkommens Platz zu machen. — U m -
gekehr t s te l l t i n unserem Zei ta l ter , i n dem das dif ferenzierte  E in -
k o m m e n vorherrscht , die Wissenschaft jede ökonomische Manifesta-
t i o n als eine Va r i a t i on dieser F o r m des E inkommens dar. So stel len 
n i c h t wenige Ökonomis ten den k le inen Grundeigentümer als seinen 
eigenen Kap i ta l i s ten dar , der zur gleichen Ze i t einen Lohn , einen Pro f i t , 
eine Grundrente e r h ä l t 1 . Andere mühen sich ab, zu zeigen, daß die 
Genossenschaftswirtschaft sich n i ch t wesent l ich v o n der kap i ta l i s t i -
schen W i r t scha f t  unterscheidet u n d daß die Mi tg l ieder einer Pro-
dukt ivgenossenschaft n ichts anderes s ind als Lohnarbe i te r derselben 
Genossenschaft, die i hnen außer dem L o h n einen A n t e i l a m Pro f i t 
g e w ä h r t 2 . E n d l i c h g ib t es Ökonomis ten, die den sozial ist ischen Zu-
kunf tss taa t als einen Br ia reus-Kap i ta l i s ten darstel len, der den un te r 
seiner D isz ip l in m i ta rbe i tenden Arbe i te rn einen L o h n vorschießt vor -
behal t l i ch , daß er ihnen, w ie der einzelne Kap i t a l i s t t u n könnte , 
e inen mehr oder weniger großen A n t e i l a m Re iner t rag be i der Vo l l -
endung des Produk ts gewäh r t 3 . E ine solche A r t , zu sehen, w i r brauchen 
es k a u m zu sagen, ist wesent l ich ver feh l t ,  we i l sie der kons t i tu t ione l len 
A n t i n o m i e der beiden E inkommens fo rmen Gewal t a n t u t oder sich i n 
eine schreiende Fälschung des Lebens u n d der W i r k l i c h k e i t ve rkehr t . 
Aber sie is t das unvermeid l iche Ko r re la t der sozialen Herrschaf t ,  die die 
F o r m des vorherrschenden E inkommens ausübt u n d der Gewal t , m i t der 
sie die w i r tschaf t l i che W e l t u n d ihre ideologische Ve r t r e tung gestal tet . 

1 S t . M i l l , Principes I , 480. Vg l . dagegen M a r x , Mehrwer t theor ien, I I , 2, 
S. 130—131. 

2 L e r o y B e a u l i e u , Tra i té d 'Econ. Pol. I I , S. 238 f . ; S p e n c e r , Principles 
of sociology, I I I , Lond . , 1896, S. 560f . ; P a n t a l e o n i , Esame cr i t ico dei p r i nc ip i 
teor ic i del la cooperazione, „G io rna le Economis t i " 1898. Vg l . M a r x , K a p i t a l , 
I I I , I I , S. 412—413. 

3 So ζ . Β . O f f e r m a n n ,  Das f i k t i ve K a p i t a l , W i e n 1898, S. 177—178. 
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§ 4. Das gemischte Einkommen. 
Bisher haben w i r die zwei fundamenta len Fo rmen des undi f feren-

z ier ten u n d di f ferenzierten  E inkommens nebeneinander innerha lb des 
sozialen Organismus bestehen sehen, die aber doch wesent l ich ver-
schiedene spezifische Organismen ins Leben gerufen haben. W i r haben 
zwar einige Unternehmungen auf der Grundlage des undi f ferenzier ten 
E inkommens , die innerha lb desselben sozialen Aggregates neben 
anderen Unternehmungen auf der Grundlage des di f ferenzierten  E in -
kommens bestehen; es ist jedoch i n jeder einzelnen U n t e r n e h m u n g 
das E i n k o m m e n entweder ganz undi f ferenzier t  oder ganz di f ferenziert . 
Es kann aber i m Gegentei l vo rkommen , daß innerha lb derselben 
Un te rnehmung neben einigen Arbe i te rn , die E i n k o m m e n haben, sich 
N ich tarbe i te r f inden, die E i n k o m m e n haben, oder Arbe i te r , die ke in 
E i n k o m m e n haben, d. h. daß innerha lb derselben Un te rnehmung neben 
dem undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n sich entweder das di f ferenzierte 
E i n k o m m e n oder die v o m E i n k o m m e n getrennten Un te rha l t sm i t t e l 
en tw icke ln . — Es hande l t sich n u n i n jedem dieser Fäl le u m das ge -
m i s c h t e E inkommen . Dies kann seinerseits un te r zwei Nebenformen 
vo rkommen , je nachdem die a m E i n k o m m e n te i lnehmenden Arbe i te r 
a m E i g e n t u m der P roduk t i onsm i t t e l te i lnehmen oder n i ch t . — I m 
ersten Fa l l en tw icke l t sich das gemischte E i n k o m m e n i n einer Reihe 
zusammengesetzter w i r tschaf t l i cher  Gebilde, die un ter zwei funda-
menta len Gruppen zusammengefaßt werden können. — I n der T a t 
s ind un te r solchem Gesichtspunkt zwei Fäl le mög l i ch : entweder daß 
die Gesamthei t der P roduk t i onsmi t t e l von einem Te i l der Arbe i te r 
besessen w i r d oder daß ein Te i l der P roduk t i onsmi t te l v o n der Ge-
samthe i t der Arbe i te r besessen w i rd . Der erste Fa l l ve rw i r k l i ch t sich 
i n der K le in indus t r ie , die Lohnarbe i ter beschäft igt . So f inden sich, 
wenn ein A rbe i t e r -Kap i ta l i s t (wie der Meister i n der niedergehenden 
Ze i t der Zun f t oder mancher besser gestellte Handwerker unserer 
Tage) ein zur Beschäf t igung einer bes t immten Zahl v o n Lohnarbe i te rn 
hin längl iches K a p i t a l besi tzt u n d doch fo r t fähr t ,  z u m Unte rnehmen 
die eigene A rbe i t beizusteuern — neben dem Arbe i te r , der ein E in -
k o m m e n ha t (der Meister oder Handwerker ) , einkommenslose Arbe i te r 
(die Lohnarbei ter ) ; es is t also ein Te i l der Un te rha l t sm i t t e l persönl ich 
m i t dem E i n k o m m e n verbunden, während der andere Te i l davon ge-
t r enn t ist . — Es hande l t sich also u m den Fa l l des gemischten E in -
kommens. — Der zweite Fa l l ve rw i r k l i ch t sich i n der kapi ta l is t ischen 
Haus indust r ie , bei der das K a p i t a l z u m Te i l v o m Kap i ta l i s ten , z u m 
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Die Formen des Einkommens. 143 

Te i l v o m Arbe i te r vorgeschossen w i r d , oder bei der Ha lbpach t , be i 
der K le inpach t , be im Ko l l ek t i ve igen tum u n d bei der Handwerker -
zun f t i n der Zei t ihres Niedergangs, wenn sie schon v o n der Ungle ich-
hei t u n d dem Pr i v i l eg ium durchsetzt is t oder endl ich bei der unechten 
Produkt ivgenossenschaft  unserer Zei t , bei der die vere in igten Arbe i te r 
i n der Regel nu r einen k le inen Te i l des Gesellschaftskapitals u n d ent-
sprechend des E inkommens besitzen. Be i al len diesen w i r tschaf t l i chen 
Formen erhäl t der Arbe i te r außer den Un te rha l t sm i t t e l n einen T e i l 
des E inkommens , v o n dem aber der beträcht l ichere Te i l N ich ta rbe i te rn 
zus teh t ; d. h. auch un te r solchen Bedingungen is t das E i n k o m m e n 
gemischt. 

W e n n umgekehr t der Arbe i te r , der a m E i n k o m m e n te i l ha t , n i ch t 
i n i rgendeinem Maße a m E i g e n t u m der P roduk t i onsm i t t e l t e i l n i m m t , 
g ib t das gemischte E i n k o m m e n ke inem spezifischen w i r tschaf t l i chen 
Gebilde R a u m , es w i r d auf den S t a m m des di f ferenzierten  E inkommens 
gepfropft ,  ohne i rgendwie seine äußere Erscheinung zu verändern. — 
Es v e r w i r k l i c h t sich jedesmal, so of t sich die E n t l o h n u n g des Arbe i ters 
über das Maß der Un te rha l t sm i t t e l erhebt, sei es unter der F o r m der 
Gewinnbete i l igung oder der Gra t i f i ka t i on oder einfach der E rhöhung 
des Lohnes über ein best immtes N i v e a u ; denn ein solcher Uberschuß 
der eine Te i lnahme des Arbei ters a m E i n k o m m e n bedeutet , ve rwande l t 
ta tsäch l ich das dif ferenzierte  E i n k o m m e n i n gemischtes E i n k o m m e n , 
ohne daß das äußere Gebi lde des E inkommens i rgendwie mod i f i z ie r t 
w ü r d e 1 . 

Der n u n untersuchte Fa l l l eh r t , daß die F o r m des E inkommens an 
sich schon n i ch t sein Wesen e n t h ü l l t ; denn ein E i n k o m m e n , das sich 
n i ch t formel l  v o m dif ferenzierten  E i n k o m m e n unterscheidet, un ter -
scheidet sich davon doch wesent l ich oder ist i n der W i r k l i c h k e i t ein 
gemischtes E inkommen . — Aber die Unfäh igke i t der F o r m des E i n -
kommens, das Wesen des E inkommens zu enthü l len, erscheint n i ch t 
weniger of fensicht l ich  i n dem früher  untersuchten Fal le, i n dem der 
Arbe i te r t e i l n i m m t a m E i g e n t u m der P roduk t ionsmi t te l . I n der T a t 
können jene zusammengesetzten w i r tschaf t l i chen Gebilde selbst, die 
den Typus b i lden, innerha lb dessen sich das gemischte E i n k o m m e n 
en tw icke l t und bewegt, un te r diesen Bedingungen seiner Ordnung 

1 Schon R i c a r d o (a. a. O. S. 210, 256) bezeichnet den Überschuß des Lohnes 
über die Un te rha l t sm i t te l als ein wahres u n d eigentliches E inkommen, indem er 
sagt, daß das reine E i n k o m m e n gleich ist dem P r o d u k t abzügl ich der nöt igen 
Unterha l tsmi t te l . 
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144 Drittes Kapitel. 

meistens die Anwesenhei t eines di f ferenzierten  E inkommens ver-
schleiern. So is t z. B . s icher l ich die K le i npach t eine F o r m des ge-
mischten E inkommens , wenn der Pächter etwas mehr erhä l t als die 
Un te rha l t sm i t t e l . W e n n es aber umgekehr t , wie i n I r l and u n d Ruß-
land, dem Arbe i te rpächter k a u m gel ingt , sich die no twend igen Unter -
ha l t sm i t t e l zu verschaffen,  ja sogar manchma l n i ch t gel ingt , sich so-
v ie l zu verschaffen,  wTeshalb er seine tägl iche A rbe i t an die benach-
bar ten Grunde igentümer vermie ten m u ß 1 , so f inden w i r uns überhaupt 
einer F o r m des di f ferenzierten  E inkommens gegenüber, wenn auch 
einer lügnerischen u n d h in ter l is t igen, bei der die Gesamthei t des E in -
kommens v o n den N ich ta rbe i te rn empfangen w i r d . — Das gleiche 
k a n n gesagt werden v o m modernen Handwerk , das sehr häuf ig seinem 
Besitzer n i ch t mehr als die notwend igen Un te rha l t sm i t t e l gewähr t , 
we i l das ganze E i n k o m m e n v o n den Kap i t a l - u n d Hypo theken-
gläubigern eingeheimst w i rd . — oder v o n dem größten Tei le der 
modernen Produkt ivgenossenschaften, deren Genossen ta tsäch l ich auf 
den erbärml ichsten L o h n reduzier t sind. — W ä h r e n d es sich i m vorher-
gehenden Fa l l eines höheren Lohnes als das M i n i m u m u m ein unter 
der äußeren Erscheinung des di f ferenzierten  E inkommens verborgenes 
gemischtes E i n k o m m e n hande l t , l iegt i n diesem F a l l e in differenziertes 
E i n k o m m e n vo r , das sich unter der äußeren Erscheinung des gemisch-
ten E inkommens verb i rg t . Oder a l lgemeiner : das Wesen des ge-
mischten E inkommens is t die An te i l nahme des Arbei ters a m E in -
kommen, die v o n seiner An te i l nahme a m E i g e n t u m der Produkt ions-
m i t t e l beglei tet sein k a n n oder n ich t . W e n n die erste A r t der An te i l -
nahme n i ch t v o n der zwei ten beglei tet is t , bewahr t das E i n k o m m e n 
die F o r m des di f ferenzierten  E inkommens , is t aber i n W i r k l i c h k e i t 
gemischtes E i n k o m m e n ; wenn dagegen die An te i l nahme der zwei ten 
A r t vorhanden is t , aber die der ersten fehl t , n i m m t das E i n k o m m e n 
die F o r m des gemischten E inkommens an, is t aber i n W i r k l i c h k e i t 
differenziertes  E inkommen . 

I m Unterschied z u m undi f ferenzierten  u n d di f ferenzierten  E in -
kommen, fundamenta len w i r tschaf t l i chen Gebi lden, die a l lmäh l i ch 
beinahe das gesamte wi r tschaf t l i che Gebiet okkupieren, is t das ge-
mischte E i n k o m m e n eine subsidiäre F o r m des E inkommens , die ver-
d ientermaßen einen zwei ten Posten i n dem Gebiete der W i r t scha f t 

1 Bonn, A r c h i v für Soziale Gesetzgebung 1904, S. 166 f . ; Rusische Nat iona l -
ökonomie v o m Augus t 1904, S. 3. 
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Die Formen des Einkommens. 145 
e i n n i m m t . W i e nun , nachdem das soziale Nebeneinanderbestehen 
der beiden fundamenta len Fo rmen des E inkommens gegeben is t , die 
unterlegene F o r m gezwungen is t , s ich i n dem angewiesenen Kreise 
der vorherrschenden F o r m zu ent fa l ten, so is t , nachdem das soziale 
Nebeneinanderbestehen des gemischten E inkommens m i t den beiden 
re inen Fo rmen des E inkommens gegeben is t , das erste genöt igt , 
seine eigene E n t w i c k l u n g un te r die v o n ze i twe i l ig vorherrschenden 
re inen Fo rmen des E inkommens bezeichnete N o r m unterzuordnen. 
So ha t die K le in indus t r ie , die Lohnarbe i te r beschäft igt , wenn sie 
sich innerha lb der kap i ta l is t ischen W i r t scha f t  en tw icke l t , i m wesent-
l ichen einen kap i ta l is t ischen Charakter , wenn sie sich umgekehr t 
innerha lb der Zun f tw i r t scha f t  ent fa l te t , h a t sie einen zünf t ler ischen 
Charakter . 

Aber n i ch t genug. V o n den beiden re inen Formen des E inkommens , 
die i m gemischten E i n k o m m e n nebeneinander bestehen, k a n n sich 
jene, die i n der Zei t , u m die es sich handel t , unter legen is t , nu r ent-
w icke ln , i ndem sie sich den v o n der vorherrschenden F o r m aufer legten 
Normen u n d B indungen un te rw i r f t .  So ist , wenn die normale F o r m 
des E inkommens das dif ferenzierte  E i n k o m m e n is t , das indi f feren-
zierte E i n k o m m e n , das sich i n dem gemischten E i n k o m m e n m i t -
en tha l ten f indet , i n seiner Menge streng begrenzt, ebenso wie i n seiner 
E n t w i c k l u n g du rch die fundamenta len Bed ingungen des Vorhanden-
seins des di f ferenzierten  E inkommens. W i r wissen bereits, daß die 
fundamenta le N o r m des di f ferenzierten  E inkommens die is t , daß die 
Ersparnisse des Arbei ters i rgendeine Q u a n t i t ä t geringer s ind als der 
W e r t des Zuganges z u m Lande. W e n n daher das vorherrschende 
E i n k o m m e n das di f ferenzierte  E i n k o m m e n is t , so muß das i n dem 
gemischten E i n k o m m e n mi ten tha l tene undi f ferenzierte  E i n k o m m e n 
so beschaffen  sein, daß seine größte A k k u m u l a t i o n u m irgendeine 
noch so k le ine Q u a n t i t ä t geringer is t als der W e r t des Zugangs z u m 
Land . W e n n die größten Ersparnisse R g le ich s ind π m a l dem un-
di f ferenzier ten  E i n k o m m e n r , d. h. wenn R = nr,  is t es no twend ig , 
daß der W e r t des Zuganges z u m Lande, V, gleich ist nr  -f- Δ , d. h. 

V 
daß r  = Δ . Dies is t die größte Grenze des undi f ferenzier ten  E in -

n 
kommens be i dieser F o r m des gemischten E inkommens . N u n k a n n 
be i dieser gegebenen Grenze der Besitzer des undi f ferenzier ten  E in -
kommens die eigenen Kap i ta lanhäu fungen n i ch t verwenden, u m eine 
W i r t s cha f t  auf der Grundlage des undi f ferenzier ten  E inkommens zu 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 4 0 
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gründen, we i l jene n i c h t h inre ichen, u m i h m den Zugang z u m L a n d 
zu öffnen,  sondern er muß sie verwenden i m Bereich des di f ferenzierten 
E inkommens , d. h. der vorherrschenden sozialen Form. So können 
der Sklave, der Leibeigene u n d der Lohnarbe i te r ihre Ersparnisse 
n i ch t verwenden, u m selbständige Un te rnehmungen zu gründen, we i l 
jene z u m E rwe rb der Fre ihe i t oder des Landes n i ch t genügen, sondern 
müssen sich d a m i t behelfen, daß sie Leibeigene (wie es der F a l l is t 
be im s e r v u s v i c a r i u s ) oder Lohnarbe i te r (wie be im m a r -
c h a n d a g e oder be im Lehrl ingswesen unserer Zei t ) beschäft igen 
i n pekun iär v o n den Besi tzern des di f ferenzierten  E inkommens ab-
hängigen Un te rnehmungen ; so vo l lz ieh t sich i n jedem Fal le die Ver-
wendung des undi f ferenzier ten  E inkommens , das einen Te i l des ge-
misch ten E inkommens ausmacht , i m Bereiche u n d nach den Moda l i -
t ä ten des vorherrschenden di f ferenzierten  E inkommens Umgekehr t 
kann , wenn das vorherrschende E i n k o m m e n undi f ferenzier t  is t , das 
dif ferenzierte  E i n k o m m e n , das einen Te i l des gemischten E inkommens 
ausmacht , nu r verwendet werden, i n d e m es sich den v o n dem vor -
herrschenden undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n vorgezeichneten No rmen 
un te rw i r f t .  So können i m M i t te la l t e r die Meister oder die Kap i ta l i s ten , 
denen es gel ingt , sich ein differenziertes  E i n k o m m e n oder einen Pro f i t 
zu verschaffen,  die eigenen Kap i ta lanhäu fungen n i ch t dazu ver-
wenden, Lohnarbe i te r zu besolden u n d so eine w i rk l i che u n d eigent-

1 Diese Erscheinungen zeigen sich m i t größerer K la rhe i t un ter der Her r -
schaft der Sklaverei. So k a n n in Baby lon , seit 800 vor Christus und i m al ten 
R o m der Sklave andere Sk laven erwerben oder mie ten oder auf eigenes Ris iko 
(also ohne irgendeine Veran twor t l i chke i t des Herrn) Schuld- und Darlehens-
verträge m i t freien Menschen abschließen, i ndem er den Kon t rahen ten die 
Garant ie des manchma l bet rächt l ichen (sogar drei Minen, gleich 675 Franken über-
steigenden) u n d immer v o m Her rn unangrei fbaren  eigenen Pecul iums bietet . 
Dagegen ist er i n Ä g y p t e n u n d Griechenland, wo der Her r ein Recht auf das 
Pecu l ium des Sklaven bew rahrt, ve ran twor t l i ch für die von diesem aufge-
nommenen Schulden. Aber i n jedem Fal le vol lz ieht sich die Verwendung des 
Pecul iums, d. h. des i n dem gemischten E i n k o m m e n mi ten tha l tenen undi f feren-
z ier ten E inkommens für immer i m Bereiche der kapi ta l is t ischen Beziehungen, 
d. h. des dif ferenzierten  E inkommens. Vg l . zu al l dem K ö h l e r und P e y s e r , 
Aus dem Babylonischen Rechtsleben, Leipz ig, 1890, I , S. 1 — 7 ; I I I , S. 8 ; 
R e v i l l o u t , L a créance et le d ro i t commercia l dans l ' an t iqu i té , Paris, 1897, 
S. 143f. , 176—178; S a y c e , Babylonians and Assyrians, London, 1900, S. 71. 
Dies bestät ig t sich übrigens ebenso bei der Lohnwi r tscha f t ,  wo der Arbe i te r 
seine Ersparnisse dazu verwendet, u m andere Lohnarbe i te r zu beschäft igen 
oder zu Darlehen, aber immer i m Bereiche des di f ferenzierten  E inkommens. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Formen des Einkommens. 147 
l iehe kapi ta l is t ische Un te rnehmung oder e in differenziertes  E in -
k o m m e n zu gründen, we i l sich dem die zünft ler ische F o r m oder das 
undi f ferenzierte  E i n k o m m e n , das die al lgemeine Wi r t scha f t so rdnung 
jener Zei t d i k ta to r i sch beherrscht, widersetzt . 

§ 5. Nebeneinanderbestehen nnd Aufeinanderfolge  der Formen des 
Einkommens. 

So k a n n also die zwangsweise m i t der A r b e i t vere in ig te A rbe i t , 
je nachdem sie den Zugang z u m L a n d besi tz t oder n i ch t , ganz vere in ig t 
oder ganz getrennt oder tei lweise vere in ig t werden m i t dem E i g e n t u m 
an dem Produk t i onsmi t te l , was R a u m schafft  für die entsprechenden 
dre i Fo rmen des undi f ferenzierten,  di f ferenzierten  u n d gemischten 
E inkommens , du rch die das E i n k o m m e n ganz, gar n i ch t oder tei lweise 
dem Arbe i te r zugeeignet w i r d . So füh r t  das E i n k o m m e n , eine E r -
scheinung der P roduk t i on , zu e inem verschiedenen Aneignungsprozeß, 
je nachdem die Bed ingungen der Zugängl ichke i t des Bodens für die 
A r b e i t wechseln. — Die nunmehr beschriebenen drei Fo rmen des E in -
kommens können durchaus innerha lb ein u n d desselben sozialen Zei t -
alters nebeneinander bestehen; aber die eine oder andere der beiden 
ersten n i m m t no twend ig beinahe den ganzen w i r tscha f t l i chen Macht -
bereich i n Besitz, i ndem sie die r ival is ierende F o r m i n eine unter -
geordnete Ste l lung ve rwe is t ; während die zusammengesetzte F o r m 
i n jedem Fal le eine verd ientermaßen sekundäre Bedeutung h a t oder 
dazu ve ru r te i l t is t , sich i n den Zwischenräumen der beiden fundamen-
ta len Fo rmen des E inkommens zu entwicke ln . 

Diese nebeneinander bestehenden Formen des E inkommens b i lden 
zusammen m i t den Un te rha l t sm i t t e l n , die das komplementäre E lement 
davon sind, die Unter lage, auf der sich die nebeneinander bestehenden 
sozialen Klassen aufbauen. Sicher l ich f inden w i r , wenn w i r eine W i r t -
schaft des undi f ferenzier ten  E inkommens, i n der dieses die einzige 
F o r m des E inkommens sei, untersuchen, daß die Gesellschaft durchaus 
undi f ferenziert  is t , d. h. keine sozialen Klassen vorhanden sind. 
Aber sobald w i r aus diesen Bedingungen der p r i m i t i v e n Gleichart ig-
ke i t heraustreten, sehen w i r ba ld v ier k la r unterschiedene Zonen sich 
abzeichnen, näml i ch das dif ferenzierte  E i nkommen , das undif feren-
zierte E i nkommen , die entgel t l ichen Un te rha l t sm i t t e l (die v o n den 
A rbe i te rn bezogen werden) u n d die unentge l t l i chen Un te rha l t sm i t t e l 
(die v o n den A r m e n bezogen werden) ; während das gemischte E in -
k o m m e n eine seiner N a t u r nach unreine u n d unbes t immte Fo rm, i n 

i o * 
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der Regel keine autonome Zone b i lde t , sondern sich der einen oder 
anderen der vorhergehenden Zonen zugesellt. W e n n w i r k l i c h das 
gemischte E i n k o m m e n die An te i l nahme des Arbe i ters a m E i g e n t u m 
der P roduk t i onsm i t t e l bedeutet , s t rebt es danach, sich m i t dem un-
di f ferenzierten  E i n k o m m e n zu verb inden oder sich m i t i h m ins E in -
verständnis zu setzen; wenn es umgekehr t nu r eine An te i l nahme am 
E i n k o m m e n bedeutet , f ratern is ier t  es häuf iger m i t den entgel t l ichen 
Un te rha l t sm i t t e ln , die übrigens du rch die Verwandtschaf t  der In ter -
essen m i t dem undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n eng verbunden sind. — 
N u n b i lden die so i n ih ren Grundzügen gezeichneten v ier fundamen-
ta len Zonen des E inkommens u n d der U n t e r h a l t s m i t t e l die Grundlage 
fü r die v ie r fundamenta len Klassen, die p r o d u k t i v e n N ich ta rbe i te r 
als E inkommensempfänger (differenziertes  E inkommen) , die p roduk-
t i v e n Arbe i te r , die das ganze E i n k o m m e n erhal ten (undifferenziertes 
E inkommen) , die Arbe i te r , die ke inen Te i l des E inkommens erhal ten 
(entgel t l iche Un te rha l t sm i t te l ) u n d die A r m e n u n d beschäft igungs-
losen N ich tarbe i te r , die gezwungen sind, den U n t e r h a l t v o n der Woh l -
t ä t i gke i t anderer zu erbet te ln (unentgel t l iche Un te rha l t sm i t te l ) ; 
diesen fügt sich als Hi l fs- oder Nebenklasse an die der p roduk t i ven 
Arbe i te r , die einen Te i l des E inkommens erhal ten (gemischtes E in -
kommen) 1 . 

D ie m i t der A rbe i t vere in igte u n d dem E i g e n t u m der Produkt ions-
m i t t e l ganz vere in ig te oder ganz v o n i h m getrennte A rbe i t , 
die die beiden fundamenta len Fo rmen des undi f ferenzier ten  und 
di f ferenzierten  E inkommens erzeugt, un ter l ieg t e inem abnehmenden 
Zwang i n jedem der beiden Fäl le i n drei aufeinanderfolgenden 
Stufen, die ebenso viele progressive Nebenformen des E inkommens 
ins Leben ru fen ; es s ind i m ersten Fal le die ko l lek t iv is t ische, 
die Zun f t - und die Genossenschaftswirtschaft, i m zwei ten Fal le die 
Sklaverei , die Leibeigenschaft u n d die Lohnarbe i t , während die te i l -
weise m i t dem E i g e n t u m der P roduk t i onsm i t t e l verein igte A rbe i t , 

1 I n meinen Basi Economiche S. 212 w i r d zu den soeben beschriebenen 
v ier fundamenta len Klassen eine fünf te  der unp roduk t i ven Arbe i te r h inzu-
gefügt; aber diese t reten, was w o h l zu beachten ist, i n ihrer Gesamthei t i n die 
allgemeine Kategor ie der p roduk t i ven Nichtarbe i ter als E inkommensempfänger 
ein. Es muß indes hinzugefügt werden, daß sie i n dieser al lgemeinen Kategor ie 
eine z ieml ich bedeutende Unterklasse darstel len, die sich nach mehreren Be-
ziehungen von jenen der E igentümer der p roduk t i ven oder u n p r o d u k t i v e n 
Elemente unterscheidet u n d zu ihnen i m Gegensatz steht. 
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die sich neben jeder der verschiedenen Nebenformen der A rbe i t , ganz 
get rennt oder vere in ig t m i t dem E i g e n t u m der P roduk t i onsm i t t e l 
en tw icke l t , ebenso viele entsprechende Nebenformen des gemischten 
E inkommens erzeugt ; dieses verzweigt sich i m Ko l l ek t i v i smus , der 
Zun f t u n d den unechten Genossenschaften, die näml i ch N ich ta rbe i te r 
zulassen, u n d i n der K le in indus t r i e des Sklaven, des Leibeigenen u n d 
des Lohnarbe i ters 1 . 

N u n folgen diese verschiedenen Formen des E inkommens oder diese 
Nebenformen der beiden fundamenta len Kategor ien des E inkommens 
(des undi f ferenzier ten  u n d dif ferenzierten)  i m Ver lauf der w i r tschaf t -
l ichen E n t w i c k l u n g aufeinander nach einer streng best immbaren 
N o r m , näml i ch nach dem progressiven Grade ih rer P r o d u k t i v i t ä t . 
I n der T a t ist eine gegebene F o r m des E inkommens u n d daher der 
Prozeß der erzwungenen Arbe i tsvere in igung, v o n dem sie das P r o d u k t 
is t , m i t einer bes t immten p r o d u k t i v e n W i r k s a m k e i t ausgestat tet , die 
sie befähigt , Ländere ien v o n e inem gegebenen Grade der F ruch tbar -
ke i t zu bebauen; gerade d a r u m is t , solange die Bebauung auf Böden 
beschränkt is t , die m i t diesem Grade der F ruch tba rke i t ausgestattet 
s ind, die gegebene F o r m des E inkommens u n d der erzwungenen 
Arbe i tsvere in igung mög l i ch u n d notwendig . Aber sobald die Zunahme 
der Bevö lkerung die K u l t u r v o n neuen F lächen weniger f ruchtbaren 

1 Daraus geht hervor, daß die so gewohnte Unterscheidung der Wir tschaf ts -
formen i n die zwei großen Kategor ien des Ko l lek t i ve igen tums u n d des Pr i va t -
eigentums den Dingen n ich t auf den Grund geht, we i l sie ih rem Wesen nach 
gleiche Wir tschaf ts formen  unterscheidet und wesent l ich verschiedene W i r t -
schaftsformen  zusammenwir f t .  I n der T a t ist die ko l lekt iv is t ische Wi r t scha f t 
n ich t wesent l ich verschieden v o n mancher F o r m der ind iv idue l len Wi r tscha f t , 
wie die Zunf t - u n d Genossenschaftswirtschaft, während die Zun f t - und Ge-
nossenschaftswirtschaft wesent l ich verschieden sind von den anderen Formen 
der ind iv idue l len Wi r tscha f t ,  der Sklaverei, der Leibeigenschaft u n d der L o h n -
arbei t . Kor rek te r ist die Unterscheidung von T u g a n - B a r a n o w s k i (Theore-
tische Grundlage des Marx ismus, Leipzig, 1905, S. 220 f.) zwischen den harmoni -
schen sozialen Formen (Wir tschaf t  des isol ierten Arbei ters, der d i rek t für den 
K o n s u m oder für den Tausch produzier t , und sozialistische Wi r tschaf t ) ,  u n d 
den antagonist ischen Formen (Sklaverei, Leibeigenschaft u n d Kap i ta l ismus) . 
E ine solche Unterscheidung fä l l t i m großen Ganzen zusammen m i t der zwischen 
undif ferenzierten  und differenzierten  E inkommen, aber sie schließt un r i ch t i g 
i n die Reihenfolge eine Wi r tschaf ts fo rm  ein, die niemals exist iert ha t (die sozia-
l ist ische Wi r tschaf t )  u n d stel l t zwischen der d i rek ten P roduk t i on u n d der Pro-
d u k t i o n für den Tausch einen wesentl ichen Unterschied auf, der n ich t be-
gründet ist. 
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Landes no twend ig mach t , erweist sich jene F o r m des E inkommens 
u n d entsprechend der erzwungenen Arbe i tsvere in igung, die bisher 
h inre ichte, u m die un te r K u l t u r genommenen re la t i v f ruchtbaren 
Böden zu bebauen, als unfähig, u m die neuen, weniger f ruch tbaren 
Böden auszunützen, die j e t z t bebaut werden müssen, u n d muß daher 
du rch eine f ruchtbarere  F o r m des E inkommens ersetzt werden 
Die neue F o r m des E inkommens , die eingeführt  w i r d , is t undi f ferenzier t 
oder di f ferenziert  je nach dem einzelnen Fal le. Es kann , u m die 
Kos ten oder die Mühe der sozialen U m w a n d l u n g zu ver r ingern, eine 
m i t der zerstör ten gleichart ige F o r m des E inkommens eingeführ t 
werden, auch wenn eine andersart ige F o r m p r o d u k t i v e r wä re ; m i t 
anderen W o r t e n , das neuerdings ausgebildete E i n k o m m e n k a n n die 
dif ferenzierte  oder undi f ferenzierte  F o r m nu r deshalb annehmen, we i l 
es bisher i n der einen oder andern F o r m ausgebi ldet war . Abe r wenn 
doch die jener bisher lebendigen entgegengesetzte F o r m des E in -
kommens oder der i h r entsprechende Prozeß der erzwungenen Arbei ts-
vere in igung eine starke p roduk t i ve Über legenhei t über jede bisher 
herrschende gleichart ige F o r m dars te l l t , w i r d es die erste sein, die den 
endgül t igen T r i u m p h davon t räg t . D ie neue F o r m des E inkommens 
k a n n einen weniger nachhal t igen Zwang der Arbe i tsvere in igung dar-
stel len als jenen, der i n der vorhergehenden F o r m lebendig w a r ; u n d 
i n der Regel ve rhä l t es sich auch w i r k l i c h so, we i l , da ceteris par ibus, 
die P r o d u k t i v i t ä t jeder F o r m des E inkommens i m umgekehr ten Ver-
hä l tn is zur Nachha l t i gke i t des i n i h r lebendigen Zwanges steht , die 
neue F o r m des E inkommens normalerweise nu r dann p roduk t i ve r 
sein k a n n als die vorhergehende, wenn sie einen weniger strengen 
Zwang i n sich schl ießt. Ferner entspr ich t die darauf folgende F o r m 
des E inkommens e inem abnehmenden Grade der F ruch tba rke i t des 
Bodens, also e inem abnehmenden W ide rs tand gegen die Arbe i ts -
vere in igung, der an u n d für sich schon einen weniger nachha l t igen 
Zwang erfordert .  Daraus geht hervor , daß die Abnahme der Produk-
t i v i t ä t des Bodens gerade gleichzeit ig, w ie sie eine Ve rm inde rung des 
Zwanges der Arbe i tsvere in igung er laubt , u m die A r b e i t m i t einer 

1 „ I c h denke, daß w i r die Quelle jeden menschl ichen For tschr i t tes dem 
Druck der Bevö lkerung auf die Un te rha l t sm i t t e l zuschreiben können . " C o o p e r , 
Lectures on the elements of po l i t i ca l economy, 2. Auf l . , Columbia, 1830, S. 295; 
, ,Die Vermehrung der Bevö lkerung ü b t auf die menschliche E n t w i c k l u n g die-
selbe F u n k t i o n aus wie die Feder in der U h r . " F a h l b e c k , Der Ade l Schwedens, 
Jena, 1903, S. 35. 
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größeren P r o d u k t i v i t ä t auszustat ten, sie mög l i ch mach t , we i l sie ent-
sprechend den W ide rs tand gegen die spontane Arbe i tsvere in igung 
ver r inger t . Jedoch k a n n eine Wi r t scha f t s fo rm  k ra f t  des s tarken 
Zwanges, den sie der A rbe i t auferlegt,  eine überlegene Mach t der 
Organisat ion der A rbe i t selbst darstel len ; u n d i n e inem solchen Fal le 
s te l l t doch die Wi r tscha f ts fo rm,  die einen stärkeren Zwang gegen die 
vere in ig ten Arbe i te r bedeutet , die größere P r o d u k t i v i t ä t dar u n d 
t r i u m p h i e r t deshalb. Aber es ist i n jedem Fa l l no twend ig , daß die neue 
F o r m des E inkommens eine der vorhergehenden überlegene Produk-
t i v i t ä t zeigt, we i l auf einer solchen Über legenhei t der P r o d u k t i v i t ä t 
der ganze Grund ihres Sieges über die bisher herrschende F o r m beruh t . 

W e n n w i r w i r k l i c h beobachten, wie die Formen des E inkommens 
i m Ver lauf der w i r tschaf t l i chen E n t w i c k l u n g aufeinanderfolgen, 
sehen w i r , daß diese beg inn t m i t dem undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n 
i n der p r i m i t i v e n kommunis t i schen Wi r t scha f t ,  dann z u m differen-
zierten E i n k o m m e n i n der Sklaverei for tschrei tet  u n d dabei i n der 
darauf folgenden Leibeigenschaft bestehen b le ib t , u m m i t der Zun f t 
z u m undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n zurückzugle i ten ; v o n dieser keh r t 
sie z u m di f ferenzierten  E i n k o m m e n m i t der Lohnarbe i t zurück , der 
sich n u r sporadisch eine mehr entwicke l te F o r m des undi f ferenzier ten 
E inkommens, die Genossenschaftswirtschaft entgegensetzt. W i r sehen 
n u n hier, daß das neue E i n k o m m e n i n der Regel andersar t ig is t 
gegenüber dem vorhergehenden, aber daß es dies n i ch t i m m e r ist , we i l 
die Ve rwand lung der Sklaverei i n die Leibeigenschaft die Ersetzung 
eines di f ferenzierten  E inkommens du rch ein andres differenziertes 
E i n k o m m e n ist . W i r sehen auch, daß das neue E i n k o m m e n i n der 
Regel einen weniger nachhal t igen Zwang bedeutet , als das vorher-
gehende, jedoch n i ch t i n jedem Fal le, we i l die Sklaverei einen nach-
hal t igeren Zwang m i t sich b r i ng t als der p r i m i t i v e K o m m u n i s m u s 
u n d die Lohnw i r t scha f t  den A rbe i t e rn einen v ie l strengeren Zwang 
u n d eine v ie l strengere D isz ip l in auferlegt als die Handwerke rzun f t 
oder die patr iarchal ische Indust r ie , auf deren Ru inen sie sich auf-
bau t 1 . Sei n u n aber die folgende F o r m gegenüber der vorhergehenden 
g le ichar t ig oder andersart ig, sei sie m i t e inem mi lderen oder här teren 
Zwang ausgestat tet , so ste l l t doch jede der aufeinanderfolgenden 
Formen des E inkommens i n der n u n beschriebenen Reihe i n jedem 
Fa l l einen Prozeß der erzwungenen Vere in igung der A r b e i t dar, der 

1 Dafür g ibt beachtenswerte Beispiele M a n t o u x a. a. 0 . S. 388 f. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



152 Drittes Kapitel. 

m i t e inem höheren W i r kungsg rad ausgestattet is t als m i t dem, der 
i h r unm i t t e l ba r vorherg ing d. h . diese progressive P r o d u k t i v i t ä t 
b i lde t i m jedem Fa l l das bleibende M e r k m a l i n der Reihenfolge der 
Fo rmen des E inkommens 2 . 

Aber neben al len fundamenta len Var ia t ionen des P roduk t i v i t ä t s -
grades des Bodens, die i n langen Ze i t räumen aufeinanderfolgen,  g i b t 
es sekundäre Var ia t ionen derselben P r o d u k t i v i t ä t , die sich i n ein 
u n d derselben Zei t i n verschiedenen Gegenden des Erdbal ls zeigen. 
W i e n u n die fundamenta len Unterschiede der P r o d u k t i v i t ä t des 
Bodens i n der Zei t zur Schaffung  v o n wesent l ich verschiedenen E in -
kommensformen den An laß gaben, so geben die sekundären Un te r -
schiede der P r o d u k t i v i t ä t des Bodens i m R a u m Veranlassung zu 
voneinander abweichenden nat iona len oder loka len Äußerungen einer 
jeden F o r m oder Nebenform des E inkommens . M i t andern W o r t e n , 
wenn die fundamenta len Unterschiede des Produkt iv i tä tsgrades des 
Bodens ebenso viele k la r unterschiedene A r t e n der W i r t scha f t  schaffen, 
so schaffen  umgekehr t die sekundären Unterschiede der P r o d u k t i v i -
t ä t des Bodens, die ih ren Grad n i ch t zu ändern vermögen, einfache 
Var ie tä ten oder tei lweise Abwe ichungen v o m herrschenden W i r t -

1 Daher r ü h r t die fatale Ohnmach t jeder unzei t igen Restaura t ion einer ver-
a l te ten F o r m des E inkommens. So gelang es der A l l m a c h t Kar ls des Großen 
n ich t , i n den könig l ichen Höfen eine ko l lekt iv is t ische Wi r t scha f t  zu organi-
sieren, während inzwischen die Zun f tw i r t scha f t  i n den K lös te rn siegreich organi-
siert wurde ; gerade wei l das E i n k o m m e n auf ko l lek t iv is t ischer Grundlage je t z t 
unausführbar  u n d von dem technisch f ruchtbareren  E i n k o m m e n auf zün f t -
lerischer Grundlage überho l t ist. Andere Beispiele siehe bei L o r i a , I l capi ta l ismo 
e la scienza, S. 226. 

2 Der E i nwand von N a t o l i (Le leggi della d istr ibuzione moderna, Palermo, 
1907), daß meine Untersuchungen n ichts beweisen, we i l n i ch t schon a m An fang 
der W i r t scha f t  die freie Arbe i tsvere in igung zwischen freien u n d unabhängigen 
Produzenten eingeführt  sei, w i r d wider legt durch die fundamenta le, schon i n 
meinen vorhergehenden Schr i f ten dargelegte, i n dieser aber k larer behauptete 
Tatsache, daß der bisher vorhandene Grad der P r o d u k t i v i t ä t des Bodens die 
freie Arbei tsvere in igung ausschließt. Daher ist es als ungenau zu beurtei len, 
wenn jener A u t o r behauptet , daß die Beziehungen der D i s t r i bu t i on n ich t aus-
schl ießl ich aus den Bedingungen der P r o d u k t i v i t ä t des Bodens hervorgehen. 
I n der T a t sind es die Bedingungen der P r o d u k t i v i t ä t , die für al le bisher aus-
genützten Länder durchaus al lgemein sind, die die erzwungene Arbe i ts -
vere in igung no twend ig machen; u n d es ist der abnehmende spezifische Grad 
der P r o d u k t i v i t ä t der nacheinander bebauten Zonen des Bodens, der die pro-
gressiven Formen der erzwungenen Arbei tsvere in igung, d. h. die aufeinander-
folgenden Wir tschaf ts formen  no twend ig u n d mögl ich mach t . 
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schaftstypus. So w i r d z. B . , wenn die ko l lek t iv is t ische W i r t scha f t  u n d 
die Sk lavenwi r tschaf t  der ersten Zei ten i n Deutsch land so verschiedene 
Züge v o n jenen Roms zeigen, dies ausschließlich du rch die geringere 
F ruch tba rke i t des deutschen Bodens i m Vergle ich zu der des i ta l ien i -
schen verursacht . 

Gewöhn l ich änder t sich die P r o d u k t i v i t ä t des Bodens nu r du rch 
die W i r k u n g einer entsprechenden Ände rung i n der D i ch t i gke i t der 
Bevö lkerung, u n d i n e inem solchen Fal le is t die Analyse der Ände-
rungen der ersten Erscheinung an und für sich eine Analyse der 
Änderungen der zwei ten. Aber die D i ch t i gke i t der Bevö lke rung k a n n 
sich ändern, ohne eine entsprechende Ä n d e r u n g i n der P r o d u k t i v i t ä t 
des Bodens hervorzurufen,  oder diese kann sich ändern, ohne daß sich 
die Bevö lkerung änder t ; u n d i n e inem solchen Fal le er langt die D ich t ig -
ke i t der Bevö lkerung einen an u n d für sich bestehenden wi r tschaf t l i chen 
E in f luß , der sich ausbrei tet neben jenem der P r o d u k t i v i t ä t des Bodens 
u n d unabhäng ig v o n dieser u n d daher besonders untersucht werden 
muß. So mögp v o n zwei gegebenen Ländern jedes eine Reihe v o n 
Böden v o n verschiedener P r o d u k t i v i t ä t besitzen, dann 'ge langt jenes, 
das einen größeren Vo r ra t f ruchtbarer  Böden besi tz t oder i n dem die 
f ruch tbaren  Böden p r o d u k t i v e r oder einer in tensiveren Bebauung 
fähig s ind, zu einer Bodengrenze v o n e inem bes t immten herab-
gedrückten Grade der P r o d u k t i v i t ä t m i t einer d ichteren Bevö lkerung 
als der andere. W e n n n u n auch un te r solchen Bedingungen das E i n -
kommen wesent l ich gleiche Fo rmen i n den beiden Lände rn a n n i m m t , 
so zeigt es doch tei lweise Unterschiede, die offenbar  n i ch t der P roduk -
t i v i t ä t der Bodengrenze zugeschrieben werden können, die i n beiden 
gleich is t , sondern ausschl ießl ich das P r o d u k t der verschiedenen 
D i ch t i gke i t der Bevö lkerung sind. Oder umgekehr t gelangt jenes der 
beiden Länder , das den größeren Vo r ra t v o n f ruchtbaren  Böden ha t , 
m i t einer gleichen Bevö lke rung zu einer z ieml ich p roduk t i ve ren 
Bodengrenze als das andere. Die S t r u k t u r des E inkommens der beiden 
Länder w i r d n u n un te r solchen Bedingungen sicher verschieden sein 
wegen der verschiedenen P r o d u k t i v i t ä t der Bodengrenze; aber e in 
solcher Untersch ied w i r d doch durch die gleiche D ich t i gke i t der Be-
vö lke rung abgeschwächt. I n jedem Fal le, wenn die P r o d u k t i v i t ä t der 
Bodengrenze sich unabhäng ig v o n der D i ch t i gke i t der Bevö lke rung 
veränder t , t r äg t diese daher so m i t i h rem eigenen u n d au tonomen 
E in f luß zur Erzeugung der Fo rmen oder Nebenformen des E in -
kommens bei . 
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W e n n w i r den D r u c k der Bevö lke rung gegen ih ren Nahrungs-
spie l raum, gemessen an der F ruch tba rke i t der Bodengrenze, m i t dem 
N a m e n w i r t s c h a f t l i c h e D i c h t i g k e i t u n d m i t jenem 
der g e o p r a p h i s c h e n D i c h t i g k e i t d e r B e v ö l k e r u n g 
das einfache Zahlenverhä l tn is zwischen der Bevö lke rung u n d der 
Ausdehnung des Landes bezeichnen, lassen sich die Na t ionen i n v ier 
fundamenta le Gruppen unterscheiden. Es g ib t Länder , i n denen der 
ganze Boden eine sehr hohe P r o d u k t i v i t ä t zeigt u n d die Bevö lkerung 
sehr ger ing is t , d . h. i n denen eine geringe D i ch t i gke i t der Bevö lkerung 
besteht sowohl i m ökonomischen als i m geographischen Sinne. Diesem 
T y p u s gehören viele asiatische Länder u n d die Länder des öst l ichen 
Europas wie Ruß land u n d Ungarn an. Es g ib t Länder , wo al ler Boden 
sehr p r o d u k t i v u n d die Bevö lke rung z ieml ich d i c h t is t , d. h. solche, 
d ie eine geringe ökonomische, aber eine starke geographische D ich t ig -
ke i t der Bevö lkerung zeigen. Solche s ind i n verschiedenem Grade die 
Lände r des südl ichen Europa m i t E insch luß v o n I ta l ien . Es g ib t 
Länder , i n denen es sehr unf ruchtbare  Böden g ib t u n d die besseren 
Böden selten oder wen ig p r o d u k t i v s ind u n d i n denen m a n daher zu 
einer Bodengrenze v o n einem z ieml ich herabgedrückten Grade der 
P r o d u k t i v i t ä t m i t einer verhä l tn ismäßig dünnen Bevö lkerung ge-
lang t , d. h. die eine starke ökonomische, aber eine schwache geo-
graphische D i ch t i gke i t zeigen. Diesem Typus gehören die Länder des 
nörd l ichen Europas an wie Schweden u n d Norwegen. Es g ib t endl ich 
Länder , i n denen sehr un f ruchtbare  Böden vorhanden sind, die f rucht -
baren Böden aber zahl re ich u n d sehr f ruch tbar  s ind u n d i n denen 
m a n daher zu einer Bodengrenze v o n einem z ieml ich herabgedrückten 
Grade der P r o d u k t i v i t ä t m i t einer sehr d ich ten Bevö lkerung gelangt, 
d. h. die eine starke D i ch t i gke i t der Bevö lke rung sowohl i m w i r t -
schaf t l ichen als i m geographischen Sinne zeigen. U n d dieser Gruppe 
gehören die Länder v o n Zentra l - u n d Westeuropa, Frankre ich , 
Deutsch land u n d Eng land an. 

N u n zeigt die oberf lächl ichste Beobachtung, daß die F o r m des 
E inkommens , die heute i m wesent l ichen ident isch (wei l es immer 
differenziertes  E i n k o m m e n auf der Grundlage der Lohnarbe i t ist) 
be i diesen verschiedenen sozialen Gruppen herrscht , doch sehr be-
merkenswerte par t i ku lä re Abweichungen zeigt i m Verhä l tn is zu dem 
zusammengesetzten E in f luß der verschiedenen w i r tschaf t l i chen u n d 
geographischen D i ch t i gke i t der Bevö lkerung. So besteht i n den 
Lände rn der ersten Gruppe — einem Tei le Asiens, des öst l ichen 
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Die Formen des Einkommens. 155 
Europas — dank dem doppel ten entwick lungsfe ind l ichen E in f luß der 
dünnen w i r tschaf t l i chen u n d geographischen D ich t i gke i t der größte 
W ide rs tand gegen die Arbe i tsvere in igung, also der größte Zwang zur 
Vere in igung selbst, der geringste W i r kungsg rad der A r b e i t d i e ge-
r ingste Schnel l igkei t der Z i r ku la t i on . Diese Mängel dauern for t  be i 
der zwei ten Gruppe — der südl ichen Länder 2 — , aber schon be-
t räch t l i ch abgeschwächt du rch den dif ferenzi eilen F a k t o r der bei i h r 
höheren u n d nachhal t igeren geographischen D ich t igke i t . Be i der 
d r i t t e n Gruppe — den skandinavischen Lände rn — w i r d der ent-
wick lungsförder l iche  E in f luß der s tarken w i r tschaf t l i chen D ich t i gke i t 
tei lweise para lys ier t v o n dem entwick lungsfe ind l ichen E in f luß der 
ger ingen geographischen D i c h t i g k e i t ; u n d deshalb zeigt die W i r t -
schaf tsordnung, w e n n sie auch besser is t als un te r den vorhergehenden 
Bedingungen, doch eine nach mehreren Rücks ich ten stumpfe u n d 
träge En tw i ck l ung . E n d l i c h d r ü c k t be i der le tz ten Gruppe — Zentra l -
europa — der doppel te entwick lungsförder l iche  Fak to r , der w i r t -
schaf t l ichen u n d geographischen D ich t i gke i t der Bevö lkerung der 
E inkommenso rdnung das Gepräge des höchsten Grades v o n Ver-
f lochtenhei t u n d p r o d u k t i v e r W i r k s a m k e i t auf. 

1 „ F ü r den Asiaten ist Stehen besser als Gehen, Si tzen ist besser als Stehen, 
L iegen ist besser als Sitzen, Schlafen ist besser als Wachsein, u n d der T o d 
ist das beste von a l lem. " ( M u c h , Die He ima t der Indogermanen, 2. Auf l . , 
Jena, 1914, S. 367.) 

2 Die südländische Träghei t ver rä t sich auch i n der Sprache. I n der Ta t , 
j e mehr m a n gegen Süden vord r ing t , u m so mehr w i r d das W o r t s e i n (essere) 
d u r c h das W o r t stehen (stare) ersetzt. Der Franzose sagt je suis m leux (wör t l i ch : 
ich b i n besser) ; der I ta l iener io sto meglio (wör t l i ch : i ch stehe besser) ; der Nord-
i ta l iener sagt: io sono i r r i t a to (ich b i n erzürnt ) ; der Südi ta l iener io sto i r r i t a to 
{wör t l i ch : i ch stehe erzürnt) . Die gewaltsamste Methode des Arbei tskampfes 
nennt m a n in I ta l i en sciopero (wör t l i ch : müßig) , d. h. m a n n i m m t den Namen 
von der Muße. A u f die gleiche Ursachenreihe ist der immer noch so beleibte 
Charakter der südl ichen Sprachen zurückzuführen,  die einen enormen Zei t -
ver lust bedeutet gegpnüber den nordischen Sprachen v o n großer F igur , die 
sich schneller u n d knapper fassen. Dies ist der Grund der größeren Vorher r -
schaft der Dia lekte bei den südl ichen Vö lke rn u n d ihres beinahe vo l ls tändigen 
Nichtvorhandenseins bei den Vö lke rn des äußersten Nordens; denn die Dia lekte, 
nach ihrer Na tu r f l ink und bündig, sind gerade da notwendiger, wo die Sprache 
umfangreicher  und langsamer ist. Aber auch Dia lekte ein und derselben Sprache 
s ind z ieml ich knapper und f l inker i n den nördl ichen Prov inzen als i n den süd-
l ichen. End l i ch ve rknüp f t  sich m i t denselben Gründen die Tatsache, daß i n 
den südl ichen Ländern die Festtage zahlreicher sind und freudiger  gefeiert 
werden. 
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So f inden w i r , w e n n w i r , u m uns auf e in einziges Beispiel zu be-
schränken, unsere Au fmerksamke i t  der E inkommensordnung i m 
heut igen Norwegen zuwenden wol len, daß sie spezifische Züge zeigt , 
die sie i n der k lars ten Weise dif ferenzieren  v o n jener Ordnung, die 
i n den anderen Staaten Europas g i l t . U n d dor t bewahr t i n der T a t 1 

das wi r tschaf t l i che Zusammenleben ein echt patr iarchal isches Ge-
präge, die Söhne w i d m e n s ich z u m großen T e i l dem Gewerbe der 
Väter , die großen oder k le inen Grunde igentümer leben zerstreut u n d 
voneinander ent fern t u n d produzieren i n der Regel für den eigenen 
Ve rb rauch ; die großen Grundeigentümer üben i n der Regel einen 
wei t re ichenden E in f l uß auf ihre zahlre ichen Bauern u n d Gewerbe-
t re ibenden aus, die auf ih ren Grunds tücken wohnen ; das Zahlen-
verhä l tn is der Gewerbetreibenden zur Ausdehnung des Landes is t 
sehr k l e i n ; sehr k le in is t die Geburtenfrequenz,  die außerdem spontan 
eingeschränkt w i r d , sobald die P roduk t i on der Un te rha l t sm i t t e l 
a b n i m m t ; m i n i m a l oder i n jeder Weise z ieml ich schwach s ind un te r 
a l len Lände rn Europas die Z i f fern  der re la t i ven Sterb l ichke i t (16 ° / 0 0 ) 
und des A lkoho lkonsums (2,45 1 pro E inwohner ) 2 . D o r t w i r d , e in 
einziges Beispiel i n der Geschichte der neuesten Zei t , die einzige 
Emiss ionsbank, die t r o t zdem eine Akt iengesel lschaft is t , v o n der 
Na t i ona l ve rsammlung v e r w a l t e t ; u n d i m Gegensatz zu der heute so 
zugespi tzten Tendenz zu großen pol i t ischen Agg lomerat ionen m a c h t 
sich ein dezentral isierender Zug gel tend, der zur B i l d u n g eines auto-
nomen Staates füh r t .  Es is t die W e l t des Ind iv idua l i smus i m H a n d -
werk , i n der Indus t r ie oder i m Ackerbau, eines pur i tan ischen, mono-
tonen, pessimistischen Ind iv idua l i smus, der die rasche Bereicherung 
ebenso wie undisz ip l in ier te Wagnisse verachte t u n d sich m i t unver -
gängl icher Re inhe i t i n den l i terar ischen W e r k e n v o n Ibsen w ider -
spiegelt. N u n s ind aber diese dif ferenziel len  Eigenschaften der nor-
wegischen Wi r tscha f tso rdnung n i ch t schon das P r o d u k t der w i r t -
schaft l ichen D i ch t i gke i t der Bevö lkerung, die do r t i m wesent l ichen 
ident isch is t m i t jener der Länder v o n Zentra leuropa ; sie s ind die 
F r u c h t der geographischen D ich t i gke i t der Bevö lkerung, die i n Nor -
wegen u m so v ie l geringer is t als die der anderen europäischen Länder . 

1 Vg l . L a N o r v é g e , Kr is t ian ia , 1900, S. 211 ff.,  323—325, 401 ff. 
2 Der übrigens früher  gerade i n der schädlichsten F o r m des Brann twe ins 

sehr stark war u n d erst durch die Gesetzgebung, insbesondere das Gothenburger 
System, auf seinen heut igen erfreulichen  niedrigen Grad zurückgeführ t  worden 
ist. (Anm. des Übersetzers.) 
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Aber die nat iona len Unterschiede der geographischen D i ch t i gke i t 
der Bevö lke rung modi f iz ieren n i c h t nu r das Gefüge des E inkommens , 
sondern auch die E n t f a l t u n g der technischen u n d w i r tscha f t l i chen 
T ä t i g k e i t i m einzelnen, die m i t jener mehr oder weniger i n n i g ver-
k n ü p f t is t . So is t der Er f indungsgeist  u m so lebhaf ter u n d in tens iver , 
je d ich ter die Bevö lkerung u n d je häuf iger also die Berührungen 
zwischen den Menschen s ind 1 . U n d i n der T a t s teht die re la t ive 
Häu f i gke i t der i n den verschiedenen Ländern er te i l ten Er f indungs-
patente ceteris par ibus i m umgekehr ten Verhä l tn is z u m m i t t l e ren 
A b s t a n d der Menschen voneinander , der of fensicht l ich  i m umgekehr ten 
Verhä l tn is zur D i ch t i gke i t der Bevö lke rung steht , d . h. sie steht i n 
d i r ek tem Verhä l tn is zu dieser. Dies geht aus den folgenden Da ten 
hervor : 

Länder 

Norwegen . . 
F rankre ich . . 
Deutsch land . 
Eng land . . . 

Mi t t l e re r Abs tand der 
Bewohner i n Me te rn 

405 
126 
105 
94 

Zah l der i m Jahre 1900 
auf 100000 E inwohner 

erlassenen Patente 

12 
18 
26 
372 

Hie r is t das umgekehr te Verhä l tn is zwischen der Häu f i gke i t der 
Patente u n d dem m i t t l e ren A b s t a n d zwischen den Menschen 
ev ident , d. h. sein proport ionales Verhä l tn is zur D i c h t i g k e i t der 
Bevö lkerung. 

N i c h t weniger beachtenswert is t die Tatsache, daß das Verhä l tn is 
zwischen der Menge der Wechseld iskont ierungen u n d der Bewegung 
des Handels i m umgekehr ten Verhä l tn is zur D i ch t i gke i t der Be-
vö l ke rung steht . I n der T a t : 

1 R a v e n s t o n e , Thoughts on the fund ing system, London, 1824, S. 43. 
2 Siehe D u b o i s R e y m o n d , E r f i ndung und Er f inder , Ber l in , 1906, S . 1 9 7 f . 

Na tü r l i ch behauptet sich diese umgekehr te Bewegung nur ceteris par ibus 
u n d k a n n durch entgegenwirkende Gründe ausgeschaltet werden. Z. B. bet rägt 
i n Belgien, während der mi t t le re Abs tand zwischen den E inwohnern 71, d. h. 
geringer ist als i n England, die Häuf igke i t der Patente 21, d. h. sie ist t r o t z d e m 
geringer. Dies ist zurückzuführen  auf den Analphabet ismus, der i n Belgien 
dank der k ler ika len Regierung herrscht. 
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Prozentverhäl tn is der Menge 
Länder : e V 0 e r u n £ P e r d e r Wechseldiskont ierungen 

zur Bewegung des Handels 

Eng land 132 3,54 
Deutsch land . . . . 104 7,58 
Österre ich-Ungarn . 87 8,53 
F rank re ich 72 8,53 
Spanien 37 12 ,94 ! 

Dies e rk lä r t sich du rch die Tatsache, daß da m i t der Bevö lke rung 
die ind iv idue l len Berührungen wachsen, die Auf rechnungen zwischen 
Schuldnern u n d Gläubigern le ichter u n d häuf iger s ind u n d daß daher 
die No twend igke i t der Ausgabe v o n Wechseln u m so geringer is t . 
M i t diesem selben Grund steht die Tatsache i m Zusammenhang, daß 
die m i t t l e re Dauer der Wechsel i m umgekehr ten Verhä l tn is zur 
D i ch t i gke i t der Bevö lkerung steht , wie aus den folgenden Da ten 
hervorgeht : 

^ ^ Bevö lkerung auf den Mi t t le re Verfal ldauer 
q k m der tägl ichen Wechsel 

Schweden, Norwegen u n d 
R u ß l a n d 11—20 180—270 

Spanien 37 120 
Österreich 87 92 
Deutsch land 104 90 
H o l l a n d 157 9 0 2 

Dies e rk lä r t sich ba ld , wenn m a n beobachtet , daß m i t wachsender 
Bevö lkerung der Tausch lebhaf ter w i r d u n d daher die Bezahlungen 
schneller u n d p rompter . U n d es wäre le icht , andere analoge Beispiele 
anzuführen 3 . 

So n i m m t also das E i n k o m m e n fundamenta l verschiedene Fo rmen 
u n d Nebenformen an i n den verschiedenen Zei ten wegen des funda-
men ta l verschiedenen Grades, den die F ruch tba rke i t des Bodens 

1 C a n o v a i , Relazione al Congresso d i Möns, 1905. A u c h K i n l e y , Credi t 
currency and popu la t ion , i m Journa l of po l i t i ca l economy, 1902, zeigt, daß das 
Kred i tge ld an einem bes t immten Punk te weniger wächst, als dem Verhä l tn is 
der Bevö lkerung entspr icht . 

2 Stat is t iquc in ternat ionale des Banques d'émission, Rom, 1881—1882. 
3 A u f anderem Gebiete ist es zum Beispiel bekannt , daß die re la t ive Häu f ig -

ke i t des Mordes i n umgekehr tem Verhä l tn is zur D ich t i gke i t der Bevö lke rung 
steht (Niceforo). 
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ze ig t ; außerdem zeigt die F o r m des E inkommens , die bei den ver-
schiedenen zu ein u n d derselben Zei t u n d daher un te r wesent l ich 
gleichen Bedingungen der P r o d u k t i v i t ä t des Bodens lebenden Vö lke r 
i m wesent l ichen ident isch is t , be i jedem v o n ihnen unähnl iche Gebi lde 
wegen der sekundären Unterschiede, die do r t die P r o d u k t i v i t ä t des 
Bodens — d. h. die ökonomische D i ch t i gke i t der Bevö lke rung u n d 
ihre geographische D i ch t i gke i t — annehmen. Aber so sehr bisher auch 
die Fo rmen u n d Nebenformen u n d Var ie tä ten des E inkommens i n 
den verschiedenen Zei ten u n d an den verschiedenen Or ten verschieden 
sein mögen, so s ind sie doch immer die q u a n t i t a t i v verschiedene Man i -
festat ion u n d Mater ia l i sa t ion einer e inhei t l ichen fundamenta len T a t -
sache — deer erzwungenen Arbe i tsv re in igung. — Eade in sed a l i ter 1 . 

1 „ M a n begegnet bei al len Aggregat ionen von gegenseitig reagierenden 
Elementen stabi len Formen. So sind i n der Regierung die p r i m i t i v e n Var ie tä ten 
der stabi len Formen sehr gering an Zah l — Au tok ra t ie , konst i tu t ione l le M o n -
archie, Ol igarchie oder Repub l i k . — Die sekundären Formen umgekehr t s ind 
zahlreich. Jede K r ö n u n g zeigt denselben Typus u n d Charakter. E i n Lands t r i ch 
zeigt doch typische Merkmale. A l le Schneeberge zeigen die gleiche Schwier ig-
ke i t der Besteigung. Selbst die Küchenrezepte zeigen feste Typen, u n d es ist 
die Wiederho lung dieser Er fahrungen,  die das Leben nach einer bes t immten 
Zei t mono ton m a c h t . " C a l t o n , Na tu ra l inheri tance, Lond . 1889,, S. 22 f., 
„ I n n e r h a l b al ler Metamorphosen haben w i r fundamenta le Krä f te ,  die sich i n 
ih rem Wesen i m Laufe der Jahrhunder te n ich t ändern, sondern v o n Generat ion 
zu Generat ion überl iefert  werden. Was sich ändert , ist nur ihre äußere F o r m der 
Erscheinung." S c h u r t z , Al tersklassen und Männerverbände, Ber l in , 1892. 
S. 6. Vg l . auch B a s t i a n , Der Mensch i n der Geschichte. 
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Viertes Kapitel. 

Arten und Stufen des Einkommens. 

§ 1. Die Arten des Einkommens. 
Die komplexe Arbei tsvere in igung, die die erste Methode ist , die zur 

Erzeugung oder Vermehrung des E inkommens angewendet wurde, be-
deutet an u n d für sich die Verwendung der verschiedenen Personen 
oder sozialen Gruppen für verschiedene Produkt ionszweige. N u n fo lgt 
daraus eine erste Zerlegung des Gesamteinkommens i n eine Reihe 
untere inander verschiedener E i nkommen , das E i n k o m m e n aus Land-
wi r tschaf t ,  Gewerbe, Handel , das sich seinerseits we i ter te i l t , das 
erste i n die E i n k o m m e n aus dem Getreidebau, der V iehzucht usw., 
das zweite i n die E i n k o m m e n aus der Weberei , Spinnerei, Gießerei usw. 

Aber neben u n d sich anschließend an die komplexe Arbei tsver-
e in igung w i r d die einfache Arbe i ts Vereinigung eingeführt ,  die, wie w i r 
wissen, zur eigenen E in füh rung das Nebeneinanderbestehen einiger 
Fak to ren erfordert .  — N u n können diese der p roduk t i ven Vere in igung 
wesent l ichen Fak to ren zwar eine An te i lnahme an dem P r o d u k t der 
Vere in igung selber oder an dem E i n k o m m e n erzwingen; u n d daraus 
ents teht eine neue Scheidung des Gesamteinkommens i n mehrere 
Tei le, v o n denen jeder einzelne einem verschiedenen wi r tschaf t l i chen 
F a k t o r zuzuschreiben ist. 

W e n n , die Arbe i tsvere in igung frei  wäre u n d wenn daher die Pro-
duzenten immer gegenseitig ersetzbar wären, wären die v o n den gleich 
fähigen Personen besessenen E i n k o m m e n i m m e r gleich. N u n könn te 
s ich un te r solchen Umständen die Verschiedenheit der v o n den ein-
zelnen Genossen besessenen u n d beigesteuerten w i r tschaf t l i chen Fak-
to ren niemals i n einen quan t i t a t i ven Unterschied ihres E inkommens 
ve rwande ln ; d. h. es wäre w i r k l i c h unmögl ich , den dem einen oder 
anderen F a k t o r schuldigen Te i l des ind iv idue l len E inkommens zu be-
s t immen. Die E in te i l ung des Gesamteinkommens i n verschiedene Tei le, 
die den verschiedenen Fak to ren der p roduk t i ven Vere in igung zuzu-
schreiben sind, bl iebe also hier auf e inem re in v i r tue l l en Stande, ohne 
daß sie jemals i n eine Berechnung oder posi t ive Kenn tn i s umgewandel t 
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werden könnte. Aber w i r wissen, daß die Arbe i ts Vereinigung immer 
u n d no twend ig erzwungen ist . I n der erzwungenen Arbe i tsvere in igung, 
bei der die gegenseitige Ersetzbarke i t der Produzenten fehl t , is t n u n 
der Unterschied der persönl ichen E i n k o m m e n mög l i ch u n d daher die 
Zu te i lung des v o n einer Person empfangenen differenziel len  E in -
kommens an den Besitz i n einem differenziel len  Maße des einen oder 
anderen w i r tschaf t l i chen Faktors durchführbar .  Die Tatsache der er-
zwungenen Arbe i tsvere in igung mach t also an u n d für sich schon die 
Zerlegung des Gesamteinkommens i n eine V ie lhe i t v o n spezifischem 
E i n k o m m e n mög l ich u n d durchführbar ,  die die A t t r i b u t e ebenso-
vieler w i r tschaf t l i cher  Fak to ren sind. 

Die Fak to ren der erzwungenen Arbe i tsvere in igung s ind vor a l lem 
die mater ie l le u n d immater ie l le A rbe i t , das K a p i t a l u n d der Boden 
oder al lgemeiner die p roduk t i ven Elemente, zu denen b e i m undif feren-
zier ten E i n k o m m e n eventuel l die Sperrung des freien Landes h inzu-
gefügt werden k a n n ; u n d daher k a n n das Gesamte inkommen vor a l lem 
i n mehrere Tei le zerlegt werden, die diesen verschiedenen E lementen 
zuzuweisen sind. Aber auch andere Elemente, die zur erzwungenen 
Arbei tsvere in igung n i ch t beisteuern, können allenfalls auf einen Te i l 
ihres Produktes einen Anspruch erheben; so die unp roduk t i ve A rbe i t , 
be i der jene ihre besondere F o r m inbegr i f fen  w i r d , die zurückzuführen 
is t auf die Tä t i gke i t des Staates, u n d das unp roduk t i ve K a p i t a l . So 
w i r d das E inkommen , dieses Gesamtproduk t der Arbei tsvere in igung, 
i n einige A r t e n oder Un te ra r ten zerlegt, v o n denen die beachtens-
wertesten s ind die die Un te rha l t sm i t t e l übersteigende E n t l o h n u n g der 
mater ie l len oder immater ie l len, p roduk t i ven oder u n p r o d u k t i v e n 
A rbe i t , der Zins des p roduk t i ven oder u n p r o d u k t i v e n Kap i ta l s u n d 
die Grundrente oder der Sondergewinn, der dem Monopole anderer 
p roduk t i ve r oder unp roduk t i ve r E lemente ve rdank t w i r d . 

Diese mannigfachen A r t e n des E inkommens können un te r den 
beiden fundamenta len Gruppen der f l u k t u i e r e n d e n u n d der 
k o n s o l i d i e r t e n E i n k o m m e n zusammengefaßt werden. Die 
ersten s ind ihrer N a t u r nach for tdauernden  Schwankungen ausgesetzt 
u n d können sich nu r u m den Preis eines unaufhör l ichen Kampfes 
gegen die r ival is ierenden E i n k o m m e n ausbrei ten oder auch nur er-
ha l t en ; während die zwei ten ihrer N a t u r nach beständiger u n d weniger 
K o n f l i k t e n ausgesetzt s ind u n d deshalb für ihre Besitzer eine weniger 
fleißige Sorge no twend ig machen. Der ersten Gruppe gehören an der 
Zins des p roduk t i ven Kap i ta l s u n d der aleatorischen Fo rmen des un-
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. H 
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p roduk t i ven Kap i ta l s (Börsenkapi ta l ) , der zwei ten gehören an die 
Grundrente (besonders die städtische) u n d der Zins der weniger 
aleatorischen Formen des unp roduk t i ven Kap i ta ls (öffentl iche  Schu ld ) 1 · 

Gerade we i l die E in te i l ung des E inkommens aus der al lgemeinsten 
Erscheinung der erzwungenen Arbe i tsvere in igung hervorgeht , zeigt 
sie sich i n al len Fo rmen des E inkommens, we i l alle Offenbarungen 
der erzwungenen Arbe i tsvere in igung s ind — also ebensowohl be im 
dif ferenzierten  wie be im undi f ferenzier ten  E inkommen . Selbst be im 
undif ferenzierten  E i n k o m m e n k a n n m a n schon manchma l einen Te i l 
unterscheiden, der den Zins des p roduk t i ven Kap i ta l s ausmacht , der 
ta tsäch l ich einige sporadische Äußerungen innerha lb der ko l l ek t i v i -
stischen Wi r t scha f t ,  der Zun f t u n d der Genossenschaftswirtschaft aus-
weist . K la re r k o m m t bei dieser F o r m des E inkommens der Zins des 
unp roduk t i ven Kap i ta l s z u m Ausd ruck ; denn w i r sehen, wie sich der 
Wucher u n d Zwischenhandel, ihre parasit ischen Zweige a m Stamme 
des mi t te la l te r l i chen Handwerks fes tk lammern u n d daraus die besten 
Früchte ziehen 2 . Dieselbe unp roduk t i ve A rbe i t müßte doch sehr w o h l 
z u m Ausdruck k o m m e n i n dieser F o r m des E inkommens, wenigstens 
als Yerwal tungs- u n d Rechtsprechungsarbeit , u n d muß sich daher 
h ier doch eine E n t l o h n u n g für die unp roduk t i ve A rbe i t verschaffen. 
U n d endl ich fehl t dieser F o r m des E inkommens die Di f ferenzia lgrund-
rente n ich t , die sich jedesmal dann b i lde t , wenn sich die verschiedenen 
ko l lekt iv is t ischen, ko rpora t i ven oder genossenschaftl ichen Betr iebe au f 
verschieden f ruchtbaren  Böden angesetzt haben. 

Es ist jedoch n ich t weniger wahr , daß sich be im undi f ferenzierten 
E i n k o m m e n die einzelnen A r t e n des E inkommens gewöhnl ich i n einer 
Weise verwischen, daß sie die Unterscheidung sehr schwierig machen .— 
Es beruh t schon auf der N a t u r dieser Wi r tschaf ts fo rm,  daß die ein-

1 So ist i n Eng land beobachtet worden, daß das i n Schedula A . und B. (Land-
wir tschaf t ) ,  C. (Zinsen der öffent l ichen  Schuld) und E. (Löhne der u n p r o d u k t i v e n 
Arbe i t ) steuerpfl icht ige Rohe inkommen beinahe unempf ind l ich b le ib t gegen 
die Wir tschaf tskr isen;  daß dagegen die Schedula D. (E inkommen aus Gewerbe 
und Handel) einen beachtenswerten Rückgang zeigt i n jeder Kr isenper iode. 
( L e s c u r e , Des crises générales et périodiques de product ion, Paris, 1907, S. 397. 
2. Auf l . Paris, 1910, S. 401, A n m . 1.) 

2 Vg l . B ü c h e r , Die Ents tehung der Volkswir tsch. , S. 238. Daher ist d ie 
Behauptung R i c a r d o s (a. a. O. S. 150, Anm. ) , daß das K a p i t a l ganz p r o d u k t i v 
beschäft igt w i rd , n ich t ganz wahr , n i ch t e inmal m i t Bezug auf das undif feren-
zierte E inkommen, während sie vo l ls tänd ig i r r i g ist m i t Bezug auf das dif feren-
zierte E inkommen. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Arten und Stufen des Einkommens. 163 

zelnen A r t e n des E inkommens nur ideel l v o n den Un te rha l t sm i t t e l n 
unterschieden werden können, we i l sie sich i n der T a t m i t ihnen ver-
mengen u n d ganz v o m p roduk t i ven oder unp roduk t i ven Arbe i te r 
bezogen werden. A u f der anderen Seite werden auch die mannigfachen 
A r t e n des E inkommens von ein u n d derselben Person bezogen, we i l 
der Kap i ta le igen tümer zugleich Grundeigentümer ist . Un te r solchen 
Bedingungen b le ib t also die nähere Bes t immung der E i n k o m m e n ver-
schiedener A r t sehr verwischt . 

Überdies gel ingt es bei dieser Wi r tscha f ts fo rm  der einen oder anderen 
A r t des E inkommens sehr häuf ig n ich t , sich zu b i lden. So fehl t der 
Zins des p roduk t i ven Kap i ta l s bei der normalen Zunf tw i r t scha f t  oder 
bei der typ ischen F o r m des mi t te la l te r l i chen Handwerks , während sich 
die Di f ferenzia lgrundrentc  ers t ick t oder ausgeschaltet f indet bei der 
ko l lek t iv is t ischen Wi r t scha f t ,  die die Besitzer der weniger f ruchtbaren 
Landlose dadurch entschädigt , daß sie ihnen L a n d v o n größerer 
Ausdehnung g ib t . 

Die Bes t immung der einzelnen A r t e n des E inkommens k o m m t aber 
zum Ausdruck m i t einer ganz anderen und entschiedenen Offensicht-
l i chke i t be im dif ferenzierten  E inkommen. Sicherl ich kann es auch 
innerha lb dieser F o r m des E inkommens vo rkommen, daß manche 
A r t e n des E inkommens fehlen ; denn es g ib t Beispiele v o n Wi r t scha f ten 
auf der Grundlage des dif ferenzierten  E inkommens, bei denen der 
Pro f i t  oder manche seiner A r t e n n ich t zur Ausb i ldung gelangen 
(z. B. erhie l t i m a l ten Ägyp ten u n d i m äl testen R o m das Dar lehn 
keinen Zins), während die Di f ferent ia lgrundrente  fehlen k a n n wegen 
der e införmigen F ruch tba rke i t der angebauten Böden. Aber i m al l -
gemeinen f inden w i r doch bei der W i r t scha f t  auf der Grundlage des 
di f ferenzierten  E inkommens alle A r t e n des E inkommens u n d selbst 
jene, die innerhalb der F o r m des r ival is ierenden E inkommens for t -
während un te rd rück t werden, wie z. B . der Zins des unp roduk t i ven 
Kap i ta ls und die Grundrente an ih rem Platze und i n normaler E n t -
w i c k l u n g ; während selbst jene A r t e n des E inkommens, die dem un-
dif ferenzierten  und dif ferenzierten  E i n k o m m e n gemeinsam sind, inner-
halb dieses le tz ten eine vol lständigere u n d bedeutendere E n t w i c k l u n g 
nehmen. End l i ch erreicht die Ve rw ick lung der A r t e n des E inkommens 
ihren höchsten Grad innerha lb des gemischten E inkommens, wo zu 
den bisher erwähnten A r t e n des E inkommens das undif ferenzierte 
E i n k o m m e n des v o n dem Nich tarbe i te r beschäft igten p r o d u k t i v e n 
Arbei ters h i n z u k o m m t . Das undif ferenzierte  oder gemischte E in -

H * 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Viertes Kapitel. 

k o m m e n w i r d also zwar unm i t t e l ba r i n seiner Gesamthei t v o m pro-
d u k t i v e n Kap i ta le bezogen ; aber dieses k a n n es doch n i ch t ganz für 
sich behal ten, we i l es gegebenenfalls einen Te i l der p roduk t i ven A rbe i t 
u n d andere no twend ig dem Boden, der zur Arbe i tsvere in igung bei-
steuert, dem unp roduk t i ven K a p i t a l u n d der u n p r o d u k t i v e n A rbe i t 
zuwenden muß 1 . 

Aber die einzelnen A r t e n des E inkommens kommen, außer daß sie 
sich innerha lb der verschiedenen Formen des E inkommens ganz ver-
schieden äußern, i n mancher Beziehung verschieden z u m Ausdruck 
innerhalb der aufeinanderfolgenden  Stufen ein u n d derselben F o r m 
des undif ferenzierten  oder di f ferenzierten  E inkommens. So ha t die 
E n t l o h n u n g der Le i tungsarbe i t einen verschiedenen Charakter u n d 
eine verschiedene Bedeutung i n der Zun f t u n d Genossenschaft, be i 
der Sklaverei und bei der Lohnarbe i t . — Der Zins des unp roduk t i ven 
Kap i ta l s n i m m t einen verschiedenen Charakter an i n den mannig-
fachen Nebenformen des di f ferenzierten  E inkommens, je nachdem der 
Dienst (die Funk t i on ) u n d Bedeutung des u n p r o d u k t i v e n Kap i ta l s 
verschieden sind. W ä h r e n d i n der T a t auf der aufsteigenden Stufe 
einer jeden F o r m des E inkommens das unp roduk t i ve K a p i t a l funk-
t ion ie r t , u m die Überbewer tung des p roduk t i ven Elementes zu 
sichern, auf das die For tdauer des E inkommens sich gründet — , d ient 
es auf der absteigenden Stufe dazu, die Un te rha l t sm i t t e l des A r -
beiters herabzudrücken. — Derselbe Zins des überschüssigen Kap i ta l s , 
der i n normalen Beschäft igungen keinen Pro f i t  f indet , ha t einen ver-
schiedenen Charakter i n den verschiedenen Formen des E inkommens^ 
während die mannigfachen Formen des E inkommens, i ndem sie den 
Charakter u n d die Bedeutung der unp roduk t i ven A rbe i t ändern, 
verhä l tn ismäßig die Bedeutung u n d N a t u r der E n t l o h n u n g ändern, 
die i h m gewährt w i r d 2 . — End l i ch , wie das Gesamte inkommen bei 

1 R a m s a y stel l t sehr treffend  den kapi ta l is t ischen Unternehmer als den 
Vertei ler des Nat ionale inkommens (und es versteht sich, daß dies nur v o m 
differenzierten  E i n k o m m e n gi l t ) un te r die einzelnen Gläubiger, Grundeigen-
tümer usw. dar, die ein Recht darauf haben. Essay on the d i s t r i bu t i on of 
weal th, Ed inbourgh, 1836, S. 218—219. U n d eine solche Auffassung  ist v ie l 
r icht iger als jene von Walras, der eine solche F u n k t i o n dem reinen Un te r -
nehmer anver t rau t . 

2 Die En t l ohnung der unp roduk t i ven Arbe i t ha t einen verschiedenen 
Charakter u n d eine verschiedene Bedeutung, je nachdem sie einfach eine A n -
te i lnahme a m E i n k o m m e n oder außerdem eine Ante i lnahme a m E igen tum 
der P roduk t ionsmi t te l bedeutet. So w i rd , wenn Cäsar die La t i f und ien zerschlägt, 
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jeder folgenden F o r m des E inkommens verfe inerter  u n d verv ie l -
fä l t ig ter w i r d , so zeigt sich auch bei jeder folgenden F o r m die Reihe 
der A r t e n oder Un te ra r ten des E inkommens zahlreicher, jede einzelne 
v o n ihnen umfassender und bezeichnender, u n d es zeigen sich die Be-
ziehungen, die jene untere inander verb inden, verwicke l ter . 

W e n n m i t Rücks ich t h ierauf die F o r m oder Nebenform des E in -
kommens einen E in f luß auf das Vorhandensein u n d auf die Menge 
ihrer verschiedenen A r t e n ha t , so ist es doch umgekehr t wahr , daß 
die A r t des E inkommens auf seine F o r m zu rückw i r ken kann . So ist 
es, wenn sich E i n k o m m e n aus der K o n j u n k t u r unabhängig, v o n der 
A rbe i t oder v o m Fleiße ihres Empfängers b i lden, z ieml ich le icht , daß 
dieser sich v o n der A rbe i t befre i t ,  u n d daß sich daher das undif feren-
zierte E i n k o m m e n i n differenziertes  verwande l t . 

W e n n w i r n u n fragen, i n welchem Maße das E i n k o m m e n sich auf 
die eben aufgezählten Un te ra r ten ver te i l t , f inden w i r , daß das Gesetz 
einer solchen Ver te i l ung wesent l ich verschieden ist , je nachdem die 
gegenseitige Ersetzbarke i t der Besitzer der p roduk t i ven u n d unpro-
d u k t i v e n Elemente besteht oder n ich t . Denn, wenn jeder v o n diesen 
i n jedem Augenb l ick i n seiner Lage v o m anderen ersetzt werden kann, 
ve r te i l t sich das E i n k o m m e n un te r ihnen i m Verhä l tn is der v o n jedem 
getragenen Kos ten ; während, wenn die vol le gegenseitige Ersetzbar-
ke i t dieser Besitzer fehl t , sich das E i n k o m m e n un te r die verschiedenen 
p r o d u k t i v e n u n d u n p r o d u k t i v e n Elemente i m Verhä l tn is z u m ver-
schiedenen Grade der Seltenheit ve r te i l t , die an den E lementen selbst 
haf te t . 

So ve r te i l t sich das E inkommen , wenn m a n der E in fachhei t halber 
v o n den u n p r o d u k t i v e n E lementen absieht, u n d wenn die Besitzer 
der A rbe i t , des Kap i ta l s u n d des Bodens, die zur P r o d u k t i o n bei tragen, 
gegenseitig ersetzbar sind, un te r diese Elemente i m Verhä l tn is zu 
ih ren Kosten. W e i l die Kos ten des Bodens an u n d für sich N u l l sind, 
ha t er also keinen Te i l a m E inkommen , u n d dieses ve r te i l t sich aus-

u m sie un ter die Proletar ier aufzutei len u n d entsprechend die Getreide Vertei-
lungen i n der Haup ts tad t zu vermindern, die unp roduk t i ve A rbe i t der K l i en ten , 
die bisher nu r am E i n k o m m e n te i lha t ten , z u m Tei lnehmer a m E igen tum der 
P roduk t i onsm i t t e l gemacht ; u n d das gleiche ereignet sich auf breiterer Grund-
lage i m Mi t te la l te r , wenn die Geist l ichen s ta t t einer Do ta t i on i n P roduk ten 
oder Geld eine def in i t ive Zuweisung von Grunde igentum erhalten. Aber un ter 
solchen Bedingungen werden die K l i en ten u n d Geist l ichen i n i h rem Wesen 
E igentümer von' P roduk t ionsmi t te ln , die sich v o n den anderen nur durch die 
ursprüngl iche A r t des Erwerbs ihres Eigentums unterscheiden. 
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schl ießl ich un ter die Arbe i te rkap i ta l i s ten propor t iona l zu ih ren ent-
sprechenden Kosten, d. h. zu der d i rek t aufgewendeten Menge v o n 
A rbe i t u n d zu den Kos ten des Verzichtes (auf das freie L a n d oder 
auf den Konsum) , der ve rknüp f t  is t m i t der L e i t u n g der A rbe i t oder 
m i t der A k k u m u l a t i o n . — W e n n umgekehr t die Besitzer dieser Ele-
mente gegenseitig n ich t ersetzbar sind, nehmen die Elemente selber 
a m Gesamte inkommen i m Verhä l tn is zum verschiedenen Grade der 
Seltenheit te i l , m i t der sie ausgestattet sind. Un te r solchen Be-
d ingungen n i m m t also der Boden, ein n ich t kostendes E lement , a m 
E i n k o m m e n te i l , sobald er begrenzt w i rd , während die Arbe i t , ein 
kostendes E lement , v o n jedem Te i l a m E i n k o m m e n ausgeschlossen 
oder auf einen verschwindenden Te i l zurückgedrängt w i rd , sobald ih r 
Angebot unbegrenzt oder ungenügend begrenzt ist . — A u f solche A r t 
w i rd , je nachdem die Besitzer der p roduk t i ven Elemente gegenseitig 
ersetzbar s ind oder n i ch t , das Schicksal des Bodens u n d der A rbe i t 
rad ika l umgekeh r t ; denn i m ersten Fal le w i r d der Boden v o n der 
Te i lnahme a m E i n k o m m e n ausgeschlossen u n d die A rbe i t zugelassen, 
während es be im zwei ten Fal le umgekehr t is t . 

W e n n die beiden fundamenta len Fak toren , die die Ver te i lung des 
E inkommens regeln, die Kos ten u n d die Seltenheit sind, so l iegt es 
auf der Hand , daß alle Einflüsse, die geeignet sind, den einen oder 
den anderen dieser Fak to ren zu verändern, i nd i rek t auf eine Ver-
änderung der Ver te i lung des E inkommens w i r k e n müssen. — So ha t 
die Zah l der ein gegebenes produk t ives oder unproduk t i ves E lement 
oder seine Gesamtmenge ausmachenden E inhe i ten an und für sich 
selbst ke inen E in f luß , u m die Ver te i l ung des E inkommens zwischen 
seinen verschiedenen A r t e n zu ändern, aber sie hat doch einen in -
d i rek ten E in f luß darauf,  we i l sie auf die Kos ten oder auf die Seltenheit 
der Elemente selbst w i r k t oder w i r k e n kann. Es ist i n der T a t offen-
s icht l ich, daß, je größer die Gesamtmenge eines gegebenen Elementes 
ist , desto größer i n der Regel die i n i h m enthal tenen Kos ten sind, desto 
geringer aber seine Seltenheit is t . Un te r den Bedingungen gegen-
seitiger Ersetzbarkei t steht also der den einzelnen p roduk t i ven u n d 
unp roduk t i ven E lementen zugewiesene Te i l des E inkommens, da er 
sich nach seinen Kos ten bemiß t , i n d i rek tem Verhäl tn is zu seiner 
Menge; während umgekehr t un te r den Bedingungen gegenseitiger 
Nichtersetzbarkei t der Te i l der einzelnen Elemente i m E inkommen , 
da er sich nach ihrer Seltenheit bemiß t , i m umgekehr ten Verhä l tn is 
zu ihrer Menge steht. 
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Die beiden Normen, die die Ver te i lung des E inkommens regeln* 
können sich jedoch mi te inander vereinigen, oder es k a n n sich die Ver-
te i lung nach den Kos ten und nach der Seltenheit zu gleicher Zei t 
vol lz iehen. — Z. B . erhäl t e in ausnahmsweis fruchtbares  und daher 
un te r besonderen Bedingungen der Seltenheit angebotenes Grund-
s tück auch un ter den Bedingungen normaler gegenseitiger Ersetzbar-
ke i t der p roduk t i ven Elemente, die i n normaler L in ie die An te i lnahme 
der n ichtkostenden Elemente a m E i n k o m m e n ausschließen, dank 
dieser F ruch tba rke i t einen Tei l v o m Gesamteinkommen, oder es k a n n 
i h n erhal ten. 

Al lgemeiner k a n n m a n sagen, daß das E i n k o m m e n un te r die ein-
zelnen p roduk t i ven u n d unp roduk t i ven Elemente i m Verhä l tn is ihres 
Wertes ver te i l t w i r d , der sich un te r den Bedingungen vo l ler gegen-
seit iger Ersetzbarkei t der Besitzer der Elemente selbst nach ih ren 
Kos ten bemißt , während er sich un te r den entgegengesetzten Be-
d ingungen nach ihrer Seltenheit bemiß t u n d bis zu jener Grenze steigen 
kann, über die hinaus die E n t l o h n u n g der anderen notwendigen Ele-
mente ungenügend ist , u m ihre For tdauer zu sichern 1 . Aber diese 
no rma t i ve Zwei fachhei t g i l t nu r m i t Bezug auf die E n t l o h n u n g der 
einzelnen Elemente i n ihrer Gesamthei t , n i ch t jedoch m i t Bezug auf 
die Ver te i lung des v o n einem p roduk t i ven oder unp roduk t i ven Ele-
mente bezogenen Gesamte inkommen un te r seine Unterar ten . I n der 
T a t , wie die Besitzer der mannigfachen Un te ra r ten ein u n d desselben 
p r o d u k t i v e n oder u n p r o d u k t i v e n Elementes untere inander wechsel-
sei t ig ersetzbar sind, so ver te i l t sich in jedem Fal le das v o n einem 
gegebenen Elemente erhaltene Gesamte inkommen nach der N o r m 
der Kos ten oder der Seltenheit un te r seine Un te ra r ten gemäß ih ren 
entsprechenden Kosten. — Z. B . is t , sei es nun , daß das K a p i t a l oder 
die immater ie l le A rbe i t zusammen a m Gesamte inkommen te i lnehmen 
nach dem Gesetze der Kos ten oder der Seltenheit , die E n t l o h n u n g 
der mannigfachen Un te ra r ten des Kap i ta l s (aus Grundeigentum, In -
dustr ie , Hande l usw.) oder der immater ie l len A rbe i t (der p roduk t i ven , 

1 Vg l . die von S t o l z m a n n (Die soziale Kategor ie i n der Vo lkswi r tschaf ts -
lehre, Ber l in, 1896, S. 41 ff.)  angestel l ten Beobachtungen, u m zu zeigen, daß 
die Quote des Produkts , die von den einzelnen p roduk t i ven Fak to ren bezogen 
w i rd , sich einzig u n d al le in bemißt nach ihrer re la t iven Stärke u n d n ich t schon 
nach ihrer P roduk t i v i t ä t . Aber diese S t ä r k e bemißt sich ihrerseits nach den 
K o s t e n oder nach der S e l t e n h e i t , je nachdem die Besitzer der verschiedenen 
p r o d u k t i v e n oder unp roduk t i ven Elemente gegenseitig ersetzbar sind oder n i c h t . 
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u n p r o d u k t i v e n usw.), i n jedem F a l l p ropor t iona l zu den Kos ten oder 
zur Gesamthei t der einzelnen invest ier ten Kap i t a l i en oder der Le is tung 
des einzelnen Arbei ters. 

W i e n u n die erzwungene Arbe i tsvere in igung die vol le gegenseitige 
Ersetzbarke i t der Besitzer der mannigfachen p roduk t i ven oder un-
p roduk t i ven Elemente ausschließt, so k a n n sich, nachdem e inmal die 
erzwungene Arbe i tsvere in igung gegeben ist , die Ver te i lung des E in -
kommens nach dem absoluten Pr inz ip der Kos ten niemals ve rw i rk -
l ichen. — W i e jedoch die Ersetzbarkei t der verschiedenen Besitzer 
be im undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n größer ist als be im dif ferenzierten, 
so ver te i l t sich das undif ferenzierte  E i n k o m m e n unter seine mannig-
fachen Ar ten , vo r a l lem nach dem Pr inz ip der Kosten, und das differen-
zierte E i n k o m m e n vo r a l lem nach dem Pr inz ip der Seltenheit , ohne 
daß jedoch bei jeder F o r m des E inkommens das ausnahmsweise 
Dazwischentreten des entgegengesetzten Pr inzips der Ver te i lung aus-
geschlossen wäre. So n i m m t un te r der Herrschaf t  des undi f ferenzierten 
E inkommens , wenn der Boden der verschiedenen p r o d u k t i v e n Be-
tr iebe ungle ich f ruch tbar  ist , der f ruchtbarere  a m E i n k o m m e n m i t 
einer größeren Zif fer  te i l , als es u n d diese größere Ziffer  genau 
seiner Seltenheit en tsp r i ch t ; wie umgekehr t be im dif ferenzierten  E in -
k o m m e n ein Te i l des E inkommens bruchstückweise i m Verhä l tn is zur 
geleisteten A rbe i t zugete i l t werden kann. — Aber es b le ib t doch 
immer dabei, daß sich die fundamenta le Ver te i lung des E inkommens 
auf seine Un te ra r ten vo r a l lem nach der N o r m der Kos ten vo l lz ieh t 
be im undi f ferenzierten  E inkommen , vor a l lem nach der Seltenheit 
be im dif ferenzierten  E inkommen. W ä h r e n d also be im undi f ferenzier ten 
E i n k o m m e n der Boden, e in n i ch t kostendes E lement , am E i n k o m m e n 
n i ch t t e i l n i m m t u n d die A rbe i t , ein kostendes E lement , i n hervor-
ragendem Grade daran t e i l n i m m t — n i m m t be im di f ferenzierten  E in -
k o m m e n der Boden, e in begrenztes E lement , a m E i n k o m m e n te i l , 
während die A rbe i t daran nu r t e i l n i m m t , wenn ih r Angebot begrenzt 
ist . U n d während be im undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n die E n t l o h n u n g 
der Arbe i te r i n d i rek tem Verhä l tn is zu ihrer Zah l steht , steht sie be im 
di f ferenzierten  E i n k o m m e n i m umgekehr ten Verhäl tn is dazu. 

Aber die Ver te i lung des E inkommens zeigt, außer daß sie d iamet ra l 
entgegengesetzten Gesetzen innerha lb der beiden fundamenta len For-
men des E inkommens selber unter l ieg t , verschiedene Erscheinungen 
auf den aufeinanderfolgenden  Stufen ein u n d derselben F o r m ; je nach-
dem sich v o n der einen zur anderen die q u a n t i t a t i v e n Verhältnisse 
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Arten und Stufen des Einkommens. 169 
zwischen den mannigfachen Arbe i ten des E inkommens ändern u n d 
die A r t des E inkommens verschieden ist , die i n ihnen vorherrscht . 
Es is t eine bereits w o h l bekannte Sache, daß das unbewegliche u n d 
bewegliche E i n k o m m e n i n der Vorherrschaf t  m i te inander i n der 
Wi r tscha f tsordnung de r . Na t ionen abwechselt, u n d daß auf eine 
Periode abnormer Expans ion des E inkommens aus Grunde igen tum 
als Reak t i on der Aufs t ieg u n d die Vorherrschaf t  des bewegl ichen E i n -
kommens fo lgt u n d umgekehr t . So fo lgt auf die wi r tschaf t l i che A l l -
mach t u n d auf die reakt ionären Tendenzen des Grundeigentums, die 
zu Beg inn der Neuzei t bestanden, die kecke u n d to l l kühne Expans ion 
der Indust r ie , des Handels, der Börsenspekulat ion — z. B . jener 
hol ländischen Tu lpenspeku la t ion IC34 u n d jener englischen der Süd-
see (1720) — , die ih ren eigen theoret ischen Exponen ten i m Merkan t i l -
system f indet . — Umgekehr t erwecken i n R o m i n den le tz ten Zei ten 
der Repub l i k die v o n den Zo l lpächtern ve rüb ten Verschwendungen, 
die das p roduk t i ve K a p i t a l zu Lasten der ung lück l ichen Prov inzen 
monopol is ier ten, die Abne igung gegen die Bankgewinne u n d die al l -
gemeine Lobpre isung des Landlebens; u n d damals schrieb (37 v . Chr i -
stus) Var rò die Abhand lung über die Landwi r t scha f t  u n d V i r g i l die 
Georgica. Es bestät ig t sich ebenso i n Frankre ich , wo die ve r rück ten 
Spekulat ionen Laws als Reak t i on die begeisterte Vor l iebe für das 
Landleben hervorrufen,  u n d selbst der T r i u m p h der phys iokrat ischen 
Schule ist gerade das P r o d u k t u n d der Ref lex dieser Rückkeh r z u m 
landwi r tschaf t l i chen Gewerbe Jedenfalls ha t die w i r tschaf t l i che 
E n t w i c k l u n g durch die abwechselnden Ereignisse als konstantes Re-
su l ta t die progressive Vorherrschaf t  des bewegl ichen gegenüber dem 
unbewegl ichen R e i c h t u m ; u n d die Zi f fern  beweisen es. So be t rug i n 
Frankre ich der bewegliche R e i c h t u m : 

Un te r der Restaura t ion . . 40 % des Gesamtreichtunis 
A m Ende des Kaiserreichs . 46 % „ ,, 

I n Preußen ver te i len sich 100 v o m Re i ch tum auf die einzelnen 
A r t e n des E inkommens i n folgender Weise: 

1 B l a n q u i , Histo i re de l 'économie pol i t ique, Paris, 1859, S. 139; K a r e j e w , 
Die Bauern und die Agrarfrage  i n Frankreich, Moskau, 1879, S. 217. 

2 F ο v i l l e , L a richesse de la France, ,, Revue économique in te rna t iona le " , 
A p r i l 1906, S. 27. 

I m Jahre 1890 
I m Jahre 1906 
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j ^ K a p i t a l - Grund- Handel , Gewerbe Gewinnbr ingende 
vermögen vermögen und Indust r ie Beschäf t igung 

1895 40,95 42,68 16,37 — 
1899 42,25 41,56 16,19 — 
1 9 1 4 1 26,38 18,34 25,19 30,10 

W e n n w i r v o n der rohen Unterscheidung zwischen E i n k o m m e n aus 
Grunde igen tum u n d bewegl ichen zu der genaueren und wissenschaft-
l i chen Unterscheidung der verschiedenen A r t e n der E i n k o m m e n fort-
schreiten, können w i r ba ld wahrnehmen, wie das Verhäl tn is zwischen 
diesen i n der E n t w i c k l u n g ein u n d derselben F o r m des E inkommens 
den empf ind l ichsten Schwankungen unter l ieg t , we i l sich die Kos ten 
oder die Seltenheit der einzelnen p roduk t i ven oder unp roduk t i ven 
Elemente, d. h. der Fak toren, aus denen die Ver te i lung des E in -
kommens hervorgeht , ohne Unterbrechung verändern 2 . So f inden w i r , 
w e n n w i r das dif ferenzierte  E i n k o m m e n berücksicht igen, das sich 
du rch seine K o m p l e x i t ä t besser für die Untersuchung eignet, daß i n 
den aufsteigenden Perioden, i n denen die Techn ik en tw icke l t u n d 
fo r t schr i t t l i ch  ist , die Abnahme der F ruch tba rke i t des Bodens, also 
die Seltenheit des Bodens verhä l tn ismäßig ger ing ist . — A u f der 
anderen Seite vermehren jedoch das W a c h s t u m der A k k u m u l a t i o n 
u n d der Bevö lkerung u n d mehr noch ihre Anhäu fung i n den Städten 
die Seltenheit einer A r t des Bodens, des Baulandes, i n dem sie so 
seine An te i l nahme a m Gesamte inkommen ausweiten, während sich 
inzwischen dank demselben Über f luß des produz ier ten Re ich tums die 
tausend Fo rmen der u n p r o d u k t i v e n A rbe i t u n d des unp roduk t i ven 
Kap i ta l s verv ie l fä l t igen. Aber we i l i n diesen aufsteigenden Perioden 
die sicheren Anlagen, denen sich das unp roduk t i ve K a p i t a l zuwenden 
kann , i m Über f luß vorhanden sind, so herrschen die igesicherten E in -
k o m m e n auf dieser Wir tschaf tss tu fe  über die aleatorischen E in -
k o m m e n v o r ; oder, u m es anders zu sagen, i n aufsteigenden Perioden 
haben die konsol id ier ten E i n k o m m e n die Tendenz vorzuherrschen 

1 Spätere statist ische Angaben sind m i t der Vorkr iegszeit wegen der ein-
schneidenden Änderungen sowohl der wi r tschaf t l ichen Verhältnisse als der 
Steuergesetzgebung n ich t vergleichbar u n d daher i r reführend,  weshalb sie 
unterb le iben. (Der Übersetzer.) 

2 Ad . S m i t h a. a. O. S. 212 ff . ;  G a n i l h , Systèmes d'économie po l i t ique, 
Paris, 1821, I I , S. 345 f f . ; St. M i l l a. a. Ο . ; R o s c h e r , Grundlagen, S. 345 ff. 
haben die verschiedene Vorherrschaft  der mannigfachen A r t e n des E inkommens 
wahrgenommen i n den Perioden des Aufstiegs des stat ionären Zustandes oder 
des Rückschr i t ts der Wi r tscha f t . 
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oder eine verhä l tn ismäßig u n d absolut größere Menge E inkommens 
zu konzentr ieren als die f luk tu ierenden E inkommen . Umgekehr t ver-
schärf t  sich un ter rückständigen oder absteigenden Bedingungen der 
Techn ik , da die Abnahme der F ruch tba rke i t des Bodens oder der 
nacheinander auf dem Boden angelegten Kap i t a l i en sehr füh lbar 
w i r d , die Seltenheit des Bodens, während bei wachsender A k k u m u l a -
t i o n die Seltenheit des Kap i ta l s a b n i m m t , woraus sich eine konstante 
E rhöhung der landwi r tschaf t l i chen Grundrente u n d eine Depression 
des Satzes des Kap i ta lp ro f i t s u n d des Zinsfußes ergibt , die selbst die 
Menge des Gesamtprof i ts t ro tz vermehr ter A k k u m u l a t i o n ve rm inde rn 
k a n n . 1 U n t e r solchen Bedingungen ha t also die landwi r tschaf t l i che 
Grundrente die Tendenz, einen wachsenden, der Kap i t a l p ro f i t  die 
Tendenz, einen abnehmenden Bruch te i l des Gesamteinkommens dar-
zustel len. Aber gerade die K le i nhe i t des dem K a p i t a l bei normalen 
An lagen zugestandenen Prof i ts re iz t i n diesen Perioden des Abstiegs 
das K a p i t a l selbst, zu den aleatorischen Anlagen seine Zu f luch t zu 
nehmen, woraus sich eine Vorherrschaf t  der f luk tu ierenden über die 
konso l id ie r ten E i n k o m m e n en tw icke l t . 

U n d auch hier geben die S ta t i s t i ken eine präzise Bestä t igung der 
Resul tate der Theorie. So ergeben die S ta t i s t i ken der E inkommen-
steuerveranlagung für Preußen die folgenden Resu l ta te : 

i n Mi l l ionen Mark relat ive Zunahme 
Gesamteinkommen: ^ 1 % 3 i 8 9 2 _ 1 9 0 3 1 9 0 3 - 1 9 1 4 

Aus Grundvermögen . . 755 1007 1665 3 3 % 6 5 % 
Aus Kap i ta l ve rmögen . . 892 1243 2395 3 9 % 9 3 % 

1 Vg l . R i c a r d o a. a. O. und St. M i l l , Principles, S. 433. Sicherl ich scheint 
es auf den ersten B l i ck i r rat ionel l , daß das K a p i t a l i n der A k k u m u l a t i o n for t -
schrei tet , wenn dies die Verminderung n ich t bloß des Profitsatzes, sondern des 
Realprof i ts oder des Gesamteinkommens der Kap i ta l i s ten zur Folge h a t ; u n d 
es schiene auf den ersten B l i ck logischer, daß sich diese der A k k u m u l a t i o n 
enth ie l ten, sobald diese Zunahme den Realprof i t  verminder te oder i h n n i ch t 
steigerte. Aber die A k k u m u l a t i o n des neuen Kap i ta l s verminder t den Gesamt-
p ro f i t ,  we i l sie den Prof i t  des bereits angelegten Kap i ta l s u m eine größere 
Quan t i t ä t des Prof i ts des neu invest ier ten Kap i ta l s verminder t . Sie verursacht 
also zwar für das bereits invest ierte K a p i t a l einen Schaden, erzeugt aber doch 
für das neuerdings akkumu l ie r te K a p i t a l einen Prof i t ,  den es n ich t beziehen 
könn te , wenn die A k k u m u l a t i o n aufhörte. U n d es genügt, u m ohne Rast die 
A k k u m u l a t i o n neuer Kap i t a l i en anzuregen. 

2 Vg l . A n m . 1 S. 170. 
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i n M i l l i onen M a r k re lat ive Zunahme 
Gesamte inkommen 1 8 9 2 ^ i 9 U 1 8 9 2 _ 1 9 0 3 1 9 0 3 - 1 9 1 4 

V o n Hande l , Gewerbe u n d 
Indus t r ie 983 1424 2287 4 5 % 6 1 % 

Aus gewinnbr ingender Be-
schäf t igung 594 1132 2732 9 0 % 1 4 1 % 

N u n erg ib t sich daraus, daß i n einer aufsteigenden Wi r tschaf ts -
periode die geringste Zunahme die des E inkommens aus Grundeigen-
t u m ist , größer die aus p r o d u k t i v e m K a p i t a l u n d noch größer die aus 
u n p r o d u k t i v e m K a p i t a l u n d a m größten die aus unp roduk t i ve r A r b e i t 
ist . — Aber un te r den E i n k o m m e n aus Grunde igentum weisen doch 
die aus städt ischem Grunde igen tum eine stärkere Zunahme aus, die 
aus der Tatsache hervorgeht , daß i n der Periode v o n 1892 bis 1905 
die aus Grunde igen tum f l ießenden E i n k o m m e n i n Preußen u m 77,8 % 
i n den Städten, u m 14,12 % auf dem Lande gewachsen sind. 

Das gleiche w i r d i m Vere in igten Kön ig re ich beobachtet , wo die 
verschiedenen E i n k o m m e n die folgenden prozentuel len Ante i le am 
Gesamte inkommen darstel len : 

_ E i n k o m m e n aus Zinsen der ö f fent -
Jahr , , F r o n t der Pächter .. , 0 , , , 

Boden u n d Hausern l iehen schu ld 

1880 32,2 12 6,9 
1900 27,7 6,4 4,8 

1911—121 160,23 (22,2) 3,81 (0,5) 43,91 (6,1) 

Jahr 
Prof i te aus Indust r ie , Gehälter der Regierungs-

Hande l und Handwerk und anderen Beamten 

1880 43,2 5,7 
1900 52,6 8,52 

1911—121 445,53 (61,8) 67,16 (9,3) 

woraus sich erg ibt , daß das E i n k o m m e n aus Grunde igen tum ver-
hä l tn ismäßig a b n i m m t , während das E i n k o m m e n aus K a p i t p l u n d 
H a n d w e r k z u n i m m t . 

W ä h r e n d außerdem die Kap i t a l e i nkommen i m al lgemeinen wachsen, 
nehmen of t jene aus geliehenem K a p i t a l ab, wegen des Rückgangs 
des Zinsfußes ; davon haben w i r Beispiele i n I ta l ien , wo die E i n k ü n f t e 

1 Versteuertes E i n k o m m e n i n M i l l i onen P fund Ster l ing. Vg l . A n m . 1 
S. 170. Die Prozentzahlen sind neben den absoluten i n K l a m m e r n beigefügt. 
(Der Übers.) 
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aus bewegl ichem R e i c h t u m der Kategor ie A 1 (Dar lehn) gerade aus 
diesem Grunde einen beständigen Rückgang zeigen 2 . 

D ie eben erwähnten, sich auf Eng land beziehenden Da ten zeigen, 
daß die größte Zunahme be im E i n k o m m e n aus unp roduk t i ve r A rbe i t 
s ich f indet . Ebenso ve rhä l t es sich i n Preußen. 

_ _ % des Gesamteinkommens 
A r t e n des E inkommens l g 9 2 1 9 ( ) 2 1 9 1 4 

E i n k o m m e n aus Vermögen u n d Gewerbe . 87,60 76,80 69,25 
E i n k o m m e n aus gewinnbr ingender Beschäft i -

gung 12,40 23,20 30,75 

Aber die Vorherrschaf t  des E inkommens aus l ibera lem Berufe be-
s tä t i g t sich m i t besonderer In tens i tä t bei den Haup ts täd ten u n d is t 
z. B . bemerkenswerter i n Be r l i n als i n jeder anderen S tad t Deutsch-
lands. 

A u f diese Weise zerlegt sich das auf den ersten A n b l i c k kompak te 
u n d undi f ferenzier te  Gebiet des Gesamteinkommens, w ie das Gebiet 
der p r i m i t i v e n Gemeinschaften, i n eine Mehrhe i t v o n Gebieten, 
deren jedes eine verschiedene A r t des E inkommens darste l l t oder 
umfaßt . Aber auf jene Weise, daß die einzelnen Mi tg l ieder der 
p r i m i t i v e n Gemeinschaften einen Te i l des Landes i n jeder der ver-
schiedenen Zonen des Landes erhiel ten, weshalb i h r Grundvermögen 
aus einer Mehrzahl zerstreuter Stücke bestand — , so schöpft der 
E inkommensempfänger n ich t aus einer einzigen der Quel len oder 
n i ch t notwendig , aus denen das Gesamtgebiet des E inkommens f l ießt , 
sondern er kann aus einigen v o n ihnen oder auch aus al len schöpfen. 
M i t anderen Wor ten , das E i n k o m m e n eines gegebenen I nd i v i duums 
besteht n i ch t no twend ig einzig aus Grundrente oder aus Pro f i t  usw., 
sondern k a n n eine Mischung einiger A r t e n des E inkommens sein 
oder gleichzei t ig aus Grundrente , Zins aus p r o d u k t i v e m oder unpro-
d u k t i v e m K a p i t a l , aus Gehal t fü r unp roduk t i ve A rbe i t bestehen. 
Noch mehr . Es ist gerade die Regel, daß jede Person manche E in -
k o m m e n mannigfacher A r t bezieht, während die Beschränkung des 
Einkommensempfängers auf eine einzige A r t des E inkommens eine 
durchaus exzeptionel le Erscheinung is t , die v ie lmehr als verein-

1 H u n c k e , Die E n t w i c k l u n g v o n Einkommensteuer u n d E i n k o m m e n i n 
Eng land i n den letzten zwanzig Jahren. „ F i n a n z a r c h i v " 1905, S. 138 ff. 

2 Relazione della Direzione generale delle imposte d i re t te pel 1905—1906, 
1907, S. 71—72. 
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fachende Hypothese dessen, was aus der kompl iz ie r ten W i r k l i c h k e i t 
hervorbr ich t , angenommen worden ist . U n d w i r k l i c h s ind die re inen 
Grundeigentümer Kap i ta l i s ten , Unternehmer , diese Ind iv iduen , die 
die klassische Wissenschaft z u m Gegenstand der eigenen Un te r -
suchungen mach t , u n d die die e intönigen Personen ihrer in te l lek-
tue l len Dramen darstel len, n ichts we i ter als phantast ische Schöpfungen, 
die i n der W i r k l i c h k e i t ke in Gegenbi ld haben. Der Mensch, der neben 
uns lebt , dem w i r auf der Straße begegnen, ha t , wenn er n ich t A r -
bei ter is t , g leichzei t ig ein E i n k o m m e n aus L a n d un te r der Sonne, 
aus Indus t r ieak t ien u n d B a n k t i t e l n u n d ü b t eventuel l überdies noch 
einen gewinnbr ingenden l iberalen Beruf aus. Das heißt i m Leben 
g ib t es keinen Kap i ta l i s ten oder Grundeigentümer , Un te rnehmer 
oder . u n p r o d u k t i v e n Arbe i te r , w o h l aber E inkommensempfänger — 
die gleichzeit ig ihre eigenen E inkün f t e aus einigen oder al len Quel len 
des E inkommens ziehen 1 . 

Aus dieser doppel ten Reihe von Tatsachen, der Zerlegung des E in -
kommens i n mehrere A r t e n und der Vere in igung mehrerer A r t e n des 
E inkommens bei einer einzigen Person, fo lgt die No twend igke i t , 
d a s E i n k o m m e n v o m E r t r a g zu unterscheiden. W i r k l i c h 
ha t eine solche Unterscheidung keine Berecht igung, wo sie sich auf 
das soziale E i n k o m m e n bezieht 2 , we i l dieses genau gleich ist dem 
Gesamtert rag der p roduk t i ven Elemente ( K a p i t a l und Boden), wie 
das soziale E i n k o m m e n einer gegebenen A r t gleich is t dem Gesamt-
er t rag eines gegebenen spezifischen p roduk t i ven oder u n p r o d u k t i v e n 
Elementes. Aber jene Unterscheidung ist vo l lberecht ig t m i t Bezug 
auf das ind iv idue l le E i n k o m m e n ; denn der E r t r a g einer bes t immten 
Menge eines gegebenen p roduk t i ven oder unp roduk t i ven Elementes 
k a n n sehr w o h l einige verschiedene E i n k o m m e n bei ebenso v ie len 
verschiedenen Personen zusammensetzen — z. B. kann der E r t r a g 

1 F e r r a r a , der sich vorgenommen zu haben scheint, jede Unterscheidung 
innerhalb der Wi r tscha f t  zu verwischen, wei l er sich bemüht , die al lgemein 
üb l ichsten Unterscheidungen zwischen Roh- u n d Re inproduk t , mater ie l len und 
immater ie l len Gütern, mater ie l ler und immater ie l ler Arbe i t , edlen u n d unedlen 
Metal len, A rbe i t und Kap i t a l , K a p i t a l u n d Boden, landwi r tschaf t l i chem und 
gewerbl ichem Erwerb, Prof i t  und Grundrente, Ricardo und Carey zu ver-
n ichten, hat doch sehr recht, wenn er die Existenz einer strengen persönlichen 
Unterscheidung zwischen den Besitzern der mannigfachen A r t e n des E in -
kommens leugnet. ( In t roduzione al la B ib . Ec., serie I I a, vol . I I I , S. 128.) 
Vg l . auch F i s h e r , The rate of interest, S. 230. 

2 L e x i s , Wör te rbuch der Vo lkswi r tschaf t ,  A r t . E inkommen. 
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eines Grundstücks zwei verschiedenen E i n k o m m e n R a u m geben, 
be im Grundeigentümer u n d be im Hypothekeng läub iger ; wie u m -
gekehrt manche Er t räge verschiedener Mengen v o n p r o d u k t i v e n oder 
unp roduk t i ven E lementen das E i n k o m m e n eines einzigen I n d i v i d u u m s 
zusammensetzen können — z. B . k a n n das E i n k o m m e n einer Person 
bestehen aus der Rente eines Grundstücks u n d aus dem Pro f i t  eines 
Kap i ta l s usw. 

Diese Zerlegung des ind iv idue l len E inkommens i n die mannig fachen 
A r t e n des E inkommens ist übrigens n i ch t das P r o d u k t einer launen-
haf ten Vorl iebe für die Mann ig fa l t igke i t , sondern w i r d du rch die 
elementarsten No rmen einer k lugen Ve rwa l t ung auferlegt,  die es 
empfehlen, n i ch t auf einem einzigen Posten den persönl ichen W o h l -
s tand u n d die persönliche Unabhäng igke i t aufzubauen. U n d w i r k l i ch , 
da die Grundrente u n d der Kap i t a l p ro f i t  sich zueinander i n entgegen-
gesetztem Sinne bewegen, oder die eine wächst , wenn der andere 
s ink t u n d umgekehr t , ste l l t die Ver te i lung des ind iv idue l len E in -
kommens auf die beiden fundamenta len A r t e n des E inkommens , das 
unbewegliche u n d bewegliche die einfachste Methode der Selbstver-
sicherung dar, we i l sie den geringeren E r t r ag des einen Postens m i t 
dem reichl icheren P r o d u k t eines anderen kompensier t . U n d das genügt 
n ich t , we i l sich dasselbe bewegliche E i n k o m m e n n ich t i n einer ein-
zigen A r t oder auf einen einzigen T i t e l kondensier t zwischen mehrere 
zerstückel t w i r d , u m das mögl iche Sinken, das sich bei dem einen ein-
stel len könnte , m i t den mögl ichen Erhöhungen der anderen zu k o m -
pensieren 1 . Noch m e h r ; es empf ieh l t sich eine k luge geographische 
Ver te i lung des bewegl ichen Vermögens oder seine Ver te i lung auf d ie 
T i t e l einiger Länder , die of t bei gleicher Sicherheit eine bedeutende 
Über legenhei t des E inkommens gestat tet . So bemerkte die T imes 
v o m 12. Dezember 1904, daß v o n zwei gleichen Kap i ta l i en , v o n denen 
aber das eine ausschließlich nach nat ionalen K r i t e r i en , das andere 
ohne jede Rücks ich t auf ähnl iche Beschränkungen angelegt war,, 
das zweite bei einer nur wen ig geringeren Sicherheit ein sehr v ie l 
beträcht l icheres E i n k o m m e n gab 2 . I m m e r bestä t ig t sich also, daß die 
E in fö rm igke i t  des E inkommens schädl ich is t , während seine Viel-
fö rmigke i t  vo r te i lha f t  i s t ; u n d daher begrei f t  es sich, wenn das i n d i -
v iduel le E i n k o m m e n m i t der Verb re i tung der w i r tschaf t l i chen Ur te i ls -

1 L e r o y - B e a u l i e u , L ' a r t de piacer et gérer sa fortune, Paris, 1906, S. 89 ff» 
2 E. C a t e l l a n i , i n der , ,R iv is ta d i Sociologia", 1905. 
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k r a f t  die Tendenz ha t , immer v ie l förmiger  u n d differenzierter  zu 
werden. 

Aber auch das Verhä l tn is , i n dem sich das persönliche E i n k o m m e n 
i n die mannigfachen A r t e n des E inkommens zerlegt, is t n i ch t ein 
Gegenstand der W i l l k ü r u n d Laune ; es w i r d i m Gegentei l v o n strengen 
N o r m e n beherrscht. Schon der T a l m u d empf ieh l t ein D r i t t e l des 
eigenen Vermögens i n Grunde igentum, ein D r i t t e l i n bewegl ichem 
R e i c h t u m u n d ein D r i t t e l i n Forderungen anzulegen. Aber m a n muß 
doch, ohne dem dreieinigen Aberg lauben zu schmeicheln, anerkennen, 
daß es ein rat ionel les Verhä l tn is g ib t , das zwischen den verschiedenen 
A r t e n des E inkommens aufrechterhal ten  werden muß, u m seine 
größere Höhe u n d K o n t i n u i t ä t zu sichern. Es is t ferner  gleich h inzu-
zufügen, daß diese N o r m fortgesetzten Ausnahmen u n d Uberschrei-
tungen ausgesetzt is t , die dem E in f luß des Nat iona lcharakters u n d 
der Wi r t scha f tso rdnung zuzuschreiben sind. So w i r d i n Frankre ich , 
wo (wahrschein l ich als Folge der geringen Zunahme der Bevölkerung) 
d ie Ne igung zu indust r ie l len An lagen ger ing is t , ein großer Te i l des 
ind iv idue l len Vermögens i n T i t e l n der öf fent l ichen  Schuld u n d vor 
a l l em i n ausländischen T i t e l n angelegt, we i l die nat iona len ungenügend 
s ind, während die umgekehr te Erscheinung i n den indust r ie l len 
Unte rnehmungen sich w idmenden Ländern beobachtet w i r d . So be-
ei len sich auch i n Kr isenper ioden viele, sich ihrer T i t e l zu ent ledigen, 
u m Grunde igen tum zu erwerben oder Deposi ten bei Banken zu 
machen; deshalb ha t das E i n k o m m e n der Verkäufer  der T i t e l i n 
diesen Per ioden die Tendenz, sich i n Grundrente zu kr istal l is ieren, 
während jenes der Käufe r der T i t e l i n bewegl ichen W e r t e n angelegt 
w i r d , d. h. die Kr ise ü b t einen E in f luß aus, u m die einzelnen A r t e n 
des E inkommens auszusondern oder u m die E i n k o m m e n aus dem 
zusammengesetzten Zus tand i n einen einförmigen Zus tand zu ver-
wande ln . 

§ 2. Die Stufen des Einkommens. 
Aber dieses so v ie l förmige oder aus so verschiedenart igen Er t räg-

nissen zusammengesetzte E i n k o m m e n sammel t sich bei seinen ein-
zelnen Besi tzern i m verschiedensten Maße oder i n verschiedenster 
Menge. Sicher wäre, wenn es eine freie Arbe i tsvere in igung gäbe, die 
die vol le gegenseitige Ersetzbarke i t der Produzenten bedeutet , a 
p r i o r i jeder Untersch ied un te r den ind iv idue l len E i n k o m m e n aus-
geschlossen, der m i t dem Besitze wi rksamerer P roduk t i onsmi t t e l ver-
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k n ü p f t wäre ; denn sobald dieser sich zeigen würde, wü rden sich die 
weniger begünst ig ten Produzenten beeilen, sich i n die Lage der 
anderen zu versetzen oder einen gleichen A n t e i l an den überlegenen 
P roduk t i onsmi t t e ln zu fordern.  Aber we i l umgekehr t die Arbei ts-
vere in igung erzwungen is t , die die gegenseitige Ersetzbarke i t der Pro-
duzenten ausschließt, so eröffnet  sich die Mög l ichke i t , daß einige Pro-
duzenten die w i rksameren P roduk t i onsm i t t e l monopol is ieren u n d auf 
solche Weise ein D i f fe ren t ia le inkommen  erlangen. — U n d diese Mög-
l i chke i t ve rwande l t s ich i n No twend igke i t , sobald es die Zunahme der 
Bevö lkerung unmög l i ch mach t , die K u l t u r nu r auf die Böden v o n 
größter F ruch tba rke i t zu beschränken. Sobald i n der T a t gleichzeit ig 
mehr verschieden p roduk t i ve Böden un te r K u l t u r genommen werden 
müssen, erlangen die auf f ruchtbaren  Böden produzierenden er-
zwungenen Arbei tsvere in igungen m i t der gleichen aufgewendeten 
Menge v o n K a p i t a l u n d A rbe i t e in überlegenes P r o d u k t u n d daher 
e in überlegenes E inkommen , das die anderen ihnen n i ch t s t re i t ig 
machen können ; u n d auf diese Weise werden verschiedene Zonen des 
E inkommens geschaffen,  die ebenso v ie len Abs tu fungen i n der Pro-
d u k t i v i t ä t oder Er t ragsfäh igke i t  der Böden oder der anderen an-
geeigneten p roduk t i ven Elemente entsprechen; d. h. es w i r d eine 
mehr oder weniger bet rächt l iche Zah l ( je nachdem die Zah l der Zonen 
der ungle ich f ruchtbaren  Böden mehr oder weniger groß ist) v o n pro-
gressiven Stufen des E inkommens geschaffen,  d. h. es b i lde t sich das 
E i n k o m m e n der ersten Stufe, das sich aus dem niedr igeren E in -
k o m m e n zusammensetzt oder aus den E i n k o m m e n v o n weniger 
f ruch tbaren  Bodenstr ichen produzier t , u n d for tschrei tend  das E in -
k o m m e n der zwei ten, der d r i t t e n Stufe usw. Aber die Größe der 
einzelnen ind iv idue l len E i n k o m m e n ein u n d derselben Stufe k a n n 
sich verändern, sei es du rch die verschiedene Befähigung der einzelnen 
Einkommensempfänger zur L e i t u n g des Betr iebs oder zur Ver-
besserung des Produktionsprozesses, sei es durch ihre verschiedene 
Ne igung zur A k k u m u l a t i o n , sei es du rch i h r verschiedenes Glück 
oder du rch die mehr oder weniger auffäl l igen  Aneignungen des E in -
kommens anderer, die ihnen gel ingt, usw. Der mannigfache Grad 
der F ruch tba rke i t der na tür l i chen angeeigneten Elemente bes t immt 
also die verschiedene Stufe des E inkommens, während die Ver-
schiedenheit der Befähigungen der ind iv idue l len sub jek t i ven oder 
ob jek t i ven Bedingungen den Unterschied der ind iv idue l len E in -
k o m m e n v o n ein u n d derselben Stufe bes t immt . 

L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 12 
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A u f solche Weise häufen sich, nachdem das Gesamte inkommen 
sich i n seine mannigfachen A r t e n zerlegt u u d ebenso viele 
heterogene Massen gebi ldet ha t , die die verschiedenen Massen zu-
sammensetzenden E inhe i ten des Produktes i n einer Reihe anderer 
Gruppen oder Massen des E inkommens an, be i denen i n jeder das 
geringste ind iv idue l le E i n k o m m e n u m irgendeine k le ine Zif fer  das 
größte ind iv idue l le E i n k o m m e n der unm i t t e l ba r darunter l iegenden 
Gruppe über t r i f f t ,  während dann die verschiedenen ind iv idue l len E i n -
kommen , die i n jede Gruppe untergebracht sind, innerhalb der so 
bezeichneten Grenzen mehr oder weniger bedeutende Unterschiede 
zeigen. U n d so b i l den sich i m Anschluß an die A r t e n die Stufen des 
E inkommens ; oder m i t anderen W o r t e n auf die Zer legung des E i n -
kommens i n ve r t i ka lem Sinn fo lgt seine Zer legung i n hor izonta lem 
Sinn. U n d da diese B i l d u n g einer Mehrhe i t v o n E inkommensstu fen 
ih ren Ursp rung i n der al lgemeinsten Erscheinung des gleichzeit igen 
Anbaus v o n ungle ich p r o d u k t i v e n Böden ha t , vers teht es sich, daß 
sie sich, was immer auch die F o r m des E inkommens sein mag, offen-
baren muß — eben we i l sie auf die erzwungene Arbe i tsvere in igung 
u n d also ebensowohl auf das undif ferenzierte  wie auf das dif ferenzierte 
E i n k o m m e n sich gründet . 

Be i einer gegebenen Reihe v o n E i n k o m m e n v o n aufsteigender Stufe 
is t der m i t t l e re Untersch ied zwischen den verschiedenen Stufen des 
E inkommens gleich dem m i t t l e ren Unterschied zwischen den beiden 
Stufen des größten u n d geringsten E inkommens u n d der Stufe des 
m i t t l e ren E inkommens. Oder w e n n man, s ta t t der beiden ex t remsten 
E inkommen , das über- u n d unterlegene Quar t i le (würde Ga l ton 
sagen), d. h. die E i n k o m m e n n i m m t , zu denen m a n gelangt, w e n n 
m a n e in V ie r te l der E i n k o m m e n v o m größten u n d v o m k le ins ten be-
g innend zäh l t — ist der m i t t l e re Untersch ied zwischen den E i n k o m m e n 
gleich dem M i t t e l der Unterschiede zwischen den beiden V ie r te ln u n d 
dem m i t t l e ren E i n k o m m e n , während der größte Untersch ied der E i n -
k o m m e n gleich is t dem Untersch ied zwischen dem größten E i n k o m m e n 
u n d jenem der n iedr igsten Stufe. 

Gerade we i l das E i n k o m m e n v o n einer bes t immten Stufe n i ch t eine 
einhei t l iche Ziffer  is t , sondern sich zwischen zwei mehr oder weniger 
we i t auseinanderl iegenden Grenzen veränder t , so sagt die Menge der 
Produk te , die sich i n dem E i n k o m m e n einer gegebenen Stufe an-
sammeln, an u n d für sich absolut n ichts über die Zah l seiner Be-
sitzer. Z. B . wenn das E i n k o m m e n der ersten Stufe zwischen 1000 u n d 
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2000 M k . schwankt , u n d wenn i ch weiß, daß das Gesamte inkommen 
der ersten Stufe 100 000 M k . bet rägt , k a n n i ch auf der Grundlage 
dieser Da ten die Zah l der E inkommensempfänger der genannten Stufe 
n i ch t best immen, we i l diese 100 oder 50 oder irgendeine Zi f fer  da-
zwischen sein kann. Aus demselben Grunde sagt die Menge des E i n -
kommens einer gegebenen Stufe n ichts über das ind iv idue l le m i t t l e r e 
E i n k o m m e n der genannten Stufe, we i l dieses außerdem durch die 
Zah l der E inkommensempfänger bes t immt w i r d , weshalb das Gesamt-
e inkommen einer gegebenen Stufe wachsen u n d doch das ind iv idue l le 
m i t t l e re E i n k o m m e n derselben Stufe abnehmen kann , wenn i n -
zwischen die Zah l der E inkommensempfänger wächst . Aus denselben 
Gründen k a n n die Gesamtmenge des E inkommens einer gegebenen 
Stufe zu- oder abnehmen, ohne daß sich die Stufe des E i n k o m m e n s 
änder t , we i l eine solche Tatsache einfach zufolge haben kann , daß 
sich das ind iv idue l le E i n k o m m e n oder e in Te i l der i nd iv idue l len E i n -
k o m m e n ihrer oberen oder un teren Grenze näher t , oder we i l sie v o n 
einer Veränderung der Zah l der E inkommensempfänger i n analogem 
Sinne beglei tet sein kann , so daß der Bet rag der einzelnen i n d i v i -
duel len E i n k o m m e n unveränder t b le ib t . So steigt , u m i n den vorher -
gehenden Zi f fern  for tzufahren,  wenn das Gesamte inkommen der 
ersten Stufe v o n 100 000 auf 150 000 M k . steigt , u n d wenn die Zah l 
der E inkommensempfänger 100 b le ib t , das ind iv idue l le E i n k o m m e n 
v o n 1000 auf 1500 Mk . , b le ib t aber i m m e r ein E i n k o m m e n der ersten 
Stufe ; wenn dann inzwischen die Zah l der E inkommensempfänger v o t i 
100 auf 150 wächst , er fähr t  das ind iv idue l le E i n k o m m e n n i ch t die 
mindeste Veränderung. U n d i n jedem Fal le modi f iz ie r t  d ie Veränderung 
der i n Be t rach t gezogenen Menge des E inkommens die E i n k o m m e n -
stufe durchaus n i ch t . 

D ie Ko r re la t i on der verschiedenen E inkommenss tu fen zu der ver -
schiedenen F ruch tba rke i t der gleichzei t ig bebauten Zonen des Bodens 
erhä l t sich jedoch nu r i m An fang der w i r tscha f t l i chen E n t w i c k l u n g 
u n d verwischt sich ba ld . I n der T a t bef inden sich die E i n k o m m e n 
manchma l i n e inem unaufhör l ichen Prozeß der Veränderung, sei es 
du rch A k k u m u l a t i o n oder Ver lus t , sei es du rch Auswe i tung oder Re-
d u k t i o n z u m Schaden oder zugunsten der anderen E i n k o m m e n , sei 
es du rch zufäl l ige Bereicherungen oder Verarmungen usw. ; die E i n -
k o m m e n jeder Stufe werden also nach einer bes t immten Zei t auf eine 
höhere Stufe erhoben oder auf eine t iefere Stufe herabgedrückt . So 
b i l den sich über ku rz oder l a n g neue E inkommensstu fen, die ke inen 

12* 
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wahrnehmbaren Zusammenhang mehr m i t ih rer u rsprüng l ich auf dem 
Grunde igen tum beruhenden Grundlage haben, sondern sich einfach 
a ls die Resul ta te a l l der v ie l fä l t igen Fak to ren der ind iv idue l len Be-
re icherung darstel len. 

Aber diese v ie l fä l t igen Veränderungen, die die Größe der einzelnen 
i nd i v idue l l en E i n k o m m e n zu ändern tendieren, führen fatalerweise 
-dazu, die Menge des Re ich tums zu vermehren, die an den höchsten 
Stu fen des E inkommens ger innt . W e n n i n der T a t i n einigen Fo rmen 
des E inkommens u n d gerade des undi f ferenzier ten  E inkommens sich 
das größere E i n k o m m e n n ich t unend l ich i n größerem Betrage an-
häufen kann , wenn selbst be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n sich 
manchma l das größere E i n k o m m e n i n geringerem Verhä l tn is an-
häu f t als die anderen, so is t es n i ch t weniger wahr , daß das größere 
E i n k o m m e n sich endgü l t ig i n größerem Maße ve rmehr t , sei es durch 
d ie größere P r o d u k t i v i t ä t , die es der Arbe i tsvere in igung ver le ih t , sei 
£s du rch die größere i h m eigene Fäh igke i t , s ich die r ival is ierenden 
E i n k o m m e n anzueignen oder aus zufäl l igen Bereicherungen Nu tzen 
zu z iehen; u n d daher n i m m t der A n t e i l des E inkommens, der sich bei 
den E i n k o m m e n der höheren Stufen kondensier t , zu ( indem er eine 
E r h ö h u n g der E inkommensstufe herbe i führ t  oder n ich t ) , während der 
An te i l , der den E i n k o m m e n der un te ren Stufe verb le ib t , a b n i m m t . 
Oder m i t anderen Wor ten , die E i n k o m m e n der höheren Stufen haben 
die Tendenz, sich den größeren Te i l des Gesamteinkommens an-
zueignen. 

Das zeigt die S ta t is t i k . So haben w i r i n Österre ich: 

Prozentualer A n t e i l dieses E in -
E i n k o m m e n : kommens a m Gesamteinkommen 

1902 1913 

I . Wen iger als 6000 Gulden . 0 ,1 0,31 
I I . 600—1200 . 33 

I I I . 1200—1800 14 Ì 
80,94 

I V . 1800—3600 . 18 J 
80,94 

V . 3600—6000 . 8,9 (3600—7200) 12, <;4 
V I . mehr als 6000 2 6 1 über 7200 6,11 

W e n n m a n sodann die Ver te i lung des Gesamteinkommens i n dem-
selben Lande zu verschiedenen Zei ten vergle icht , bestä t ig t sich, daß 

1 Bei träge zur S ta t i s t i k der Personaleinkommensteuer i n den Jahren 1898, 
1902. Wien , 1903, S. 230—233. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 

die E i n k o m m e n der höheren Stufen sich einen i m m e r wachsenden 
Bruch te i l des Gesamteinkommens aneignen. Nach Hamel , dem Be-
r ich ters ta t te r für die F inanzkommiss ion i m K o n v e n t , g ing das Ge-
samte inkommen Frankreichs i m Jahre 1793 zu 

I . y 2 (oder 1500 Mi l l ionen) an die Besitzer der E i n k o m m e n u n t e r 
1000 Franken. 

I I . Y 3 (eine Mi l l iarde) an die Besitzer der E i n k o m m e n v o n 1000 
bis 6000 Franken. 

I I I . 1 / 6 (500 Mi l l ionen) an die Besitzer der E i n k o m m e n über 
C000 Franken. 

Nach Dr . Erns t B iedermann 1 kamen i n Preußen v o n den neben-
stehenden E inkommensgruppen 

1895 1914 
% der % des ges. % der % des ges. 

Zensiten E inkommens Zensiten E i n k o m m e n s 
E inkommensgruppen 

Weniger als 900 M k . . . 75,2 42,4 48,8 21,9 
900—3000 M k 22,0 31,2 42,4 43,3 
3000—9500 M k 2,3 11,7 4,1 13,7 
9500—100 000 M k . . . . 0,49 10,9 0,9 13,2 
über 100 000 M k 0,02 3,8 0,3 5,4 
freigestel l t  nach §§ 18 u. 19 

des Einkstges 3,6 2,5 

100 100 100 100 

Die starke Zunahme der Zah l der Zensi ten i n den E inkommenss tu fen 
über 100000 M k . u n d ihres Ante i l s a m Gesamte inkommen zeigt den 
verhäl tn ismäßigen Rückgang des Mi t te ls tandes i n seiner w i r t scha f t -
l ichen Bedeutung, der noch mehr i n die Erscheinung t re ten würde, 
wenn Dr . B iedermann nach dem Vorgang v o n Dr . H e i ß 2 eine E i n -
kommensgruppe v o n 9500—36 000 M k . gebi ldet u n d n i ch t i n der 
Gruppe 9500—100 000 M k . große u n d m i t t l e re E i n k o m m e n durch-
einandergeworfen  hä t te . 

1 Zeitschr. des Preuß. Stat . Landesamts. 48. Jahrg. 1918. Ber l in , 1919, 
S. 67 ff. 

2 G. H i r t hs Anna len des Deutschen Reichs. Jahrg. 1893, S. 1 ff.  A u c h als 
Separatausgabe erschienen un ter dem T i t e l , ,Die Zunahme der großen E i n -
k o m m e n i n Deutschland während der le tz ten Jahrzehnte" . V o n der staats-
wissenschaft l ichen F a k u l t ä t der Un ive rs i tä t Tüb ingen preisgekrönte Arbe i t * 
München, 1893. 
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N o c h schärfer  k o m m t die Ansammlung der w i r tschaf t l i chen Mach t 
be i den großen E i n k o m m e n u n d Vermögen z u m Ausdruck , w e n n m a n 
d ie E inkommensver te i lung nach E inkommensgrüppen der Ver-
mögensver te i lung gegenüberstel l t . 

Nach Dr . E rns t B iedermann 1 kamen i n Preußen v o n den neben-
stehenden E inkommensgruppen 

1895 1914 

•r-i · , V o m Gesamt- V o m Gesamt- V o m Gesamt- V o m Gesamt-
Emkommens-

gruppen 

Weniger als 900 Μ 
900—3000 M k . . . 
3000—9500 M k . . . 
9500—100 000 M k . 
über 100 000 M k . . 
freigestel l t  nach §§ 1< 

19 des Ges.. . . 

So h a t das E i n k o m m e n i m m e r u n d übera l l die Tendenz, sich bei 
den oberen Stufen anzuhäufen, die sich also einen wachsenden Bruch-
te i l , sei es des Zuwachses des Gesamteinkommens, sei es auch seines 
f rüher  den unteren Stufen angehörenden Ante i ls , aneignen. Aber e in 
solches Resu l ta t is t doch m i t größerer I n tens i tä t be i den Na t ionen 
z u beobachten, be i denen die A k k u m u l a t i o n des Kap i ta l s u n d die 
Vo lksw i r t scha f t  in tens iver sind, weshalb es n i ch t zu ve rwundern is t , 
w e n n die Summe der E i n k o m m e n über 4000 F ranken i n F rank re i ch 32, 
i n E n g l a n d 71 % des Gesamteinkommens darste l l t 2 . 

einkommen vermögen einkommen vermögen 
% % % % 

c. 42,4 7,6 21,9 0,7 
. 31,2 26,3 43,3 23,2 
. 11,7 21,9 13,7 24,2 
. 10,9 29,4 13,2 34,8 
. 3,8 10,6 5,4 17,1 

u. 
4,2 2,5 

§ 3. Gegenseitige Beziehungen zwischen den Arten und Stufen des 
Einkommens und Polgerungen, die sich daraus ergeben. 

W i e die beiden fundamenta len Fo rmen des E inkommens (undif feren-
ziertes u n d differenziertes)  u n d die Un te rha l t sm i t t e l (entgel t l iche oder 
unentgel t l iche) , die dazu der komplementäre Ausdruck sind, die 
Grundlage der v ie r fundamenta len sozialen Klassen ausmachen — , so 
s ind die mannigfachen A r t e n u n d die mannigfachen Stufen des E in -
kommens die Grundlage v o n ebenso v ie len Unterk lassen, i n die sich 

1 A . a. O. 
2 Pro je t de lo i sur l ' i m p ó t sur les revenus, Paris, 1907, S. 9. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 183 

die i m wesent l ichen einhei t l iche Klasse der E inkommensempfänger 
zerlegt. — Es b i lde t s ich also eine Reihe v o n Unterk lassen auf qual i -
t a t i ve r Grundlage, die du rch die verschiedene A r t des v o n ih ren Be-
zugsberecht igten besessenen (oder u m es besser zu sagen, i m über-
wiegenden Betrage besessenen, we i l w i r gesehen haben, daß das E in -
k o m m e n nur ausnahmsweise einer einzigen A r t angehört) E inkommens 
voneinander unterschieden sind. U n d solche Unterk lassen s ind die 
der Grundeigentümer, der p r o d u k t i v e n Kap i ta l i s ten , der Kap i t a l i s t en 
und unp roduk t i ven Arbe i te r usw., die sich ihrerseits wieder te i len i n 
E igen tümer v o n Bauplä tzen, v o n landwi r tschaf t l i chen Böden, v o n 
Bergwerken, i n gewerbl iche Kap i ta l i s ten , Engros-, Deta i lhänd ler , 
Bankiers, Spekulanten, i n Professoren,  Anwä l te , Tänzer innen usw. 
A u f der anderen Seite b i l de t sich eine Reihe v o n Unterk lassen auf 
quan t i t a t i ve r Grundlage, die du rch den verschiedenen Be t rag des v o n 
i h ren Bezugsberecht igten besessenen E inkommens voneinander unter -
schieden s ind ; u n d solche Unterk lassen s ind die der k le insten, m i t t -
leren, höheren u n d höchsten Einkommensempfänger usw. 

Zwei E i n k o m m e n können derselben Stufe u n d einer verschiedenen 
F o r m oder umgekehr t angehören. So s ind z. B . w e n n ein N i ch t -
arbei ter ein dem v o n einem Arbe i te r bezogenen gleiches E i n k o m m e n 
bezieht, die beiden E i n k o m m e n zwar v o n gleicher Stufe, aber v o n 
verschiedener Fo rm, we i l das erste di f ferenziert ,  das zwei te un-
di f ferenziert  ist . I n gleicher Weise können zwei E i n k o m m e n derselben 
Stufe u n d einer verschiedenen A r t angehören oder umgekehr t . Z. B . 
wenn v o n zwei E i n k o m m e n i m Betrage v o n je 1000 M k . das eine v o n 
e inem Bergwerk u n d das andere v o n einer Spinnerei bezogen w i r d , 
gehören sie der gleichen Stufe, aber einer verschiedenen A r t an. — 
W e n n v o n zwei E i n k o m m e n aus Grunde igen tum das eine 1000, das 
andere 10 000 M k . bet rägt , gehören sie der gleichen A r t , aber einer 
verschiedenen Stufe an. Es g ib t also ke inen notwendigen Zusammen-
hang zwischen der A r t u n d der Stufe des E inkommens. U n d doch 
ist es n i ch t weniger wahr , daß zwischen den Formen, den A r t e n u n d 
Stufen des E inkommens eine sehr enge Wechselbeziehung besteht, 
we i l die E i n k o m m e n einer bes t immten Stufe, dieselbe F o r m anzu-
nehmen u n d sich auf derselben A r t zu verd ich ten tendieren. — Vor 
a l lem is t es offensicht l ich,  daß das E i n k o m m e n der unters ten Stufe 
seinen Besitzer i n die Unmög l i chke i t versetzt , sich v o n der A rbe i t zu 
befreien u n d gerade deshalb sich gewöhnl ich un te r der F o r m des un-
di f ferenzierten  E inkommens darste l l t . — Daher vermehren auch die 
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484 Viertes Kapitel. 

Einflüsse, die das E i n k o m m e n oder e in best immtes E i n k o m m e n ver 
m indern , den zahlenmäßigen A n t e i l der Besitzer des undi f ferenzierten 
E inkommens. So haben i n le tz ter Ze i t i n Eng land u n d i n Amer i ka 
der Preissturz des Getreides u n d der daraus folgende Niedergang des 
E inkommens aus Grunde igentum die Gestal t des Grundeigentümers 
v o n Grund auf veränder t , weshalb zu dem kapi ta l is t ischen Grund-
eigentümer (Gent leman farmer) der sich i m m e r mehr eindrängende 
arbeitende Grundeigentümer (work ing farmer) gekommen is t \ U m -
gekehrt h a t ein E i n k o m m e n v o n hoher Stufe die Tendenz, sich als 
differenziertes  E i n k o m m e n zu entwickeln. — W e n n aber aus diesem 
Grunde die Stufe des E inkommens einen E in f luß auf seine F o r m 
ausübt , so is t es n i ch t weniger wahr , daß die F o r m des E inkommens 
ihrerseits auf seine Stufe einen E in f luß ausübt , we i l das differenzierte 
E i n k o m m e n höheren Stufen des E inkommens als den be im undif feren-
z ier ten E i n k o m m e n üb l ichen R a u m g ib t , innerha lb dessen die schärf-
sten Zügel die Zunahme des ind iv idue l len E inkommens zu rückha l ten .— 
So schaffen  die höheren Stufen des E inkommens das dif ferenzierte  E in -
kommen, u n d dieses seinerseits schafft  höhere Stufen des E inkommens. 

Aber die Stufe des E inkommens ü b t noch mehr , als sie die F o r m 
bes t immt , auf die Bes t immung der A r t des E inkommens einen E in -
f luß aus. — W i r haben schon gesehen, daß be im undif ferenzierten 
E i n k o m m e n bes t immte A r t e n des E inkommens sich n i ch t durchzu-
setzen vermögen; we i l n u n das E i n k o m m e n der unters ten Stufe no t -
wend ig undi f ferenzier t  is t , so k a n n es sich nu r i n bes t immten A r t e n 
verwi rk l i chen. — Andererseits herrscht be im E i n k o m m e n einer 
niederen Stufe überwiegend die Tendenz vor , sich i n gewerbl ichem 
E i n k o m m e n oder solchem v o n immater ie l le r p roduk t i ve r oder un-
p roduk t i ve r A rbe i t zu verw i rk l i chen. Dies g i l t v o r a l lem v o m k le insten 
E inkommen . I n der T a t k o m m t es sehr o f t vor , daß das E i n k o m m e n 
der Handwerker oder unabhängigen Produzenten geringer is t als das 
der Angeste l l ten; w ie es i n Österreich zu t r i f f t ,  wo der größere Te i l 
der unabhängigen Handwerker e in E i n k o m m e n v o n 1200 bis 
1300 K ronen bezieht, während der größere Te i l der Angeste l l ten ein 
E i n k o m m e n v o n 2000 bis 2400 K r o n e n ha t 2 . N u n g ib t es als Folge 

1 L e v y , Zu r Geschichte der Agrarkr isen, Jahrb. für Nat iona lökonomie , 
1904, S. 485. Schon B o u r n e , Trade, popu la t ion and food, Lond. , 1880, S. 263, 
bemerkte, daß der Niedergang des E inkommens die Lebenshal tung mancher 
Grundeigentümer veränderte u n d sie zwang, sich einen Beruf zu wählen. 

2 L e i t e r , Die Ver te i lung des E inkommens i n Österreich. Wien, 1907, S. 234 
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Arten und Stufen des Einkommens. 18 
davon immer viele k leine Einkommensempfänger ,  die darauf ver-
z ichten, ein selbständiges Geschäft zu gründen oder das begonnene 
Geschäft i m Stiche lassen, u m sich i n der Eigenschaft v o n D i rek to ren 
oder subal ternen Agenten i n einer kap i ta l is t ischen U n t e r n e h m u n g 
anstel len zu lassen, weshalb i h r E i nkommen , das bisher dem K a p i t a l 
u n d der p r o d u k t i v e n A rbe i t angehörte, n u n E n t l o h n u n g immater ie l le r 
A rbe i t w i rd . Es is t dies eine Reihe v o n Erscheinungen, die sich i m m e r 
mehr veral lgemeinert . So waren i n Deutsch land v o n 100 A r b e i t e r n : 

Angestel l te Selbständige A rbe i t e r 

1882 0,81 27,78 71,4 
I n der Landwi r t scha f t  • 1895 1,16 30,98 67,9 

1907 1,0 25,3 73,7 
' 1882 1,55 34,41 64,0 

i n der Indus t r ie . . .· 1895 3,18 24,90 71,9 
1907 6,1 17,6 76,3 
1882 9,02 44,07 46,3 

i m Hande l u n d Verkehr < 1895 11,20 36,07 52,7 
1907 14,5 29,1 56,4 
1882 1,90 32,03 66,1 

zusammen < 1895 3,29 28,94 67,8 
1907 5,2 22,3 72,5 

Daraus erg ib t sich, daß m i t Ausnahme der Landw i r t scha f t  der A n -
te i l der selbständigen Produzenten a b n i m m t , während der der A n -
gestel l ten u n d Arbe i te r z u n i m m t . So ha t die t iefste Klasse der E i n -
kommensempfänger i m m e r mehr die Tendenz, sich aus zwei dis-
para ten Tei len zusammenzusetzen, v o n denen einer, der du rch die 
k le inen Indust r ie l len und Grundbesi tzer gebi ldet w i r d , undi f feren-
ziertes E i n k o m m e n h a t und unabhäng ig is t , während der andere, der 
durch die Angeste l l ten u n d Agenten gebi ldet w i r d , abhängig is t u n d 
seine Interessen i n mehreren Beziehungen entgegengesetzt s ind u n d 
so zu for twährenden K o n f l i k t e n Veranlassung geben. U n d die wach-
sende numerische u n d wi r tschaf t l iche Über legenhei t der abhängigen 
Einkommensempfänger f üh r t  no twend ig dazu, die w i r tschaf t l i che u n d 
pol i t ische Mach t der größeren Einkommensempfänger zu vermehren 
oder ihre Vorherrschaf t  über die unteren u n d m i t t l e ren Schichten der 
Gesellschaft zu befestigen 

1 P o t t h o f f ,  L a s i tua t ion actuelle de la classe moyenne en A l lcmagne* 
, ,Revue éc. i n t e rn . " November 1904. 
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W o w i r uns aber v o m E i n k o m m e n der un ters ten Stufe (dem un-
di f ferenzier ten  E i n k o m m e n oder e inem q u a n t i t a t i v m i t dem un-
di f ferenzierten  vergleichbaren E inkommen) zu dem E i n k o m m e n einer 
höheren Stufe, gewöhnl ich di f ferenzierten  erheben, f inden w i r , daß 
i n ih ren bescheidenen Sphären das E i n k o m m e n aus Beruf vorherrscht , 
ebenso wie bei den höheren E i n k o m m e n umgekehr t das E lement des 
Vermögens das Übergewicht ha t . W e n n K a r l X I . v o n Schweden i m 
Jahre 1680 das Grunde igen tum der Adel igen gewal tsam reduzier t , 
s tü rzen sich diese sofort  auf die Staatsämter. — Aber es hande l t sich 
u m eine universel le Tatsache, daß immer u n d übera l l die Besitzer 
beschränkter E i n k o m m e n aus Vermögen gezwungen sind, sie du rch 
d ie Ausübung einer Berufsarbei t  zu integr ieren, weshalb das Berufs-
e inkommen einen bedeutenden Te i l ihres Gesamteinkommens dar-
s te l l t , sei es wegen der Ger ingfügigkei t  ihres E inkommens aus Ver-
mögen, sei es wegen der Ausdehnung, die sie dem E i n k o m m e n aus 
d e m Beru f geben müssen. Je wei ter m a n umgekehr t zu den höheren 
Stufen des E inkommens aufsteigt , u m so größer is t der Be t rag des 
E inkommens aus Vermögen, u n d u m so seltener is t die Ausübung v o n 
Berufsarbei t  du rch den Einkommensempfänger ,  woraus sich ein 
doppe l te r G r u n d erg ib t , weshalb i n den höheren Stufen das E in -
k o m m e n aus Beruf einen geringeren Prozentante i l des ind iv idue l len 
Gesamteinkommens darste l l t . 

Daraus erg ib t sich, daß, je höher m a n i n den E inkommensstu fen 
aufs te ig t , u m so mehr das E i n k o m m e n aus Vermögen überwiegt , bis 
m a n zur höchsten E inkommensstu fe gelangt, die fast ausschließlich 
aus E i n k o m m e n aus Vermögen besteht. 

U n d dar in haben w i r eine E r k l ä r u n g der woh lbekann ten stat is t i -
schen Regelmäßigkei t , v o n der w i r soeben auf S. 182 ein Beispiel ge-
sehen haben, daß das E i n k o m m e n verhä l tn ismäßig weniger wächst 
als das Vermögen, gerade we i l be i den höheren E i n k o m m e n ganz der 
E insch lag der E i n k o m m e n aus Beru f ganz fehl t . 

M i t der E n t w i c k l u n g der w i r tschaf t l i chen Verhältnisse h a t diese 
Reihe v o n Erscheinungen die Neigung, sich noch mehr zu verschärfen. 
W i r haben i n der T a t soeben gesehen, daß manche A r t e n des E in -
kommens m i t dem wi r tschaf t l i chen Fo r t sch r i t t zu einem fata len 
Niedergang neigen; w i r werden i m folgenden K a p i t e l sehen, daß jede 
F o r m des E inkommens i n ih ren Grenzen eine absteigende Phase 
du rch läu f t ,  auf der sich das Gesamte inkommen v e r m i n d e r t ; u n d w i r 
werden i m V I . K a p i t e l sehen, daß sich andere Einflüsse d a m i t ver-
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einigen, u m die ind iv idue l len E i n k o m m e n oder einen Te i l derselben 
zu. verr ingern. N u n s ind die Besitzer der ver r inger ten E i n k o m m e n 
f rüher  oder später gezwungen, das abnehmende E i n k o m m e n aus Ver-
mögen m i t der Ausübung eines freien Berufs zu integr ieren. U n d so 
w i r d i h r E inkommen , das bisher ausschl ießl ich aus Vermögen her-
rühr te , n u n zusammengesetzt oder m i t e inem Berufselement gemischt. 
Daher h a t das E i n k o m m e n die Tendenz, i m m e r mehr v o m einfachen 
z u m zusammengesetzten fortzuschrei ten,  u n d es vergrößert sich 
immer die Zah l der zusammengesetzten E i n k o m m e n un te r Abnahme 
der re in aus Vermögen s tammenden E inkommen . So bet räg t i n 
I t a l i en die Zah l der Haushal ts vor stände, die ausschließlich v o n E in -
k o m m e n leben, die sich i m Jahre 1881 auf 886 954 bezifferte,  i m 
Jahre 1901 n i ch t mehr als 511 279; st ieg aber 1911 wieder etwas, 
näml i ch auf 597 394. Nach Chiozza Money (The Fu tu re of W o r k , 
London , 1914) be t rug das gesamte Na t iona le inkommen Englands 
2100 M i l l . P fund Ster l ing. D a v o n kamen 90 M i l l . P fund Ster l ing auf 
d i e Grundrente oder 4 % % des Nat iona le inkommens. — Nach Bow ley 
(The D iv i s i on of the Produc t of Indust r ie , Oxford , 1919) be t rug das 
englische Na t iona le inkommen 1911 2100 M i l l . P fund Ster l ing. D a v o n 
k o m m e n auf 

Besoldungen u n d Handwerk . . 260 ,, ,, ,, 
E i n k o m m e n der großen Ren tne r . 936 ,, ,, „ 

N a c h Macaulay and K n a u t h ( Income i n the U n i t e d States 1909 
to 1919, Neuyo rk , 1921) k o m m e n v o m Na t i ona le inkommen 

auf die M a n u f a k t u r . . . 30 % 
,, ,, Landw i r t scha f t . 16,5 % 
„ den Hande l 8,5 % . 

Der A n t e i l der Arbe i te r a m - Na t i ona lp roduk t be t räg t zwischen 
zwe i D r i t t e l u n d dre i V ier te l . Der der Angeste l l ten zwischen ein D r i t t e l 
u n d ein V ier te l . I n der Zei t v o n 1913 bis 1918 ist der A rbe i t s lohn v o n 
100 auf 94,3 gesunken. I m größten Te i l der Indus t r ien bekamen durch-
schn i t t l i ch auf den K o p f 

Arbe i ts löhne 800 M i l l . P fund Ster l ing 

die Arbe i te r 185 $ j äh r l i ch 
die Kle inbourgeois . . . 360 $ 
die m i t t l e ren Bourgeois . 960 $ 
die Reichsten 14 000 $ 
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8 Viertes Kapitel. 

Der Untersch ied zwischen den Arbe i te rn u n d Bourgeois n i m m t zu, 
der zwischen den A rbe i te rn u n d den k le inen Bourgeois dagegen 
n i m m t ab. 

Das Verhä l tn is der Vermögenssteuerpf l icht igen  zu E inkommen-
steuerpf l icht igen gestaltete sich 1885 u n d 1914 i n P r e u ß e n 
fo lgendermaßen 1 . Es be t rug bei nebenstehenden E inkommensgruppen 

Der Vomhunder tsa tz der Ge-
samtzahl der ergänzungssteuer-

E inkommensgruppen p f l i ch t igen Zensi ten 

900 u n d weniger M k . . . 
über 900—3000 M k . . . 

„ 3000—9500 M k . . 
„ 9500—30 500 M k . . 
„ 30 500—100 000 M k . 
„ 100 000 M k . . . . 

1885 1914 

1,2 1,2 
75.5 23,9 
18.6 24,5 

3,9 5,7 
0,8 1,3 
0,1 0,3 

M i t dem For tschre i ten des Niedergangs der k le ineren E i n k o m m e n 
b e k o m m t ferner  das Vermögenselement dabei eine abnehmende Be-
deu tung gegenüber dem Berufselement,  bis dieses letzte fast aus-
schl ießl ich vorherrschend w i rd . I n Preußen z. B . haben die größeren 
E i n k o m m e n die Tendenz, immer mehr E i n k o m m e n aus Vermögen zu 
werden, während die k le ineren E i n k o m m e n v o n 900 bis 9500 M k . 
immer mehr reine Berufse inkommen werden; aber die S ta t i s t i k 
dieses Staates zeigt außerdem, daß das Verhä l tn is der Vermögens-
steuerpf l icht igen zu den Einkommenssteuerpf l ich t igen i n den unteren 
Stufen a b n i m m t u n d sich i n den höheren Stufen der E inkommens-
empfänger erhöht . 

Aber verlassen w i r das Berufse inkommen u n d wenden w i r unsere 
Au fmerksamke i t  nu r dem E i n k o m m e n aus Vermögen zu, so können 
w i r sofort  beobachten, w ie sein A n t e i l an den verschiedenen A r t e n 
u n d das Maß dieses Ante i l s i n einer engen Wechselbeziehung steht zu 
der E inkommensstu fe selbst. I n der T a t l äß t sich das rat ionel le Ver-
hä l tn is zwischen den verschiedenen A r t e n des E inkommens nu r auf-
rechterha l ten u m den Preis einer komp l i z ie r ten u n d beharr l ichen 
Verwal tungsarbe i t , die der E inkommensempfänger manchma l per-
sönl ich vo l l b r i ng t , die er aber v ie l öf ter einer für diesen Zweck be-
soldeten Person anver t rau t . W e n n n u n der E inkommensempfänger 

1 Vg l . dazu die Zahlentafe l oben S. 182. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 18 
n ich t die Befäh igung oder n i ch t die Ze i t ha t , diese del ikate Aufgabe 
zu lösen u n d auch n i ch t re ich genug ist , u m sie einem Beamten an-
zuver t rauen, so w i r d die V e r w a l t u n g des E inkommens n i ch t mehr 
nach den notwendigen No rmen durchgeführ t  oder sein E i n k o m m e n 
hä l t n i ch t mehr das notwendige Verhä l tn is zwischen den verschiedenen 
A r t e n aufrecht.  U n d die Ger ingfügigkei t  des E inkommens k a n n sogar 
seinen Besitzer unm i t t e l ba r zwingen, es i n einer einzigen A r t zu kon-
zentr ieren, was u m so mehr eine sorgsame Versicherung no twend ig 
mach t . 

W ä h r e n d also die Ve rknüp fung des Berufseinkommens m i t dem 
E i n k o m m e n aus Vermögen das P r o d u k t der Ger ingfügigkei t  dieses 
le tz ten ist , is t die Zerlegung des E inkommens aus Vermögen das Pro-
d u k t seiner Höhe u n d is t zu i h r propor t iona l . Deshalb steigen i n 
Österreich 46 % der E i n k o m m e n aus Banken, bereits hohe E in -
kommen, wegen des subsidiären E inkommens aus Vermögen zu einer 
höheren E inkommensstufe auf, während nu r 25 % der E inkommens-
empfänger der un ters ten Stufe dank dem subsidiären E i n k o m m e n aus 
Vermögen zu einer weniger n iedr igen Einkommensstufe aufsteigen 1 . 
W e n n w i r verschiedene Länder vergleichen, f inden w i r , das jene, i n 
denen das Durchschn i t t se inkommen höher is t , mehr zusammen-
gesetzte u n d v ie l förmige E i n k o m m e n ausweisen. So erg ib t sich, wenn 
m a n Preußen u n d Österreich mi te inander verg le ich t : 

Aber die E inkommensstufe bes t immt , außer daß sie die In tens i tä t 
ihrer Ver te i lung auf die E i n k o m m e n verschiedener A r t bes t immt , die 
A r t u n d Weise dieser Ver te i lung oder die A r t e n des E inkommens, i n 
denen sie sich i n höherem Maße ansammel t . A u f jene Weise, w ie sich 
i n der T a t der Besitzer eines mäßigen E inkommens v o n der Berufs-
arbei t befrei t  u n d sich also auf ein E i n k o m m e n re in aus Vermögen 
beschränkt , so befrei t  s ich der Besitzer eines hohen E inkommens v o n 
den Sorgen der Ve rwa l t ung oder v o n dem Ris iko der Handelskon-
j u n k t u r e n , u m sich auf die A r t e n des regelmäßigeren u n d stabi leren 

1 P h i l i p p o v i c h , Das E i n k o m m e n nach dem Berufe und nach der Ste l lung 
i m Berufe i n Österre ich; Zei tschr i f t  für Vo lkswi r tschaf t  1906, S. 476 ff. 

2 L e i t e r a. a. O. S. 490, 529, 559. 

Durchschn i t t se inkommen i n M a r k . . . . 
Prozent der Zensiten, die ein subsidiäres 

E i n k o m m e n haben 

Preußen Österreich 

. 354,38 177,19 

14,29 5,4 2 
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Viertes Kapitel. 

Einkommens zu konzentr ieren. Die E i n k o m m e n aus Vermögen höherer 
Stufen, auch w e n n sie ursprüng l ich un te r der F o r m v o n E i n k o m m e n 
aus Landwi r t scha f t  oder Indus t r ie bezogen werden, haben also die 
Tendenz, sich f rüher  oder später i n konsol id ier te E i n k o m m e n zu ver -
wandeln , i ndem sie die f luk tu ierenden A r t e n des E inkommens den 
E i n k o m m e n einer t ieferen Stufe überlassen; oder m i t anderen W o r t e n , 
die größeren E i n k o m m e n ve rw i rk l i chen sich i n städt ischer Grundren te 
oder i n sicheren Zinsen aus öf fent l ichen  Schu ld t i te ln (daher das 
Überwiegen des bewegl ichen Re ich tums be i den größeren Vermögen)> 
während die k le ineren u n d m i t t l e r e n E i n k o m m e n vo r a l lem aus 
landwi r tschaf t l i chem, gewerbl ichem Erwerb oder aus dem Hande l 
bezogen werden. 

E inen ersten u n d bekann ten Beweis zur Un te rs tü t zung dieser 
Schlußfolgerung erhäl t man , w e n n m a n zwei eben erwähnte Ta t -
sachen mi te inander verb indet . W i r haben i n der T a t gesehen, daß 
die Menge des Gesamteinkommens die Tendenz ha t , sich i n e inem zu-
nehmenden Verhä l tn is i n der städt ischen Grundrente u n d i m Zinse 
des sicheren, u n p r o d u k t i v e n Kap i t a l s zu ve rd ich ten — d. h. i n den 
beiden vornehmsten A r t e n des konsol id ier ten E inkommens ; u n d w i r 
haben auch gesehen, daß die Menge des Gesamteinkommens die Ten-
denz ha t , s ich i n e inem zunehmenden Verhä l tn is i n den höheren E i n -
kommensstufen zu verd ichten. N u n läß t die gleichzeit ige Zunahme 
der Menge des i n den A r t e n des konsol id ier ten E inkommens u n d i n 
den höheren E inkommensstu fen kondensier ten E inkommens grund-
sätz l ich ve rmuten , daß jene A r t e n des E inkommens i n besonderer 
Weise die höheren E inkommensstu fen a l iment ieren 

*) M a n k a n n w i r k l i c h n ich t sagen, daß die Folgerung i n jedem Fal le n o t -
wend ig sei. I n der T a t sei vorausgesetzt, daß die Grundrente sich vo r a l lem 
bei den niedrigeren E inkommensstu fen u n d dagegen Prof i t  bei den höheren 
ansammelt . W e n n die Menge des die Grundrente b i ldenden E inkommens zu -
n i m m t , während die Menge des den Pro f i t  b i ldenden E inkommens kons tan t 
b le ib t , wenn aber indessen die Zah l seiner Besitzer a b n i m m t , erhöht sich das 
ind iv idue l le E i n k o m m e n der Kap i ta l i s ten u n d k a n n eventuel l zu einer höheren 
Einkommensstufe aufsteigen. Un te r solchen Bedingungen n i m m t also die 
Menge des i n den höheren E inkommensstu fen angesammelten Re ich tums zu, 
obwohl gerade die Menge des i n den A r t e n des E inkommens, die die höheren 
E i n k o m m e n b i lden, angesammelten Reichtums n ich t gewachsen ist u n d u m -
gekehrt die Menge der A r ten , die die unteren E i n k o m m e n bi lden, zugenommen 
hat . Aber dies r ü h r t v o n der entgegenwirkenden Tatsache der V e r m i n d e r u n g 
der Zah l der E inkommensempfänger der höheren Stufen. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 

W ä h r e n d die E i n k o m m e n der unteren Stufe vo r a l lem f luk tu ierende 
E i n k o m m e n sind, s ind die E i n k o m m e n der höheren Stufe vo r a l l em 
konsol id ier te E inkommen . 

Daraus fo lgt , daß, während die Menge der verschiedenen k o n -
sol id ier ten u n d f luk tu ierenden E inkommen , die i n jeder N a t i o n 
p r o d u z i e r t w i r d , du rch die Menge des p r o d u k t i v angelegten 
Kap i ta l s , durch die Menge u n d P r o d u k t i v i t ä t des Bodens, du rch d ie 
Menge der ausgegebenen öf fent l ichen  oder p r i va ten Schu ld t i te l be-
s t i m m t w i r d ; die Menge der verschiedenen konsol id ier ten u n d f luk -
tu ierenden E i n k o m m e n , die innerha lb jeder N a t i o n b e z o g e n 
w i r d , dagegen ausschl ießl ich durch die Ver te i lung ihres Gesamt-
e inkommens auf die E inkommensempfänger v o n verschiedener Stufe 
bes t immt w i r d . W e i l die Nat ionen, be i denen die größeren E i n k o m m e n 
überwiegen, die Tendenz haben, eine größere Menge der konso l id ier ten 
E i n k o m m e n zu konzentr ieren, d. h. einen Te i l der eigenen f l u k -
tu ierenden E i n k o m m e n gegen konsol id ier te E i n k o m m e n der Na t ionen 
zu vertauschen, be i denen die m i t t l e r e n E i n k o m m e n überwiegen. 
H o l l a n d i m 18. Jahrhunder t , wo die Bürger z u m großen Te i l n i ch t 
mehr v o m auswärt igen Hande l , sondern v o n den Zinsen auswär t iger 
Schu ld t i te l leben, g ib t dafür das typ ische Beispiel eines Landen 
m i t konzent r ie r tem Re ich tum, das einen Te i l des eigenen f luk tu ie ren-
den E inkommens gegen konsol id iertes E i n k o m m e n v o n Lände rn m i t 
n i ch t konzent r ie r tem R e i c h t u m ver tauscht , u n d so gel ingt es i h m r 

i n seiner H a n d eine Menge konsol id ier ten E inkommens zu konzen-
t r ieren, die jene überste igt , die do r t d i rek t p roduz ier t w i r d 

D ie A r t u n d die Stufe des E inkommens , deren gegenseitige Be -
ziehungen w i r auf diese Weise bezeichnet haben, üben außerdem 
einen E in f luß darauf aus, die A r t des Konsums oder das Ob jek t z u 
best immen, i n dem das E i n k o m m e n v e r w i r k l i c h t u n d angelegt w i rd^ 
I n der T a t muß sich das E i n k o m m e n der u n p r o d u k t i v e n Arbe i te r der 
A k k u m u l a t i o n i n s tärkerem Verhä l tn is zuwenden als das E i n -
k o m m e n der Grundeigentümer wegen der besonderen N o t w e n d i g k e i t 
die auf den ersten lastet , e in auf die K i n d e r übertragbares E i g e n t u m 
zu b i lden. Andererseits wendet sich die Grundrente gewöhnl ich über -
wiegend dem u n p r o d u k t i v e n Konsum, der Pro f i t  umgekehr t der 
A k k u m u l a t i o n zu. Daher eine verschiedene Weise des Verbrauchs des 

1 Sartor ius v o n W a l t e r s h a u s e n , Das vo lkswir tschaf t l iche System de r 
Kap i ta lan lage i m Auslande. Ber l in , 1907, S. 367 ff. 
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4 Viertes Kapitel. 

Einkommens , die v o n seiner verschiedenen A r t veran laßt w i r d . Aber 
auch die E i n k o m m e n v o n verschiedenen Stufen werden i n ver-
schiedener Weise verbrauch t . I n der T a t müssen sich die E i n k o m m e n 
einer n iedr igeren Stufe der Vers icherung i n e inem bedeutenderen 
Maße zuwenden, sei es, we i l sie, w ie w i r gesehen haben, n i ch t auf die 
wi rksamere Methode der Selbstversicherung zurückgrei fen  können, 
d u r c h Zer legung des E inkommens i n verschiedene A r ten , sei es, we i l 
sie eben gerade wegen ihrer Ger ingfügigkei t  s tärker den Schwankungen 
u n d Zerstörungen unterwor fen  sind. Z. B . is t i n Deutsch land fest-
gestel l t worden, daß die E rn te kons tan ter is t , wo die K u l t u r in ten-
siver u n d der E r t r a g pro H e k t a r größer ist , d. h. gerade be i den aus-
gedehnteren Güte rn 1 . Abe r das is t n i ch t alles ; denn die E i n k o m m e n 
v o n abnehmender Stufe müssen sich außerdem i n steigendem Maße 
dem Erwerb v o n Diensten des u n p r o d u k t i v e n Kap i ta l s u n d der un-
p r o d u k t i v e n A rbe i t zuwenden. So is t es z. B . bekann t , daß der Auf -
w a n d für die W o h n u n g , d. h. die Menge des E inkommens die zur Be-
zah lung der städt ischen Grundrente verbraucht w i r d , innerha lb 
wei ter Grenzen weniger als verhä l tn ismäßig zur Vermehrung des E in -
kommens z u n i m m t und , nachdem ein bes t immte r P u n k t erreicht is t , 
kons tan t b le ib t , gegenüber der bedeutenderen Zunahme des E in -
kommens selbst. Der Te i l des E inkommens also, der für die W o h n u n g 
aufgewendet w i r d , n i m m t m i t der Vergrößerung der E inkommensstufe 
ab. V o n dem schlesischen Weber , der für die Miete 70 % seines Lohnes 
ausgibt 2 , z u m Mi l l ionär , der dafür al lerhöchstens 15 % seines E in -
kommens ausgibt , b i l de t der Te i l des ind iv idue l len E inkommens , der 

1 A . M i t s c h c r l i c h , Die Schwankungen der landwir tschaf t l ichen Re in-
erträge. Tüb ingen, 1903. M i t Bezug auf Deutschland sind folgende Da ten be-
obachtet worden: 

Durchschni t tsernte v o n Kar to f fe ln  Wahrscheinl iche Abwe ichung 

woraus sich erg ibt , daß, je größer die E rn te ist, u m so weniger veränder l ich 
ih re Menge ist . 

2 M o m b e r t , Das Nährungswesen. Jena, 1904, S. 4. Vg l . für andere Da ten 
i n bezug auf England, Higgs (Workmen's budget , ,, Journa l of Stat . Soc." , 1893, 
S. 281—283). 

pro H e k t a r 

130 Zentner 

v o m Durchschn i t t 

124 
119 
115 

4 - 7 % 
7,1—10 „ 

10,1—13 „ 
13,1—16 „ 
16,1—20 „ 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 3 

fü r den Genuß der W o h n u n g verwendet w i r d , eine absteigende 
S t u f e n l e i t e r 1 ; u n d m i t dem For tschre i ten der W i r t scha f t  ha t der 
größere Bet rag des Ante i l s der k le ineren E inkommen , der i m Ver-
gle ich zu jenem der größeren für Miete verb rauch t w i rd , die Tendenz 
i m m e r bedeutender zu werden. Andererseits w i r d der D ienst des 
Arztes sehr v ie l häuf iger v o n den weniger bem i t t e l t en Fami l i en i n 
Ansp ruch genommen als v o n den reichen, die i n besseren hygienischen 
Bed ingungen leben u n d also besser gegen K r a n k h e i t e n geschützt 
s ind ; denn w e n n ein österreichischer Regierungsbeamter zyn isch be-
merk te , daß die C h o l e r a niemals i n den ersten Stock h inabste ig t , 
k a n n dies ebenso gesagt werden v o n den schwereren u n d verheerenderen 
K rankhe i ten . D ie wohlhabenderen Fami l ien , deren E l t e r n m i t einiger 
K u l t u r ausgestattet sind, können ih ren K i n d e r n die Anfangsgründe 
des Wissens be ibr ingen u n d sich so z u m Te i l dem T r i b u t an die un-
p r o d u k t i v e n Arbe i te r entziehen. M a n k a n n also behaupten, daß der 
T e i l des E inkommens , der für den E rwerb v o n Diensten des unpro-
d u k t i v e n Kap i t a l s u n d der u n p r o d u k t i v e n A r b e i t ausgegeben w i r d , 
u m so größer is t , je k le iner die E inkommensstu fe ist 2 , u n d daß er 

1 Folgende Da ten von Sel igman (Principles, S. 585) beziehen sich auf A m e r i k a : 

. für die Miete werden aus-
E i n k o m m e n i n Do l la r , n / , . 

gegeben % des E inkommens 
200— 800 18,25 
800—1000 17,30 

1000—1200 16,59 

F ü r Le ipz ig haben w i r folgende Da ten : 

für die Miete werden aus-
E i n k o m m e n bis zu M a r k g e g e b e n % d e g E i n k o m m e n a 

1100 23 
1100—2200 19,02 
2200—4300 19,36 
4300—8400 15,70 
8400—16000 11,64 

16000—26000 8,43 
mehr als 26000 4,42 

( P o h l e , Die E n t w i c k l u n g des Verhältnisses zwischen E i n k o m m e n u n d Miete , 
i n der Zei tschr i f t  für Vo lkswi r tschaf t , 1905, S. 26.) M a n vgl. für längere E n t -
wick lungsper ioden B r e s c i a n i , I l rappor to fra pigione e reddi to secondo alcune 
recent i stat ist iche, i n „G io rna le degl i Economis t i " , J u l i 1906. 

2 I n W i r k l i c h k e i t ist die En t l ohnung der unp roduk t i ven Arbe i t manchmal 
p ropor t iona l zu dem Betrage des E inkommens, v o n dem sie erhoben w i rd . So 
setzte i m Jahre 1863 ein v o n den Ä rz ten von Glasgow gewähltes Komi tee einen 
Lo r i a , Theorie der Wirtschaft.  4 5 
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4 Viertes Kapitel. 

bei den t iefsten Stufen die Tendenz ha t , den Te i l , der für P roduk te 
ausgegeben w i rd , zu übersteigen. Dies is t auf den ersten A n b l i c k 
ev ident , w e n n die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters beobachtet werden, 
die i m stärkeren Verhä l tn is für Dienste als für P roduk te verb rauch t 
werden ; u n d die Fab ian Society berechnet, daß die englischen A r -
bei ter , die 33 % des Wertes der gesamten Produk te verbrauchen, 
40 % des Wer tes der gesamten i m Lande angebotenen Dienste kon-
sumieren. Aber dasselbe Resu l ta t würde m a n erhal ten, w e n n m a n die 
q u a n t i t a t i v verschiedenen E i n k o m m e n mi te inander verg l iche; woraus 
fo lgt , daß die Unter legenhei t des Reale inkommens gegenüber dem 
scheinbaren E i n k o m m e n u m so empf ind l icher is t , je mehr die E in -
kommensstufe a b n i m m t . 

§ 4. Einflflsse  der vorhergehenden Erscheinungen anf die Steuer-
verfassung. 

W i r haben gesehen, w ie das Gesamte inkommen sich auf die v ie l -
fä l t igen A r t e n ve r te i l t , die die E i n k o m m e n aus Grundbesi tz , pro* 
d u k t i v e m u n d u n p r o d u k t i v e m K a p i t a l u n d mater ie l ler u n d imma-
ter ie l ler , p roduk t i ve r u n d unp roduk t i ve r A rbe i t b i lden. Aber un te r 
den mannigfachen A r t e n der u n p r o d u k t i v e n A rbe i t , die a m E in -
k o m m e n te i lnehmen, g ib t es eine, deren Te i lnahme a m Gesamtein-
k o m m e n eine besondere Bedeu tung h a t u n d größere Verw ick lungen 
veran laßt , u n d das is t die, die v o m Staate ausgeübt u n d ve r t re ten 
w i r d . Das M i t t e l , wodu rch die Te i lnahme des Staates a m Gesamt-
e inkommen b e w i r k t w i r d , is t die Steuer, die auf dem E i n k o m m e n 
lastet . N a t ü r l i c h is t es n i ch t ausgeschlossen, u n d es k o m m t sogar i n 
der Regel vo r , wenn die Un te rha l t sm i t t e l n i ch t auf das a l lermindest 
Notwend ige zurückgeschraubt sind, daß der Staat sich außerdem 
einen Te i l seiner E i n k ü n f t e auf Kos ten der Un te rha l t sm i t t e l ver-
schaf f t ;  u n d i n e inem solchen Fal le hande l t es sich u m eine Aus-
we i t ung des E inkommens auf Kos ten der Un te rha l t sm i t t e l , d. h. die 
Ve rwand lung eines Teiles dieser i n E i n k o m m e n aus u n p r o d u k t i v e r 
A rbe i t . W e n n m a n sich aber auf die Besteuerung beschränkt , die der 
Staat gegenüber dem E i n k o m m e n ausübt , k a n n m a n ba ld bemerken, 

Tar i f  v o n dem R e i c h t u m des Pat ienten propor t iona len Honoraren fest. Aber 
auch, wenn sich dies bestät ig t (und der Fa l l ist übrigens noch selten genug), 
b le ib t immer noch übr ig , daß der Gesamtte i l des E inkommens der k le ineren 
Stufe, der auf die unp roduk t i ve A rbe i t übert ragen w i rd , größer is t wegen der 
dif ferenziel len  Quan t i t ä t unp roduk t i ve r A rbe i t , die sie zu erwerben, verur te i l t ist· 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 

daß dieses v o n drei A r t e n der Steuer getroffen  werden kann , d ie 
ebenso viele progressive Stufen der E n t w i c k l u n g des Steuerwesens 
b i l den : — die Steuern auf die Waren , aus denen sich das E i n k o m m e n 
zusammensetzt , die Steuern aus dem E r t r a g u n d die Steuer v o m 
E inkommen . 

E ine Steuer, die die Produzenten der W a r e n t r i f f t ,  i n denen das 
E i n k o m m e n verbrauch t w i r d , w i r d no twend ig auf die sie erwerbenden 
Einkommensempfänger abgewälzt oder löst sich zu le tz t i n eine Steuer 
auf das E i n k o m m e n auf. Es ist jedoch, d a m i t sich eine solche Steuer 
i n eine al lgemeine u n d propor t iona le Steuer auf das E i n k o m m e n ver* 
wandele, notwendig , daß sie alle Konsumt ionsp roduk te der E i n -
kommensempfänger t r i f f t  u n d i n genauem Verhä l tn is zu i h rem W e r t ; 
denn i m anderen Fal le entstünde eine to ta le oder part ie l le Befreiung' 
zugunsten der E i n k o m m e n , die i n n i ch t besteuerten P roduk ten oder 
i n verhä l tn ismäßig wen ig besteuerten P roduk ten verbrauch t werden. 

A l l dieses un te r der einfacheren Hypothese, daß das E i n k o m m e n 
i n P roduk ten verbraucht w i rd , die w i r k l i c h verschieden s ind v o n jenen, 
i n denen die Un te rha l t sm i t t e l ve rb rauch t werden. W i e jedoch i n de r 
T a t manche W a r e n gleichzei t ig einen Te i l des E inkommens u n d der 
U n t e r h a l t s m i t t e l ausmachen, so w i r d es, w e n n m a n m i t der Steuer 
n i ch t auch diese le tz ten t ref fen  w i l l , no twend ig , jene W a r e n v o n de r 
Steuer ad va lo rem zu befreien, v o n der die anderen W a r e n des Ve r -
brauchs getroffen  werden. Aber wenn jene W a r e n v o n verschiedenen 
E inkommensempfängern i n gleichem Maße verb rauch t werden oder 
i n e inem z u m Verhä l tn is des Betrages ihres E inkommens ger ingerem 
Maße, verschaff t  ihre Bef re iung v o n der Steuer den k le ineren E i n -
kommensempfängern einen Vor te i l , we i l e in größerer Te i l ihres E i n -
kommens v o n der Steuer befre i t  w i r d . Daher die No twend igke i t , d ie 
größeren E inkommensempfänger durch eine weniger empf ind l i che 
Besteuerung der W a r e n ihres speziellen Konsums zu entschädigen, 
was kompl iz ie r te u n d n i ch t immer ausführbare  Rechnungen no t -
wend ig mach t . E n d l i c h ha t , wenn doch alle diese Bedingungen be-
achtet werden, eine solche Steuer immer den sehr schweren Feh ler , 
das E i n k o m m e n auf i nd i r ek tem Wege zu t ref fen  u n d so den n i c h t 
wünschenswerten Prozeß der Steuerüberwälzung zu schaffen  u n d z u 
veral lgemeinern. 

E ine propor t ionale Steuer auf den E r t r a g t r i f f t  das Gesamtein-
kommen, das sich durch die oben untersuchte reale Methode der Be-
s t i m m u n g ergibt be i der Person seiner unm i t t e l ba ren Empfänger ,  den 

43* 
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Viertes Kapitel. 

Eigen tümer der p r o d u k t i v e n E lemen te ; aber sie n i m m t keine Rück -
s ich t auf die darauf folgende Über t ragung eines Teiles des E inkommens 
v o n diesem auf die u n p r o d u k t i v e n Kap i t a l i s t en u n d Arbe i te r . W e n n 
d ie Konku r renz un te r den verschiedenen E inkommensempfängern 
v o l l k o m m e n ist , gel ingt es den E igen tümern der p r o d u k t i v e n Ele-
mente , einen Te i l der Steuer, der sie t r i f f t ,  auf die u n p r o d u k t i v e n 
Kap i t a l i s t en u n d Arbe i te r abzuwälzen, i n d e m sie entsprechend den 
T e i l des E inkommens reduzieren, den sie ihnen über t ragen müssen m i t 
Rücks i ch t auf ihre Le is tungen, oder m i t anderen W o r t e n , i ndem sie 
den Zins des u n p r o d u k t i v e n Kap i t a l s u n d die E n t l o h n u n g der unpro-
d u k t i v e n A r b e i t ve rmindern . — W e n n jedoch die E igen tümer der 
u n p r o d u k t i v e n E lemente ein Monopo l besi tzen u n d es vorher n i ch t 
b is z u m E x t r e m ausgenützt haben, können die E igen tümer der pro-
d u k t i v e n E lemente die Steuer n i ch t auf die ersten zurückwälzen, die 
also eine ungerecht fer t ig te  Steuerfreiheit  genießen. D ie Steuer auf den 
E r t r a g k a n n also ungerechte Befreiungen veranlassen, aber i n jedem 
Fa l l e zeigt eine solche Steuer, w e n n auch i n geringerem Maße, den-
selben Fehler w ie die vorhergehende — die Abwä l zung no twend ig zu 
machen. 

Jedenfal ls können, solange die verschiedenen E i n k o m m e n ih rer A r t 
u n d Stufe nach e in förmig s ind oder keine empf ind l ichen ind iv idue l len 
Unterschiede zeigen, die Steuern auf die Konsumt ionsp roduk te der 
E inkommensempfänger u n d die Steuern auf den E r t r a g t r o t z ihrer 
inner l i chen Fehler ohne schweren Schaden angewendet werden. 

Aber wenn sich das E i n k o m m e n i n mehrere mannigfachere A r t e n 
zer legt , u n d w e n n es sich i n verschiedenerem Maße be i den einzelnen 
Besi tzern ansammel t , erweisen sich die i nd i rek ten u n d die Real-
steuern ungeeignet, die einzelnen Tei le des Gesamteinkommens m i t 
der gebührenden Genauigkei t u n d i n gebührendem Maße zu t re f fen ; 
u n d es w i r d daher unverme id l i ch eine spezielle Steuer wesent l ich per-
sönl ichen Charakters, die das E i n k o m m e n selbst auf den Mäander-
wegen der Ver te i l ung ver fo lg t  u n d seine Un te ra r t en u n d Tei le bei 
i h ren de f in i t i ven Besi tzern t r i f f t .  M i t anderen W o r t e n , die Di f feren-
z ie rung der A r t e n u n d Stufen des E inkommens erzeigt du rch sich 
selbst die No twend igke i t der Steuer auf das E i n k o m m e n , die übrigens 
jeder anderen deshalb vorzuziehen is t , we i l sie ausschl ießl ich das be-
steuerte I n d i v i d u u m t r i f f t ,  ohne einer wahren u n d eigent l ichen Über-
wä l zung R a u m zu geben. — N u n w i r d die E inkommenssteuer , we i l 
sie e in P r o d u k t der Di f ferenzierung  des E inkommens selbst is t , i n 
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Arten und Stufen des Einkommens. 

den en tw icke l ten Lände rn e ingeführt ,  wo sich zuerst die Dif ferenzierung: 
des E inkommens empf ind l i ch u n d scharf  gel tend mach t ; u n d daher d ie 
Tatsache, daß, während sie i n Eng land u n d i n Preußen seit langer 
Zei t besteht, i n R u ß l a n d die En twü r f e einer Steuer auf das E i n k o m m e n 
erst i n unseren Tagen b e g i n n e n 1 , u n d daß die Steuer auf das E i n -
kommen, die v o n der englischen Regierung i n Ind ien i m Jahre 1886 
m i t Gewal t e ingeführt  worden is t , sich Befreiungen u n d Veruns ta l -
tungen unterwer fen muß , die sie v o n i h rem normalen Typus ent fernen. 

A u f der anderen Seite ke imen doch gleichzei t ig m i t dem Prob lem 
die M i t t e l zu seiner Lösung ; denn die w i r tschaf t l i che En tw ick lung ; 
erzeugt, während sie die No twend igke i t , das E i n k o m m e n m i t e iner 
besonderen Steuer zu tref fen,  erzeugt, die Mög l i chke i t , das E i n k o m m e n 
rechnungsmäßig zu bes t immen u n d m a c h t d a m i t eine solche Steuer 
z u m ersten Male mögl ich . W e n n i n der T a t die unüberw ind l i chen 
Hindernisse, auf die (wie w i r gesehen haben) lange Ze i t d ie B e s t i m -
m u n g des E inkommens stößt , zwingen, das Vermögen z u m Gegenstand, 
n i ch t b loß der Steuern auf das bewegliche Vermögen, sondern selbst 
der sogenannten Steuern auf das E i n k o m m e n , zu nehmen, die i n E n g -
land v o m 15. bis z u m 17. Jah rhunde r t e ingeführ t  werden, w i r d i m 
18. Jah rhunder t eine solche rechnerische Unmög l i chke i t bese i t ig t , 
u n d es k a n n also die wahre u n d eigent l iche Steuer auf das E i n k o m m e n 
e ingeführ t  werden. Jedoch mach t die B e s t i m m u n g des E i n k o m m e n s , 
wenn sie auch mög l i ch w i r d , bedeutende Schwier igkei ten, die v o n u n s 
bereits i m zwei ten K a p i t e l angedeutet waren. I n Lände rn n u n , w i e 
Frankre ich , i n denen die Steuer auf das E i n k o m m e n noch n i ch t e in-
geführt  is t , w i r d die Klasse der E inkommensempfänger ,  die sie n a t ü r -
l i c h bekämp f t , n i ch t müde, diese Schwier igkei ten zu über t re iben u n d 
für unübe rw ind l i ch zu erk lä ren ; während i n den Ländern , w ie E n g -
land, wo die Steuer auf das E i n k o m m e n besteht , die technische 
Schwier igkei t der B e s t i m m u n g des E inkommens unerschöpf l iche 
N a h r u n g b ie te t für K o n f l i k t e zwischen den E inkommensempfängern 
u n d dem Fiskus, da die ersten behar r l i ch bestrebt s ind, die Zi f fer 
ihres E inkommens zu ve rm indern , der zwei te une rmüd l i ch is t , sie z u 
vergrößern. Daraus ergeben sich auf der einen Seite die tei lweise Ver -
he im l i chung des E inkommens , die bewiesen w i r d durch die anonymen 
Ers ta t tungen v o n hinterzogenen Steuern, auf der anderen Seite d ie 

1 O c e r o f f ,  Das wir tschaf t l iche Ruß land u n d seine F inanzpo l i t i k . Moskau , 
1905, S. 259. Die Regierung ha t der D u m a angekündigt , daß sie einen E n t -
wu r f  einer progressiven Steuer auf das Gesamte inkommen vorlegen w i rd . 
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8 Viertes Kapitel. 

schweren Ungle ichhei ten, die die auf das Beste aufgebauten u n d vo l l -
endeten Steuersysteme verunsta l ten. 

N u n machen die mater ie l len Schwier igkei ten, die die Ordnung der 
Steuer auf das E i n k o m m e n umgeben, mehr als jemals die Notwend ig -
k e i t dr ingend, ihre Merkmale u n d No rmen zu präzisieren, ih r Sub jek t , 
i h r O b j e k t u n d die A r t ihrer ra t ione l len A n w e n d u n g zu best immen. 

D a das E i n k o m m e n eine wesent l ich ind iv idue l le Eigenschaft is t , 
m u ß es ausschl ießl ich be i dem I n d i v i d u u m getroffen  werden, das es 
empfäng t ; m i t anderen Wor ten , das Sub jek t der E inkommenssteuer 
k a n n nu r das I n d i v i d u u m sein. Daraus fo lgt , daß bei einer ra t ione l len 
ßteuerordnung, die E i n k ü n f t e der Akt iengesel lschaften oder der 
Kooperat ivgenossenschaften be i den einzelnen Ak t i onä ren oder Ge-
nossen, die sie empfangen u n d deren ind iv iduel les E i n k o m m e n sie 
vermehren, besteuert werden müssen, n i ch t aber bei den Ge-
sellschaften, die sie einkassieren u n d ver te i len 1 . Es k a n n zwar zu-
gegeben werden, daß zur bequemeren Durch füh rung  die so fest-
gesetzte Steuer auf die D iv idenden der Genossen oder Ak t ionäre 
w i r k l i c h v o n der Genossenschaft bezahl t w i r d ; aber es vers teht sich 
doch, daß die D iv idenden i n e inem solchen Fal le n i ch t mehr i n die Be-
rechnung des steuerbaren E inkommens der Genossen oder Ak t i onä re 
einbezogen werden dür f ten, ohne die Ungerecht igke i t einer Doppel -
besteuerung herbeizuführen. 

U n d doch fehl t es jederzeit n i ch t an Schr i f tste l lern,  die ha r tnäck ig 
da rau f bestehen, diese Doppelbesteuerung zu verte id igen. So be-
haup te t Gierke, daß die gleichzeit ige Besteuerung der gesamten E in -
kün f t e der Genossenschaft u n d der D iv idende des Genossen vo l l -
k o m m e n b i l l i g is t , daß sie ein Gegenstück f indet i n zahlreichen Fä l len 
v ö n Doppelbesteuerung, v o n denen er auch n i ch t für einen einzigen 
L e g i t i m i t ä t bestrei tet . W e n n z. B . , sagt er, ein Diener nach seinem 
Gehal t besteuert w i r d , ohne i m Verhä l tn is das steuerbare E i n k o m m e n 
seines H e r r n abzuziehen, hande l t es sich dann n i ch t u m einen Fa l l 
v o n Doppelbesteuerung, den n iemand zu verur te i len gedenkt 2 ? Aber 
h ierauf an two r ten w i r , daß auch i n einem solchen Fal le die Doppel-
besteuerung w i r k l i c h ungerecht u n d verdammenswer t i s t ; denn die 

1 B i e r m e r , Die Mi t te ls tandsbewegung u n d das Warenhausproblem. Gießen, 
1905, S. 65 ff.  (der i m gleichen Sinne F u is t i n g , Grundzüge der Steuerlehre, 
Be r l i n 1902) z i t ie r t . 

2 F e i t e l b e r g , Die Einkommensbesteuerung nichtphysischer (jurist ischer) 
Personen. Jena, 1900. Das gleiche behauptet S t e i n , Finanzwissenschaft. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 

Quote des E inkommens, die z u m Erwerb v o n Diensten aufgewendet 
werden muß , muß nach der Gerecht igkei t , w ie w i r ba ld sehen werden, 
v o m steuerbaren E inkommen , v o n dem sie w i r k l i c h ke inen Te i l mehr 
b i lde t , abgezogen werden. Sel igman seinerseits g laubt , daß, wenn die 
Besteuerung des Ak t ionä rs eine Spezialsteuer is t , die gleichzeit ige 
Besteuerung der Akt iengesel lschaft u n d der Ak t i onä re vo l l kommen 
l eg i t im is t , we i l i n diesem Fa l l der Erwerber v o n A k t i e n sich v o n dieser 
le tz ten Steuer befrei t ,  da er für jene einen verhä l tn ismäßig ver-
m inder ten Preis b ie te t u n d also einer wei teren Steuer unterwor fen 
werden muß, die gerade dadurch erhoben w i r d , daß m a n die gesamten 
E inkün f t e der Genossenschaft t r i f f t  Aber auch ein solches A r g u m e n t 
schlägt n i ch t durch. I n der T a t , wenn die Steuer auf das E i n k o m m e n 
aus A k t i e n v o m Erwerber du rch eine Herabsetzung des Preises der 
A k t i e selbst skont ie r t w i r d , is t eine solche Steuer i h rem Wesen nach 
unb i l l i g , da sie den eventuel len Inhaber der A k t i e i n dem Momen t 
t r i f f t ,  i n welchem die Steuer eingeführt  w i r d , aber alle späteren E r -
werber davon befrei t .  W e n n diese ungerechte Befre iung vermieden 
werden w i l l , is t es notwendig , die Steuer auf das E i n k o m m e n aus 
A k t i e n i m Anschluß an jede neue Veräußerung derselben zu ver-
mehren bis zur vo l ls tänd igen Aufsaugung des genannten E inkommens , 
weshalb die Be tä t i gung der strengen Gerecht igkei t un te r solchen Be-
d ingungen zur Ve rn i ch tung des Ak t iene igentums führen würde. A u f 
der anderen Seite erkennt dann Sel igman, daß die Steuer auf das 
Ak t i ene inkommen die E n t w e r t u n g der A k t i e nu r bes t immt , sofern 
sie ausschließlich oder d i f ferent ie l l  sei; u n d daß also i n einer woh l -
geordneten Steuerverfassung,  bei der alle A r t e n des E inkommens i n 
p ropor t iona lem Maße besteuert werden, die Steuer auf das A k t i e n -
e inkommen keine E n t w e r t u n g der A k t i e n selbst veranlassen darf  u n d 
auch n i ch t auf den Erwerber abgewälzt w i r d . Es ist also i n e inem 
rat ionel len Steuersystem ke in Grund mehr vorhanden, der die doppel te 
Besteuerung recht fer t igte.  E n d l i c h w i r d v o n anderen behauptet , daß 
die gleichzeit ige Besteuerung der Gesellschaft u n d des Ak t ionärs der 
Gerecht igkei t entspr icht , we i l das A k t i e n k a p i t a l einen übernormalen 
Zins erhä l t , den einer di f ferent ie l len  Besteuerung zu unterwerfen,  ge-
recht ist . Aber eine solche Tatsache k a n n zwar eine Di f ferent ia l -
besteuerung der D iv idenden der A k t i e n be i den einzelnen Genossen 
oder Ak t i onä ren recht fer t igen  (wie sie neuerdings i n Eng land ein-

1 S e l i g m a n , Taxa t i on of the corporations. Neuyork , 1890. 
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Viertes Kapitel. 

geführt  worden is t ) , n i ch t aber eine wei tere u n d besondere Be-
steuerung der Gesellschaft 

Was das O b j e k t der Einkommenssteuer an langt , is t es überf lüssig 
zu bemerken, daß davon alle E lemente ausgeschlossen sind, die ke inen 
Te i l des E inkommens selber ausmachen. Also müssen alle immater ie l len 
Genüsse, die aus dem E i n k o m m e n sich able i ten, u n d die, w ie w i r 
gesehen haben, n i ch t E i n k o m m e n sind, v o n der Steuer ausgeschlossen 
werden, die sie t r i f f t .  U n d deshalb schließen sie das preußische Gesetz 
v o m 24. J u l i 1891 über die Einkommenssteuer , das österreichische 
Gesetz v o m 25. Ok tober 1896 u n d auch noch andere r i c h t i g v o n der 
Steuer selbst aus ,,die aus Gü te rn v o n dauerndem K o n s u m fl ießenden 
Genüsse44 2 . Ana log k a n n die Steuer auf das E i n k o m m e n jene Ver-
mehrungen oder Real is ierungen des Vermögens n i ch t t ref fen,  denen 
das wesentl iche M e r k m a l des E inkommens , die Per iod iz i tä t , fehl t , 
w ie z. B . die Gebühr für den E i n t r i t t i n eine Gesellschaft oder die v o n 
den Un te rnehmern aufer legten u n d v o n ihnen erhobenen Geld-
strafen. So auch, wenn ein Un te rnehmer an einen anderen eine 
Maschine, e in Gebäude, einen Bet r ieb, ein Ter ra in , eine Forderung 
ve rkau f t ,  oder w e n n er, u m sich v o n den Geschäften zurückzuziehen, 
das eigene G e s c h ä f t (Bes i tz tum) an seinen Nachfolger oder die 
eigene K l i en te l ve rkau f t ,  is t der Preis, den jener dafür erhä l t , ke in 
E i n k o m m e n u n d k a n n daher v o n der E inkommenssteuer n i ch t ge-
t ro f fen  werden ; er is t nu r eine Real is ierung des Kap i ta l s , das für seine 
E i n k ü n f t e v o n der Steuer getroffen  werden k a n n u n d muß, die es 
später w i r d erzeugen können 3 . Daher verd ienen die eben erwähnten 
Gesetze Preußens u n d Österreichs, während sie lobenswert sind, we i l 
sie die Vermehrung des Vermögens du rch Schenkung u n d Erbschaf t 
n i ch t treffen,  Tadel , we i l sie die Veränderungen des Wertes der pro-
d u k t i v e n Quel len tref fen,  die sich als Gewinn u n d Ver lus t i n den ge-
wohn ten A k t e n des Tausches ve rw i rk l i chen 4« U n d noch tadelnswerter 

1 U m die Doppelbesteuerung der Ak t i onä re zu vermeiden, schreibt das 
preußische Gesetz von 1891, das die E i n k o m m e n der Akt iengesel lschaften t r i f f t , 
vor , daß bei der Bes t immung des steuerbaren E inkommens v o n d e m E i n -
k o m m e n der Ak t ionäre 3 % % des invest ier ten Ak t ienkap i ta l s abgezogen werden. 
Dies schwächt aber die doppel te Besteuerung ab, hebt sie jedoch n i c h t au f . 

2 C o n i g l i a n i , L a r i forma dei t r i b u t i local i . Modena, 1898, S. 616.1 
8 T o e s c a d i C a s t e l l a z z o , L ' ammor t i zzaz ione del prezzo d i avv iamen to 

d i una azienda e Γ imposta d i ricchezza. Tor ino, 1906. 
4 U n d i n gleicher Weise ist absolut i r r i g die Entsche idung der i ta l ien ischen 

Zent ra lkommiss ion für die ind i rek ten Steuern v o m 6. November 1906 (dann 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 

s ind die i ta l ienischen Gerichtshöfe, die ha r tnäck ig erklären, daß der 
Preis der Real is ierung des Bes i tz tums der Steuer v o m bewegl ichen 
R e i c h t u m unter l ieg t , i ndem sie dar in m i t Gewal t eine V e r w i r k l i c h u n g 
v o n vorausgehenden, n i ch t besteuerten E i n k o m m e n sehen. E n d l i c h 
k a n n die E inkommenssteuer die verschiedenen A r t e n des Gewinnes 
n i ch t treffen,  die n i ch t wiederkehren, wie der Spielgewinn oder das 
A lmosen oder die dem Versicherten ein einziges M a l bezahlte E n t -
schädigungssumme. Daher dü r f ten nach der Strenge der Begri f fe  die 
E i n k o m m e n v o n Woh l tä t i gke i t sans ta l ten v o n der Steuer n i ch t ge-
t ro f fen  werden, we i l sie entweder E i n k ü n f t e der v o n den Ans ta l t en 
selbst Angeste l l ten ausmachen, u n d also bei jenen zu besteuern wären 
oder v ie lmehr we i l sie z u m Vo r te i l der Empfänger der W o h l t a t e n 
n i ch t periodische E i n k ü n f t e darstel len u n d gerade deshalb n i ch t 
steuerbar sind. H o l l a n d t ra f  also i m 18. Jah rhunder t m i t Unrech t den 
Almosenempfänger m i t einer Steuer, u n d der Kassat ionshof v o n R o m 
entschied m i t Unrech t du rch Erkenn tn is v o m 1. September 1903,. 
daß die Opfergaben der Gläubigen i n den Opferstöcken der K i r c h e n 
der Steuer unter l iegen; denn jene werden ganz oder z u m Te i l als 
A lmosen ver te i l t , d. h . zur B i l d u n g v o n n i ch t wiederkehrenden Ge-
w innen . 

D ie Einkommenssteuer dar f  ke inen Te i l der Produk t ionskos ten 
treffen,  we i l diese n i ch t E i n k o m m e n s ind ; sie k a n n also niemals auf 
das sogenannte Rohe inkommen gelegt werden. I n der T a t t r i f f t  eine 
propor t ionale Steuer auf das Rohe inkommen die verschiedenen E i n -
k o m m e n propor t iona l nu r un te r der Voraussetzung, daß die Pro-
duk t ionskos ten ein kons tan ter B ruch te i l des Produktes is t . Setzt m a n 
aber umgekehr t einige P roduk t i onen voraus, die m i t gleichen K o s t e n 

wiederhol t v o m T r i buna l v o n Pav ia a m 3. Januar 1908), die festsetzt, daß 
die Prämie oder der Mehrwer t ausgegebener A k t i e n einer schon err ichteten 
anonymen Gesellschaft, der Steuer v o m bewegl ichen R e i c h t u m unter l ieg t . 
U n d w i rk l i ch , wenn der Mehrpreis der A k t i e n auf eine Zunahme des E i n -
kommens des Betriebes zurückzuführen  ist, muß eine solche Zunahme des 
E inkommens von einer E rhöhung der Steuer auf das E i n k o m m e n der Gesell-
schaft oder der Ak t i onä re getroffen  werden. N i c h t aber w i r d v o n der E i n -
kommenssteuer die Kap i ta l i s ie rung dieses vermehr ten E inkommens getroffen 
werden können, we i l i h r das Merkma l der Per iod iz i tä t fehl t , das d e m Begr i f f 
des E inkommens wesent l ich i s t ; dies hebt n ich t auf, daß, wenn sich eine V e r -
mehrung des Wertes eines Vermögenselementes zeigt, sie durch die Vermögens-
steuer oder durch eine Steuer (die ein einziges M a l erhoben wi rd) auf die K o n -
junk tu rgew inne oder unentgel t l ichen Bereicherungen oder auf den Konsumt ions -
fonds getroffen  werden kann. 
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verschiedene Mengen v o n P roduk ten erhal ten, so ist eine propor t ionale 
Steuer auf das Rohe inkommen eine n i ch t propor t ionale Steuer auf 
das wahre u n d eigentl iche E i n k o m m e n u n d gerade (wei l das differen-
t ie l le P r o d u k t die Grundrente ausmacht) eine Dif ferent ia lsteuer  auf 
den Prof i t .  W e n n so drei Unternehmungen, A , B , C, m i t einem 
Kostenbet rag v o n 100 entsprechend 160, 170 u n d 180 an P roduk ten 
geben, w i l l das sagen, daß A einen Pro f i t  v o n 60 g ib t , Β außerdem 
eine Grundrente v o n 10 u n d C eine Rente v o n 20 g ib t . N u n erhebt 
eine Steuer v o n 10 % auf das P r o d u k t v o n der Un te rnehmung A 16, 

2,66 
d . h. v o m Pro f i t  v o n der Un te rnehmung Β 17, d. h. ebenfalls 

v o m Pro f i t  u n d 1 / 1 0 v o n der Rente, v o n der Un te rnehmung C 18, 
d . h. ebenso. Diese Steuer t r i f f t  also einen Te i l des E inkommens, den 
Pro f i t  i n s tärkerem Maße als die Rente, d . h. sie is t i h rem Wesen 
nach u n g l e i c h 1 . So is t auch, wenn das Rohe inkommen eines Teiles 
der Steuerpf l icht igen weniger als i m Verhä l tn is zu seinen Produkt ions-
kosten wächst (wie dies be i den Indus t r ien der F a l l is t , die dem Ge-
setze der abnehmenden P r o d u k t i v i t ä t un terwor fen  sind), die pro-
por t ionale Steuer auf das Rohe inkommen, gerade we i l so die Rente 
i n einem vorzüg l ichem Maße t r i f f t ,  eine Vorzugssteuer auf die exten-
siveren Produk t ionen, bei denen die Rente einen größeren Bruch te i l 
des Gesamteinkommens darste l l t , u n d sie verwande l t sich i n eine 
progressive Steuer auf das Rohe inkommen. Umgekehr t , wenn das 
Rohe inkommen stärker w rächst als i m Verhä l tn is zu den Kosten, wie 
dies der Fa l l is t , wenn das Gesetz der steigenden Er t räge g i l t , s ind 
d ie v o n der Steuer weniger getroffenen  Produk t ionen die in ten-
siveren Produk t ionen, we i l bei ihnen die Rente überw ieg t ; u n d daher 
verwande l t sich die Steuer auf das Rohe inkommen i n eine umgekehr t 
progressive Steuer auf das E i n k o m m e n 2 . Un te r solchen Bedingungen 

1 Die Beobachtungen von R i c a r d o (Works, S. 112) lassen sich auf diesen 
F a l l durchaus n ich t anwenden, wei l jene sich auf eine spezifische Steuer auf 
das landwir tschaf t l iche Rohproduk t beziehen, die auf den Konsumenten ab-
gewälzt w i r d u n d das E inkommen, den Prof i t  und die Grundrente i n Geld un -
veränder t läßt , während es sich hier umgekehr t u m eine allgemeine Steuer 
auf das E i n k o m m e n handel t , die an u n d für sich jede Abwä lzung ausschließt. 

2 So ist i n Wisconsin berechnet worden, daß bei den Eisenbahnen, die ein 
Rohe inkommen von 3000 $ pro Meile haben, die Kos ten 59 ,58% des E in -
kommens betragen, während bei den Eisenbahnen, die ein geringeres E i n k o m m e n 
haben, die Propor t ion a l lmäh l i ch steigt, bis sie bei den Eisenbahnen, die ein 
Rohe inkommen von weniger als 1500 $ haben, auf 7 4 , 3 4 % steigt. Die Steuer 
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Arten und Stufen des Einkommens. 3 

k a n n m a n noch übera l l der Ungle ichhei t begegnen, i ndem m a n das 
Rohe inkommen m i t einer umgekehr t progressiven Steuer t r i f f t ,  wenn 
das Gesetz der abnehmenden Er t räge g i l t oder m i t einer progressiven 
i m umgekehr ten F a l l ; aber es ist keine Abhi l femaßregel  mögl ich , 
w e n n die verschiedenen Steuerpf l icht igen m i t verschiedenen Pro-
duk t ionskos ten ein gleiches Rohe inkommen erha l ten; denn un te r 
solchen Bedingungen t r i f f t  die Steuer auf das Rohe inkommen, sei sie 
n u n propor t iona l , progressiv oder umgekehr t progressiv no twend ig 
u n d unwider ru f l i ch  die verschiedenen Re ine inkommen i n verschie-
denem Maße, u n d sie bevorzugt (wei l das größere E i n k o m m e n sich 
i n Rente verwandel t ) die Rente. So g ib t , wenn drei Produk t ionen , 
A , B , C, gegeben sind, die m i t 800, 500 u n d 300 Kos ten 1000 pro-
duzieren, A einen Pro f i t  v o n 200, Β einen solchen v o n 125 u n d eine 
Rente v o n 375, C g ib t einen Pro f i t  v o n 75 u n d eine Rente v o n 625. 
N u n erhebt eine Steuer v o n 10 % auf das P r o d u k t v o n 1000 v o n jeder 
der drei Un te rnehmungen 100, d. h. sie erhebt v o n der Un te rnehmung 
A 50 % des Prof i ts ,  v o n der Un te rnehmung Β 50 % des Prof i ts = 
62,50 + 37,50, d. h . 10 % der Rente, u n d v o n C 50 % des Prof i ts = 
37,50 + 62,50 = 10 % der Rente. W ä h r e n d der Prof i t  m i t 50 % ge-
t ro f fen  w i r d , w i r d also die Rente nur m i t 10 % getroffen.  Es ist daher 
tadelnswert , w ie i n anderen Zei ten der Zehnte u n d eine Vero rdnung 
Josephs I I . , so heute die Praxis v o n I t a l i en m i t Steuern auf die 
Fabr ika te , der bayr ischen Grundsteuer m i t Steuern auf die Fabr i ka te 
u n d die Kap i ta lz insen das Rohe inkommen zu treffen,  u n d die Praxis 
einiger amerikanischer Staaten die Akt iengesel lschaften (ζ . B . die 
Eisenbahngesellschaften) nach dem Rohe inkommen zu besteuern, w ie 
sehr m a n sich auch bemühen mag, eine solche Methode durch A n -
füh rung der technischen Schwier igkei ten der Abzüge zu rechtfer t igen. 

W e n n die Steuer auf das E i n k o m m e n ke inen Te i l der Produkt ions-
kosten tref fen  kann, so k a n n sie offenbar  weder i n d i rek te r noch i n 
ind i rek te r Weise die Quote des Produk ts treffen,  die den Lohnfonds 
oder das während des Produktionsprozesses verschlissene Betr iebs-
k a p i t a l ersetzt. — Daher schreibt das englische Gesetz m i t Recht vo r , 
daß i n der E inkommenskategor ie A die Wiederherstel lungskosten, i n 

au f das Rohe inkommen der Eisenbahnen, die i n diesem Staat v o n 1854 bis 1903 
bestand u n d die bis 1876 propor t iona l war , is t also i n W i r k l i c h k e i t eine u m -
gekehrt progressive Steuer; u n d gerade u m dem abzuhelfen, w i r d die genannte 
Steuer i m Jahre 1876 zu einer progressiven gemacht. Vg l . dazu S n i d e r , The 
t axa t i on of the gross receipts of ra i lways i n Wisconsin, Neuyork , 1906, S. 58 ff» 
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der Kategor ie Β der Verschleiß der Maschinen u n d Gebäude v o m 
steuerbaren E i n k o m m e n abgezogen werden. — U n d der i ta l ienische 
Fiskus bef indet sich daher durchaus i m I r r t u m , wenn er m i t der 
Steuer aus dem bewegl ichen R e i c h t u m die lebenden u n d t o ten Vor -
räte der Landw i r t scha f t  u n d den Te i l der E i n k ü n f t e der Akt iengesel l -
schaften t r i f f t ,  der zu Amor t i sa t ionen abgeschrieben w i r d , u n d keine 
Amor t i sa t ionen für die En twe r tungen der Rohstof fe  oder Fabr i ka te , 
die verdorben oder i m Preise gesunken sind, zu läßt , u n d auch fü r 
zweifelhafte  oder schlechte Forderungen nu r zu läßt , wenn ein förm-
liches U r t e i l ihre Une inbr ing l i chke i t beweist. U n d auch der den 
anonymen Gesellschaften nach scharfen K ä m p f e n zugestandene A b -
zug einer jäh r l i chen Amor t i sa t i on v o n 5 bis 6 % auf ihre maschinel len 
E in r i ch tungen, u n d v o n 2 % % auf Kanä le oder K ra f tüber t ragungen 
läß t sich n i ch t als den Forderungen einer weisen Gewerbepol izei an-
gemessen aufrechterhal ten.  Aus demselben Grunde k a n n der v o n 
dem Erwerber einer Un te rnehmung für den E rwerb des G e -
s c h ä f t e s oder für die Amor t i sa t i on des zu seinem Erwerb auf-
gewendeten Kap i ta l s verwendete Be t rag i n ke iner Weise du rch die 
E inkommensteuer getroffen  werden, we i l jene Vermögensmenge die 
Betr iebskosten der Un te rnehmung ausmacht oder ersetzt u n d daher 
ke in Te i l des E inkommens ist . — Dies w i r d , wenigstens soweit es s ich 
u m die ersten Kos ten handel t , i n unserer Jur isprudenz je t z t zugegeben. 
So muß auch v o m steuerbaren E i n k o m m e n der jähr l iche Be i t rag f ü r 
Versicherung gegen Feuersgefahr,  Hage l usw. abgezogen werden, we i l 
dieser auch wieder Ersatz des technischen Kap i ta l s ist . — So k a n n 
auch die E inkommensteuer den Te i l des Vermögens n i ch t treffen,  der 
verbraucht w i r d ; der Te i l einer jähr l i chen Rente also, der den nor-
malen Zinssatz des angelegten Kap i ta l s überste igt , muß also, ob-
gleich er u n p r o d u k t i v verbraucht w i r d , v o n der E inkommens teuer 
befrei t  werden, we i l er e in Te i l des Vermögens is t . U n d so w i r d es 
auch gerade i n Eng land gehandhab t 1 . Dies schließt n i ch t aus, daß 
jenes Vermögen du rch eine Steuer auf das Vermögen oder auf den 
Verbrauch getroffen  werden kann. 

Ebensowenig k a n n der Te i l des E inkommens, der a k k u m u l i e r t 

1 F i s h e r , Income, S. 401. Es versteht sich, daß Fisher i m Zusammenhang 
m i t seiner These, die un te r dem E i n k o m m e n jede Le ibrente m i t e inbegrei f t , 
umgekehr t behauptet , daß diese vo l ls tänd ig der Einkommenssteuer unter l iegen 
müsse. D a r i n können w i r i h m aber aus den wei ter oben entwicke l ten Gründen 
n i ch t folgen. 
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w i r d , Ob jek t der E inkommensteuer sein, we i l er du rch die Tatsache 
der A k k u m u l a t i o n selbst sich i n technisches K a p i t a l oder Un te r -
ha l t sm i t t e l verwande l t , d. h. au fhör t  e in Te i l des ind iv idue l len oder 
sozialen E inkommens zu sein. I n der T a t w i r d j e t z t v o n den besseren 
F inanztheore t ikern zugegeben, daß das akkumu l ie r te Vermögen zwar 
i n den E i n k o m m e n getroffen  werden muß, die es i n Z u k u n f t erzeugen 
w i r d , daß es aber n i ch t d i rek t der E inkommensteuer un terwor fen 
werden darf,  ohne eine Doppelbesteuerung zu veranlassen. V o n einem 
solchen Gedanken s ind beseelt die Gesetze Österreichs v o m Jahre 1869 
u n d Badens v o m Jahre 1883, die die Fors ten i n den ersten 25 oder 
20 Jahren ihres Bestandes v o n der Steuer befreien; denn die Forsten 
s ind i n der T a t i n der Periode, i n der sie der Abho lzung noch n i ch t 
unter l iegen, akkumul ie r tes Vermögen, n i ch t E inkommen . Umgekehr t 
is t die Besteuerung neuer Forsten, wie sie i n Amer i ka geübt w i rd , i n 
W i r k l i c h k e i t eine Besteuerung der Ersparnisse, die zu vorze i t igen A b -
holzungen r e i z t x . Aus dem gleichen Grunde bef indet sich das i ta l ie-
nische Gesetz über die Steuer v o m bewegl ichen R e i c h t u m i n I r r t u m , 
w e n n es ( A r t i k e l 30) alle jähr l i chen E i n k o m m e n v o n Handelsgesell-
schaften der Steuer un te rw i r f t ,  auch wenn sie für Mel io ra t ionen oder 
Kap i t a l ve rmehrung bes t immt s ind 2 . Gerade deshalb m u ß m a n v o m 
steuerbaren Vermögen den jähr l i chen Be i t rag für die Lebensver-
sicherung abziehen (wie es der F a l l is t i n Eng land für die Kategor ien D 
u n d E der Einkommenssteuer, i n Österreich u n d einigen der Ver-
e in ig ten Staaten, z u m Te i l auch i n Preußen, wo nach § 9, Z. 7 des 
Einkommensteuergesetzes v o m 24. J u n i 1891 , ,Versicherungsprämien, 
welche für Versicherung des Steuerpf l icht igen auf den Todes- oder 
Lebensfal l gezahlt werden, soweit dieselben den Be t rag v o n 600 M a r k 
j äh r l i ch n ich t überste igen", abzugsfähig sind), we i l er w i r k l i c h e in 
Te i l des Re ich tums ist , der a k k u m u l i e r t w i r d 3 . 

1 F i s h e r a. a. O. S. 253—254. 
2 Es ist wahr , daß einige Akt iengesel lschaften i n der Abs ich t , sich der Steuer 

auf die D iv idenden zu entziehen, D iv idenden offensicht l ich  kapi tal is ieren, u m 
sie nach einer bes t immten Zei t un te r der F o r m v o n K a p i t a l i e n un ter die 
Ak t ionäre zu vertei len. Aber i n einem solchen Fal le müssen na tü r l i ch diese 
f i k t i ven Kapi ta l is ierungen als Te i l des E inkommens besteuert werden. Übr igens 
k o m m t entgegen diesem Fal le jener vor , daß Aufwendungen für den Verschleiß 
der K a p i t a l i e n unterlassen werden, u m die D iv idenden zu vergrößern, der i n 
der englischen Baumwol l indus t r ie häuf ig ist . (Commission on labour , n° 1817.) 

3 K i n s m a n , The income t a x i n the Commonweal ths of the U n i t e d States, 
Neuyo rk , 1903, S. 103. 
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Aber der ganze Te i l des Produktes, der nach dem für den Wieder -
ersatz des technischen Kap i ta l s u n d der Un te rha l t sm i t t e l oder fü r 
ihre neue A k k u m u l a t i o n Abzüge gemacht sind, verb le ib t , unter l iegt 
der Einkommenssteuer . Daher is t die These einiger F inanzschr i f t -
steller preiszugeben, die wol len, daß nu r das f r e i e oder jenes E in -
k o m m e n getroffen  werde, das übr igb le ib t , nachdem der nöt ige Ver -
b rauch des Einkommensempfängers befr iedigt is t , wei l , w ie w i r ge-
sehen haben, auch die Menge des Produkts , die den Verbrauch des 
Einkommensempfängers befr iedigt ,  E i n k o m m e n is t u n d daher v o n 
der Steuer getroffen  werden muß. — Daher m u ß auch der Te i l des 
E inkommens, den sein Besitzer un te r die Mi tg l ieder der Fami l ie ver -
te i l t oder ihnen z u m Genuß zuweist , als integrierendes E lement seines 
E inkommens besteuert werden 

U n d die Steuer m u ß das E i n k o m m e n treffen,  sei es differenziert,. 
undi f ferenzier t  oder gemischt. W e n n also die U n t e r h a l t s m i t t e l des 
Arbei ters du rch die E inkommenssteuer n i ch t besteuerbar sind, ist 
doch das undif ferenzierte  v o m Arbe i te r bezogene E inkommen , sowohl 
i m undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n , i m wahren u n d eigent l ichen Sinne 
( E i n k o m m e n des Handwerkers) als i m gemischten E i n k o m m e n ( E i n -
k o m m e n des Halbpächters , k le inen Pächters, gewinnbete i l ig ten A r -
beiters usw.) steuerbar. 

Aber das E i n k o m m e n zerlegt sich, nachdem es sich, wie w i r gesehen 
haben, angesammelt ha t , wenn als undif ferenziertes  be im p roduk-
t i v e n Arbe i te r , wenn als differenziertes  be im E igen tümer des pro-
d u k t i v e n Kap i ta l s , wieder i n mehrere Un te re inkommen verschiedener 
A r t , die n i ch t selten ebenso v ie len verschiedenen Personen überwiesen 
werden. N u n k a n n die Steuer den E igen tümer des p r o d u k t i v e n Kap i ta l s 
nu r für den Te i l des E inkommens treffen,  der i h m de f in i t i v ve rb le ib t , 
nachdem alle die Tei le abgesondert sind, die anderen E inkommens-
empfängern zugeflossen s ind (Darlehnsgebern v o n p r o d u k t i v e m u n d 
u n p r o d u k t i v e m K a p i t a l , Grundeigentümern, u n p r o d u k t i v e n A r -

1 A r t . 19 des i ta l ienischen Gesetzes v o m 24. Augus t 1877 über die Steuer 
v o m bewegl ichen Re i ch tum setzt fest, daß die den Söhnen oder Töchtern, die 
nach der Verhe i ra tung i m elter l ichen Hause zusammenleben, i n na tu ra ge-
machten Zuwendungen der genannten Steuer unter l iegen, nur wenn sie den 
Charakter von Emo lumen ten u n d Zuweisungen haben u n d i n der Ver fügungs-
gewalt des Steuerpf l icht igen stehen. Aber wenn diese Bedingungen n ich t zu-
treffen,  w i l l das besagen, daß eine solche Menge Reichtums Gegenstand der 
Steuer v o m beweglichen Re i ch tum be im Zuweisenden ist, weshalb sie in j edem 
Fal le der Einkommenssteuer unter l iegen muß. 
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bei tern) , die d i rek t getroffen  werden müssen bei ih ren Bezugsberech-
t i g ten oder Nutznießern. Daraus fo lgt , daß die Steuer auf das E i n -
k o m m e n immer den Prof i tsatz i n einem geringeren Maße ve rm inde r t 
als seinem eigent l ichen Betrage, oder nur i n dem Maße, das dem Te i l 
v o n i h m entspr icht , der auf den Pro f i t  ent fä l l t . 

Die eben aufgestellte These ist i n jedem Fal le r i ch t ig , ohne daß 
die E inschränkungen angenommen werden können, m i t denen manche 
sie begrenzen möchten. — Es w i r d w i r k l i c h v o n manchen behaupte t , 
daß der Zins der Hypo thekarschu lden v o m steuerbaren E i n k o m m e n 
des Grundeigentümers nu r dann abgezogen werden dürfe, wenn die 
Schuld selber zu u n p r o d u k t i v e n Zwecken aufgenommen worden sei, 
n i ch t jedoch wenn sie zu p r o d u k t i v e n Zwecken aufgenommen worden 
ist ; denn i n diesem le tz ten Fa l l habe sich das E i n k o m m e n des Grund-
stücks wegen der aufgenommenen Schuld ve rmehr t . Aber hier l iegt der 
I r r t u m auf der Hand . Die Tatsache, daß das dem Grundeigentümer 
geliehene K a p i t a l v o n diesem zu einem p r o d u k t i v e n Zwecke ver-
wendet worden is t , ve rmehr t zweifellos das Gesamtproduk t des 
Grundstückes u n d daher das unm i t t e l ba r v o m Grundeigentümer selber 
bezogene Gesamte inkommen; das hebt aber doch n i ch t auf, daß i n 
diesem E inkommen , wie sehr es auch i m m e r du rch das Dar lehn ver -
größert sein mag, der ganze dem Zinse der Hypo thekarschu ld ent -
sprechende Te i l v o m E i n k o m m e n des Grundeigentümers abgetrennt 
w i r d u n d einen Te i l des E inkommens seines Gläubigers b i lde t , be i 
dem i h n daher die Steuer t ref fen muß 1 . 

Der ganze Te i l des E inkommens also, der den Zins des geliehenen 
Kap i ta l s ausmacht , muß i n jedem Fal le v o m steuerbaren E i n k o m m e n 
des Schuldners abgezogen u n d be im Gläubiger getroffen  w e r d e n 2 . 

1 Η e e k e l , Die Einkommenssteuer u n d die Schuldzinsen. Leipzig, 1890, 
S. 34, 125—128 ff.  So w i r d es gerade i n Neuseeland gehandhabt. 

2 L . 9 c. de Agr . 11,48 schreibt r i ch t i g vor , daß, wenn die quaestus, d. h . 
die aus den operae des colonus fug i t ivus gezogenen Gewinne dem H e r r n des 
Grundstücks gehören, auf das er sich geflüchtet hat , daß dann die Personalsteue» 
auf den Sk laven v o n dessen Her rn zu zahlen ist. W e n n sie umgekehr t dem pro-
fugus zukommen, wie es der Fa l l ist , wenn dieser als Lohnarbe i ter arbei tet , muß 
die Steuer v o n diesem letzten gezahlt werden. Es ist gegen die Steuerbefreiung, 
die i n Eng land zugunsten der E i n k o m m e n von weniger als 150 oder (nach 1894) 
als 160 P fund Ster l ing eingeführt  worden ist, gesagt worden, daß sie großen 
Kap i t a l i s t en mögl ich mache, sich der Steuer zu entziehen, i ndem sie Personen 
leihen, die weniger als 150 P fund Ster l ing E inkommen genießen ; denn diese können, 
da sie die Steuer n i ch t zu bezahlen haben, n ich t e inmal ihren Bet rag v o m Z ins 
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Daraus fo lg t , daß sich, u m w iev ie l sich der v o n jenem geschuldete 
Zins ve rm inder t , sein steuerbares E i n k o m m e n u m ebensoviel ver-
meh r t . So ve rmehr t eine Kreditgenossenschaft  das steuerbare E in -
k o m m e n der Genossen stflein dadurch, daß sie die v o n ihnen geschuldeten 
Zinsen ve rm inde r t u n d auch ohne Rücks ich t zu nehmen auf das 
E i n k o m m e n , das der Genosse als Te i lnehmer an dem Gewinne der 
Genossenschaften beziehen kann. — U n d was gesagt wurde, g i l t n i ch t 
n u r v o m Zins des p r o d u k t i v e n Kap i ta l s , sondern auch v o n dem des 
u n p r o d u k t i v e n Kap i ta l s . So is t die Vermögensmenge des Steuer-
p f l i ch t igen, m i t der er die Zinsen der öf fent l ichen  Schuld bezahl t , 
n i ch t mehr e in Te i l des E inkommens des Steuerpf l icht igen selbst 
u n d muß daher (abgesehen v o n einer E inschränkung, die w i r we i ter 
un ten machen werden) be im Gläubiger des Staates, der sie empfängt , 
getrof fen  werden. Oder überhaupt bei Annahme einer d i rek ten Be-
z iehung zwischen dem E igen tümer der p r o d u k t i v e n oder unproduk -
t i v e n Elemente, u n d dem Gläubiger des Staates löst sich die Sache 
d a h i n auf, daß der erste einen Te i l seines E inkommens auf den zwei ten 
über t räg t , u n d daß i m Anschluß daran die Steuer, die bei den beiden 
Besi tzern vorhandenen E inkommensmengen besonders t r i f f t .  So dar f 
auch der Te i l des E inkommens , der den Pro f i t  des Kap i ta l s des 
Zwischenhandels b i lde t , n i ch t b e i m Kap i t a l i s t en oder Verbraucher 
getroffen  werden, der i h n bezahl t , sondern be im Händler* der i h n 
empfängt . Daraus fo lgt , daß u m ebensoviel, als die Prof i te des K a -
pi ta ls des Zwischenhandels ve rm inde r t oder ve rn ich te t werden, sich 
das steuerbare E i n k o m m e n der Verbraucher der v o n diesem K a p i t a l 
gehandel ten P roduk te ve rmehr t . W e n n zwei Besitzer anfangs gleicher 
E i n k o m m e n gegeben sind, über t räg t der, der die P roduk te seines 
Verbrauchs v o m Engroshändler erhä l t , auf das K a p i t a l des Zwischen-
handels eine geringe Quote des eigenen E inkommens als der andere, 

abziehen, den sie den Gläubigern schulden. ( V o c k e , Geschichte der br i t ischen 
Steuer, Leipz ig, 1866, S. 580.) W e n n aber die Steuer v o m Gläubiger erhoben 
w i r d , f indet eine solche Uns t immigke i t n ich t s t a t t ; denn i n einem solchen 
Fal le w i r d der große Kap i t a l i s t nach dem Verhäl tn is des Gesamtzinses be-
steuert , den er von den großen u n d k le inen Schuldnern erhält , u n d er z ieht 
ke inen Vo r t e i l aus der Befreiung, die diese le tz ten begünst igt . Es ist wahr , daß, 
wenn der Gläubiger v o n der Gesamtheit seiner Schuldner weniger als 160 P fund 
Ster l ing erhäl t , diese Summe i n der R u b r i k C n ich t besteuert w i r d ; aber sie 
vermehr t doch das E i n k o m m e n der R u b r i k D ; u n d wenn das Gesamtein-
k o m m e n des Gläubigers 160 P fund Ster l ing übersteigt, w i r d sie v o n der E in -
kommensteuer getroffen. 
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der die Produk te seines Verbrauchs v o m Deta i lhänd ler e rw i rb t , also 
auch den Pro f i t  dieses bezahlen muß. — Daher ha t be i gleichem 
scheinbaren E i n k o m m e n der erste e in größeres steuerbares E in -
k o m m e n als der andere. — So f indet auch, w e n n bisher eine gegebene 
Menge v o n P roduk ten an die Konsumen ten m i t H i l fe des Deta i l -
händlers über t ragen wurde, der davon einen Te i l des Prof i tes erhob, 
u n d wenn n u n un te r diesen Konsumenten ein Konsumvere in er r ich te t 
w i r d , eine Ve rmehrung des steuerbaren E inkommens der Genossen s ta t t 
oder die Mög l i chke i t einer Ve rmehrung der sie belastenden Steuer ; 
eine Vermehrung, die der bequemeren E i n t r e i b u n g wegen v o n ihrer Ge-
nossenschaft voraus erhoben werden k a n n (wie es i n Sachsen-Weimar 
gemacht w i rd ) , die aber auch noch besser v o n den einzelnen Genossen 
erhoben werden k a n n , w ie es i m Kön ig re i ch Sachsen der F a l l is t , 
wo die Konsumvere ine v o n der Gewerbesteuer befre i t  s ind, aber die 
Genossen Steuer bezahlen müssen für die te i lweisen Rückers ta t tungen 
des bezahl ten Preises, we i l sie eine Vermehrung ihres E inkommens 
s ind Dies ist i n gleicher Weise gebi l l ig t worden v o m Kassat ionshof 
v o n R o m (2. Februar , 1. A p r i l 1897). 

E ine solche Schlußfolgerung bekämpfen A u t o r i t ä t e n der F inanz-
wissenschaft. — Der Konsumvere in , sagt i n der T a t Fei te lberg, sichert 
zwar den einzelnen Genossen eine Kostenersparnis, die ihre Steuer-
fäh igkei t ve rmehr t u n d eine E rhöhung der Steuer recht fer t ig t ,  aber 
Kostenersparnis is t n i ch t Vermehrung des E inkommens , u n d daher 
is t i m vor l iegenden Fal le eine E rhöhung der E inkommenssteuer n i ch t 
ge rech t fe r t i g t 2 . Später entschl ießt sich jedoch dieser A u t o r , einer 
Vermehrung der E inkommenssteuer zuzust immen, w e n n die Konsum-
genossenschaft einen Laden hä l t , i n dem sie an d r i t t e ve rkau f t  u n d 
einen Pro f i t  b e k o m m t . Schanz seinerseits schre ib t : W e n n die Ge-
nossen eines Konsumvere ins un te r der F o r m der D iv idende die genaue 
Differenz  zwischen dem Preise u n d den Kos ten der erworbenen Pro-
d u k t e zurückerhie l ten, bef inden sie sich i n der Lage dessen, der die 
P roduk te en gros e rw i rb t u n d so es vermeidet , an den Zwischen-
händler einen Pro f i t  zu zahlen, d. h . sie erh ie l ten zwar n i ch t 
eine Vermehrung des E inkommens , sondern eine Ersparnis v o n Kosten , 
die der Steuer n i ch t unter l ieg t . Abe r we i l der Gesamtprof i t  der Ge-
nossenschaft, d. h. der Überschuß des Gesamtpreises der ve rkau f ten 

1 Vg l . O r t l o f f ,  Die Besteuerung der Konsumvereine, Conrads Jahrbücher 
für Nat iona lökonomie, 1906, S. 153. 

2 F e i t e l b e r g a. a. O. S. 161 ff. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 14 
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Produk te über ihre gesamten Kos ten an die einzelnen Genossen i m 
Verhä l tn is zu dem Preise ve r te i l t w i r d , den sie bezahl t haben, während 
der Überschuß des besonderen Preises über die besonderen Kos ten 
bei den einzelnen P roduk ten verschieden is t , so erhal ten die Erwerber 
der P roduk te , bei denen der Uberschuß groß is t , weniger als den 
Prof i t ,  den sie an die Genossenschaft bezahl t haben, u n d die Erwerber 
der Produk te , be i denen der Überschuß ger ing is t , erhal ten mehr , 
d. h. überhaup t erha l ten die zwei ten einen Pro f i t  z u m Schaden der 
ersten. U n d dieser Pro f i t  is t es, der nach Schanz eine besondere Be-
steuerung des E inkommens der Konsumgenossenschaften recht-
fe r t ig t 1 . 

N u n s ind alle diese subt i len Unterscheidungen, w e n n w i r die Sache 
eingehend bet rachten, unzulässig. Vo r a l lem g i l t die aufgestel l te Un te r -
scheidung n i c h t , nach der die Genossenschaft den Genossen eine 
Kostenersparnis verschaffen  würde, n i ch t aber eine Vermehrung des 
E i n k o m m e n s ; denn alles, was dem Verbraucher eine gegebene Menge 
v o n P roduk ten m i t geringeren Kos ten zu erwerben gestat tet , ve rmeh r t 
w i r k l i c h die Produktenmenge, i n der sich sein E i n k o m m e n v e r w i r k -
l i ch t u n d vergrößert daher sein steuerbares E i n k o m m e n . — Also 
ve rmehr t die Konsumgenossenschaft dadurch al le in, daß sie ihre Ge-
nossen einen Te i l der Kos ten ersparen läß t , i h r E i n k o m m e n , das also 
einer erhöhten Besteuerung, sei es be i der Genossenschaft, sei es noch 
besser be i den einzelnen Genossen, unter l iegen soll. — Was außerdem 
den Pro f i t  an langt , den eventuel l manche Genossen z u m Schaden anderer 
beziehen können, k a n n dieser niemals eine Steuer auf die Genossen-
schaft recht fer t igen  u n d auch keine Vermehrung der Steuer, die die 
Gesamthei t der Genossen be laste t ; denn u m wiev ie l sich das steuer-

1 So ist z f B . , wenn A . von einem Konsumvere in 100 Maß Getreide z u m 
Preise v o n 100 M k . erwi rb t , wovon 80 Kos ten u n d 20 Prof i t  sind, u n d w e n n 
B. v o n derselben Genossenschaft 100 Maß Le inwand z u m Preise v o n 100 Mk* 
e rw i rb t , w o v o n 90 M k . Kos ten u n d 10 M k . Prof i t ,  so ist der Gesamtprof i t  der 
Genossenschaft gleich dem Gesamtüberschuß des Preises über die Kosten, d. h-
30 M k . ; die be i ihrer Ver te i lung unter die Genossen i m Verhäl tn is zu dem v o n 
ihnen bezahl ten Preise, zu je 15 M k . an A . u n d B . gehen. Also ha t A . an die 
Genossenschaft einen Pro f i t  v o n 20 bezahl t u n d einen solchen v o n 15 zu rück -
erhalten, während B . an die Genossenschaft einen Pro f i t  von 10 bezahl t ha t 
u n d einen solchen v o n 15 zurückerhal ten ha t . Also ha t der zweite einen Pro f i t 
v o n 5 M k . auf Kos ten des Ers ten gemacht. Siehe S c h a n z , Die Besteuerung 
der Genossenschaften i n den deutschen Staaten u n d Österreich, i n dem F i n a n z -
arch iv , 1886, S. 300 f f . ;  daselbst 1898, S. 316 ff. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 
bare E i n k o m m e n der Genossen ve rmehr t , die den Pro f i t  bekommen, 
u m ebensoviel ve rm inde r t sich das steuerbare E i n k o m m e n jener, die 
i h n bezahlen, u n d deshalb b le ib t die Gesamthei t ihres steuerbaren 
E inkommens unveränder t . 

A u c h der Te i l des E inkommens , der auf die E igen tümer der un-
p r o d u k t i v e n Elemente über t ragen w i r d , dar f  v o n der Steuer n i ch t 
bei denen getroffen  werden, die i h n bezahlen, sondern be i jenen, die 
i h n erhal ten. So dar f  der Te i l des E inkommens des Mieters, der auf 
den Hauseigentümer un te r dem T i t e l der Miete über t ragen w i r d , n i ch t 
be im Mie ter getroffen  werden, w o h l aber be im Hauseigentümer. U n d 
gerade deshalb dar f  der, der e in eigenes Haus bewohn t , w i r k l i c h 
wegen der aus seiner W o h n u n g berechneten Rente n i ch t besteuert 
werden, we i l das Haus i h m w i r k l i c h ke in E i n k o m m e n verschaff t ; wäh-
rend umgekehr t der besteuert werden muß, der sein eigenes Haus ver-
mie te t , also daraus ein w i rk l i ches E i n k o m m e n z i e h t 1 . Solche Schluß-
folgerungen stehen, w ie w i r wissen, i m Wide rsp ruch zu der herge-
brachten Rechnungsweise, die den Mie ter für den Te i l des E inkommens , 
den er für die Miete aufgewendet ha t , u n d den E igen tümer t r i f f t  fü r 
das v o n i h m bewohnte H a u s 2 . Aber es is t n i ch t weniger wah r , daß 
eine solche Rechnungsmethode darauf h inaus läuf t , f i k t i v die steuer-
bare Grundlage zu vermehren, i ndem sie E i n k o m m e n schafft ,  die i n 

1 L ö t z bezweifelt die Zweckmäßigke i t der Besteuerung der Mietshäuser, 
we i l eine solche Steuer n i ch t das ursprüngl iche, sondern das abgeleitete E in -
k o m m e n oder das t r i f f t ,  das eine Klasse auf Kos ten einer anderen bezieht. 
Dagegen wendet M a l c h u s r i ch t i g ein, daß, aus welcher Quelle auch immer 
zu le tz t die Hausmiete abgeleitet sei, für den Vermieter diese Miete immer ein 
E i n k o m m e n darste l l t , das daher getroffen  werden muß, während der Mieter 
n ich t getroffen  werden dür f te ,  der die Miete bezahlt , ohne daß das Haus für 
i h n i rgendein Äqu i va len t erzeugte. Aber dann fügt dieser A u t o r h inzu, daß der 
E igentümer die Steuer v o n dem Hause, das er bewohnt , bezahlen muß. U n d 
da r in ha t er un rech t ; denn wenn der Mieter n i ch t besteuert werden dür f te , 
für den das Haus keine E inkommensquel le ist , dar f  der Bewohner des eigenen 
Hauses ebensowenig getroffen  werden, der sich i n der gleichen Lage bef indet. 
(Vgl. M a l c h u s , Finanzwissenschaft, S tu t tga r t , 1820, I , S. 230 ff.)  Es ist so-
dann sonderbar, daß eben dieselben, die zugeben, daß der E igentümer die Steuer 
für die p räsumt ive Miete seines Wohnhauses bezahlen muß, es m i t einer offen-
baren Uns t immigke i t leugnen, wenn es sich u m öffentl iche  Ans ta l ten handel t , 
wie z. B . die f rommen St i f tungen, die sie umgekehr t v o n jeder Steuer auf die 
von ihnen bewohnten Gebäude befreit  wissen wol len. 

2 Das i tal ienische Gesetz über die Fabr iksteuer v o m 26. Januar 1865; das 
sächsische Gesetz über die Einkommenssteuer v o m 2. J u l i 1878; das preußische 
Gesetz v o m 24. J u n i 1891, § 13 usw. 

il* 
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der T a t n i ch t vorhanden sind. Sicher ist , wenn die präsumier te Miete 
des Eigentümers, der sein eigenes Haus bewohnt , zu seinem E in -
k o m m e n i n demselben Verhä l tn is steht , i n dem die ta tsäch l ich v o m 
Mie te r bezahlte Miete zu seinem übr igb le ibenden E i n k o m m e n steht , 
die Vergrößerung der beiden steuerbaren E i n k o m m e n genau pro-
por t iona l , u n d daher er fähr t  die Ver te i l ung der Steuerlast zwischen 
dem einen u n d anderen keine Änderungen. Aber so of t die präsumier te 
Mie te des Eigentümers, der sein Haus bewohnt , zu seinem Gesamt-
e inkommen i n e inem geringeren Verhä l tn is steht als die w i rk l i che 
v o m Mieter bezahl te Miete zu seinem übr igb le ibenden E i n k o m m e n , 
b e s t i m m t die Rechnungsmethode, die i n das E i n k o m m e n auch die 
w i rk l i che oder p räsumt ive Miete einbegrei f t ,  eine mehr als propor t io -
nale Vergrößerung des E inkommens des Mieters, d. h . sie ve rmehr t 
i n s tärkerem Maße die steuerbare Grundlage der k le ineren E in -
kommen, d. h. sie is t eine wesent l ich ar is tokrat ische u n d unbi l l ige 
Maßrege l 1 . 

U n d die Gerecht igkei t einer solchen Betrachtungsweise erscheint 
dann offenbarer,  wenn m a n bemerk t , daß die Bezahlung einer 
höheren Miete n i ch t selten das Resu l ta t v o n Ursachen is t , die an 
u n d für sich das E i n k o m m e n oder die Woh lhabenhe i t des Mieters 
vermindern , z. B . einer zahlreicheren Fami l ie . W e n n n u n v o n der 

. 1 So is t z. B. , wenn A . als Mieter ein E i n k o m m e n v o n 2000 M k . hat , v o n 
dem er für Miete 1000 M k . bezahlt , u n d B. als E igentümer eines Hauses ein E in -
k o m m e n v o n 3000 M k . ha t u n d ein Haus bewohnt , das er für 1000 M k . ver-
mie ten könnte , das w i rk l i che E i n k o m m e n von A . 1000 Mk . , das von B. 3000 Mk . , 
d. h. das erste bet rägt ein D r i t t e l des zweiten. Umgekehr t würde sich nach der 
hergebrachten Rechnungsweise das E i n k o m m e n v o n A . auf 2000 M k . u n d das 
v o n B . auf 4000 M k . bewerten, d. h. das erste wäre die Hä l f te des zweiten. I m 
ersten Fal le is t also die Steuer, die den A . belastet, ein Dr i t t e l , i m zwei ten ist 
sie die Hä l f te der Steuer, die den B. belastet ; d. h. die zweite Rechnungsweise 
verschlechtert die steuerliche Lage des Mieters i m Vergleich zu der des Eigen-
tümers. U n d das r ü h r t daher, we i l der Te i l des v o m Mieter für Miete (1000) 
aufgewendeten E inkommens zu seinem übr igble ibenden E i n k o m m e n (1000) 
i n einem größeren Verhä l tn is (1 : 1) steht als jenes (1 : 3), i n dem die prä-
sumierte Miete des Eigentümers (1000) zu seinem w i rk l i chen E i n k o m m e n 
(3000) steht . N u r i n dem Fal le, i n dem die präsumierte Miete des Eigentümers 
3000 M k . betrüge, d. h. zu seinem w i rk l i chen E i n k o m m e n i n demselben Ver-
hä l tn is stünde, i n dem die w i rk l i che von A . bezahlte Miete zu seinem übr ig -
ble ibenden E i n k o m m e n steht — nur i n einem solchen Fal le würden die beiden 
Rechnungsmethoden i n ihren Resul ta ten übere inst immen ; denn unsere Methode 
träfe A . für 1000 M k . u n d B. für 3000 Mk . , während die hergebrachte Methode 
A . für 2000 u n d B. für 6000 M k . t r i f f t . 
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Arten und Stufen des Einkommens. 13 

Steuer auch der Te i l des E inkommens getroffen  w i r d , der für Miete 
ausgegeben w i r d , so m u ß der weniger wohlhabende E inkommens-
empfänger ebensoviel bezahlen w ie jener, der sich i n einer günst igeren 
Lage bef indet , a l le in deshalb, we i l er u n m i t t e l b a r e in gleiches E in -
k o m m e n bezieht, während m a n dagegen einer solchen Ungle ichhe i t 
entgeht , w e n n die Mie te als e in A b z u g v o m E i n k o m m e n bet rachte t 
w i r d u n d daher i m Verhä l tn is zu i h r e m Bet rag das steuerbare E in -
k o m m e n des Mieters ve rm inder t . Dies w i l l n i ch t sagen, daß auf diese 
Weise jede U n s t i m m i g k e i t vermieden w i r d ; denn auch m i t dieser 
Rechnungsweise, verk le iner t v o n zwei Personen, die die gleichen 
E i n k o m m e n genießen, der an Größenwahn Leidende, der eine üppige 
W o h n u n g , die zu seinen M i t t e l n i m Mißverhä l tn is steht , wünsch t , 
verhä l tn ismäßig die Grundlage seiner Besteuerung, u n d zah l t eine zu 
geringe Steuer, während der Feinschmecker, der wen ig für Miete u n d 
v ie l fü r Salm oder T rü f fe ln  ausgibt , eine v ie l brei tere Grundlage der 
Besteuerung ha t u n d eine verhä l tn ismäß ig größere Steuer bezahl t . 
Aber i n einem solchen Fa l l f inde t i m eigent l ichen Sinne eine U n -
gleichhei t n i ch t s t a t t ; denn der, der den größeren Te i l seines E in -
kommens für Mie te verb rauch t , schafft  e in neues E i n k o m m e n z u m 
Vo r te i l des Hauseigentümers, während der, der sein E i n k o m m e n 
i n P roduk ten verb rauch t , das E i n k o m m e n ihres Verkäufers  unver -
änder t läß t . Also schafft  i m ersten Fal le der Verb rauch des E in -
kommens dem Verkäufer  des Produktes, i n dem es ve rb rauch t w i r d , 
e in neues Ob jek t , auf das die Steuer fa l len kann , während es sich i m 
zwe i ten Fa l l n i ch t so verhä l t . Daher k a n n der Staat i m ersten F a l l 
den A u f w a n d des E inkommensempfängers v o n der Steuer befreien, 
ohne deshalb die Menge mater ie l ler Güte r zu ve rm indern , über die 
er ver füg t ,  während er es i m zwe i ten F a l l n i ch t t u n könn te , ohne die 
öf fent l ichen  E i n k ü n f t e zu ve rm indern . 

Aus den vorhergehenden Bet rach tungen geht hervor , daß a l l das, 
was die Miete ve rm inde r t oder vern ich te t , das E inkommen, des 
Mieters ve rmehr t , u n d also seine steuerbare Unter lage. E ine Bau-
genossenschaft m a c h t also ihre Genossen einer wei teren Besteuerung 
p f l i ch t ig , die d i rek t ausgeführt  werden kann , i ndem m a n den Ge-
nossen belastet, oder i nd i rek t , i ndem m a n die Genossenschaft selbst 
belastet. D ie Grundlage dieser wei teren Besteuerung is t n i ch t , w ie 
Fei te lberg w i l l , i n der Tatsache zu suchen, daß die Genossenschaft, 
u m die es sich hande l t , ih ren M i tg l i edern endgü l t ig das E i g e n t u m 
einer E inkommensquel le s icher t ; denn wenn, w ie es i n der Regel der 
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4 Viertes Kapitel. 

Fa l l is t , der Genosse die so erhaltene W o h n u n g bewohnt , is t diese 
für i h n keine E inkommensquel le . Aber das E i g e n t u m a m Hause 
befrei t  den Genossen doch v o n der No twend igke i t , einen Te i l seines 
E i n k o m m e n s an den Hauseigentümer als Vermie te r zu übertragen, 
u n d ve rmehr t auf solche Weise ta tsäch l ich das reale E i n k o m m e n des 
Genossen selbst u n d verbre i te r t so seine steuerbare Unter lage. 

E n d l i c h ve rm inde r t der Te i l des E inkommens der E igen tümer der 
p roduk t i ven oder u n p r o d u k t i v e n Elemente, der auf die u n p r o d u k t i v e n 
Arbe i te r über t ragen w i r d , u m ebensoviel das E i n k o m m e n der ersten, 
u m das E i n k o m m e n der zwei ten zu schaffen  oder zu vermehren, und 
is t daher n i ch t be i den E igen tümern zu besteuern, die i h n übertragen, 
sondern bei den u n p r o d u k t i v e n Arbe i te rn , die i h n beziehen. Also 
(so sehr es auch auf den ersten B l i c k i r ra t ione l l erscheinen mag) der 
ganze Te i l des E inkommens , der ausgegeben w i r d für ärz t l ichen oder 
Rechtsrat , für Theater , für Damen der demi monde, für die Dienste 
v o n Domest iken, Ingenieuren, Zwischenhändlern u n d Meistern, oder 
auch für unentgel t l iche oder woh l tä t ige Z u w e n d u n g e n 1 , dar f  der 
Steuer n i ch t un terwor fen  werden be i denen, die i h n ausgeben, sondern 
nur , wenn sie periodischen E i n k ü n f t e n R a u m geben, be i denen die 
davon Nu t zen ziehen. A u c h h ier hande l t es sich i m wesent l ichen u m 
eine verschiedene Rechnungsmethode, die z u m größeren Te i l der 
Fä l le das Wesen der Sache n i ch t änder t . A u f den ersten B l i c k scheint 
sicher die v o n uns angegebene Rechnungsmethode für die einen be-
sonderen Vo r te i l zu schaffen,  die u n p r o d u k t i v e A rbe i t erwerben, die 
v o n der Steuer für den ganzen Te i l ihres E inkommens , den sie zu 
diesem Zwecke ausgeben, befrei t  werden. Aber da i n W i r k l i c h k e i t 
al le E inkommensempfänger ,  seien sie n u n E igen tümer p roduk t i ve r 
oder unp roduk t i ve r E lemente oder unp roduk t i ve Arbe i te r einen Te i l 
ihres E inkommens dem Erwerb unp roduk t i ve r A r b e i t w i d m e n müssen, 
so gleicht sich ta tsäch l ich ihre re la t ive Lage aus. U n d das Resu l ta t , 
das m a n i m wesent l ichen erhäl t , is t eine al lgemeine R e d u k t i o n al ler 

ι 
1 Das österreichische Gesetz v o m 25. Oktober 1896 schreibt vor , daß die 

woh l tä t igen Beiträge zugunsten p r i va te r Personen, die aus einem Ver t rag her-
rühren, von dem steuerbaren E i n k o m m e n des Schenkers abgezogen werden 
dürfen u n d be im Beschenkten versteuert werden müssen, wenn sie sein E in -
k o m m e n bis z u m steuerbaren Bet rag von 1200 K r o n e n erhöhen. Umgekehr t 
dür fen die Zuwendungen, die n ich t aus einem Vertrage herrühren, n ich t v o m 
steuerbaren E i n k o m m e n des Schenkers abgezogen werden. M i t größerer Folge-
r i ch t igke i t befreite Ho l l and i m 18. Jahrhunder t i n jedem Fal le den Te i l des 
steuerbaren E inkommens, der für A lmosen ausgegeben wurde, v o n der Steuer. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 18 

steuerbaren E i n k o m m e n u m den Bet rag der Summe, die für unpro-
d u k t i v e A rbe i t ausgegeben worden i s t ; eine Reduk t i on , die an u n d 
für sich das Verhä l tn is zwischen den steuerbaren Unter lagen der 
einzelnen Einkommensempfänger ,  also der Ver te i lung der Steuerlast 
auf diese n ich t änder t u n d deshalb keine Quelle einer Bevorzugung 
oder einer Benachte i l igung i s t l . Zwar k a n n ein Schaden oder Vo r t e i l 
für manche daraus entspr ingen, wenn der für unp roduk t i ve A r b e i t 
aufgewendete Te i l des E inkommens für die verschiedenen E inkommens-
empfänger verschieden is t . I n der T a t läß t sich n i ch t leugnen, daß 
die Befre iung des Teiles des E inkommens v o n der Steuer, der für 
unp roduk t i ve A rbe i t ausgegeben worden is t , den E i n k o m m e n Steuer-
freihei t  sichert, die sich vo l l s tänd ig auflösen i n den E r w e r b v o n 
u n p r o d u k t i v e r A r b e i t , u n d jedenfal ls (auch w e n n m a n v o n dieser 
i r realen Hypothese absieht) jenen E i n k o m m e n einen pos i t i ven Vor -
te i l e i n räumt , die i n e inem stärkeren Verhä l tn is z u m Erwerb 
v o n unp roduk t i ve r A rbe i t verwendet werden ; weshalb v o n zwei 
Besi tzern gleicher E i n k o m m e n jener, der mehr für Prozesse u n d Ge-
l iebte ausgibt , weniger belastet w i r d als jener, der umgekehr t mehr 
für Gastmähler u n d Mob i l i a r ausgibt . — Abe r w i r können h ier das 
wiederholen, was w i r f rüher  über die Miete gesagt haben : daß der 
erste E inkommensempfänger eine A r t des Aufwandes bevorzugt , die 
e in neues E i n k o m m e n zugunsten v o n Personen schafft ,  die es sonst 
n i ch t beziehen wü rden u n d daher eine neue steuerbare Unter lage 
ins Leben ru f t ,  während es sich n i ch t so ve rhä l t be im zwei ten. Der 
Staat also, der eine gegebene Summe Re ich tums no twend ig ha t , k a n n 
sich entha l ten, sie v o n dem Te i l des E inkommens zu erheben, der 

1 So ist z. B. , wenn A als E igentümer von p r o d u k t i v e n E lementen ein u r -
sprüngl iches E i n k o m m e n v o n 1000 bezieht, v o n dem er 300 für den Erwerb 
u n p r o d u k t i v e r A rbe i t ausgibt , die steuerbare Unter lage des A . 1000—300 = 700, 
die des B* ist 300; während, wenn auch der für unp roduk t i ve A rbe i t ausgegebene 
Te i l versteuert würde, das steuerbare E i n k o m m e n v o n A . 1000, das v o n B . 
300 sein würde. Unsere Rechnungsmethode scheint also A . einen Vo r te i l zu 
sichern. Aber i n der W i r k l i c h k e i t muß doch auch B. seinerseits sein E i n k o m m e n 
tei len, u n d nehmen w i r an i m gleichen Verhä l tn is wie Α . , zwischen P roduk ten 
Und Diensten, d. h. 210 für Produk te u n d 90 fü r unp roduk t i ve A rbe i t aus-
geben; die steuerbare Unter lage v o n B. bet rägt daher nur 210. Während also 
nach der hergebrachten Rechnungsmethode die steuerbaren E i n k o m m e n v o n 
A . u n d B. 1000 u n d 300 sind, betragen sie nach unserer Methode 700 u n d 210; 
aber das Verhä l tn is zwischen den beiden steuerbaren E i n k o m m e n ist i n beiden 
Fä l len gleich, d . h. die Ver te i lungen der Steuerlast b le iben dieselben, welche 
von beiden Methoden angenommen werden mag. 
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Viertes Kapitel. 

v o m ersten Empfänger für unp roduk t i ve A rbe i t ausgegeben w i r d , ohne 
deshalb darauf zu verz ichten, we i l er i h n t ref fen  k a n n be i den un-
p r o d u k t i v e n Arbe i te rn , für die jener e in E i n k o m m e n geschaffen  h a t ; 
er k a n n sich aber umgekehr t n i ch t entha l ten, i h n v o m zwei ten E in -
kommensempfänger zu fordern,  ohne jene Summe zu ver l ieren, we i l 
der A u f w a n d des zwei ten Einkommensempfängers ke in neues E i n -
k o m m e n schaff t ,  das der Staat besteuern kann . 

U n d der Te i l des E inkommens , der für unp roduk t i ve A r b e i t 
ausgegeben w i r d , m u ß v o n der Steuer befrei t  werden, n i ch t a l le in , 
wenn es sich u m eine pr iva te , u n p r o d u k t i v e A r b e i t hande l t , sondern 
auch wenn es sich u m eine v o n einer Gemeinschaft ausgeübte unpro-
d u k t i v e A r b e i t handel t . I n der T a t is t der ganze Te i l des E inkommens , 
der für den E rwerb öf fent l icher  Dienste gefordert  w i r d , e in eben 
solches E i n k o m m e n , das sich dem Steuerpf l icht igen entz ieht , u m auf 
den Staat oder seine Funk t i onä re über t ragen zu werden ; u n d deshalb 
k a n n jener Te i l des E inkommens , nachdem die Über t ragung e inma l 
vo l lendet is t , n i ch t mehr be i der Person des Steuerpf l icht igen ge-
t ro f fen  werden. M i t anderen W o r t e n , w e n n eine neue Steuer erhoben 
w i r d , m u ß diese ihre Grundlage i n dem E i n k o m m e n f inden, das üb r i g · 
b le ib t , nachdem die vorher festgesetzten Steuern abgezogen worden 
s ind ; denn der Te i l des E inkommens , der für die Bezahlung jener 
ausgegeben worden is t , mach t ke inen Te i l des nu tzbaren E igen tums 
des Steuerpf l icht igen mehr aus, sondern is t i n die w i r tschaf t l i che Ver -
fügungsgewalt des Staates übergegangen 1 . E ine solche N o r m w i r d 
jedoch zu o f t ver le tz t i n der Verfassung der Steuern, die formel l 
verschieden s ind v o n der E inkommenssteuer , aber das E i n k o m m e n 
ta tsäch l ich t re f fen;  denn be i der Bes t immung der Grundlage der 
neuen Steuern dieser A r t w i r d n i ch t nu r v o m ursprüngl ichen E in -
k o m m e n die Menge des E inkommens , die du rch die al ten Steuern er-
hoben is t , n i c h t a b g e z o g e n , sondern diese Menge w i r d h i n -
z u g e f ü g t u n d v e r m e h r t so die Grundlage der neuen Steuern 
u m den Be t rag der Gesamthei t der vorher bestehenden Steuern. A u f 

1 M a r s i l j L i b e l l i ( L ' i m p o s t a e la sovraimposta sui terreni del regno 
d ' I t a l i a , A t t i dei Georgofi l i , 1906, S, 358) bemerk t r i ch t ig , daß man, u m das 
für den Staat steuerbare landwir tschaf t l iche E i n k o m m e n zu best immen, v o m 
gesamten landwi r tschaf t l i chen E i n k o m m e n die Quote der loka len Steuer au f 
die Terrains abziehen müßte . U n d i n Preußen u n d Österreich werden, u m das 
Re ine inkommen zu best immen, außer anderen Schulden die d i rek ten Staats-
steuern u n d sogar gewisse ind i rek te Steuern abgezogen. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 

so l che W e i s e i s t j e d e n e u e S t e u e r a n u n d f ü r s i c h e i n e V e r m e h r u n g 

d e r s t e u e r b a r e n G r u n d l a g e u n d e i n e R e c h t f e r t i g u n g e i n e r w e i t e r e n 

S t e u e r ; d a m i t k ö n n t e m a n a u f d e r G r u n d l a g e d i e s e r B e r e c h n u n g s w e i s e 

a b s t r a k t i n d e r B e s t e u e r u n g b i s z u r v o l l s t ä n d i g e n A u f s a u g u n g des 

E i n k o m m e n s des S t e u e r p f l i c h t i g e n f o r t s c h r e i t e n 

S c h l i e ß e n w i r a l so , d a ß d i e S t e u e r , w e n n sie g e b ü h r e n d e r m a ß e n 

u m g e l e g t w i r d , d i e v e r s c h i e d e n e n A r t e n des E i n k o m m e n s b e i 

i h r e n t a t s ä c h l i c h e n B e s i t z e r n u n d n i c h t b e i d e n u n m i t t e l b a r e n 

E m p f ä n g e r n des G e s a m t e i n k o m m e n s t r e f f e n m u ß , v o n d e m j e n e v e r -

s c h i e d e n e n A r t e n des E i n k o m m e n s s i c h n a c h e i n a n d e r a b s o n d e r n . N u r 

z u r b e q u e m e r e n E r h e b u n g k a n n z u g e g e b e n w e r d e n , d a ß d i e S t e u e r 

m a t e r i e l l v o n d e n u r s p r ü n g l i c h e n E m p f ä n g e r n des G e s a m t e i n k o m m e n s 

1 Z. B . legte i n T u r i n i m Jahre 1905 die Gesellschaft der Verbraucher v o n 
Leuchtgas Rekurs ein, u m eine Herabsetzung des Betrages der Gemeindesteuer 
auf den K o n s u m von Gas zu erreichen, i ndem sie bemerkte, daß dieser die durch 
das Gesetz v o m 15. A p r i l 1897 festgesetzte Grenze v o n 2 0 % des Wertes der 
W a r e übersteige. Darauf an twor te te die Gemeinde (gegen das v o n der Zent ra l -
kommiss ion für die Steuer auf bewegl ichen R e i c h t u m a m 28. J u l i 1873 zu-
gelassene Pr inz ip) , daß i n den W e r t der Ware auch die Staatssteuer v o n der 
F a b r i k a t i o n einbezogen werden müsse, die ta tsäch l ich den W e r t des Leuch t -
gases erhöht u n d v o m Konsumenten bezahl t w i r d ; u n d daß, wenn m a n auf 
solche Weise den W e r t des Gases berechnet, die Gemeindesteuer un te rha lb der 
Grenze v o n 2 0 % b le ib t . Zuerst der F inanzmin is ter , dann das T r i b u n a l v o n 
Tu r i n , m i t e inem Erkenn tn is v o m 23. J u l i 1906 gaben der Genossenschaft 
unrech t . 

N u n zeigt die oberf lächl ichste Beobachtung die Ungeheuer l ichkei t einer 
solchen Auffassung.  I n der T a t s te l l t der der Staatssteuer entsprechende W e r t -
zuwachs des Gases einen Te i l des unm i t t e l ba r v o n den Verbrauchern des Gases 
bezogenen E inkommens dar, der v o n diesen auf den Staat über t ragen w i rd . 
Aber wenn er auf den Staat über t ragen ist , ist er ke in Te i l des E inkommens 
des Verbrauchers mehr u n d k a n n daher auch n i ch t mehr bei i h m getroffen 
werden. N u n k o m m t man aber, wenn m a n die Gemeindesteuer a m Gaspreis, 
der durch die Staatssteuer vermehr t ist , m iß t , dazu, auch jenen Te i l des E in -
kommens gemeindesteuerpf l icht ig zu machen, den der Verbraucher schon an 
den Staat gezahlt ha t u n d der i h m also n i ch t mehr gehört. Was sogar noch 
schl immer ist , m a n k o m m t dazu, den abgesonderten Te i l des E inkommens als 
einen Zuwachs z u m ursprüngl ichen E i n k o m m e n zu betrachten, der also gerade 
eine weitere Besteuerung recht fer t ig t .  Daraus ergibt sich der ungeheuerl iche 
Schluß, daß jede E rhöhung der Staatssteuer auf Gas eine E rhöhung der Ge-
meindesteuer, die es belastet, mög l ich u n d leg i t im m a c h t ; oder daß der Steuer-
pf l ich t ige einer wei teren Steuer v o n der Gemeinde unterwor fen  werden muß 
a l le in wegen der Tatsache, daß er eine weitere Steuer v o m Staate er l i t ten h a t ; 
daß er mehr besteuert werden muß al le in deshalb, we i l er eine Verminderung 
des E inkommens er l i t ten ha t . 
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erhoben w i r d , die dann eine entsprechend verminder te Menge davon 
auf die Bezugsberecht igten der E i n k o m m e n der verschiedenen A r t e n 
über t ragen werden — W e n n e in u n d dasselbe I n d i v i d u u m mehrere 
E i n k o m m e n verschiedener A r t bezieht, k a n n die Einkommenssteuer 
jede besonders tref fen,  aber sie k a n n dagegen oder außerdem i h n für 
ihre Summe oder fü r sein Gesamte inkommen treffen.  Dies t r i f f t 
jedesmal no twend ig dann zu, wenn die Steuer auf die einzelnen A r t e n 
des E inkommens ungenügend ist , u m den Voranschlag des F inanzetats 
zu decken, u n d wenn sie deshalb ergänzt w i r d du rch eine Steuer auf 
das Gesamte inkommen 2 . 

W e n n m a n sich sodann f ragt ,  i n welchem Maße die Steuer die ver-
schiedenen A r t e n oder die verschiedenen Stufen des E inkommens 
tref fen  muß , is t die A n t w o r t wesent l ich verschieden, je nachdem die 
E i n k o m m e n verschiedener A r t oder verschiedener Stufe gegenseitig 
ersetzbar s ind oder n i ch t . I m ersten Fal le muß die Steuer die ver-
schiedenen E i n k o m m e n i n e inem propor t iona len Maße t re f fen;  denn 
sobald das eine v o n ihnen i n s tärkerem Verhä l tn is getroffen  würde 
als das andere, wü rden sich seine Empfänger beeilen, es zu verlassen, 
u m es auf die mehr begünst igte A r t des E inkommens zu über t ragen 
u n d so ih ren Satz ve rm inde rn u n d jenen der höher besteuerten E in -
k o m m e n erhöhen; u n d ein solcher Prozeß würde ke in Ende haben, 
bis der Satz der beiden E inkommensar ten nach A b z u g der Steuer 
genau gleich wäre. So r u f t  i n e in igen der Vere in ig ten Staaten die 
Steuerbefreiung  der Hypothekeng läub iger einen s tarken A n d r a n g 
des Kap i t a l s zu den Hypo theka rda r l ehn hervor u n d verursacht d a m i t 
e in heftiges Sinken des Hypothekarz inssatzes; u n d wenn i n Ba l t i -

1 So g i l t i n Deutschland die Ü b u n g des Kassenabzugs, d. h. die Steuer 
w i r d bei denen erhoben, bei denen die E i n k o m m e n einer Person durchgehen, 
bevor diese es sich aneignet u n d die sie deshalb der Behörde m i t te i l en müssen. 
Z. B. werden die Banken für die E i n k o m m e n der deponierenden Pr i va ten be-
steuert, die Akt iengesel lschaften (wie w i r schon gesehen haben) für die D iv iden -
den der Ak t i onä re usw. ( O z e r o f f ,  En tw icke lung der d i rek ten Steuern i n 
Deutschland, Petersburg, 1890, S. 48—50.) Eine n i ch t unähnl iche Methode 
w i r d i n I t a l i en durch A r t i k e l 15 des Gesetzes v o m 24. Augus t 1877 vorgeschrieben 
u n d i n Frankre ich vorgeschlagen für die Besteuerung der Zinsen der öf fent l ichen 
Schuld. 

2 So w i l l i n Frankre ich der i m Jahre 1906 vorgelegte Einkommenssteuer-
gesetzentwurf  gleichzeit ig eine Steuer nach Schedulen auf die einzelnen E in -
kommen u n d eine Steuer auf das Gesamte inkommen schaffen;  u n d den gleichen 
Vorschlag machte i n Eng land die außerparlamentar ische Kommiss ion un te r dem 
Vors i tz v o n D i l ke . 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 

more so viele neue Häuser erbaut u n d zu einem niedr igen Preise ver-
mie te t worden sind, is t dies gerade der großen Kap i ta lmenge zuzu-
schreiben, die für Hypo theka rda r l ehn zu einem sehr n iedr igen Zinsfuß 
angeboten w i r d dank der Steuerfreihei t ,  die sie b e g ü n s t i g t 1 . 

W e n n jedoch die verschiedenen A r t e n des E inkommens gegenseitig 
n i ch t ersetzbar sind, k a n n sie die Steuer i n verschiedenem Maße 
treffen,  ohne daß das zu einer S tö rung des Gleichgewichts Veran-
lassung g ib t oder eine Reak t i on hervor ru f t .  Daher k a n n die städtische 
oder landwi r tschaf t l i che Grundrente i n größerem oder geringerem 
Maße als der K a p i t a l p r o f i t  besteuert werden, we i l der Bodeneigen-
t ümer sich n i ch t i n einen Kap i t a l i s t en verwande ln k a n n u n d dieser 
n i ch t i n einen Grundeigentümer . 

Abe r die Mög l i chke i t , die beiden verschiedenen A r t e n des gegen-
seit ig n i ch t ersetzbaren E inkommens i n verschiedenem Maße zu be-
steuern, verwande l t sich aus zwei fundamenta len Erwägungen i n 
No twend igke i t . 

Vo r a l lem ist es mögl ich , daß eine A r t des E inkommens nu r un te r 
der Bed ingung zur B i l d u n g gelangt, daß sie eine bes t immte Zi f fer 
er re icht ; u n d i n e inem solchen Fal le, wenn jene A r t des E inkommens 
sozial no twend ig is t , is t es notwend ig , daß sie die Steuern nu r i n dem 
Maße treffen,  das i h r gestat tet , die genannte Zif fer  zu erreichen, u n d 
das u m i rgend etwas geringer sein k a n n als das Maß, i n dem die E in -
k o m m e n einer anderen A r t getroffen  werden. Das f indet eine bekannte 
Anwendung bei der Besteuerung der Besitzer v o n T i t e l n der öffent-
l i chen Schuld. 

Der Staat , der sich m i t der Steuer die M i t t e l verschaff t ,  u m d a m i t 
die Zinsen der öf fent l ichen  Schuld zu bezahlen, z ieht i m wesent l ichen 
nu r den E igen tümern der p r o d u k t i v e n oder u n p r o d u k t i v e n E lemente 
einen Te i l ihres E inkommens ab, u m i h n auf seine eigenen Gläubiger 
zu übert ragen. W e n n daher i m Anschluß an diese Über t ragung das 
übr igble ibende E i n k o m m e n der E igen tümer u n d das E i n k o m m e n der 
Staatsgläubiger v o n der Steuer i n p ropor t iona lem Maße getroffen 
werden, unter l ieg t das E i n k o m m e n der ersten einer Di f ferent ia ls teuer, 
we i l es vorher schon für den Be t rag der Zinsen der öf fent l ichen  Schuld 
besteuert worden ist . Es is t also, wenn eine strenge Gerecht igkei t i n 
Steuersachen v e r w i r k l i c h t werden soll, no twend ig , die Staatsgläubiger 
e inem höheren Steuersatz zu unterwerfen.  Dies is t aber nu r un te r 

1 E l y , Taxa t i on i n Amer ica states and cities. Neuyork , 1888, S. 350 ff. 
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Viertes Kapitel. 

der Bed ingung mögl ich , daß der Staatsgläubiger sich m i t dem so 
du rch die Di f ferent ia ls teuer  ve rm inde r ten Zins zufr ieden g ib t . W e n n 
dagegen der Staatsgläubiger daran festhäl t , dem Staat sein K a p i t a l 
nur zu dem Zinssatze le ihen zu können, der i h m nach A b z u g der pro-
por t iona len Steuer b le ib t , e rhöht die Di f ferent ia ls teuer  auf den Zins 
der öf fent l ichen  Schuld nu r den Zins der öf fent l ichen  Dar lehn oder 
z u m mindesten jener, die nach der E i n f ü h r u n g der Steuer aufgenommen 
worden sind, d. h. i n e inem solchen Fal le zeigt sich die spezifische 
Belas tung des E igentümers der p r o d u k t i v e n u n d u n p r o d u k t i v e n Ele-
mente v o n neuem t ro t z der Anst rengungen, die zu ih rer Besei t igung 
gemacht worden sind. Es k a n n sogar vo r kommen , daß der Staats-
gläubiger sich m i t te l s einer E rhöhung der Zinsen sogar für die pro-
por t ionale Besteuerung schadlos hä l t , i n d e m er sie ganz auf die anderen 
Steuerpf l icht igen abwä lz t ; u n d i n e inem solchen Fal le t r i f f t  die Steuer 
ta tsäch l ich ausschl ießl ich das E i n k o m m e n der E igen tümer der pro-
d u k t i v e n u n d u n p r o d u k t i v e n E lemente, i n d e m sie die E i n k ü n f t e der 
Staatsgläubiger ganz unversehr t läß t . 

I n j edem F a l l veran laßt also die Steuer auf das E i n k o m m e n des 
Staatsgläubigers, auch w e n n sie i n gleichem Maße wie jene festgesetzt 
w i r d , die alle anderen A r t e n des E inkommens belastet , sobald sie 
den Zins der öf fent l ichen  Schu ld t i t e l un te r jenen Satz herabsetzt , den 
der Gläubiger als uner läßl iche Bed ingung fü r das Dar lehn festhäl t , 
nu r unnützerweise eine doppel te Über t ragung des Vermögens v o m 
Staatsgläubiger auf den Staat un te r der F o r m der Steuer u n d v o m 
Staate (oder v o n den E igen tümern der p r o d u k t i v e n u n d u n p r o d u k t i v e n 
Elemente) auf den Gläubiger un te r der F o r m einer E r h ö h u n g des 
Zinssatzes. U n d sie t u t noch Schl immeres; denn die Steuer auf die 
Zinsen der öf fent l ichen  Schuld versetzt , wo sie ih ren Zins un te r den 
Satz, der v o n den Gläub igern ve r lang t w i r d , herabsetzt , den Staat 
i n die Unmög l i chke i t , die eigenen Schu ld t i te l a l pa r i un te rzubr ingen, 
d. h. i n die No twend igke i t , seinen Gläubiger i m M o m e n t der Rück -
zah lung der Schuld ein größeres K a p i t a l zu ers ta t ten als das, das er 
erhal ten ha t , u n d schiebt i n jedem Fal le die Mög l i chke i t der K o n -
ver t ie rung hinaus u n d füg t so dem Staate einen Ver lus t zu. Daher 
ist es i n e inem solchen Fal le sehr v i e l einfacher,  die Zinsen der öffent-
l ichen Schuld v o n der Steuer zu befreien, we i l dies gestat te t , ohne 
weiteres jenen Zins zu vereinbaren, zu dem der Gläubiger geneigt is t , 
sein K a p i t a l abzut re ten, w e n n er sicher is t , i n Z u k u n f t keine Abzüge 
v o m E i n k o m m e n zu erleiden. Daraus ersieht man , daß, w e n n w i r 
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Arten und Stufen des Einkommens. 1 
vorher gesagt haben, daß der Te i l des E inkommens , der dem Gläubiger 
übert ragen w i rd , be i diesem besteuert werden muß , dies nu r r i c h t i g 
ist , wenn dieser le tz te n i ch t den E m p f a n g eines bes t immten Zinses 
zur Bed ingung des Dar lehns mach t . 

U n d was v o n den Staatsgläubigern gesagt w i r d , g i l t genau v o n den 
p r i va ten Gläubigern. Es ist i n der T a t sicher, daß der H y p o t h e k a r -
schuldner, wie sehr er auch i n e inem di f ferent ie l len  Maße besteuert 
sein mag oder (wie es der Fa l l is t , wenn die Steuer auf den E r t r a g 
fä l l t ) gezwungen is t , die ganze Steuer v o m Zins zu bezahlen, der i h n 
belastet, sich niemals erholen k a n n v o n dem Schaden dadurch, daß 
er eine entsprechende Herabsetzung des Hypothekarz inses forder t , 
wenn der Gläubiger den gel tenden Zinssatz zur absoluten Bed ingung 
des Darlehns macht . U n d i n gleicher Weise is t es sicher, daß eine 
Steuer auf den Hypothekarg läub iger , sobald sie seinen Zins un te r 
jenen Satz herabdrück t , auf den Schuldner abgewälzt w i r d un te r der 
F o r m einer E rhöhung des vere inbar ten Zinssatzes. So wurde die 
jähr l iche Steuer auf die Hypo theka rgu thaben (mortgage tax ) , die 
v o m Staate Neuyork e ingeführt  war , kons tan t auf die Schuldner 
abgewälzt m i t te l s einer E rhöhung des Zinses, weshalb es i m Jahre 1906 
notwend ig wurde, sie durch eine Registersteuer zu e rse tzen 1 . N u n 
ist es un te r solchen Bedingungen v ie l logischer u n d näherl iegend, die 
Hypo thekargu thaben ohne weiteres v o n der Steuer zu befreien. 

Aber selbst wenn m a n v o n dem n u n analys ier ten Fal le absieht, 
macht sich die No twend igke i t , die verschiedenen A r t e n des E in -
kommens i n einem verschiedenen Maße zu besteuern, als Ko r re la t der 
strengsten Gerecht igkei t gel tend. — I n der T a t sieht eine Steuer, die 
von gleichen E i n k o m m e n einen gleichen Be t rag erhebt (wenn sie 
auch m i t a l len oben analys ier ten No rmen angewendet werden mag) , 
von der Tatsache ab, daß die genannten E i n k o m m e n m i t verschiedenen 
Kos ten er langt werden können u n d daher einen verschiedenen E in -
kommenssatz darstel len können. Es is t nun , u m eine solche Ungle ichhe i t 
zu vermeiden, notwendig , das Verhä l tn is zwischen dem E i n k o m m e n 

1 Quar ter ly Journa l of Economics, 1906, S. 614. Umgekehr t w i r d i n 
Ka l i fo rn ien die Steuer, die die Hypo thekarschu ld t r i f f t ,  tei lweise auf den 
Gläubiger zurückgewälz t ; u n d i n Neuengland w i r d die Steuer, die die Spar-
kassen wegen ihrer Hypo theka rgu thaben t r i f f t ,  nu r tei lweise auf die Schuldner 
zurückgewälzt ( S p a h r , Present d i s t r i bu t i on of weal th . Neuyork 1896, S. 155, 
Anm. ) . Dies zeigt, daß solche Steuern dem Hypothekarg läub iger den i h m ge-
nügenden Zinssatz oder einen wen ig geringeren Zinssatz de f in i t i v belassen. 
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u n d den Produkt ionskos ten der einzelnen Steuerpf l icht igen zu be-
rücks icht igen, u n d jeden Te i l des ind iv idue l len E inkommens, der den 
niedr igsten Satz des E inkommens überste igt , für e in Mehre inkommen 
anzusehen u n d dann auf das so bes t immte Mehre inkommen eine 
Di f ferent ia lsteuer  anzuwenden. So, w e n n mehrere Steuerpf l icht ige 
gegeben sind, die e in E i n k o m m e n v o n 1000 erha l ten bzw. m i t e inem 
K a p i t a l (oder al lgemeiner m i t Kos ten , die aus K a p i t a l , In te l l igenz, 
A rbe i t usw. zusammengesetzt sein können) v o n 20 000, 15 000 u n d 
10 000, is t das E i n k o m m e n des ersten, der das geringste Verhä l tn is 
v o n 5 % zu den Kos ten ha t , e in durchaus normales E i n k o m m e n ; 
aber das E i n k o m m e n des zwei ten is t no rma l für den Te i l , der 5 % 
v o n dem K a p i t a l v o n 15 000 (750) entspr icht , u n d für den Rest (250) 
ist es Mehre inkommen ; u n d das E i n k o m m e n des d r i t t e n is t no rma l 
für 500, Mehre inkommen für 500. N u n dar f  die Steuer das normale 
E i n k o m m e n u n d das Mehre inkommen n ich t i m gleichen Maße tref fen, 
sondern m u ß dieses letz te zu e inem höheren Satze besteuern, gerade 
we i l es i m wesent l ichen e in unentgel t l iches oder ohne eine Vermehrung 
der Kos ten erlangtes E i n k o m m e n ist . Das ist der Grund, weshalb die 
Grundrente u n d das e inem Monopo l oder dem Besitze eines größeren 
Kap i ta l s ve rdank te Mehre inkommen Gegenstand einer Di f ferent ia l -
steuer sein müssen 1 . 

Aber auch gleiche E i n k o m m e n u n d solche, die einen gleichen Satz 
haben, müssen manchma l i n verschiedenem Maße getroffen  werden 
wegen der verschiedenen A r t ih rer Verwendung. I n der T a t haben w i r 
gesehen, daß der Te i l des ursprüngl ichen E inkommens , der a k k u m u -
l i e r t w i r d , au fhör t  E i n k o m m e n zu sein u n d sich i n technisches K a p i t a l 
u n d Un te rha l t sm i t t e l ve rwande l t u n d also keiner Steuer un terwor fen 
werden kann. N u n fo lg t aber daraus, daß jene A r t e n des E inkommens , 
die sich i n s tärkerem Verhä l tn is der A k k u m u l a t i o n zuwenden, ceteris 
par ibus eine geringere steuerbare Grundlage b ieten. U n d n u n s ind die 

1 I n dieser Beziehung bewähr t sich die analyt ische Methode der Schedulen, 
m i t denen i n Eng land das steuerbare E i n k o m m e n bes t immt w i rd , besser als 
die synthet ische Methode, die i n Deutschland gehandhabt w i rd , we i l sie m i t 
einer verschiedenen A r t der Feststel lung gestattet , ta tsächl ich den Steuersatz 
auf die E i n k o m m e n der verschiedenen A r t e n verschieden zu gestalten. Abe r 
auch i n Frankre ich w i r d t ro tz des Fehlens einer Einkommsensteuer die Grund-
rente einer Dif ferent ia lsteuer  unterwor fen  — während i n I t a l i en die E i n k o m m e n 
aus A rbe i t zu 15 oder 18/4o» die gemischten E i n k o m m e n aus K a p i t a l u n d A r b e i t 
zur Hä l f te u n d die E i n k o m m e n v o m K a p i t a l zu 3 0 / 4o oder i n der Gesamthei t 
ihres Betrages besteuert werden. 
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Arten und Stufen des Einkommens. 3 
unp roduk t i ven Arbe i te r — wie w i r gesehen haben — , da sie ke in 
K a p i t a l besitzen, u m es auf ihre K i n d e r zu übertragen, zur A k k u m u -
la t i on gezwungen, sei es, daß diese d i rek t ausgeführt  w i r d oder 
mi t te ls der Lebensversicherung, i n v ie l s tärkerem Verhältnisse als die 
E igen tümer der p r o d u k t i v e n u n d u n p r o d u k t i v e n Elemente. Daher 
haben be i gleichem ursprüngl ichen oder scheinbaren E i n k o m m e n die 
unp roduk t i ven Arbe i te r ein geringeres reales E i n k o m m e n als die 
E igen tümer der p r o d u k t i v e n u n d u n p r o d u k t i v e n Elemente, also eine 
geringere Unter lage für die Steuer. U n d daher fordert ,  wenn der 
akkumu l ie r te Te i l des E inkommens v o n der Steuer n i ch t befrei t 
w i r d , die einleuchtendste Gerecht igkei t , daß die E i n k o m m e n aus Ver-
mögen einer Di f ferent ia lsteuer  oder einer jener Steuer, die die Berufs-
e inkommen t r i f f t ,  übersteigenden Besteuerung unterwor fen  werden ; sei 
es dann, daß dies b e w i r k t w i r d , i n d e m m a n die E i n k o m m e n aus Ver-
mögen m i t e inem erhöhten Steuersatz t r i f f t ,  oder m i t der E i n f üh rung 
einer Vermögenssteuer (Preußen) neben der al lgemeinen Steuer oder 
m i t beiden Methoden zu gleicher Ze i t (Ho l land) . 

W i e die verschiedenen A r t e n des E inkommens, so können die ver-
schiedenen Stufen des E inkommens einem verschiedenen Steuersatz 
un terwor fen  werden. I n der T a t lassen sich die E i n k o m m e n einer 
niederen Stufe be im di f ferenzierten  E i n k o m m e n dauernd, i n jeder 
F o r m des E inkommens n i ch t unm i t t e l ba r i n E i n k o m m e n einer höheren 
Stufe u m w a n d e l n ; u n d daher können diese i n einem geringeren als 
propor t iona len Maße getroffen  werden, ohne daß dies irgendeine Ver^ 
Wandlung geringerer E i n k o m m e n i n E i n k o m m e n einer höheren Stufe 
veranlaßte. — Umgekehr t k a n n das höhere E i n k o m m e n einer 
Di f ferent ia lbesteuerung  un te rwor fen  werden, ohne daß dies seine Zer-
legung i n mehrere E i n k o m m e n einer t ieferen Stufe veranlaßte, we i l 
die aus der Über legenhei t des E inkommens herrührenden Vor te i le 
immer so bedeutend sind, u m den Schaden der Di f ferent ia lbesteuerung 
re ich l ich zu kompensieren. 

Aber die Mög l ichke i t einer Di f ferent ia lbesteuerung  der höheren E in -
k o m m e n verwande l t sich i n eine unausweichl iche No twend igke i t nach 
der N o r m der strengsten Gerecht igke i t , wenn m a n der verschiedenen 
A r t der Verwendung u n d des Verbrauchs der E i n k o m m e n v o n ver-
schiedener Stufe seine Au fmerksamke i t  zuwendet . I n der T a t haben 
w i r schon gesehen, daß, u m das reale E i n k o m m e n u n d also die steuer-
bare Unter lage zu erhal ten, es no twend ig is t , v o n der Menge des v o m 
Einkommensempfänger empfangenen Re ich tums jenen abzuziehen, 
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der auf die E igen tümer der u n p r o d u k t i v e n E lemente u n d auf die un-
p r o d u k t i v e n Arbe i te r über t ragen w i r d . Daraus fo lgt , daß be i den 
E inkommensempfängern , die einen größeren Te i l ihres E inkommens 
auf die E igen tümer der u n p r o d u k t i v e n E lemente oder auf die un-
p r o d u k t i v e n Arbe i te r übert ragen, das reale E i n k o m m e n eine Unte r -
legenheit dars te l l t , gegenüber dem scheinbaren E i n k o m m e n , das 
größer is t als jenes, das be i den anderen E inkommensempfängern an-
getroffen  w i r d . N u n gu t , w i r haben schon gesehen, daß der Te i l des 
E inkommens , der für u n p r o d u k t i v e E lemente u n d u n p r o d u k t i v e A r -
be i ter ausgegeben w i r d , u m so größer is t , je gedrückter die E in -
kommensstufe i s t ; d. h. je t iefer die E inkommensstu fe , u m so größer 
der Überschuß des scheinbaren E inkommens über das reale E i n k o m m e n 
is t , oder daß die realen E i n k o m m e n mehr als verhä l tn ismäßig i m 
Verg le ich m i t dem scheinbaren E i n k o m m e n abnehmen. Daher läß t 
s ich die propor t iona le Besteuerung der realen E i n k o m m e n nu r m i t te ls 
einer progressiven Besteuerung der scheinbaren E i n k o m m e n erreichen. 
U n d daher is t i n e inem modernen Steuersystem, das s ich auf die 
scheinbaren E i n k o m m e n bezieht, die Progression die wesent l iche Be-
d ingung für die V e r w i r k l i c h u n g der elementarsten Gerecht igkei t . 

A l l dies t r i f f t  zu, wenn m a n die heute vorherrschende Vors te l lung 
a n n i m m t , die die Steuer als ein Opfer ohne En tschäd igung bet rachte t . 
W e n n m a n aber umgekehr t die Steuer nach jener höheren u n d 
moderneren Anschauung bet rachte t , d ie sie für einen Ersatz öder 
e in Ä q u i v a l e n t der v o m Staate dem Steuerpf l icht igen geleisteten 
Dienste ansieht, so is t die Menge des ind iv idue l len E inkommens , das 
auf den Staat über t ragen werden muß , streng b e s t i m m t du rch den 
Gesamtwer t der v o n den einzelnen Steuerpf l icht igen konsumier ten 
öf fent l ichen  Dienste, u n d daher is t die Steuer regressiv, p ropor t iona l 
oder progressiv, je nachdem dieser W e r t i n e inem geringeren als dem 
propor t iona len Verhä l tn is wächst , p ropor t iona l oder mehr als pro-
po r t i ona l z u m realen E i n k o m m e n des Steuerpf l icht igen ist . 
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Fünftes Kapitel. 

Die Menge des Einkommens. 

§ 1. Die absolute Menge des Einkommens. 

I . Das Produkt der vereinigten Arbeit. 
W e n n das E i n k o m m e n nu r das spezifische P r o d u k t der erzwungenen 

Arbe i tsvere in igung is t , so w i r d die Menge des E inkommens vo r a l lem 
b e s t i m m t du rch die Menge des Produktes der vere in ig ten A rbe i t . 
Aber diese Menge is t ihrerseits e in F u n k t i o n v o n zwei Fak to ren , der 
Q u a n t i t ä t u n d der P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A rbe i t . 

a) D i e M e n g e d e r v e r e i n i g t e n A r b e i t . 

Die Menge der vere in ig ten A r b e i t is t vo r a l lem mehr oder weniger 
bedeutend, je nachdem die Dauer u n d die In tens i tä t der A r b e i t selbst 
größer oder geringer is t . Die Dauer der A r b e i t häng t ab, sei es v o n 
physiologischen Gründen (der physischen Fäh igke i t des Arbei ters zur 
A rbe i t ) , sei es v o n psychologischen Gründen (der D ispos i t ion des 
Arbe i ters zur A rbe i t ) , sei es v o n technischen Gründen (z. B . v o n der 
vorhandenen oder n i ch t vorhandenen Mög l i chke i t der küns t l i chen Be-
leuchtung) , sei es v o n gesetzgeberischen Gründen (dem Vorhandensein 
oder der verschiedenen Strenge der gesetzl ichen Beschränkung für 
die Dauer der A rbe i t ) . D ie I n tens i t ä t der A r b e i t häng t ab, sei es v o n 
dei spontanen Energie des Arbei ters, sei es v o n dem unwiders teh l ichen 
D r u c k der mechanischen Ins t rumente , an denen er verwendet w i r d , 
sei es endl ich v o n der Zusammensetzung der arbei tenden Bevö lke rung 
nach Geschlecht u n d A l t e r , we i l offenbar  v o n zwei numer isch gleichen 
Gruppen v o n Arbe i te rn , jene, i n der die F rauen u n d K i n d e r über-
wiegen, eine geringere Gesamt in tens i tä t der A r b e i t darstel len, als jene, 
i n der die Erwachsenen überwiegen. — N u n häng t die Zusammen-
setzung der arbei tenden Bevö lke rung nach Geschlecht u n d A l t e r v o n 
e inem demographischen F a k t o r ab, der Zusammensetzung der Ge-
samtbevö lkerung nach Geschlecht u n d A l t e r , u n d v o n e inem gesetz-
geberischen F a k t o r , der gesetzl ichen Regelung der A rbe i t . — 
W e n n i n einer gegebenen Bevö lkerung die Frauen (wegen der größeren 

L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 15 
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Sterb l ichkei t der Männer) oder die K i n d e r (wegen der größeren 
F ruch tba rke i t ) s ich i n s tärkerem Verhä l tn is vor f inden als i n einer 
anderen, is t es schon wahrschein l ich, daß das Verhä l tn is der Frauen 
u n d der K i n d e r zu den i n der P r o d u k t i o n beschäf t ig ten erwachsenen 
Männern größer sein w i r d i n der ersten als i n der zwei ten. Aber h ier 
w i r d eine andere Bed ingung vorausgesetzt : daß das Gesetz die Ver-
wendung der Frauen- u n d K inde ra rbe i t gestat tet . — U n d w e n n die 
beiden Bed ingungen sich vereinigen, ste l l t das Land , i n dem die 
Frauen u n d K i n d e r überwiegen, be i jeder gegebenen Zif fer  v o n be-
schäf t ig ten A rbe i t e rn eine geringere In tens i tä t der A rbe i t dar. 

Aber die Q u a n t i t ä t der A r b e i t k a n n sich ändern, auch w e n n die 
Dauer u n d In tens i tä t der geleisteten A r b e i t kons tan t b le ib t , w e n n 
sich die Zah l der A rbe i te r änder t . Diese k a n n sich vo r a l lem ändern 
bei kons tan ter Bevölkerungsmenge du rch eine Ve rmehrung oder Ver-
m inderung der Krankhe i tsz i f fe r ,  die die Zah l der v o n der Arbe i te r -
bevö lkerung geleisteten Arbei ts tage ve rm inde r t oder ve rmehr t . — 
W e n n m a n davon absieht, is t es gewiß, daß b e i m undi f ferenzier ten 
E i n k o m m e n , be i dem die Menge der p r o d u k t i v e n Arbe i te r m i t der 
Gesamthei t der zur A r b e i t fähigen Bevö lke rung zusammenfä l l t , die 
Arbei tsmenge nu r wachsen kann , w e n n die absolute Menge der Be-
vö l ke rung wächst . W e n n das E i n k o m m e n dagegen di f ferenziert  is t , 
so is t die Zah l der A rbe i te r gegeben m i t der Zah l der zur A rbe i t ge-
eigneten I nd i v i duen , die n i ch t das E i g e n t u m der p r o d u k t i v e n oder 
u n p r o d u k t i v e n E lemente besitzen oder n i ch t u n p r o d u k t i v e A rbe i t e r 
s ind, u n d die ta tsäch l ich v o n den Besi tzern jener beschäf t igt werden. 
Sie k a n n sich also vermehren be i kons tan te r Gesamtbevö lkerung 
du rch Ve rwand lung eines Teiles der E igen tümer v o n p r o d u k t i v e n oder 
u n p r o d u k t i v e n E lementen oder der u n p r o d u k t i v e n Arbe i te r oder der 
Beschäft igungslosen i n p roduk t i ve Arbe i te r . Aber i n jedem Fal le k a n n 
sich die Vermehrung der arbei tenden Bevö lkerung, m a g sie dann v o n 
einer Vermehrung der Gesamtbevölkerung beglei tet sein oder n i ch t , 
nu r v e r w i r k l i c h t werden un te r der Bed ingung, daß ein Te i l des E i n -
kommens p r o d u k t i v a k k u m u l i e r t w i r d . 

Die Gesamtmenge der p r o d u k t i v vere in ig ten A r b e i t also, die eine 
gegebene Bevö lke rung l ie fern kann , is t eine F u n k t i o n v o n dre i 
Var iabe in , der Dauer der A rbe i t , ih rer In tens i tä t , u n d (be im differen-
z ier ten E inkommen) der w i r tscha f t l i chen Zusammensetzung der Be-
vö lke rung oder ihrer Ver te i lung auf die p r o d u k t i v e n Arbe i te r , unpro-
d u k t i v e n Arbe i te r , E igen tümer u n d Beschäft igungslosen. — H a b e n 
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Die Menge des Einkommens. 227 

n u n diese dre i Fak to ren die Tendenz, i n den aufeinanderfolgenden 
Fo rmen des E inkommens zu wachsen oder zurückzugehen? Was v o r 
a l lem die Dauer der A r b e i t an langt , er leidet diese eine unvermeid l iche 
Ver längerung jedesmal dann, w e n n das undi f ferenzier te  E i n k o m m e n 
v o m di f ferenzierten  ersetzt w i r d ; denn i n diesem le tz ten Fal le h a t der 
w i l l kü r l i che He r r der P roduk t i on , der E inkommensempfänger v o n 
der Ver längerung des Arbei tstages nu r Vor te i le , während er be im 
undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n zur gleichen Zei t davon physio logisch 
u n d mora l isch Schädigungen erleidet. Jedoch r u f t  gerade die maßlose 
Ver längerung der A rbe i t , die sich be im di f ferenzierten  E i n k o m m e n 
die Zügel schießen läß t , die Strenge des Gesetzes hervor , das also 
dazwischen t r i t t , u m sie zu begrenzen, weshalb m i t dem For tschre i ten 
des di f ferenzierten  E inkommens die Dauer der A rbe i t ve r kü rz t w i r d . 
D ie automat ische In tens i tä t der A r b e i t wächst auf jeder folgenden 
Stufe des E inkommens , we i l a l lmäh l i ch die Mach t des technischen 
Kap i ta l s , m i t dem die A r b e i t v e r k n ü p f t  is t , wächs t ; aber die spontane 
In tens i tä t der A r b e i t geht zurück , wenn das undi f ferenzierte  E i n -
k o m m e n durch das di f ferenzierte  ersetzt w i r d , das i m Arbe i te r jeden 
Reiz zu einer genauen u n d in tens iven A r b e i t ers t ickt . A u f der anderen 
Seite wächst m i t dem wi r tscha f t l i chen Fo r t sch r i t t (wegen der ab-
nehmenden Sterb l ichke i t der Frauen) das Zahlenverhä l tn is der F rauen 
zu den Männern, also das Verhä l tn is der arbei tenden Frauen, während 
das Verhä l tn is der K i n d e r sich i n jedem Fal le erhöhen muß , w e n n 
das undi f ferenzier te  E i n k o m m e n du rch das dif ferenzierte  ersetzt w i r d , 
be i dem der Arbe i te r , v o m Bedürfn is un te r j och t , seine K i n d e r zu r 
P r o d u k t i o n verwendet — h a t aber no twend ig die Tendenz abzu-
nehmen m i t dem Niedergang der Geburtenrate. Wegen al ledem 
wächst die In tens i tä t der v o n einer gegebenen Bevö lke rung gelieferten 
A r b e i t n i ch t no twend ig u n d geht eventuel l m i t der E n t w i c k l u n g des 
E inkommens u n d der W i r t s c h a f t  zurück . 

E n d l i c h zeigt das Zahlenverhä l tn is zwischen der arbei tenden u n d 
n ich tarbe i tenden Bevö lke rung eine erste empf ind l iche Abnahme, wenn 
m a n v o m undi f ferenzier ten  z u m di f ferenzier ten  E i n k o m m e n for t -
schreitet ; denn während b e i m ersten die Gesamthei t der Bevö lke rung 
arbe i te t , arbei te t be im zwei ten nu r e in Te i l . Aber dieser Te i l der 
Gesamtbevölkerung, der be im di f ferenzierten  E i n k o m m e n zur A rbe i t 
verwendet w i r d , n i m m t dann i m Laufe jeder aufsteigenden Stufe des 
E inkommens selbst a b ; denn w i r werden sehen, daß ein charakter i -
st ischer Zug einer solchen Stufe die kons tan te Abnahme des Zahlen-

io* 
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8 tes Kapitel. 

Verhältnisses der N ichte inkommensempfänger zu den E inkommens-
empfängern is t . 

W e n n also die Gesamtmenge der vere in ig ten A rbe i te r zweifellos 
einen unaufhör l ichen Fo r t sch r i t t zeigt wegen des unaufhör l ichen 
Wachs tums der Gesamtbevölkerung, is t es n i ch t weniger wahr , daß 
die v o n einer gegebenen Bevölkerungsmenge gelieferte Arbei tsmenge 
die Tendenz ha t , s ich dank einer Reihe v o n Fak to ren zu ve rm indern , 
die die Dauer u n d In tens i tä t der A r b e i t u n d das Verhä l tn is der A r -
be i tenden zur Gesamtbevölkerung ve rm inde rn 1 . 

b ) D i e P r o d u k t i v i t ä t d e r v e r e i n i g t e n A r b e i t . 

ce) Die technische  Produktivität  und die  virtuelle  wirtschaftliche 
Produktivität. 

Die Menge der vere in ig ten A r b e i t is t n i ch t der einzige Fak to r , v o n 
dem die Menge des Produktes abhängt , we i l , u m sie zu bes t immen, 
e in anderes E lement h i n z u k o m m t , die P r o d u k t i v i t ä t der A r b e i t selbst. 
D ie P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A rbe i t zeigt e in ideales M a x i m u m , 
das ausschl ießl ich b e s t i m m t w i r d du rch die W i r k s a m k e i t der A r b e i t 
selbst u n d der E lemente, m i t denen sie zugle ich verwendet w i r d ; 
u n d diese größte P r o d u k t i v i t ä t s te l l t die t e c h n i s c h e P r o -
d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A r b e i t dar. Diese P r o d u k t i v i t ä t is t 
selbstverständl ich auf jeder folgenden Stufe der Arbe i tsvere in igung 
größer, sei es wegen der Tatsache des unaufhör l ichen Wachs tums der 
Bevö lkerung selbst, die für sich a l le in eine i m m e r umfassendere u n d 
raf f in ier tere  Arbe i tsvere in igung mög l i ch mach t , sei es wegen der 
Vorzüg l i chke i t u n d zunehmenden K u l t u r des Arbei ters u n d wegen 
der zunehmenden E n t w i c k l u n g des technischen Kap i ta l s . — I n der 
T a t , wenn auch verschiedene Einf lüsse die Verwendung des technischen 
Kap i ta l s zu verschiedenen Zei ten oder an verschiedenen Or ten ver-
zögern oder fördern  können 2 , is t i m m e r sicher, daß sie die Tendenz 

1 Es ist ein Verdienst der russischen Ökonomis ten (Kar i tchew, Janson), 
als die ersten versucht zu haben, die Fak to ren näher zu bezeichnen, die die 
integralen Mengen der geleisteten A rbe i t best immen, die früher  nu r ku rz i n 
dem K a p i t e l über die Bevö lkerung analysier t wurde. 

2 So werden z. B . i n den Vere in ig ten Staaten, wo — i m Unterschied zu 
den europäischen Verhäl tn issen — der Satz des Stücklohnes m i t der Zunahme 
der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t n ich t a b n i m m t , die Arbe i te r angereizt, Er f indungen 
u n d technische Ve rvo l l kommnungen zU machen; u n d da r in ist e in G rund zu 
f inden für die größere Häuf igke i t dieser Er f indungen i n der großen Repub l i k . 
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Die Menge des Einkommens. 22 

ha t , an Menge u n d W i r k s a m k e i t i n jedem folgenden S tad ium der 
Arbe i tsvere in igung zu wachsen. N u n is t es wahr , daß, je größer das 
p roduk t i ve technische K a p i t a l is t , u m so größer der Te i l v o n i h m is t , 
der i m Produkt ionsprozeß verschleißt u n d der deshalb v o m P r o d u k t 
abgezogen werden m u ß , u m das E i n k o m m e n zu erha l ten ; aber we i l 
das p roduk t i ve technische K a p i t a l i m m e r e in seinen Verschleiß ( und 
sonst würde es n i ch t angelegt werden) übersteigendes P r o d u k t l ie fer t , 
so steigert die progressive E n t w i c k l u n g des technischen Kap i ta l s zu-
le tz t die P roduk t ionsk ra f t  der vere in ig ten A rbe i t . — U n d dieser 
ganzen Reihe v o n Einf lüssen is t es zuzuschreiben, wenn die technische 
P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A rbe i t be i jeder ihrer folgenden Fo rmen 
i m m e r größer w i r d . 

Aber die zwangsweise vere in igte A r b e i t erreicht dieses M a x i m u m 
niemals, das seine technische P r o d u k t i v i t ä t ausmacht . I n der T a t l äß t 
sich der Zwang zur Arbe i tsvere in igung nu r durch führen  m i t t e l s t der 
Anlage einer bes t immten Menge v o n K a p i t a l u n d A rbe i t , die aus-
schl ießl ich zu der F u n k t i o n des Zwanges über die p r o d u k t i v e n K r ä f t e 
verwendet w i r d . N u n s ind diese A r b e i t u n d dieses K a p i t a l , die so 
i n einer re in zwingenden u n d d isz ip l in ier ten F u n k t i o n festgelegt s ind, 
gerade dadurch v o n der p r o d u k t i v e n F u n k t i o n entzogen, zu der sie 
sonst verwendet werden könn ten , so daß die P r o d u k t i o n dadurch u m 
ebensoviel ve rm inde r t w i r d . — W e n n die auf solche Weise un f ruch tba r 
gemachte Menge v o n A r b e i t ( und K a p i t a l ) genau gleich is t , u n d n i ch t 
mehr u n d n i ch t weniger, w ie er fordert  w i r d , u m ein p roduk t i ves 
Un te rnehmen oder eine bes t immte Zah l v o n p r o d u k t i v e n Un te r -
nehmungen zu un terha l ten , is t das Resu l ta t eine Ve rm inde rung der 
Gesamtmenge der A r b e i t u n d des Produktes, n i ch t jedoch der re-
l a t i ven P r o d u k t i v i t ä t der w i r k s a m verwendeten A rbe i t . — Aber w e n n 
die so der P r o d u k t i o n entzogene Arbei tsmenge (und das gleiche is t 
v o m K a p i t a l zu sagen) größer oder geringer ist als jene, die erfordert 
w i r d , u m eine oder mehrere p roduk t i ve Un te rnehmungen zu un te r -
ha l ten, versperr t sie einer oder mehreren Un te rnehmungen die Mög-
l i chke i t , die notwendige Arbei tsmenge zu erhal ten, u m sie m i t der 
größten P r o d u k t i v i t ä t auszusta t ten; u n d deshalb b le ib t dadurch i n 
e inem solchen Fal le die P r o d u k t i v i t ä t der A r b e i t oder das ent-
sprechende P r o d u k t der A r b e i t geschädigt. 

U n d we i t e r : W e n n der Zwang zur Arbe i tsvere in igung i n s tärkerem 
Maße die A r b e i t als das technische K a p i t a l aufsaugt oder umgekehr t 
oder in stärkerem Maße den Vo r ra t eines p r o d u k t i v e n Fak tors ver-
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minde r t , können die Unternehmungen, die i n besonderer Weise v o n 
diesem F a k t o r be rüh r t werden, s ich i n die Unmög l i chke i t versetzen, 
den ganzen A n t e i l zu erwerben, dessen sie bedür fen u n d deshalb das 
Verhä l tn is zwischen den p r o d u k t i v e n Fak to ren e inzur ichten, das der 
A r b e i t die größte P r o d u k t i v i t ä t g ib t . Daraus erg ib t sich e in neuer 
Grund , der die P r o d u k t i v i t ä t der A r b e i t v o n ih rer ideal erreich-
baren Grenze un te r den geltenden Bedingungen der Techn ik u n d 
W i r t scha f t  zu rückhä l t . 

Aber der Zwang zur Arbe i tsvere in igung beschränkt sich n i ch t 
darauf,  das Verhä l tn is zwischen den p r o d u k t i v e n Fak to ren auszu-
schließen, das die A r b e i t m i t der größten P r o d u k t i v i t ä t auss ta t te t ; 
er ü b t außerdem einen E in f luß aus, u m die W i r k s a m k e i t der pro-
d u k t i v e n Fak to ren einzuschränken, auch w e n n sie i n ra t ione l lem 
Maße komb in ie r t sind, u n d so die P roduk t ionsk ra f t  der Arbe i tsver -
e in igung zu ve rmindern . 

N u n haben diese negat iven Einf lüsse, die der Zwang auf die Ord-
n u n g der P r o d u k t i o n ausübt , zur Folge, das P r o d u k t der vere in ig ten 
A rbe i t un te r die Grenze herabzudrücken, die ih rer technischen Pro-
d u k t i v i t ä t entsprechen würde, d. h . die vere in igte A r b e i t k a n n nu r 
eine der technischen P r o d u k t i v i t ä t gleiche P r o d u k t i v i t ä t erreichen, 
die du rch die einschränkenden Einf lüsse des Zwanges ve rm inde r t 
is t , u n d die w i r v i r t u e l l e w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k -
t i v i t ä t der zwangsweise vere in ig ten A r b e i t nennen möchten. 

A u f normaler L in ie steht die E inschränkung, die der P r o d u k t i v i t ä t 
der A rbe i t du rch den Zwang auferlegt w i r d , die sie d isz ip l in ier t , i n 
d i rek tem Verhä l tn is zur In tens i tä t des Zwanges s e l b s t . — N u n schwächt 
s ich aber die In tens i tä t des Zwanges i n der Regel i n den aufeinander-
folgenden Fo rmen des E inkommens ab, sei es (wie w i r gesehen haben) 
dank der Abnahme der F ruch tba rke i t des Bodens, die den W i d e r -
s tand der Produzenten gegen die Vere in igung abschwächt , sei es 
dank der V e r v o l l k o m m n u n g u n d wachsenden Mach t der die A r b e i t 
verein igenden Organe, die dasselbe Resu l ta t m i t einer i m m e r geringeren 
Gewal t erreichen läßt . D ie müt te r l i che u n d väter l iche Fami l ie , die 
Fra t r ie , der Clan, der Despot ( i n den or iental ischen Staaten), der 
Sklaveneigentümer, der feudale Grundher r , die Sippe, die Gemeinde, 
das Te r r i t o r i um, der Staat , der Kap i t a l i s t , die zwingenden Organe 
der Arbe i tsvere in igung i n den aufeinanderfolgenden  Stufen des E in -
kommens sind, zeigen eine wachsende Ausbre i tung u n d Mach t . — 
Sicher l ich ist es n i ch t ausgeschlossen, daß m a n c h m a l die T ä t i g k e i t 
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der Gesetzgebung die K r a f t  u n d W i r k s a m k e i t der vere in ig ten A r b e i t 
i n U n o r d n u n g b r i ng t , aber es is t n i ch t weniger wahr , daß i n großen 
Zügen die Tä t i gke i t der assoziat iven I ns t i t u t i onen i n den aufeinander-
folgenden Per ioden der E n t w i c k l u n g sich i m m e r mehr anpaßt , u m 
die Expans ion der p r o d u k t i v e n K r ä f t e zu fördern.  A u f der anderen 
Seite k o m m t , u m die In tens i tä t des Zwanges zur Arbe i tsvere in igung 
abzuschwächen, auf einer for tgeschr i t tenen  Stufe der E n t w i c k l u n g 
die Vere in igung selbst h inzu , die sich un te r die Arbe i te r außerhalb 
der W e r k s t a t t e indrängt , u n d die es le ichter mach t , ohne schweren 
Zwang ihre vere in igte A r b e i t zu diszipl in ieren. So is t festgestellt 
worden, daß ein K a p i t a l i s t e in Interesse ha t , A rbe i te r zu verwenden, 
die einer Gewerkschaft  angehören, we i l dasselbe Band , das sie ver-
e in ig t , es le ichter mach t , die K r ä f t e z u e inem gemeinsamen Zwecke 
zusammenzuordnen Die aufeinanderfolgenden  w i r tscha f t l i chen For -
m e n stel len also gerade deshalb, we i l sie i n der Regel einen ab-
nehmenden Zwang bedeuten, eine progressive P r o d u k t i v i t ä t dar. 

Es is t n i ch t weniger wahr , w ie w i r schon auf S. 25 f. angedeutet 
haben, u n d was h ier zu wiederholen is t , daß m a n c h m a l die W i r k s a m -
ke i t der Arbe i ts Vereinigung z u n i m m t dank einer Ve rmehrung i n der 
I n tens i t ä t des Zwanges. I n der T a t k a n n der Z w a n g zur Arbe i ts Ver-
ein igung die eigene ordnende F u n k t i o n der P r o d u k t i v k r ä f t e  nu r er-
fü l len un te r der Bedingung, daß er einen bes t immten In tens i tä tsgrad 
erreicht , u n d deshalb steigert, solange dieser n i ch t erreicht worden 
is t , jede Zunahme der In tens i tä t des Zwanges die P r o d u k t i v k r a f t  der 
A r b e i t oder schwächt die du rch den Zwang der p r o d u k t i v e n W i r k -
samkei t der vere in ig ten A r b e i t auferlegte E inschränkung ab. Inner -
ha lb bes t immte r Grenzen können also die negat iven Einf lüsse des 
Zwanges i m umgekehr ten Verhä l tn is stehen zur In tens i tä t des Zwanges 
selbst oder, u m es anders zu sagen, die v i r tue l le P r o d u k t i v i t ä t der 
zwangsweise vere in ig ten A r b e i t k a n n i n d i rek tem Verhä l tn is zur 
In tens i tä t des Zwanges stehen. So b e s t i m m t z. B . das dif ferenzierte 
E i n k o m m e n a l le in deshalb, we i l es einen in tens iveren Zwang i n sich 
schl ießt als das undi f ferenzierte  E i n k o m m e n , eine größere Un f ruch t -
barke i t der p r o d u k t i v e n K rä f t e ; u m dieses Resu l ta t hervorzubr ingen, 
w i r k t überdies die Tatsache m i t , daß be im di f ferenzierten  E i n k o m m e n 
der Zwang der Arbe i tsvere in igung erreicht w i r d m i t te l s der fun-
damenta len Gle ichung V = R + Δ , die nu r erreicht werden kann . 

1 H o b s o n , Problems of pover t y . London , 1891, S. 116· 
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w e n n m a n der P r o d u k t i o n we i te r K a p i t a l u n d A r b e i t entz ieht . U n d 
doch k a n n t ro t z der geringeren Vergeudung v o n K a p i t a l u n d A r b e i t , 
die auf die geringere In tens i tä t des Zwanges zurückzuführen  ist , die 
Arbe i ts Vereinigung auf der Grundlage des undi f ferenzier ten  E i n -
kommens weniger p r o d u k t i v sein als die auf der Grundlage des 
di f ferenzierten  E inkommens gerade deshalb, we i l be i der ersten der 
ungenügende Zwang die Ordnung u n d W i r k s a m k e i t der A r b e i t ab-
schwächt. U n d dies e rk lä r t , weshalb w i r i m Laufe der E n t w i c k l u n g 
sehen, w ie m a n c h m a l Fo rmen des undi f ferenzier ten  E inkommens 
du rch Fo rmen des di f ferenzierten  E inkommens ersetzt werden, die 
doch einen größeren Zwang i n sich schließen, w ie w e n n die K o l l e k t i v -
w i r t scha f t  du rch die Sklaverei u n d die Zun f tw i r t scha f t ,  du rch die 
Lohnarbe i t ersetzt. Jene Fo rmen des undi f ferenzier ten  E inkommens 
zeigen gerade wegen der geringeren In tens i tä t des Zwanges eine 
ungenügende u n d geringere p roduk t i ve W i r k s a m k e i t als die m i t 
der F o r m des di f ferenzierten  E inkommens verbundene, du rch die sie 
ersetzt werden U n d al lgemeiner — innerha lb bes t immte r Grenzen 
k a n n eine F o r m des E inkommens eine größere technische P roduk -
t i v i t ä t zeigen als eine andere Fo rm, die einen geringeren Zwang i n 
s ich schließt u n d deshalb diese le tz te siegreich ersetzen be i der A u f -
einanderfolge der sozialen Formen. 

W e n n n u n jede F o r m der Arbe i tsvere in igung normalerweise einen 
geringeren Zwang zeigt u n d gerade deshalb p roduk t i ve r is t als d ie 
vorhergehende oder nu r i n Ausnahmefä l len einen größeren Z w a n g 
zeigt , i n denen der größere Zwang eine größere P r o d u k t i v i t ä t be-
deute t — , so is t die notwendige Schlußfolgerung die, daß i n j edem 
Fal le, sei n u n der Zwang ab- oder zunehmend, die erzwungene Arbe i ts -

1 Was die Unzu läng l i chke i t der Zent ra lmacht i n der Ko l l ek t i vw i r t scha f t 
der ersten Zei ten anlangt , vg l . V i n o g r a d o f f , The g row th of the manor , S. 32» 
Über die analoge Erscheinung i n der Zunf tw i r tschaf t  Sc h m ο 11 e r , Jah rbuch 
fü r Gesetzg., S. 641, 660. End l i ch über eine analoge Erscheinung i n der 
modernen Genossenschaftswirtschaft D a v i d , Sozialismus u n d Landwi r t scha f t , 
Ber l in , 1903, S. 540 ff.,  u n d B e r n s t e i n , Voraussetzungen des Sozial ismus, 
S. 96 ff.,  S. 108. James L o n g i n Anna ls of the english cooperat ion v o m Jahre 
1900, f indet , daß die genossenschaftliche Landwi r t scha f t  i n Eng land ein ge-
scheiterter Versuch ist, we i l es an den geeigneten u n d energischen D i rek to ren 
fehl t . U n d ein großer Te i l der v o n den „ R i t t e r n der A r b e i t " i n A m e r i k a nach 
dem Jahre 1882 gegründeten Produkt ivgenossenschaften ha t K o n k u r s ge-
m a c h t aus Mangel an Er fah rung  i n der L e i t u n g der Unte rnehmung. H o l l a n d e r 
u n d B a r n e t t , Studies i n american trades un ion ism. Lond . , 1906, S. 367. 
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Vereinigung au f jeder ihrer folgenden Stufen eine immer bedeutendere 
Fe inhe i t u n d W i r k s a m k e i t zeigen muß. 

U n d die Tatsachen beweisen es. I n der T a t begegnen w i r auch b e i m 
Ausgang der prähistor ischen Periode, be i der die A r b e i t vo l l s tänd ig 
isol iert is t , zwar i n den ersten Zei ten der komp lexen Arbe i tsvere in igung 
oder der Spezif iz ierung der Produkt ionszweige, die m i t Gewal t u n d 
unbeugsamer Strenge dank dem I n s t i t u t der Kas ten b e w i r k t w i r d , 
u n d auch einer mehr oder weniger groben, einfachen Arbe i tsver -
einigung, n i ch t aber k o m m t eine Spur einer zusammenordnenden 
Arbe i tsvere in igung innerha lb der einzelnen Produkt ionszweige vo r . 
D ie Arbe i tsvere in igung selbst, die sich i n der Ko l l ek t i vw i r t s cha f t 
der ersten Zei ten ent fa l te t , beschränkt sich darauf,  die A r b e i t der 
einzelnen un te r einer zentra len A u t o r i t ä t zu diszipl in ieren, ohne daß 
sodann zwischen den verschiedenen A rbe i t e rn i rgendeine Zusammen-
ordnung oder Ko r re la t i on der K r ä f t e zu e inem gemeinsamen Ziele 
e ingeführt  w i rd . Oder wenn doch eine solche E ino rdnung eingeführt 
w i r d , geht sie doch n i ch t aus den Schranken der einfachen undi f feren-
z ier ten Arbe i ts Vereinigung heraus, we i l die einzelnen Arbe i te r sich 
a n d e r ko l l ek t i ven P r o d u k t i o n m i t ident ischen Operat ionen betei l igen. 
N i c h t anders s ind auf der folgenden Stufe des Sklaveneinkommens, 
auf der die technische E n t w i c k l u n g ger ing u n d der Zwang in tens iv 
ist , die komplexe Vere in igung u n d die einfache undi f ferenzierte  Ver-
e in igung fü r i m m e r die einzigen gel tenden Fo rmen der Arbe i tsver -
e i n i g u n g 1 . So t re iben die sk lavenhal tenden Pf lanzer des südl ichen 
Amer ikas nu r einen ko l l ek t i ven Hackbau , i n d e m sie auf e in u n d dem-
selben Landgebie t mehrere isol ierte A rbe i te r a n h ä u f e n 2 , w ie eine 
einfache undi f ferenzierte  Vere in igung, die v o n Xenophon i n den m i t 
Sk laven betr iebenen Bergwerken v o n A t t i k a 3 vorgefundene u n d die 
der römischen V i l lae i s t 4 . W e n n be i diesen das P r o d u k t mehrere 
di f ferenzierte  Stufen durch läu f t ,  we i l zuerst das Rohmate r i a l pro-
duz ier t w i r d u n d es dann i n e in Gewerbeprodukt umgewande l t 

1 F e u e r h e r d a . a . O. S. 79, 91—92; B l ü m n e r , Technologie u n d Termino-
logie der Gewerbe usw. be i Griechen u n d Römern. Le ipz ig , 1875—1879. 

2 C a i r n e s , The slave power, S. 47, 73; H a h n a. a. 0 . S. 397. Jedoch be-
gegnet m a n manchma l einer schüchternen A n d e u t u n g der dif ferenzierten  Arbe i t s -
vere in igung; vgl . P h i l i p p s , The or ig in and g row th of the southern b lack be l ts , 
i n der „ A m e r i c a n h istor ical r ev iew" , J u l i 1906. 

3 X e n o p h o n , „ D i e E inkün f t e v o n A t t i k a " , I V , 32. 
4 M o m m s e n , Rom. Gesch. I , S. 414 ff. 
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4 tes Kapitel. 

w i r d 1 , is t die Erscheinung, u m die es sich hande l t , i m m e r die komplexe 
Vere in igung oder die Spezif ierung der Produkt ionszweige, der die 
Tatsache n ichts Wesent l iches h inzu füg t , daß die einzelnen spezifi-
z ier ten Produkt ionszweige be i demselben E igen tümer oder i n einem 
u n d demselben Betr iebe konzent r ie r t sind. A l l dies ha t m i t anderen 
W o r t e n n ichts zu t u n m i t der einfachen di f ferenzierten  Vere in igung, 
die b e i m Sk lavene inkommen keine Mög l i chke i t ha t , s ich zu ent-
w icke ln . 

Die dif ferenzierte  Arbe i tsvere in igung zeigt einige schwache A n -
fänge gegen das Ende der Zun f tw i r t scha f t ,  we i l i n manchem der for t -
geschri t teneren Handwerke des Mi t te la l te rs die Zuweisung einzelner 
Arbe i te r zu verschiedenen u n d zusammengeordneten Beschäf t igungen 
gehandhabt w i r d ; aber es hande l t s ich i m m e r u m eine re in exzep-
t ionel le Erscheinung, die eine solche b le ib t auch zu Beg inn des E in -
kommens aus der Lohnw i r t scha f t .  U n d w i r k l i c h zeigt i n Florenz, der 
f rühen Wiege der modernen Wi r tscha f tso rdnung,  die Wo l l i ndus t r i e 
seit Beg inn des 15. Jahrhunder ts die dif ferenzierte  Arbe i tsvere in igung 
oder die Zuweisung aufeinanderfolgender  Stufen der Bearbe i tung an 
die A rbe i te r , v o n denen manche i n zerst reuten Niederlassungen, 
andere i n e inem Zentralgebäude wohnen 2 . U n d doch forder t  noch 
gegen das Ende des 17. Jahrhunder ts i n Eng land P e t t y die Konzen-
t r i e rung der Menschen als A n t r i e b der vere in ig ten A r b e i t 3 , wäh-
rend die sogenannte französische große Indus t r ie der Epoche v o n 
L u d w i g X I V . u n d X V . i n der T a t nu r i n e in u n d demselben L o k a l 
einige A rbe i t e r zu vere in igen vermag, v o n denen jeder alle zur Pro-
d u k t i o n der hergestel l ten Ware notwend igen A rbe i t en ausführ t ,  d. h. 
sie füh r t ,  abgesehen v o n seltenen Ausnahmen 4 , nu r eine re in ober-
f lächl iche u n d i n jeder A r t undi f ferenzierte  Arbe i tsvere in igung ein. 
U n d ebenso ve rhä l t es sich i n Ruß land , wo die Großindust r ie der 
Epoche Peters des Großen i m m e r auf der Grundlage des zwerghaf ten 

1 B ü c h e r , A r t . Gewerbe, i n dem „ H a n d w ö r t e r b u c h der Staatswissenschaft", 
S. 940. 

2 D ö r e n , D ie F lorent iner Wol len tuch indus t r ie . S tu t tga r t , I , 1901, S. 42 f f . ; 
S. 213—214, 220 usw. 

3 P e t t y , Several essays i n po l i t i ca l a r i t hmet i k . Lond . , 1755, S. 29. 
4 Vg l . M a n t o u x a. a. O. S. 388. I n der Indus t r ie v o n Abbev i l l e zur Zei t 

Ludw igs X I V . , ,w i rd jede S p e z i a l i t ä t der Wachsamke i t eines Werkmeisters 
unters te l l t , der seine Leu te i n der A r t d isz ip l in ier t , daß v o n ihnen die mögl ichst 
beste A rbe i t i n jedem ihrer Tei le er langt w i rd , u m zur V e r v o l l k o m m n u n g des 
Ganzen be izu t ragen" . 
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Handwerkzeuges steht u n d noch gegen 1840 die große Un te rnehmung 
i n e in u n d demselben R a u m eine bedeutende Zah l v o n A rbe i t e rn 
vere in ig t , v o n denen jeder m i t eigenem Werkzeug u n d unabhäng ig 
v o n den anderen arbei te t , bis er die Ko l l ek t i v i ndus t r i e ver läßt , u m 
eine Un te rnehmung auf eigene Rechnung zu gründen. Diese F o r m 
der Indus t r ie könn te auf b io logischem Gebiete m i t dem Coenobium 
der Protozoen, e inem netz förmigen Geflecht v o n Zellen, die noch keine 
Gewebe b i lden, verg l ichen werden ; u n d sie ist i m m e r beschränkt auf 
das Gebiet der undi f ferenzier ten  Arbe i tsvere in igung. 

Aber erst i n der Lohnw i r t scha f t  entsteht die dif ferenzierte  Arbe i ts -
vere in igung, wenn sie ih ren rei fsten Gipfe l erreicht ha t . Noch zu 
Beg inn des 18. Jahrhunder ts is t die dif ferenzierte  Arbe i tsvere in igung 
i n Eng land re in embryona l , während die wahre u n d eigentl iche A r -
bei tsvere in igung i n H o l l a n d erst beg inn t , als gerade deshalb der 
anonyme Verfasser  der V o r t e i l e d e s V e r k e h r s m i t O s t -
i n d i e n sie seinen Lands leu ten als Beispiel vo r f üh r t  — I n den 
deutschen Städ ten w i r d dagegen zu dieser Zei t jener Prozeß geübt , 
den Justus Moser i n d u s t r i e l l e V e r e i n f a c h u n g nenn t , 
d. h. eine einfache dif ferenzierte  Arbei tsvere in igung, die den einzelnen 
Arbe i te rn , ans ta t t der aufeinanderfolgenden  Stufen der Bearbe i tung, 
die Erzeugung der einzelnen Tei le ein u n d derselben Ob jek te , z. B . einer 
U h r , zuweist 2 . Abe r ba l d verbre i te t sich die w i r k l i che u n d eigent l iche 
Arbe i tsvere in igung u n d w i r d herrschend i n Eng land , wo sie gerade 
deshalb z u m ersten Male v o n A d a m S m i t h wissenschaft l ich analys ier t 
worden i s t ; u n d eine solche Vere in igung is t der K e r n u n d die Seele 
der Manu fak tu r ,  die auf diesem Punk te die vorherrschende F o r m der 
Indus t r ie w i rd . E n d l i c h schafft  sich auf einer folgenden u n d in ten-
siveren Stufe des E inkommens auf der Grundlage der Lohnarbe i t 
die v o n den Fesseln, die sie vorher umgeben ha t ten , befrei te Arbe i ts -
vere in igung eine entsprechende u n d brei tere technische E n t w i c k l u n g 
u n d w i r d in tens iv , i n d e m sie die kräf t igere  F o r m der Indus t r ie ins 
Leben r u f t  — die Fab r i k , die j e t z t unbezwingbar das Fe ld auf den 
verschiedensten Gebieten der P r o d u k t i o n behaupte t . U n d v o n der 
Lohnwi r t scha f t ,  die bereits ihre vo l le E n t f a l t u n g erreicht ha t , dehnt 
sich die Fab r i k selbst auf die entw icke l ts ten Erscheinungen der Ge-
nossenschaftswirtschaft aus, die, soweit es v o n ih ren K r ä f t e n zu-

1 The advantages of the East I n d i a t rade t o England. Lond . , 1720, S. 107. 
2 J . M o s e r , Patr io t ische Phantasien (Ber l in, 1804), I , S. 190. 
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gestanden w i r d , s ich beei l t , die neue u n d kräf t igere  F o r m der Pro-
d u k t i o n anzunehmen. 

W e n n w i r also i m d r i t t e n K a p i t e l gesehen haben, daß sich jede 
F o r m der Indus t r ie v i r t u e l l m i t a l len Fo rmen des E inkommens (des 
undif ferenzierten,  di f ferenzierten  u n d gemischten) komb in ie ren kann , 
sehen w i r nun , daß die entwicke l te ren Fo rmen der Indus t r ie sich 
ta tsäch l ich nu r innerha lb der for tgeschr i t teneren  Stufen jeder F o r m 
des E inkommens ent fa l ten können, we i l nu r i n diesen die Arbe i ts -
vere in igung befre i t  is t , sei es v o n den anarchischen Zuständen, sei es 
v o n den vorher drückenden eisernen Schranken, u n d we i l sie einen 
krä f t igeren  u n d vo l ls tänd igen Aufschwung erreicht . Innerha lb des 
undi f ferenzier ten  E inkommens auf ko l lek t iv is t ischer oder zünf t le r i -
scher Grundlage u n d innerha lb des di f ferenzierten  E inkommens auf 
der Grundlage der Sklaverei u n d der Leibeigenschaft herrscht also 
für immer die häusl iche oder undi f ferenzierte  Arbe i tsvere in igung vor , 
während die extensive u n d in tens ive dif ferenzierte  Arbe i tsvere in igung, 
d. h . die M a n u f a k t u r u n d die F a b r i k nu r be im di f ferenzierten  E in -
k o m m e n der Lohnw i r t scha f t  oder b e i m undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n 
auf genossenschaftl icher Grundlage entstehen. 

ß) Wirkliche  Produktivität  — Widerstreit  zwischen  Produktion  und 
Einkommen. 

Aber die erzwungene Arbe i tsvere in igung k a n n n i ch t i m m e r ihre 
v i r tue l le w i r tschaf t l i che P r o d u k t i v i t ä t erreichen, die so umschr ieben 
is t , we i l manche d i rek t m i t der S t r u k t u r des E inkommens ve rknüp f te 
Einf lüsse dazwischentreten, u m dies zu ve rh indern 1 . 

Sicher kann , wenn w i r die günst igsten Bed ingungen annehmen, 
un te r denen jene p roduk t i ve K o m b i n a t i o n , die das größte E i n k o m m e n 
l iefert ,  auch das größte e inhei t l iche P r o d u k t (d. h . das größte Pro-
d u k t für jede E inhe i t des angewendeten Kap i t a l s u n d der A rbe i t ) 
u n d das größte R o h p r o d u k t l iefer t ,  das E i n k o m m e n nu r zunehmen 

1 H ie r könn te m a n i n unserer Analyse einen Circulus v i t iosus erbl icken, denn 
während w i r zuerst behauptet haben, daß die Menge des E inkommens bes t immt 
ist du rch d ie Menge des Produk ts , behaupten w i r nun , daß die Menge des Pro-
d u k t s ihrerseits bes t immt is t durch das E inkommen. Tatsächl ich ist aber ke in 
Circulus v i t iosos vorhanden; we i l die Menge des Produk ts n ich t schon durch 
die Menge, sondern du rch das Vorhandensein des E inkommens Bes t immt i s t ; 
weshalb die Reihenfolge der Erscheinungen is t : E inkommen, Menge des Pro-
duk t s , Menge des E inkommens. 
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Die Menge des Einkommens. 2 7 
m i t den Methoden, die zu gleicher Ze i t das R o h p r o d u k t u n d das ein-
hei t l iche P roduk t vermehren, d. h. wenn jeder K o n f l i k t zwischen 
dem P r o d u k t u n d dem E i n k o m m e n a p r i o r i ausgeschaltet is t . 

„ A b e r das größte E i n k o m m e n k a n n zwar m i t dem größten e inhei t -
l ichen P r o d u k t zusammentref fen,  n i ch t aber m i t dem größten Roh-
p r o d u k t ; u n d i n e inem solchen F a l l k a n n das E i n k o m m e n die höchste 
Zif fer  nu r erreichen durch Herabsetzung des Rohp roduk t s un te r das 
M a x i m u m . N u n bedeutet aber die Ve rm inde rung des Rohp roduk t s 
bei konstanter e inhei t l icher P r o d u k t i v i t ä t des Kap i t a l s u n d der A r b e i t 
offenbar  eine Herabsetzung der Zah l der beschäf t ig ten Arbe i te r , u n d 
daher läß t sich i n einem solchen Fal le die E r h ö h u n g des E inkommens 
auf das M a x i m u m nu r dadurch erreichen, daß e in Te i l der A rbe i t e r 
beschäftigungslos gemacht w i r d , die sonst beschäf t ig t würden . U n d 
we i l die Gesellschaft e in Interesse daran ha t , daß die ganze arbeits-
fähige Bevö lkerung Beschäf t igung f inde u n d das größte Gesamt-
p roduk t liefere, so steht i n e inem solchen Fal le der Vo r te i l des E in -
kommens i m Gegensatz zu dem der Gesellschaft. 

End l i ch k a n n das höchste E i n k o m m e n weder m i t dem höchsten 
Rohp roduk t noch m i t dem höchsten e inhe i t l i chen P r o d u k t zusammen-
fa l len; u n d i n e inem solchen Fal le k a n n das E i n k o m m e n das M a x i m u m 
nur erreichen m i t Methoden, die das R o h p r o d u k t u n d das e inhei t l iche 
P roduk t un ter das M a x i m u m herabsetzen. — N u n k a n n zwar 
unter solchen Bedingungen die Ve rm inde rung des Rohproduk tes 
n ich t die Beschäft igungslosigkei t eines Teiles der Bevö lke rung i n 
sich schließen, aber we i l die Gesellschaft e in Interesse daran ha t , 
daß die A rbe i t das größte e inhei t l iche P r o d u k t u n d das größte 
Gesamtprodukt erreiche, so steht auch un te r solchen Bed ingungen 
der Vor te i l des E inkommens i n Wide rsp ruch zu dem der Ge-
sellschaft 1 . 

1 Daraus folgt , daß eine Wi r t scha f t spo l i t i k ,  die w i r k l i c h v o n den I n te r -
essen der Gesellschaft beseelt ist , sich das größte Gesamtproduk t z u m Z ie l 
setzen muß (wie gerade A d . S m i t h a. a. O. S. 299; S a y , Tra i té , S. 396 ff.  ; 
S i s m o n d i , Nouveaux Principes, I I , S. 329 ff.,  behaupten) ; dagegen stel len 
R i c a r d o (a. a. O. S. 210 ff.)  u n d alle seine Nachfolger,  i n d e m sie z u m Gegen-
stand der Wi r t scha f t spo l i t i k das höchste E i n k o m m e n machen, das Interesse 
der E inkommensempfänger über das der Gesamthei t . Es ist wahr , daß i n 
Ricardos Zei ta l ter die Interessen der Gesamthei t erforderten,  daß den pro-
d u k t i v e n K r ä f t e n der größte Au fschwung gegeben werde, d. h. daß das größte 
einheit l iche P r o d u k t erreicht werde, auch wenn dieses ein geringeres R o h p r o d u k t 
als das größte geliefert  hä t te ; u n d dies ist der Grund , weshalb die P o l i t i k des 
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8 tes Kapitel. 

Es g ib t also Fäl le, i n denen die Verm inderung des Rohproduk tes 
un te r die Höchstz i f fer ,  die v o n einer Verm inderung des e inhei t l ichen 
Produktes beglei tet is t oder n i ch t , das Gesamte inkommen steigert. 
N u n h a t un te r solchen Bedingungen das E i n k o m m e n , der H e r r über 
die P roduk t i on , ein Interesse, das R o h p r o d u k t zu ve rm indern u n d 
eventuel l das einhei t l iche P r o d u k t un te r die höchste Zi f fer  u n d so 
zu verh indern , daß die geltende F o r m der erzwungenen Arbe i tsver -
e in igung das ganze P r o d u k t l iefere, dessen sie fäh ig wäre oder die 
Grenze ih rer v i r t ue l l en P r o d u k t i v i t ä t erreiche. U n d we i l das E in -
k o m m e n i n seiner Menge durch die negat iven Einflüsse der er-
zwungenen Arbe i tsvere in igung begrenzt is t , so zögert es n i ch t , die 
Gelegenheit wahrzunehmen, die i h m auf solche Weise geboten w i r d , 
sich auszudehnen z u m Schaden der P roduk t i on , weshalb die Ver-
m inderung der ta tsächl ichen P r o d u k t i v i t ä t un te r die v i r tue l le Pro-
d u k t i v i t ä t a l lgemein u n d unabwendbar w i r d . So w i r d dank dem 
fundamenta len Zwange zur Arbe i tsvere in igung der Wide rsp ruch der 
Interessen auf dem Gebiete der P r o d u k t i o n selbst i n die Herrschaf t 
eingesetzt. 

Die Ve rm inde rung des Produktes k a n n eine Ve rmehrung des E in -
kommens zufolge haben durch dre i di f ferenzierte  Einf lüsse, die auf 
die P roduk t i on , die Z i r k u l a t i o n oder die Ver te i l ung des Re ich tums 
w i rken . 

a) E i n f l ü s s e d e r P r o d u k t i o n . 

Das E i n k o m m e n k a n n sich u n m i t t e l b a r vermehren du rch Me-
thoden, die das zukün f t ige P r o d u k t (und das E i n k o m m e n selbst) 
ve rmindern . — W i r haben ein typisches Beispiel dafür i n der A b -
holzung, die das unmi t te lba re E i n k o m m e n (wenn m a n w i l l , eine f i k t i ve 
Vermehrung, we i l sie ta tsäch l ich Verbrauch des Vermögens ist) der 
Fors t indust r ie du rch Schädigungen oder Herabsetzung des zukün f t i gen 
Produk ts (und des E inkommens) ve rmehr t . U n d das gleiche läß t sich 

größten Rohproduk ts , die i n früheren  Zei ten herrschte, i n jener Zei t z u m ersten-
m a l ersetzt worden ist du rch die Po l i t i k des größten E inkommens, die al lgemein 
das größte einheit l iche P r o d u k t i n sich schließt. M i c h l a c h e w s k i weist m i t 
feiner Beobachtung auf die Aufeinanderfolge  dieser beiden Formen der W i r t -
schaf tspol i t ik h in , die nach seiner Ans ich t bes t immt sind, i n kurzer Zei t du rch 
eine höhere Po l i t i k , die Po l i t i k des größten Lohnes, abgelöst zu werden, die sich 
schon furchtsam i n den Vere in ig ten Staaten ankünd ig t . (Der Tausch u n d d ie 
W i r t scha f t spo l i t i k ,  472—473.) 
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Die Menge des Einkommens. 2 
v o m Raubbau sagen, der i m wesent l ichen zu demselben Resu l ta t 
k o m m t . Diese Reihe v o n Erscheinungen is t i r ra t ione l l u n d unzulässig 
bei der F o r m des ko l l ek t i ven E inkommens (n ich t jedoch zu ver-
wechseln m i t dem Staatseigentum i n einem kapi ta l is t ischen Regime — 
das regelmäßig v o n kurzs icht igen, f iskal ischen K r i t e r i e n beherrscht 
w i rd ) , we i l be i jener der Besitzer des E inkommens , der Staat , i n 
sich selbst die gegenwärt igen u n d späteren N a c h k o m m e n a u f n i m m t 
u n d daher n i ch t zu Prozessen der Ausdehnung des gegenwärt igen E i n -
kommens k o m m t , die das zukün f t ige schädigen können. Abe r sie is t 
doch v o l l k o m m e n zulässig be i a l len anderen Fo rmen des undi f feren-
z ier ten E i n k o m m e n s ; u n d es is t selbstverständl ich, daß sie eine vo l l -
ständige E n t f a l t u n g innerha lb jeder Stufe des di f ferenzierten  E in -
kommens erfährt . 

b) E i n f l ü s s e a u f d i e Z i r k u l a t i o n . 

Jede Verm inde rung des Produktes, die seinen e inhei t l ichen W e r t 
steigert, k a n n das E i n k o m m e n vermehren oder wenigstens das E i n -
k o m m e n des Produzenten, i n d e m sie s icher l ich entsprechend das E in -
k o m m e n des Konsumen ten ve rm inde r t . U n d dies w i r d jeden T a g 
v o n Monopo lproduzenten p rak t i z ie r t , die die P r o d u k t i o n u n d das A n -
gebot der eigenen Ware so einschränken, u m den W e r t zu erhal ten, 
der ihnen das größte E i n k o m m e n sichert. — Es is t wahr , daß un te r 
solchen Bedingungen eine Ve rm inde rung i n der P r o d u k t i o n einer ge-
gebenen Ware s ta t t f i nde t , n i ch t aber no twend ig i n der Gesamtpro-
d u k t i o n ; denn n ichts h inder t , daß das K a p i t a l u n d die A r b e i t , die der 
P r o d u k t i o n der monopol is t ischen W a r e entzogen sind, sich der Pro-
d u k t i o n anderer W a r e n zuwenden. Jedenfalls fo lgt , w e n n die Ver -
m inde rung des Produktes m i t te l s der U n t e r d r ü c k u n g eines Teiles 
der schon vorhandenen Ware oder ohne irgendeine Verm inderung des 
angelegten Kap i ta l s u n d der beschäf t ig ten A r b e i t oder dadurch er-
re icht w i r d , daß ihnen einfach eine weniger w i rksame u n d p roduk t i ve 
Organisat ion gegeben w i r d , daraus eine Ve rm inde rung des Gesamt-
produktes. U n d wo doch die Ve rm inde rung des Produktes m i t einer 
Verminderung des angelegten Kap i ta l s u n d der beschäf t ig ten A r b e i t 
erreicht w i r d , wenn die monopol is ier te Ware dem Gesetze der wachsen-
den Er t räge unter l ieg t , während die Ware , der sich die zuerst ent-
zogene A r b e i t u n d das K a p i t a l zuwenden, dem Gesetze der abnehmen-
den Er t räge unter l ieg t , ha t die E inschränkung der P r o d u k t i o n der 
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4 tes Kapitel. 

ersten Ware no twend ig eine Verm inderung der P r o d u k t i v i t ä t der 
A r b e i t zur Folge oder eine Verschlechterung i n den al lgemeinen Be-
d ingungen der P roduk t i on . 

Die oberf lächl ichste Be t rach tung ze ig t , daß diese Methode der 
E r h ö h u n g des E inkommens absolut unbegre i f l ich is t , be i der ersten 
F o r m des undi f ferenzier ten  E inkommens — der ko l l ek t i ven W i r t -
schaft. Es k a n n w i r k l i c h zugegeben werden, daß eine P r o d u k t i v -
gemeinschaft die P r o d u k t i o n der Gegenstände e inschränkt , die sie 
an eine fremde Gesamthei t ve rkau f t ,  u m ih ren W e r t u n d so das 
eigene E i n k o m m e n zu vermehren ; aber das ist e in w i r k l i c h exzep-
t ionel ler Fa l l , der auf jede Weise a p r i o r i ausgeschlossen b le ib t , wenn 
e in isol ierter Staat un te rsuch t w i r d . N u n schließen, abgesehen v o n 
den in te rna t iona len Beziehungen, die inneren Bedingungen der ko l lek-
t i v e n W i r t s c h a f t  es aus, daß das E i n k o m m e n wachsen k a n n durch 
Ve rm inde rung des Produktes. I n der T a t , w e n n w i r doch annehmen, 
daß auch i n dieser W i r t scha f t s fo rm  die P r o d u k t i o n den I n d i v i d u e n 
anve r t rau t bleibe, is t es immer sicher, daß die Gesamthei t als Eigen-
t ü m e r i n dazwischent r i t t , u m jedes Monopo l der vere in ig ten E inze lnen 
auszuschl ießen; u n d nachdem das Monopo l ausgeschlossen is t , is t es 
n i ch t mehr mögl ich , daß der Produzent den W e r t u n d das E i n k o m m e n 
erhöht du rch Ve rm inde rung des Angebots u n d der P roduk t i on . W e n n 
dann die ko l l ek t i ve Gesamthei t i n sich selbst die L e i t u n g des pro-
d u k t i v e n Betr iebes konzent r ie r t , is t es niemals mögl ich , daß sie m i t 
Über legung die P r o d u k t i o n ve rm inder t , u m den W e r t der P roduk te 
zu erhöhen; denn du rch eine solche H a n d l u n g würde sie e inem T e i l 
der eigenen Mi tg l ieder einen Schaden zufügen, i ndem sie sie der 
Mög l i chke i t berauben würde, sich e in v o n ihnen begehrtes P r o d u k t 
zu verschaffen.  Daher müssen un te r solchen Bedingungen alle Pro-
duk te zu dem W e r t der Produkt ionskosten ve rkau f t  werden, u n d es 
k a n n keine E rhöhung des E inkommens betr ieben werden du rch E in -
schränkung des Angebots u n d der P roduk t i on . Sogar w e n n die Pro-
duk te zu steigenden Kos ten erhal ten werden, ve rkau f t  sie die pro-
duzierende Gesamthei t n i ch t no twend ig zu den höchsten Kosten, 
sondern zu den m i t t l e r e n Kosten, i ndem sie den e inhei t l ichen W e r t 
ausgleicht du rch den Quot ien ten der Gesamtkosten für die Menge 
der produz ier ten E inhe i t en ; denn i n solcher Weise mach t sie jene 
P roduk te der größten Zah l der Konsumen ten zugängl ich, während sie, 
w e n n sie sie zu den höchsten Kos ten verkaufen würde, ih ren E rwerb 
für die weniger bem i t t e l t en oder für die geizigen Konsumenten 
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Die Menge des Einkommens. 2 

unterb inden oder hemmen würde Daher ist un ter solchen Be-
d ingungen, außer dem absoluten Monopol , sogar das re la t ive Monopo l 
oder das sich aus dem vor te i lha f te ren  Produkt ionsbedingungen ab-
lei tende Pr i v i l eg ium unmög l i ch ; u n d die P r o d u k t i o n der verschiedenen 
W a r e n begegnet ke inen anderen Grenzen als i n den Wünschen u n d 
Bedürfnissen der Verbraucher. 

Aber sobald w i r die ko l lek t i ve W i r t scha f t  verlassen, f inden w i r , daß 
es bei al len Fo rmen des undi f ferenzier ten  E inkommens mög l i ch is t , 
die Zif fer  des E inkommens zu erhöhen mi t te ls einer küns t l i chen Er -
höhung des Wertes der P roduk te oder einer entsprechenden E in -
schränkung des Angebots u n d der P roduk t i on . — U n d i n der T a t 
können eine Handwerkerzun f t  oder eine Produkt ivgenossenschaft ,  die 
ein Produk t ionsmonopo l besitzen, die Menge des Produktes so ein-
schränken, u m den W e r t zu erhal ten, der ihnen das größte E i n k o m m e n 
sichert. Sie können dieses t u n , sei es, i ndem sie die jedem Genossen 
zugewiesene A rbe i t einschränken, sei es, i ndem sie p räven t i v die 
Zah l der Genossen einschränken, sei es, i ndem sie die Zulassung v o n 
neuen Genossen verb ieten, sobald die Menge des so festgesetzten Pro-
duktes erreicht ist . N u n ve rmehr t sich i n jedem Fal le das undif feren-
zierte E inkommen , i ndem es auf die Z i r ku l a t i on m i t t e l s t einer Ver-
m inde rung des Produktes einen E in f luß ausübt . 

U n d das gleiche läß t sich sagen v o n einer Konsumgenossenschaft ; 
auch diese k a n n innerha lb bes t immter Grenzen die Menge der Pro-

1 Β ο o u r g u i n a. a. Ο . S. 39 ff.  bemerk t dazu, daß der Verkau f der 
zu steigenden Kos ten erhal tenen Produk te z u m Preise der m i t t l e ren Kos ten , 
durch Vermehrung der Nachfrage, für die Anlagen, die einer abnehmenden 
P r o d u k t i v i t ä t unter l iegen, K a p i t a l u n d A rbe i t anzieht , die sonst ohne eine 
re lat ive Abnahme des Produktes beschäft igt werden könn ten ; d. h. daß er 
eine Verminderung der P r o d u k t i v i t ä t der p r o d u k t i v e n K rä f t e i n sich schließt. 
Dasselbe behaupte t O s w a l t , Vor t räge über wi r tschaf t l iche Grundbegri f fe, 
Jena, 1905. S. 107—108, u n d auch w i r i n der Analys is I , S. 570. Aber diese 
ganz r i ch t igen Erwägungen heben es doch n ich t auf, daß der Verkau f z u m 
m i t t l e ren Kostenpreis die Produk te , u m die es sich hande l t , Personen zu-
gängl ich mach t , die sonst darauf verz ichten m ü ß t e n ; u n d daß er daher, selbst 
wenn er eine Verminderung der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t bedeutet , für immer 
sozial w o h l t ä t i g ist . Mag es auch immer der Fa l l sein, daß die ko l l ek t i ve 
Wi r t scha f t  du rch den Verkau f zu den m i t t l e ren Kos ten das Gesamtproduk t 
un ter das größte herabdrück t , so ist doch hinzuzufügen, daß eine solche 
R e d u k t i o n niemals eine Quelle v o n E i n k o m m e n i s t ; u n d dar in besteht der 
fundamenta le Unterschied zwischen der ko l l ek t i ven Wi r t scha f t  u n d den 
anderen Formen des di f ferenzierten  oder undi f ferenzier ten  E inkommens. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 16 
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duk te ihres Handels un te r die höchste erreichbare reduzieren, auch 
wenn sie ke in Monopo l ihres Absatzes besi tzt . I n der T a t k a n n eine 
Konsumgenossenschaft, wenn sie sich nu r i n Konku r renz m i t kap i -
ta l is t ischen Un te rnehmungen bef indet , ihre Ware zu dem v o n diesen 
Unte rnehmungen geforderten  M a r k t w e r t verkaufen ans ta t t zu ih rem 
reinen Kos tenwer t , u n d so das eigene E i n k o m m e n vermehren, ohne 
daß die Konku r renz jener Un te rnehmungen die Mach t hä t te , sie 
daran zu h indern . N u n ve rm inde r t eine Konsumgenossenschaft, die 
ih r P r o d u k t (und setzen w i r der E in fachhe i t halber voraus nu r an 
Mi tg l ieder) z u m Mark tp re is ve rkau f t ,  i ndem sie dann den Gewinn 
un ter die Genossen i m Verhä l tn is zu ih ren E inkäu fen ve r te i l t , un-
m i t t e l ba r die Menge der Ware, nach der Nachfrage vorhanden is t , 
un te r die Menge, nach der z u m Kostenwer te Nachfrage vorhanden 
wäre. — W e n n die Verm inderung der ursprüngl ichen Nachfrage ge-
r inger ist als p ropor t iona l zu der Vermehrung des Preises, wenn des-
halb die Mi tg l ieder so u n m i t t e l b a r z u m Erwerbe des i m Preise er-
höh ten Produktes eine größere Menge Geld verwenden, er langen sie 
schl ießl ich durch Verwendung der aufeinanderfolgenden  Ausbe-
zahlungen des Gesellschaftsgewinnes eine größere Menge des Pro-
duktes als die, die sie be im ersten Kaufe weniger erworben haben; 
u n d daher erhöht sich die Gesamtmenge des v o n ihnen erworbenen 
Produktes. W e n n die Verminderung der ursprüngl ichen Nachfrage 
genau propor t iona l ist zur E rhöhung des Preises, d. h. wenn die Ge-
nossen unm i t t e l ba r z u m Erwerb des Produktes eine unveränder te 
Menge Geldes verwenden, was immer auch der Einhei tspreis des 
Produktes sein mag, erwerben sie schl ießl ich m i t te l s der Verwendung 
der aufeinanderfolgenden  Auszahlungen des Genossenschaftsgewinnes 
jene Menge des Produktes wieder, die sie be im ersten K a u f weniger 
erworben haben. U n d daher b le ib t die Gesamtmenge des v o n ihnen 
erworbenen Produktes konstant . Aber wenn die Verminderung der 
Nachfrage größer ist als p ropor t iona l zu der E rhöhung des Preises, 
wenn die E rhöhung des Preises die Genossen veran laßt , z u m ur -
sprüngl ichen Erwerb des Produktes eine geringere Menge Geldes zu 
verwenden, dann k o m m e n sie, wenn sie auch die ihnen ausbezahlten 
Gewinne für den wei teren Erwerb des Produktes verwenden, niemals 
dazu, jene Quan t i t ä t der Ware zu erwerben, die sie sich verschaff t 
hä t ten , wenn das P r o d u k t z u m Kos tenwer t ve rkau f t  worden wäre. 
I n einem solchen Fal le ha t also der Verkauf z u m Mark tpre is t a t -
sächl ich die Menge der verkau f ten Produk te verminder t , d. h. die 
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Die Menge des Einkommens. 243 
Genossenschaft erhöht das eigene E i n k o m m e n durch Ve rm inde rung 
der Menge ihres Produktes un te r das M a x i m u m . 

So mag z. B . angenommen werden, daß eine Genossenschaft be im 
Verkau f z u m Kos tenwer t v o n δ M k . 10 000 E inhe i ten ihres Produktes 
abstzen kann, d. h. daß sie 50 000 M k . erzielen kann , die genau 
die Kos ten kompensieren, während sie umgekehr t , wenn sie z u m 
Preis v o n 10 verkau f t ,  davon eine verhä l tn ismäßig geringere Menge 
absetzen kann, d. h. 5000 E inhe i ten , für die sie 50 000 M k . erhäl t , 
i ndem sie einen Gewinn v o n 25 000 M k . mach t . I n e inem solchen 
Fal le also: 50 000 M k . erwerben 5000 E inhe i ten , 

diese geben einen Gewinn von 

25 000 M a r k 
12 500 „ 
6 250 „ 
3 1 2 5 „ 
1562,5 

781.2 „ 
390,5 „ 
195.3 „ 

97,6 „ 
48,8 „ 
24,4 „ 
12,2 „ 6,1 „ 
3,0 „ 
1,5 „ 
USW. 

m i t ihnen werden erworben 

2500 Einheiten, mit e 
1250 

625 
312,5 „ 
156,25 „ 

78,12 „ 
39,05 „ 
19,53 „ 

9,76 „ 
4,88 „ 
2,44 „ 1,22 „ 
0,61 „ 
0,30 „ 
0,15 „ 

USW. 

nem Gewinn v o n 

Realisierter Gesamtpreis 100000 M k . Gesamterwerb 10000 E inhe i ten. 

Die Gesellschaft b r i n g t also, i ndem sie z u m Mark tpre is ve rkau f t , 
schl ießl ich eine Menge v o n P roduk ten un te r gleich der, die z u m 
Kostenpreis ve rkau f t  werden kann. N i m m t m a n dagegen aber an, 
daß be im Verkau f z u m Preise v o n 10 die Genossenschaft nu r eine ver-
hä l tn ismäßig geringere Menge des Produktes absetzen kann , d. h. 
ζ . B . 4000 E inhe i ten , für die sie 40 000 M k . erhäl t , i ndem sie einen 
Gewinn v o n 20 000 M k . mach t , so gestat ten ihnen diese unter die 
Genossen ver te i l ten 20 000 M k . den Erwerb v o n anderen 2000 E in -
hei ten der Ware u n d so for t ,  so daß w i r haben: 

16 * 
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tes Kapitel. 

Die Genossenschaft erhäl t 
einen Gewinn v o n 

4 0 0 0 0 M a r k 

2 0 0 0 0 

10 0 0 0 

5 0 0 0 

2 5 0 0 

1 2 5 0 

6 2 5 

3 1 2 , 5 

1 5 6 , 2 5 

7 8 , 1 2 5 

3 9 , 0 0 2 5 

1 9 , 5 3 1 2 

9 , 7 6 

usw. 

Es werden d a m i t erworben 

4 0 0 0 Einhei ten, m i t e inem Gewinn von 

2000 
1000 

5 0 0 

2 5 0 

125 

6 2 , 5 „ „ 

3 1 , 2 5 , , ,, 

1 5 , 6 2 5 „ 

7 , 8 1 „ „ 

3 , 9 0 6 „ 

1 ,95 ,, , , 

0 , 9 7 „ 

USW. 

G e s a m t s u m m e 8 0 0 0 0 M a r k . 8 0 0 0 G e s a m t e i n h e i t e n . 

So v e r k a u f t  s c h l i e ß l i c h d i e G e n o s s e n s c h a f t , o b g l e i c h s ie i h r e n G e w i n n 

u n t e r d i e G e n o s s e n v e r t e i l t , k a u m 8 0 0 0 E i n h e i t e n i h r e s P r o d u k t e s , 

d . h . 2 0 0 0 E i n h e i t e n w e n i g e r a ls d i e , d i e sie a b s e t z e n k ö n n t e , w e n n 

s ie z u m K o s t e n p r e i s v e r k a u f e n w ü r d e 

1 L a n d r y , der scharfsinnige Beobachtungen über dieses A rgumen t ge-
mach t ha t ( L ' u t i l i t é sociale de la propr iété ind iv iduel le . Paris, 1901, S. 65 ff.), 
rechnet i n verschiedener Weise. Nach diesem A u t o r mach t die Konsumgenossen-
schaft, i ndem sie z u m Mark tpre is verkauf t ,  einen Gewinn gleich dem Über-
schuß des Einheitspreises über die Kosten, mu l t i p l i z ie r t m i t der Menge, die sie 
z u m höheren Preise verkau f t .  Ihrerseits machen die Genossen, die sich unfrei-
w i l l i g des Konsums wegen des erhöhten Preises entha l ten haben, einen Gewinn 
gleich der Summe, die sie für den Erwerb des Produktes z u m Kostenpreis aus-
gegeben hät ten, d. h. gleich der größeren Menge des Produktes, die z u m Kosten-
preis verkauf t  worden wäre, mu l t i p l i z i e r t m i t diesem Preise. N u n stel len diese 
Mengen die Geldsumme dar, die wei ter z u m Erwerb des Produktes v o n der beiden 
Genossenschaft verwendet w i r d ; u n d diese Geldsumme ist no twend ig k le iner 
als jene dif ferentiel le  Menge des Produktes, die z u m Kostenpreis verkau f t 
worden wäre, u n d k a n n daher niemals die Menge der Ware wieder aufsaugen, 
die ursprüng l ich wegen des erhöhten Preises n ich t ve rkau f t  werden konn te . 
I n der Ta t , es sei ρ der Marktpre is , q die zu diesem Mark tpre is verkauf te 
Menge, p'  der Kostenpreis, q'  die zu diesem Preis verkauf te Menge. Die Ge-
nossenschaft gewinnt nun , wenn sie z u m Handelspreis verkauf t  (p — p' ) q 
die Genossen, die sich v o n dem Erwerb des so verteuerten Produktes entha l ten 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Menge des Einkommens. 

Selbst i n der W i r t scha f t  auf der Grundlage des undi f ferenzier ten 
E inkommens k a n n also ein K o n f l i k t zwischen P r o d u k t u n d E in -

haben, ersparen (q ' — q) p'.  Also bet rägt das, was sie für eine neue Nachfrage 
des Produk tes erwerben können: 

(p — p'M + fa' - q) p'· 
A u f der anderen Seite beträgt der Mark tpre is der n ich t unm i t t e l ba r ver-

kau f ten Menge des Produktes 
( ? ' - ? ) P, 

n u n sage ich, daß: 

(p  — p')  Q+ (?'—  q) p'  < q) p. 
I n der T a t erhält m a n durch E n t w i c k l u n g : 

pq — p'q  p'q'  — p'  q < pq'  —pq 

p'q'  — 2 p'q  < ρ q'  — 2 ρ q 
P' fa' — 2 q) < ρ fa' — 2 q) 

P'  < Ρ 
was gerade die aufgestell te Prämisse is t . 

I l lus t r ieren w i r die Sache m i t e inem ar i thmet ischen Beispiel, i ndem w i r zu 
unseren früheren  Zi f fern  zurückkehren. W e n n die Genossenschaft z u m Kosten-
preis v o n 5 M k . 10000 E inhe i ten verkau f t ,  während sie z u m Preise v o n 10 M k . 
4000 E inhe i ten verkauf t ,  ist der Gewinn, den die Genossenschaft mach t , gleich 
dem Überschuß des Preises, 5 Mk . , mu l t i p l i z i e r t m i t 4000 Mk . , d. h. 20000 M k . ; 
die Ersparnisse, die die Konsumenten machen, die sich v o n dem Erwerb des 
Produktes z u m erhöhten Preise enthal ten, be t räg t 6000 E inhe i ten , vermehr t 
m i t dem a l ten Preise v o n 5 Mk . , d. h. 30000 M k . D ie größte Geldsumme also, 
die z u m weiteren Erwerb des Produktes verwendet werden kann , be t räg t 
50000 M k . Aber die zufolge der Preiserhöhung weniger verkauf te Menge des 
Produktes k o m m t diesem Preis, 60000 Mk . , gleich. Also können die K o n -
sumenten m i t ihren 50000 M k . die wegen der Preiserhöhung weniger verkauf te 
Menge n ich t wieder kaufen, d. h. diese ha t ta tsächl ich die konsumier te Menge 
verminder t . 

N u n ist diese Berechnung v o n L a n d r y nach meiner Ans ich t i r r ig , we i l sie 
einige Elemente einschließt, die n ich t i n Rechnung gezogen werden dür fen, 
und andere davon ausschließt, die umgekehr t einen E in f luß auf das Resu l ta t 
haben. U n d w i r k l i ch die Genossen, die sich des Konsums des Produktes wegen 
der E rhöhung des Preises entha l ten haben, werden das so ersparte Geld auf den 
Erwerb irgendeiner anderen Ware verwenden, niemals aber z u m Erwerb der 
von der Genossenschaft produzier ten Ware. Also können die 30000 M k . , die 
nach L a n d r y sich einer neuen Nachfrage nach dieser Ware zuwenden werden, 
tatsächl ich n ich t dazu verwendet werden. Andererseits ist es n ich t wahr , daß 
die Summe der Gewinne der Genossenschaft, die zu neuer Nachfrage nach dem 
gegebenen P roduk t verwendet werden kann, einfach gleich ist dem Überschuß 
des Marktpreises der anfängl ich verkauf ten Menge dieses Produktes über seine 
Kosten, d. h. 2 0 0 0 0 M k . ; denn diese 20000 M k . , die z u m Erwerb des Produktes 
zum Mark tpre is ausgegeben worden sind, verschaffen  der Genossenschaft einen 
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246 tes Kapitel. 

k o m m e n vo rkommen oder das E i n k o m m e n k a n n sich erhöhen m i t 
M i t t e l n , die das P r o d u k t vermindern . — Aber diese Reihe v o n Er -
scheinungen ve rw i r k l i ch t sich i n v ie l bedeutenderem Maße be im 
dif ferenzierten  E i n k o m m e n u n d noch mehr dann i n den Fo rmen u n d 
A r t e n des genannten E inkommens, i n denen das Monopo l verbre i te ter 
u n d in tens iver ist . So erwerben, während i n Gr iechenland zu unserer 
Zei t manchma l ein Te i l der Traubenernte vern ich te t w i rd , u m ih ren 
Preis zu erhöhen, i n den Vere in ig ten Staaten viele industr ie l le Koa l i -
t ionen Patente v o n Er f i ndern  nu r m i t der Abs ich t , sie den K o n -
kur ren ten vorzuentha l ten u n d ohne sich ihrer dann während vieler 
Jahre zu bedienen. Z. B . ha t der Phonograph Edisons heute (1908) 
nu r eine Verwendung i n Handelsgeschäften als M i t t e l der Verstän-
d igung u n d I n f o r m a t i o n ; denn die Koa l i t i on , die i h n v o m Er f inder 
erworben ha t , gestat tet d r i t t e n andere Anwendungen n i ch t , deren 
er fähig wäre, u n d ü b t solche auch n i ch t aus eigener I n i t i a t i ve aus 1 . — 
N u n handel t es sich h ier u m einen Fa l l der Vermehrung des E in-
kommens, die ver fo lg t w i r d m i t te l s einer E inschränkung i n der 
Menge des Produktes, die seinen Preis erhöht . Dies f indet aber aus-
gedehntere Anwendung i m Eisenbahnwesen, das par excellence mono-
pol is ier t is t . I n der T a t erhöhen die Gesellschaften oder der Staat , 
die diese Indus t r ie i n gleicher Weise nach i m wesent l ichen kap i ta l i s t i -
schen Grundsätzen ausüben, die Tar i fe bis zu dem Satz, der ihnen 
das höchste Re ine inkommen sichert, u n d ve rm inde rn so das Angebot 
u n d die Nachfrage nach ih ren Diensten un te r das M a x i m u m , das sich 
erreichen ließe, wenn die Tar i fe ausschl ießl ich nach den Kos ten be-
messen würden. U n d es w i r d berechnet, daß i n Deutsch land, wo 
doch die Eisenbahnen v o m Staate betr ieben werden, der Preis für 
den gefahrenen Tonnenk i lometer oder für den auf einem K i l ome te r 
beförderten  Reisenden nach den gegenwärt igen Tar i fen gleich ist dem 
2 y 2 fachen der Betr iebskosten, so daß, u m das größte P r o d u k t zu 
sichern oder die größte Summe der Dienste der E isenbahn es no t -
neuen Gewinn, der dann seinerseits an die Genossen ausgezahlt w i r d u n d v o n 

ihnen zu neuen Erwerbungen der Ware, u m die es sich handelt» verwendet 

werden kann, ihrerseits eine Quelle neuer Gewinne für die Genossenschaft 

u n d neuer Auszahlungen an die Genossen u n d so fo r t ;  i n der A r t , daß die Ge-

samtsumme, die diese für den ferneren  Erwerb des Produktes anlegen können, 

gleich ist der un te r die Genossen ver te i l ten Summe der Gewinne i m Anschluß 

an die aufeinanderfolgenden  Verkäufe desselben Produktes. Dies ist gerade 

genau das, was w i r i m Tex te behauptet haben. 
1 J a n s c h u l l , Die industr ie l len Synd ikate . Petersburg, 1885, S. 40. 
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wend ig wäre, die Tar i fe u m das 2 % fache zu reduzieren. — So ver-
m inde r t das Eisenbahnwesen den Verkehr , u m das E i n k o m m e n zu 
vermehren; dies muß noch i n bedeutenderein Maße geschehen, wo 
die genannte Indust r ie v o n P r i va ten betr ieben w i r d 

Aber i n diesen Maßnahmen, die v o m E i n k o m m e n angewendet 
werden, u m dasselbe durch Verminderung des Produktes zu erhöhen, 
erfreut  sich das E i n k o m m e n n ich t selten der Bundesgenossenschaft 
des Staates, wie dies der Fa l l is t , wenn Schutzzöl le e ingeführt  werden, 
die du rch Verminderung der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t den W e r t des 
Produktes u n d m i t i h m das E i n k o m m e n oder einige A r t e n des E in -
kommens vermehren. 

c) E i n f l ü s s e a u f d i e V e r t e i l u n g . 

Die bisher untersuchten Prozesse der E rhöhung des E inkommens 
auf Kos ten des Produktes s ind nu r mög l i ch u n d w i r ksam, wenn sie 
auf e in einziges· P r o d u k t oder eine Gruppe v o n P roduk ten beschränkt 
s ind ; denn wenn sie für alle Produkt ionszweige vera l lgemeiner t 
würden, könnte ke in E in f luß i n der Weise mehr s ta t t f inden, daß er 
den W e r t der Produk te erhöhen würde u n d also auch n i ch t , daß er 
das E i n k o m m e n vermehren würde. Sie haben also ein sehr weites 
Anwendungsgebiet i n der Ze i t , insofern sie be i den mannigfachsten 
Fo rmen des E inkommens entstehen, aber ein sehr beschränktes i m 
Raum, insofern sie e in beschränktes Gebiet der P r o d u k t i o n okkup ieren ; 
u n d ferner  erhöhen sie das ind iv idue l le E inkommen , n i ch t aber das 
Gesamteinkommen. Sehr verschieden s ind dagegen jene Prozesse der 
E rhöhung des E inkommens auf Kos ten des Produktes, die auf die 
Ver te i lung w i r k e n ; denn diese s ind v o l l k o m m e n w i rksam, auch wenn 
sie auf alle Produk te veral lgemeinert werden u n d wenn sie doch nu r 
auf einen Te i l der P roduk te beschränkt werden, erhöhen sie n i ch t 
nu r das ind iv idue l le E inkommen , sondern auch das Gesamte inkommen; 
aber sie s ind nu r be i gewissen spezifischen Formen des E inkommens 
mögl ich, d. h. stel len ein weiteres Tät igkei tsgebiet i m R a u m , aber 
e in beschränkteres i n der Zei t dar. 

W e n n w i r unsere Au fmerksamke i t  vo r a l lem dem undi f ferenzierten 
E i n k o m m e n zuwenden, f inden w i r , daß die Arbe i tsvere in igung hier 

1 S a x , Verkehrsmi t te l , I , S. 82 f f . ;  L a u n h a r d t , Tari f fe  ferroviar ie;  „ B i b l i o -
teca d e l l ' E c o n o m i s t a " ; U l r i c h , Teor ia delle tar i f fe  ferroviarie,  ebenda; 
A c w o r t h , Elements of ra i lway economics. Oxford, 1905; F l o r a , L a po l i t i ca 
delle tar i f fe  ferroviarie. Neapel, 1907, S. 107—118. 
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bis zu dem Punk te for tschrei tet ,  über den hinaus ein neuer A rbe i t e r 
das P r o d u k t nu r p ropor t iona l ve rmehr t . I n der T a t ve rmehr t un te r 
solchen Bedingungen, da die Un te rha l t sm i t t e l gleich s ind dem Pro-
duk te der isol ier ten A rbe i t , u n d daher kons tan t sind, die zahlen-
mäßige Vermehrung der vere in ig ten Arbe i te r das einheit l iche E in -
k o m m e n u m so v ie l , als sie das einhei t l iche P r o d u k t vermehr t . Die 
Produzenten haben also ein Interesse an der Ausdehnung der Arbei ts-
vere in igung nu r insofern, als daraus eine Vermehrung des einhei t -
l ichen Produktes entspr ingt , d. h. eine mehr als propor t ionale Ver-
mehrung des Gesamtproduktes, während, sobald die neuen, i n der 
Vere in igung zusammengeschlossenen Arbe i te r das P r o d u k t k a u m n u r 
p ropor t iona l vermehren, die wi r tschaf t l iche Ra t i ona l i t ä t des Zu-
sammenschlusses jener Arbe i te r zu Verein igungen, die schon be-
stehen, aufhör t ,  u n d es no twend ig w i r d , daß sie sich der Gründung 
neuer Produkt ivgenossenschaften zuwenden, die sich ihrerseits bis 
zu dem Punk te ausdehnen werden, auf dem die sich vereinigenden 
neuen Produzenten das P r o d u k t nu r p ropor t iona l vermehren würden. 

B e i m undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n dehnt sich also die Arbe i ts -
vere in igung bis zu dem Punk te aus, an dem eine weitere Ausdehnung 
unfäh ig wäre, die p roduk t i ve W i r k s a m k e i t der A rbe i t zu vermehren. 
Aber das gleiche k a n n gesagt werden v o n der Anlage des technischen 
K a p i t a l s ; denn dieses w i r d be im undi f ferenzierten  E i n k o m m e n akku -
mu l i e r t u n d angelegt, d a m i t es das einheit l iche P r o d u k t vermehr t . — 
I n der T a t ve rmehr t jede Ersetzung v o n Arbe i te rn durch technisches 
K a p i t a l oder jede Anlage v o n neuem technischen K a p i t a l , die das 
einhei t l iche P r o d u k t ve rmehr t , gerade dadurch (da die Un te rha l t s -
m i t t e l kons tan t sind) das einhei t l iche E i n k o m m e n u n d ist daher i m 
Interesse al ler vere in ig ten Produzenten. Die Arbe i tsvere in igung u n d 
die Anlage v o n technischem K a p i t a l schreiten also bei dieser F o r m 
des E inkommens bis zu dem Punk te for t ,  an dem sie die A r b e i t m i t 
der größten e inhei t l ichen P r o d u k t i v i t ä t ausstat ten; d. h. die mensch-
l iche A rbe i t (abgesehen v o n den m i t dem fundamenta len Zwange 
zur Arbe i tsvere in igung u n d m i t anderen, eben erwähnten Einf lüssen 
zusammenhängenden Grenzen) erreicht h ier die größte einhei t l iche 
P r o d u k t i v i t ä t , die vereinbar is t m i t den Bedingungen der vorhandenen 
Techn ik . 

E n d l i c h w i r d un te r diesen Bedingungen n ich t nu r das größte ein-
hei t l iche P roduk t , sondern auch das größte Gesamtprodukt erre icht , 
das sich verein igen läß t m i t den Bedingungen der Technik . Dies 
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geht schon aus der Tatsache hervor , daß be i dieser F o r m des E i n -
kommens die ganze Bevö lkerung p r o d u k t i v beschäft igt is t , weshalb 
hier das größte einhei t l iche P r o d u k t no twend ig das größte Gesamt-
p r o d u k t bedeutet . Sicher is t es i m m e r mögl ich, daß i n einer bes t immten 
Indust r ie die Ersetzung einer gegebenen Zah l v o n Arbe i te rn du rch 
ein technisches K a p i t a l m i t ke inem oder nu r te i lweisem Verschleiß, 
obwoh l sie das P roduk t u n d das einheit l iche E i n k o m m e n ve rmehr t , 
das Rohp roduk t ve rminder t . Aber die Arbe i ter , die du rch technisches 
K a p i t a l i n jener bes t immten Indust r ie ersetzt worden sind, müssen 
doch selbständige Beschäf t igung f inden i n einer anderen Indust r ie , 
we i l nu r un ter dieser Bed ingung das undif ferenzierte  E i n k o m m e n 
fo r tdauer t ;  u n d deshalb wächst die Gesamtmenge des Produktes i n 
jedem Fal le. — So daß das undif ferenzierte  E i n k o m m e n i n jedem 
Fal le das größte einhei t l iche u n d Gesamtproduk t erreicht, das ver-
einbar ist m i t den Bedingungen der geltenden Techn ik . 

Diese Schlußfolgerung erleidet eine Ausnahme, wenn die Grenze 
der demographischen u n d wi r tschaf t l i chen Sät t igung erreicht ist , an 
der ke in Fetzen ku l t i v ie rba ren Landes mehr vorhanden ist . I n der 
T a t f indet sich un te r solchen Bedingungen der Zuwachs der Be-
vö lkerung, wenn er n i ch t i n den schon vorhandenen Verein igungen 
beschäft igt w i rd , i n die Unmög l i chke i t versetzt , neue Verein igungen 
auf eigene Rechnung zu err ichten, u n d er ist gezwungen, seine A r b e i t 
an die Genossen der ersten i m Tausch gegen die reinen Unterha l ts -
m i t t e l zu verkaufen. U n d je t z t verschwindet das undif ferenzierte 
E inkommen , u m dem dif ferenzierten  E i n k o m m e n Platz zu machen. 
W e n n also, wie i h der Hypothese, das erste for tdauer t ,  is t es no t -
wendig, daß die neuen h inzugekommenen Arbe i te r vorhandenen Ver-
einigungen angeschlossen werden, obgleich sie das P r o d u k t nu r i n 
propor t iona lem Maße oder weniger als propor t iona l vermehren. Also 
n i m m t un te r solchen Bedingungen die einhei t l iche P r o d u k t i v i t ä t der 
A rbe i t ab, je mehr die Vere in igung sich ausdehnt, oder sie we ich t 
immer mehr v o m idealen M a x i m u m ab, das den vorhandenen Be-
dingungen der Techn ik entspr icht . Aber , wenn das einhei t l iche Pro-
d u k t a b n i m m t , n i m m t das absolute P roduk t z u ; u n d deshalb l iefert 
auch un te r solchen Bedingungen das undif ferenzierte  E inkommen , 
wenn es auch n i ch t mehr das größte einheit l iche P r o d u k t l iefert , 
doch das größte Gesamtprodukt . Übr igens entsprechen dann diese 
Bedingungen einer ex t remen demographischen Anhäu fung keiner 
W i r k l i c h k e i t i n der Vergangenhei t oder Gegenwart u n d ebensowenig 
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i n einer voraussehbaren Z u k u n f t u n d können dahèr v o n jeder posi-
t i v e n Forschung außer acht gelassen werden. 

Dagegen f inden w i r be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n die entgegen-
gesetzten Erscheinungen. — I n der T a t k a n n un te r solchen Be-
dingungen, un ter denen die Un te rha l t sm i t t e l (wie w i r demnächst 
ersehen werden) geringer als das P r o d u k t der isol ierten A rbe i t und 
deshalb var iabe l sein können, die Vermehrung der Zah l der ver-
e in igten Produzenten die Summe der Un te rha l t sm i t t e l i n gleichem 
oder größerem Maße als das P roduk t vermehren, d. h. das E i n k o m m e n 
unveränder t lassen oder es vermindern . N u n l iefert  i n diesem letz ten 
Fal le jene p roduk t i ve K o m b i n a t i o n , die das größte einhei t l iche Pro-
d u k t l iefert ,  e in geringeres als das größte E i n k o m m e n ; d. h. das E in -
kommen h a t ein Interesse, die Arbe i tsvere in igung jenseits jenes 
Punktes einzuschränken, an dem die A rbe i t die größte P r o d u k t i v i t ä t 
erreicht. — So z. B . , wenn bisher zehn Arbe i te r verwendet wurden , 
u m 120 Maß zu produzieren, und je t z t zwöl f verwendet werden, u m 
160 zu produzieren, wächst die einheit l iche P r o d u k t i v i t ä t v o n 12 
auf 13,3; aber wenn der ind iv idue l le L o h n (gerade we i l sich die Zahl 
der Beschäft igungslosen verminder t ) sich z. B . v o n 5 auf 10 erhöht , 
ve rm inder t sich das E i n k o m m e n v o n 70 auf 40. — N u n weiger t sich 
i n einem solchen Fal le das E inkommen , die Zah l der Arbe i te r von 
10 auf 12 zu vermehren, d. h. die Arbei tsvere in igung bis zu dem 
Punk te auszudehnen, an dem die A rbe i t die größte P roduk t i v i t ä t 
erreicht. Umgekehr t kann die Verminderung i n der Zah l der ver-
e in igten Arbe i te r (durch Vermehrung der Zah l der Beschäft igungs-
losen) die Un te rha l t sm i t t e l i n größerem Maße als das P r o d u k t ver-
m inde rn u n d also das E i n k o m m e n erhöhen; u n d i n einem solchen 
Fal le ve rm inder t das E i n k o m m e n die Zah l der beschäft igten Arbe i te r 
oder legt eine E inschränkung der Arbe i tsvere in igung auf, die die 
P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t selbst verminder t . 

Aber gleich der Ausdehnung der Arbe i tsvere in igung k a n n auch die 
Anlage eines technischen Kap i ta ls , die das einheit l iche P roduk t und 
das einhei t l iche E i n k o m m e n vermehr t , sich i n Gegensatz setzen zu 
den Interessen des dif ferenzierten  E inkommens. I n der T a t is t das, 
worauf es be i dieser Wi r tscha f ts fo rm  a n k o m m t , n i ch t schon die 
Menge des e inhei t l ichen E inkommens oder das Gesamteinkommen 
d iv id ie r t du rch die Zah l der Arbe i te r , sondern die Menge des Gesamt-
einkommens, die ganz v o m Einkommensempfänger bezogen w i rd , 
u n d die durchaus abnehmen kann, während das einheit l iche P r o d u k t 
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u n d das einheit l iche E i n k o m m e n sich erhöhen. So können, wenn 
eine bes t immte Zah l v o n A rbe i te rn durch technisches K a p i t a l ( m i t 
ke inem Verschleiß) ersetzt w i r d , das den gleichen W e r t ha t w ie ihre 
Un te rha l t sm i t t e l u n d das das Gesamtprodukt i n größerem Maße ver-
m inde r t als die Menge der ersetzten Un te rha l t sm i t te l , das einhei t -
l iche P roduk t u n d das einhei t l iche E i n k o m m e n (d. h. für jeden be-
schäf t ig ten Arbei ter ) sicher sich erhöhen wegen der Ve rm inderung 
i n der Zah l der beschäft igten Arbe i te r , aber das Gesamte inkommen 
geht zurück. Z u m Beispiel wächst , wenn bisher 100 Arbe i te r m i t 
100 Un te rha l t sm i t t e l n beschäft igt , ein P r o d u k t v o n 200 l ieferten, 
während j e t z t 50 Arbe i te r m i t 50 Un te rha l t sm i t t e ln und einem tech-
nischen K a p i t a l ohne Verschleiß v o n 50 140 produzieren, das ein-
hei t l iche P r o d u k t v o n 2 auf 2,80, das einhei t l iche E i n k o m m e n wächst 
v o n 1 auf 1,80, aber das Gesamte inkommen ve rm inder t sich v o n 
100 auf 90. N u n ist das, worau f es den E inkommensempfängern an-
k o m m t , n i ch t das einhei t l iche P roduk t oder das einhei t l iche E in -
kommen, sondern das Gesamteinkommen, u n d we i l dieses zurück-
geht, ha t er ke in Interesse daran, das technische K a p i t a l anzulegen. 
Dies is t der Grund, weshalb e in technisches K a p i t a l , das das einhei t -
l iche P r o d u k t u n d entsprechend das einhei t l iche E i n k o m m e n ver-
meh r t u n d das gerade deshalb sicher i n der Ökonomie des undif feren-
z ier ten E inkommens verwendet werden würde, umgekehr t i n der 
W i r t scha f t  des dif ferenzierten  E inkommens n i ch t verwendet w i r d , 
we i l es das Gesamte inkommen verminder t , d. h. das dif ferenzierte 
E i n k o m m e n mach t die Au fnahme eines technischen For tschr i t tes 
unmögl ich , der die P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t vermehren würde, d. h . 
diese w i r d h in te r der Höchstgrenze zurückgehal ten, die sie erreichen 
könnte 

1 Gegen diese Ausführungen könn ten die Erwägungen v o n O s w a l t 
a. a. Ο . S. 109—110, 144 eingewendet werden, der bemerk t , daß man, u m 
das einhei t l iche P r o d u k t zu best immen, das P r o d u k t n ich t nu r an der A rbe i t 
messen dürfe, sondern auch a m technischen K a p i t a l , u n d daß m a n f inde, 
wenn m a n dieses tue, daß die Ersetzung von Arbe i te rn durch ihnen gleichwert iges 
technisches K a p i t a l , wenn sie das Gesamtproduk t verminder t , zu gleicher 
Zei t auch das einhei t l iche P r o d u k t vermindere. So wäre i m obigen Beispiel 
das einhei t l iche P r o d u k t i m Anschluß an die Verwendung der Maschine n i ch t 
140 140 

= 2,80, sondern ^ ^q = d . h. es wäre geringer als jenes, das 

vor der E in füh rung der Maschine vorhanden war . Aber wenn es logisch is t , 
daß ein Schri f tstel ler  wie O s w a l t , der auch die Di f ferent ia l rente  zu den 
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I n dem eben erwähnten Fal le setzt sich das E i n k o m m e n einer 
E rhöhung des e inhei t l ichen Produktes entgegen, die daher beglei tet 
w i r d v o n einer Verminderung des Gesamtproduktes. — Aber es k a n n 
der Fa l l vo rkommen, daß gleich dem einhei t l ichen P r o d u k t auch das 
Gesamtproduk t küns t l i ch beschränkt w i r d durch Einflüsse des diffe-
renzier ten E inkommens oder daß dieses ve rmehr t w i r d m i t Methoden, 
die das P r o d u k t vermindern . W i r haben davon täg l i ch e in Beispiel 
i n der kapi ta l is t ischen Hausindustr ie , i n der kapi ta l is t ischen k le inen 
Landwi r t scha f t ,  i n den Unternehmungen, die die erwachsenen Arbe i te r 
du rch Frauen u n d K i n d e r ersetzen u n d al lgemein i n jenen Formen 
der Un te rnehmung, die W e b b parasit ische nenn t und die die Pro-
d u k t i v i t ä t der A rbe i t und das P r o d u k t vermindern , aber du rch eine 
Verm inderung des Lohnes i n höherem Maße das E i n k o m m e n er-
höhen. Dieses ve rmehr t sich also auf Kos ten des Produktes. Aber 
eine solche Erscheinung kann s ta t t f inden auch außerhalb jeder Ver-
w i ck l ung des technischen Prozesses oder i n Beg le i tung seines For t -
schri t tes. I n der T a t ve rmehr t jede technische Ve rvo l l kommnung , die 
das P roduk t i n geringerem Maße als die Zah l u n d also die gesamten 
Un te rha l t sm i t t e l der beschäft igten Arbe i te r ve rm inder t , zwar das 
Gesamte inkommen u n d ist daher i m Interesse des E inkommens, aber 
sie ve rm inde r t das Gesamtproduk t i n der Indust r ie , die sie be t r i f f t . 
U n d we i l die durch die Maschinen ersetzten Arbe i te r eine p roduk t i ve 
Beschäf t igung nu r f inden können, wenn ein neues K a p i t a l p r o d u k t i v 
a k k u m u l i e r t w i r d , so k a n n sehr w o h l die Verminderung des Pro-
duktes i n jener bes t immten Indust r ie n i ch t kompensier t werden 
du rch eine Vermehrung des Produktes i n einer anderen, d. h . die 
Verm inderung des Produktes k a n n al lgemein sein. W e n n also be im 
undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n jeder technische Prozeß, der das ein-
hei t l iche P r o d u k t u n d das einhei t l iche E i n k o m m e n vermehr t , das 
Gesamtproduk t ve rmehr t , so k a n n be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n 
umgekehr t e in technischer Prozeß, der das einhei t l iche P r o d u k t u n d 
das einhei t l iche E i n k o m m e n u n d das Gesamte inkommen vermehr t , 
das Gesamtproduk t ve rmindern , d. h. die E rhöhung des E inkommens 

Elementen der Produk t ionskos ten rechnct (a. a. 0 . S. 116), geneigt ist , die 
A k k u m u l a t i o n des Kap i t a l s für Kos ten anzusehen, die m i t der A r b e i t ver-
gleichbar sind, so ist es ebenso logisch, daß w i r einer solchen Ans ich t n i ch t 
zus t immen u n d darauf bestehen, die P r o d u k t i v i t ä t der vereinigten A rbe i t 
zu messen, i ndem w i r das erhaltene P roduk t und die aufgewendete A rbe i t 
einander gegenüberstellen. 
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k a n n erreicht werden m i t Methoden, die n i ch t nu r das P r o d u k t einer 
bes t immten Un te rnehmung verh indern, sondern das Gesamtproduk t 
der Gesellschaft. 

Manchma l ve rmehr t sich umgekehr t das dif ferenzierte  E i n k o m m e n 
oder hä l t sich auf der höchsten Zif fer  n i ch t mehr du rch die Ver -
m inde rung des sozialen Produktes, sondern du rch die Verh inderung 
seiner Vermehrung. Dies ve rw i r k l i ch t sich no twend ig un te r jenen 
Bedingungen einer demographischen Anhäufung, auf die w i r oben 
hingewiesen haben. I n der Ta t , we i l un te r solchen Bedingungen das 
H i n z u k o m m e n v o n neuen Arbe i te rn einen sehr schwachen oder auch 
gar ke inen Zuwachs des Gesamteinkommens verursacht , so weiger t 
sich der E inkommensempfänger ,  neue Arbe i te r zu beschäft igen. U n d 
we i l un te r den angenommenen Bedingungen ke in verfügbarer  Boden 
vorhanden is t , auf dem der Zuwachs der Bevö lkerung beschäft igt 
werden könnte , schließt die Weigerung der E inkommensempfänger , 
sie i n die schon gegründeten Unternehmungen einzureihen, die un-
wiederbr ingl iche Beschäft igungslosigkeit dieses Zuwachses i n s ich 
und die peremptor ische H e m m u n g der sozialen Produk t ion . W e n n 
dies die Abnahme des e inhei t l ichen Produktes vermeidet oder be-
grenzt, bes t immt es doch die Verminderung des Gesamtproduktes 
un ter die Grenze, die es sonst erreichen könnte . 

Aber außer durch diese d i rek ten Einflüsse k a n n das E i n k o m m e n 
das P roduk t auf i nd i rek tem Wege vermindern , d. h . du rch die 
Reakt ionen, welche die eben untersuchten P rak t i ken auf Seiten der 
Arbe i te r hervorrufen.  W e n n w i r k l i c h das E i n k o m m e n m i t Methoden 
erhöht w i r d , die die A rbe i t schädigen, reagiert diese n i ch t selten 
mi t te ls Streiks oder Obs t ruk t ionen oder durch E inschränkung der 
v o n jedem Arbe i te r geleisteten Arbei tsmenge oder durch anderwei t ige 
u n d schikanöse E i n w i r k u n g auf den Prozeß der Un te rnehmung : lau ter 
P rak t i ken , die z u m notwendigen Resul ta t eine Verminderung des 
Produktes haben. — W e n n sich n u n das E i n k o m m e n t ro t z dieser 
Einflüsse oberhalb des Niveaus erhäl t , auf dem es be i Abwesenhei t 
jeder der A rbe i t fe indl ichen P r a k t i k f i x ie r t  würde, w i r d es m i t solchen 
Methoden for t fahren  t ro t z der Reduk t i on , die daraus für das P r o d u k t 
entsteht . 

Diese Mani festat ionen des Widers t re i ts zwischen P r o d u k t u n d E in -
kommen, die m i t dem dif ferenzierten  E i n k o m m e n zusammenhängen 

1 M i t Unrecht behauptet also P a r e t o (Gours d 'Economie po l i t ique, I I , 
S. 92 ff.,  179), daß die Un te rnehmung eines selbständigen Produzenten u n d 
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werden m i t abnehmender In tens i tä t produzier t bei den aufeinander-
folgenden Nebenformen des E inkommens selbst. I n der T a t , je größer 
die technische P r o d u k t i v i t ä t der Arbe i te r is t , u m so größer ist der 
Ver lus t des Produktes, der v o n den Einf lüssen her rühr t , die die 
Tendenz haben, sie zu beschränken, u m so weniger wahrschein l ich 
is t es also, daß ein Prozeß, der die P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t ver-
r inger t , das E i n k o m m e n vermehr t . — Andererseits, je größer die 
P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t ist , u m so weniger wahrschein l ich oder 
u m so wei ter h inaus gerückt ist der Moment , i n dem die Vermehrung 
der Zah l der vere in igten Arbe i ter , die das einheit l iche P roduk t ver-
mehr t , das Gesamtprodukt i n einem k a u m gleichen oder geringeren 
Verhä l tn is ve rmehr t als die Vermehrung der Un te rha l t sm i t t e l u n d 
daher eine Vermehrung des gesamten dif ferenzierten  E inkommens 
n i ch t mög l i ch mach t . End l i ch , je größer die P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t 
is t , desto wahrscheinl icher ist es, daß ein Prozeß, der das einhei t-
l iche P r o d u k t und das einheit l iche E i n k o m m e n vermehr t , zu gleicher 
Zei t das Gesamte inkommen vermehr t u n d daher m i t dem Vor te i l 
des Einkommensempfängers übere ins t immt . Die eben untersuchten 
Einflüsse (und das gleiche läßt sich v o n den un te r a, b , erwähnten 
P u n k t e n sagen) machen also den aufsteigenden For tsch r i t t der Pro-
d u k t i v i t ä t der A rbe i t in tensiver , der sich i n den aufeinanderfolgenden 
Formen des E inkommens ze ig t ; denn diese stel len n ich t nu r eine 
wachsende v i r tue l le P r o d u k t i v i t ä t der vere in igten A rbe i t dar, sondern 
zeigen auch einen abnehmenden E in f luß des E inkommens auf die 
Reduk t i on der ef fekt iven  P r o d u k t i v i t ä t der verein igten A rbe i t un te r 
ihre v i r tue l le Grenze. N u n ist die unaufhör l iche Zunahme, die auf 
solche Weise i n der p roduk t i ven W i r ksamke i t der vere in igten A rbe i t 

die ko l lek t i ve Wi r t scha f t ,  die jene Koef f iz ienten  der Fab r i ka t i on bes t immt , 
die den Genossen den größten Woh ls tand verschaffen,  zurückzuführen  sind 
auf dieselben Koef f iz ienten  der Produk t ion , die i n einer ind iv idua l is t ischen 
oder kapi ta l is t ischen Wi r t scha f t  auf der Grundlage der freien Konkur renz 
bes t immt werden. Die W a h r h e i t ist i m Gegentei l die, daß i n den Wi r t scha f ten 
des selbständigen und ko l lek t iv is t ischen Produzenten — Nebenformen des 
undi f ferenzier ten  E inkommens — das größte E i n k o m m e n no twend ig vereint 
m i t dem größten P r o d u k t besteht, daß dagegen i n der kap i ta l is t ischen W i r t -
schaft (und sei es auch auf der Grundlage der freien Konkur renz) , einer F o r m 
des di f ferenzierten  E inkommens, dies n i ch t der Fa l l ist . Daher ist die Unte r -
nehmung, die i n jedem Fa l l bestrebt ist , das größte E i n k o m m e n zu erreichen, 
i m ersten Fal le gerade deshalb no twend ig i n einer Weise organisiert , u m das 
größte P r o d u k t zu erhalten, während es i m zwei ten Fal le n ich t no twend ig ist. 
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bes t immt w i r d , geeignet, die progressive Abnahme in der Pro-
d u k t i v i t ä t des Bodens zu übertreffen,  die sich no twend ig auf jeder 
folgenden Stufe des E inkommens zeigt. U n d daher zeigt t ro t z dieses 
entgegenwirkenden Einflusses das re lat ive P r o d u k t der A rbe i t bei 
den aufeinanderfolgenden  Formen des E inkommens eine unaufhör-
l iche Zuanhme. Indes ist dies nur r i ch t i g m i t Bezug auf die auf-
steigende Stufe jeder F o r m des E inkommens ; denn i n einer ab-
steigenden Periode zeigt sich umgekehr t bei jeder folgenden Fo rm 
der Niedergang i n der v i r tue l len P r o d u k t i v i t ä t der verein igten A rbe i t 
und die Herabdrückung ihrer tatsächl ichen P r o d u k t i v i t ä t un te r ihre 
v i r tuel le Grenze, die auf den E in f luß des E inkommens zurückzuführen 
ist, immer mächt iger , weshalb das re lat ive P roduk t der A rbe i t h ier 
einen fortschrei tenden Niedergang erleidet. 

Jede F o r m des E inkommens kann also vergl ichen werden m i t 
einem Desti l l iergefäß, in dem sich die p roduk t i ven K r ä f t e der Ge-
sellschaft berühren, ausarbeiten und entwicke ln . Sie können sich 
also frei  ent fa l ten nur bis zu dem Momente, i n dem sie die W ä n d e 
des Gefäßes erreichen und n i ch t wei ter . Die Grenzen des Gefäßes 
sind ohne Zweifel immer bei jeder folgenden F o r m des E inkommens 
ausgedehnter, sei es, we i l do r t die technische und v i r tue l le Pro-
d u k t i v i t ä t der A rbe i t größer ist , sei es, we i l die Tä t i gke i t des E in -
kommens, die effekt ive  P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t un te r ihre v i r tue l le 
herabzudrücken weniger in tens iv i s t ; und deshalb können bei den 
aufeinanderfolgenden  Formen des E inkommens die p roduk t i ven K rä f t e 
sich m i t wachsender W i r k s a m k e i t ent fa l ten. Mehr noch ; bei jeder 
Form des E inkommens erwei tern sich während ihrer aufsteigenden 
Periode die Grenzen des Gefäßes a l lmäh l i ch bis zu einem M a x i m u m , 
indem sie als Folge eine wachsende Expans ion der p r o d u k t i v e n K rä f t e 
mögl ich machen. Aber sobald jenes M a x i m u m erreicht ist , z ieht sich 
das Gefäß progressiv zusammen, i ndem es die P r o d u k t i v i t ä t der ver-
einigten Arbe i t entsprechend herabdrück t , so daß die aufeinander-
folgenden Stufen der erzwungenen Arbe i tsvere in igung noch besser 
vergl ichen werden könn ten m i t einer Reihe aufsteigender Parabeln, 
i n deren jeder die P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A rbe i t bis zu einer 
best immten, immer mehr erhöhten Grenze z u n i m m t und, nachdem 
diese überschr i t ten ist , absteigt. 

Aber innerhalb ein u n d derselben F o r m des E inkommens üben die 
verschiedenen Ar ten des E inkommens einen verschiedenen w i rksamen 
Ein f luß aus, u m die p roduk t i ve K r a f t  der vere in igten A rbe i t ein-
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zuschränken. W e n n es i n der T a t wah r ist , daß sich das E i n k o m m e n 
manchma l m i t Methoden vermehr t , die das einheit l iche oder Gesamt-
p roduk t vermindern , so ist dies besonders u n d häufiger wah r m i t 
Bezug auf einige A r t e n des E inkommens u n d vo r a l lem auf die Grund-
ren te ; diese n i m m t i n der Regel zu m i t jeder Abnahme i n der Pro-
d u k t i v i t ä t der landwi r tschaf t l i chen A rbe i t oder ihres Produktes. 
Daraus fo lgt , daß jene Formen der Industr ie , bei denen die Grund-
rente überwiegt , einer häufigeren u n d intensiveren E inschränkung 
unter l iegen müssen als die anderen, bei denen andere A r t e n des E in -
kommens überwiegen; u n d dies ist der Grund, weshalb bei der Land-
w i r t scha f t  i n höherem Grade die die P roduk t i on einschränkenden 
Prozesse vorherrschen. Also auch, wenn verschiedene Stufen des 
E inkommens gegeben sind, muß die, be i der die Grundrente i n höherem 
Maße überwiegt , einen E in f luß ausüben, u m die P roduk t i on i n höherem 
Maße zu beschränken als die anderen, bei denen die E i n k o m m e n 
anderer A r t überwiegen; und wenn zwei Länder gegeben sind, i n 
deren einem die Grundrente, i m anderen der Pro f i t  überwiegt , muß 
das erste eine größere Unter legenhei t der tatsächl ichen P r o d u k t i v i t ä t 
der A rbe i t i m Vergle ich zu ihrer v i r tue l len P r o d u k t i v i t ä t zeigen. 
E n d l i c h is t es n i ch t ausgeschlossen, daß das E i n k o m m e n v o n einer 
gegebenen A r t ve rmehr t werden k a n n m i t Methoden, die darauf 
hinauslaufen, n i ch t bloß das P roduk t , sondern das Gesamte inkommen 
zu vermindern . 

A u f solche Weise ist die tatsächl iche P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten 
A rbe i t immer die, die das größte E i n k o m m e n ermögl icht , u n d sie is t 
mehr oder weniger v o n ihrer v i r tue l len P r o d u k t i v i t ä t ent fernt ,  je 
nachdem das E i n k o m m e n dif ferenziert  oder undi f ferenzier t  is t , je 
nachdem die F o r m des E inkommens mehr oder weniger en tw icke l t 
is t u n d je nachdem dabei i n höherem Grade die Grundrente oder 
s ta t t ihrer der Kap i t a l p ro f i t  ü b e r w i e g t 1 . 

I I . Der Versch le iß des technischen Kap i t a l s . 

Das spezifische P r o d u k t der vere in ig ten A rbe i t en thä l t einen Te i l , 
der die Menge des technischen Kap i ta l s erneuert, die no twend ig is t , 

1 Über die wei teren K o m p l i k a t i o n e n , die aus dem Wide rs t re i t zwischen 
P r o d u k t u n d E i n k o m m e n hervorgehen, siehe unsere Cost i tuzione economica 
odierna, S. 51—53; E f f e r t ζ a. a. Ο . S. 254 ff.  ; L a η d r y a. a. Ο . S. 1 ff. 
V g l . insbesondere D ü h r i n g , Kursus der Nat iona l - u n d Sozialökonomie, 
Ber l in , 1876, S. 28—31. 
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u m die Arbe i tsvere in igung einzuführen u n d die sich be im Produkt ions-
prozeß verschleißt. Es ist nun , u m das E i n k o m m e n zu erhal ten, 
of fensicht l ich  notwendig , diese Menge v o m spezifischen P r o d u k t 
der vere in ig ten A rbe i t abzuziehen, u n d das E i n k o m m e n w i r d 
also größer oder geringer, je nachdem jene Menge mehr oder weniger 
bedeutend ist. 

I I I . Das P r o d u k t der i so l ie r ten A r b e i t . — Die Menge der Un te r -
ha l t smi t te l . — K a m p f zwischen l i n t e r h a l t s m i t t e l n u n d E i n k o m m e n . 

U n t e r den bisher angenommenen Bedingungen, un te r denen das 
E i n k o m m e n genau gleich ist dem P r o d u k t der vere in ig ten A rbe i t 
und also die Un te rha l t sm i t t e l gleich s ind dem P r o d u k t der isol ier ten 
A rbe i t , die m i t e inhei t l ichem, technischem K a p i t a l verwendet w i r d 
(na tü r l i ch nach Abzug seines Verschleißes), w i r d die Menge des E in -
kommens ausschließlich bes t immt von den beiden oben erwähnten 
Fak to ren und ist ta tsäch l ich unabhäng ig sowohl v o n der P r o d u k t i v i t ä t 
der isol ierten A rbe i t als auch v o n der Menge der Un te rha l t sm i t t e l . 
I n der Ta t , wenn sich unter solchen Bedingungen die P r o d u k t i v i t ä t 
der isol ierten A rbe i t ve rmehr t oder ve rm inder t , so ve rmehr t oder 
ve rm inder t sich die Menge der Un te rha l t sm i t t e l ; aber we i l dies keinen 
notwendigen E in f luß ha t auf die Veränderung der P r o d u k t i v i t ä t der 
vere in igten Arbe i t , so k a n n es auch ke inen E in f luß haben auf die 
Veränderung der absoluten Menge des E inkommens. — Aber die E n t -
lohnung der A rbe i t k a n n sich über das P r o d u k t der isol ier ten A r b e i t 
ausdehnen, oder umgekehr t k a n n das E i n k o m m e n den L o h n über 
diese Grenze hinaus beschneiden, d. h. der Arbe i te r k a n n sich einen 
Te i l des Produktes der vere in ig ten A rbe i t aneignen oder das E in -
kommen einen Te i l des Produktes der m i t entsprechendem technischen 
K a p i t a l beschäft igten isol ierten Arbe i t . N u n ha t die Zuweisung eines 
Teiles des Produktes der vere in igten A rbe i t an den Arbe i te r ke inen 
anderen Er fo lg als den, das Gesamte inkommen un te r die beiden 
Tei lnehmer, den Arbe i te r u n d den Nichtarbe i te r , zu verte i len, ohne 
überhaupt die Gesamtmenge des E inkommens selbst zu ändern. 
Aber wenn dagegen die zweite Mög l ichke i t vor l iegt , wenn sich das 
E i n k o m m e n einen Te i l des Produktes der isol ierten A rbe i t aneignet, 
\ r erwande l t sich dieser Bruchte i l , der so den Un te rha l t sm i t t e l n ent-
zogen w i r d , i n E i n k o m m e n oder vermengt sich unwider ru f l i ch  m i t 
i hm. Deshalb handel t es sich un te r solchen Bedingungen n i ch t mehr 
nur u m einen Prozeß der Ver te i lung oder Wiederver te i lung des E in -

L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 17 
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kommens, sondern u m eine posi t ive Vermehrung i n der Gesamtmenge 
des E inkommens, die sich über ihre na tür l i chen Grenzen hinaus aus-
dehnt oder übernormale Ausdehnungen a n n i m m t . — H ie r f indet ein 
analoger Prozeß s ta t t , wie der, den w i r schon oben festgestellt haben 
anläßl ich des an den Arbe i te r vermie te ten Hauses 1 : W i r haben i n 
der T a t bemerk t , daß die Ve rm ie tung des Hauses an den Arbe i te r 
den Ubergang eines Teiles des Re ich tums v o n den Un te rha l t sm i t t e l n 
auf das E i n k o m m e n bedeutet oder die Ausdehnung dieses auf Kos ten 
der ersten. U n d n u n wiederho l t sich ein analoger Prozeß i n dem 
al lgemeineren Fa l l , be i dem ein Te i l des Produktes der isol ierten 
A rbe i t sich den Un te rha l t sm i t t e l n entz ieht , u m sich m i t dem E in -
kommen zu verknüpfen — m i t dem Unterschied jedoch, daß i m 
Fal le der W o h n u n g die Ane ignung eines Teiles der Un te rha l t sm i t t e l 
du rch die Her ren des E inkommens die wesentl iche Bed ingung ist , 
un ter der ein fundamentales Bedürfn is des Arbei ters seine Be-
f r iedigung erhäl t , während i m gegenwärt igen Fal le die Über t ragung 
einer bes t immten Menge v o n P roduk ten v o n den Un te rha l t sm i t t e l n 
auf das E i n k o m m e n ke in persönliches Bedürfnis befr iedigt ,  sondern 
nichts wei ter ist als die W i r k u n g der w i r tschaf t l i chen Organisat ion 
oder des w i r tschaf t l i chen Wet tbewerbs. 

N u n k a n n sich, wenn die Un te rha l t sm i t t e l geringer s ind als das 
P r o d u k t der isol ier ten A rbe i t , die Gesamtmenge des E inkommens 
verändern auch bei kons tantem, spezifischem P r o d u k t der vere in igten 
A rbe i t u n d bei kons tan tem Verschleiß des technischen Kap i ta l s durch 
eine Ausdehnung oder E inschränkung des Überschusses des Pro-
duktes der isol ierten A rbe i t über die Menge des Produktes, die dem 
Arbe i ter zugewiesen w i r d ; d. h. sie ändert sich bei jeder Änderung 
i m spezifischen P roduk t der isol ierten Arbe i t u n d i n der dem Arbe i te r 
zugewiesenen Menge des Produk tes ; d. h. bei kons tan tem Produk te 
der isol ierten A rbe i t änder t sie sich i m umgekehr ten Verhä l tn is zu 
der 'Menge der Un te rha l t sm i t te l . 

N u n machen selbst die organischen Bedingungen des E inkommens 
manchma l die Herabsetzung der Quote des Arbei ters un ter das Pro-
d u k t der isol ierten A rbe i t notwendig . Indes schränkt der i n der Arbei ts-
vere in igung (außer der Tä t igke i t des E inkommens selber) enthal tene 
Zwang, w ie w i r eben gesehen haben, das spezifische P r o d u k t der 
vere in igten A rbe i t e in u n d re izt dam i t das E inkommen , sich über 

1 Siehe oben S. 74. 
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dieses Maß hinaus auszudehnen, i ndem es sich einen Te i l des Pro-
duktes der isol ierten A rbe i t aneignet oder die Un te rha l t sm i t t e l un te r 
ihre normale Ausdehnung herabsetzt. Ihrerseits reagieren die auf 
solche Weise eingezwängten Un te rha l t sm i t t e l u n d suchen auf jede 
Weise wieder zu i h rem normalen N iveau aufzusteigen oder es sogar 
zu überschrei ten durch Ane ignung eines Teiles des E inkommens. U n d 
so schafft  gerade die E inschränkung des Produktes, die aus dem 
fundamenta len Zwange der vere in ig ten A rbe i t hervorgeht , das Schlacht-
feld für einen unhei lbaren K o n f l i k t zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n 
und dem E inkommen . 

E i n solcher K o n f l i k t entfesselt sich, was w o h l zu beachten ist , auch 
innerhalb des undi f ferenzierten  E inkommens ; nur daß er sich be i 
dieser Wi r tscha f ts fo rm  eher ausarbeitet vo r dem in te rnen u n d ver-
schwiegenen F o r u m des Gewissens des Einkommensempfängers oder 
zwischen den unzulängl ichen W ä n d e n seiner Psyche als i n der öffent-
l ichen Arena der Wi r tschaf tskämpfe .  — Indes k a n n der durch die 
E inschränkung des Produktes, eine Folge der erzwungenen Arbei ts-
verein igung, bedrängte Einkommensempfänger den eigenen Unte r -
ha l t sm i t t e l n n i ch t den normalen Spie l raum geben u n d zugleich ein 
erhöhtes E i n k o m m e n genießen; u n d daher w i r d er fo r twährend 
zwischen zwei sich widerst re i tenden Tendenzen h i n u n d her getrieben. 
I n i h m leben, wie i m Faust , zwei einander feindl iche Seelen. A u f der 
einen Seite drängen i hn die mater ie l len u n d prosaischen Neigungen, 
den notwendigsten K o n s u m auszudehnen, während i h n auf der anderen 
Seite die höheren Neigungen ver le i ten, den feineren K o n s u m zu er-
wei tern. Fo lg l i ch n i m m t der K a m p f zwischen Un te rha l t sm i t t e l n u n d 
E i n k o m m e n un te r solchen Bed ingungen die F o r m eines Kampfes 
zwischen dem notwendigen K o n s u m u n d dem Vergnügen, die sich 
gegenseitig einzuengen oder auszudehnen suchen, i n einem K o n f l i k t 
ohne Ende. 

Aber der Stre i t zwischen Un te rha l t sm i t t e ln u n d dem E i n k o m m e n 
ist schon offenbarer  u n d entw icke l te r be im gemischten E inkommen. — 
I n der T a t erwei ter t be i dieser F o r m des E inkommens der Arbe i te r , 
der ein z ieml ich beschränktes undifferenziertes  E i n k o m m e n bezieht, 
zuerst dieses küns t l i ch auf Kos ten der eigenen Un te rha l t sm i t t e l u n d 
sucht dann diese le tz ten wieder auf Kos ten des dif ferenzierten  E in -
kommens zu erhöhen, woraus ein erster innerer K o n f l i k t zwischen 
den Un te rha l t sm i t t e l n u n d dem undif ferenzierten  E i n k o m m e n u n d 
ein darauf folgender äußerer K o n f l i k t zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n 

17* 
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u n d dem dif ferenzierten  E i n k o m m e n entsteht. V o n diesem le tz ten 
u n d bekannteren K o n f l i k t g ib t es unwider legl iche Beispiele, wenn 
e in Arbe i te r , der einen höheren als den niedr igsten L o h n erhäl t , 
k ä m p f t , u m eine wei tere E rhöhung des Lohnes zu erlangen oder wenn 
kleine Pächter oder Ha lbpäch te r (wie es i n den Jahren 1902 u n d 1906 
i n Toskana vo rkam) oder Handwerker der kapi ta l is t ischen Haus-
indust r ie bestrebt sind, v o n den Grunde igentümern oder Kap i ta l i s ten 
bessere Bedingungen zu erhalten. Was f inden w i r i n der Hauptsache 
bei al len diesen Fä l len? — Daß Arbe i te r , die schon A n t e i l a m E in -
k o m m e n haben, kämpfen, u m die eigenen Un te rha l t sm i t t e l auf 
Kos ten der Besitzer des undi f ferenzierten  E inkommens zu vermehren ; 
u n d daher ist der K a m p f , der sich zwischen ihnen u n d ih ren Herren 
entfesselt, nu r eine F o r m sui generis des ewigen Kon f l i k tes zwischen 
den Un te rha l t sm i t t e l n u n d dem E inkommen. 

Aber dieser K a m p f n i m m t eine zugespitztere und plastischere 
F o r m an innerha lb des dif ferenzierten  E inkommens. Denn bei dieser 
F o r m des E inkommens re iz t n i ch t nur die E inschränkung der Menge 
des Produktes, die auf den Zwang zur Arbei tsvere in igung z u k o m m t , 
das E inkommen , die Un te rha l t sm i t t e l zu reduzieren, sondern gerade 
das Gesetz der E r h a l t u n g des E inkommens ver langt , daß die Er -
sparnisse des Arbei ters niedriger gehalten werden als der W e r t des 
Zugangs z u m Boden, sei es mi t te ls einer d i rek ten Herabsetzung der 
Un te rha l t sm i t te l , sei es m i t te ls einer E rhöhung des Wertes des Zu-
gangs z u m Boden, die i nd i rek t zu einer Herabdrückung der Unter -
ha l t sm i t t e l selbst führ t .  Un te r solchen Bedingungen unter l iegen also 
die Un te rha l t sm i t te l , nachdem sie einer ersten Herabsetzung durch 
die W i r k u n g des Zwanges zur Arbe i tsvere in igung unter legen sind, 
einer wei teren Herabsetzung k ra f t  des Gesetzes der For tdauer des 
E i n k o m m e n s . — Gegen diese doppelte Beschneidung lehnen sich na tür -
l i ch die Un te rha l t sm i t t e l auf u n d bemühen sich, auf jede Weise sie 
zu verh indern , j a sogar ihre eigene Erwe i te rung durchzusetzen zum 
Schaden des E inkommens. U n d so verwande l t sich der K a m p f zwischen 
den beiden Tei len des Produktes z u m ersten Male i n eine offene 
Schlacht zwischen den beiden Klassen, die sie repräsentieren 
u n d verkörpern. — Es is t der K a m p f zwischen den Reichen u n d 
den Armen , i n dem schon Aristoteles und Polyb ius das Geheimnis 
der Geschichte lasen u n d der gleich einem sich dahinschlängelnden 
Flusse i n dem schicksalsschweren W e g der Jahrhunder te seine 
Furchen zieht. 
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Toujours barons et serfs,  f ronts casqués et pieds nus 
Chasseurs et laboureurs on t échangé des haines; 
Les montagnes tou jours on t fa i t la guerre aux plaines 
. . . Pou r tan t , j ' en conviens sans effort, 
Les barons on t m a l fa i t , les montagnes on t t o r t 1 . 

W e n n m a n diesen tragischen K a m p f bet rachtet , der sich ohne 
Unterbrechung u n d Ruhe fo r twährend  du rch den Lau f der Zei ta l ter 
h inz ieh t , is t es a m Platze, m i t M a r k Au re l u n d Schopenhauer zu 
denken, daß die Geschichte nur die ewige Wiederkehr derselben 
Leidenschaften u n d derselben Gegensätze ist u n d daß sich die ver-
schiedensten sozialen Epochen voneinander nu r du rch die Namen 
der Personen u n d durch die Mänte l unterscheiden, m i t denen sie 
sich umhü l len ; i n einer Weise, wie i n der a l ten i ta l ienischen Komöd ie , 
wenn auch die Szene u n d der Gegenstand sich änder t , das Drama 
sich i m m e r abspiel t zwischen dem Tölpe l Panta lone u n d dem Schurken 
Tar tag l ia , zwischen der Gemeinhei t der Br ighel la u n d der Koke t te r ie 
der Colombina. U n d doch gelangt auch der weniger geschärfte B l i c k 
dazu, un ter der fundamenta len I den t i t ä t des Kampfes zwischen den 
Un te rha l t sm i t t e l n u n d dem E i n k o m m e n v o n der einen zur anderen 
Periode die bezeichnendsten Unterschiede zu unterscheiden. 

W e n n w i r k l i c h der K a m p f zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n u n d 
dem E i n k o m m e n vor a l lem ein Resul ta t der E inschränkung des Pro-
duktes ist , so begrei f t  man , daß er a l lmäh l ich weniger in tens iv werden 
muß m i t der E n t w i c k l u n g des E inkommens zu Formen, die die Pro-
d u k t i o n i m m e r weniger einschränken. — U n d i n der T a t , wenn w i r die 
aufeinanderfolgenden  Formen des di f ferenzierten  E inkommens be-
obachten, f inden w i r , daß der K a m p f zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n 
und dem E i n k o m m e n dabei immer weniger gewal t tä t ige Äußerungen 
a n n i m m t . V o n dem Kreuze, das zur beständigen Bedrohung des 
lateinischen Sklaven err ichtet w i r d , bis zu den Bedrückungen u n d 
Plagen, die dem mi t te la l te r l i chen Leibeigenen heimsuchten, zu der 
Geldstrafe oder der Ent lassung, die über dem Haup te des modernen 
Lohnarbei ters schwebt, ist die M i lde rung unleugbar u n d s t a r k . · — U n d 
i n Ko r re la t i on d a m i t m i l de r t sich auch die Reak t ion der Unterha l ts -
m i t t e l gegen das E inkommen. V o m Sklavenkr ieg, der unaufhör l ich 
i n he iml ichen Verschwörungen gärt , die v o n Zei t zu Zei t du rch ge-

1 V i c t o r H u g o , Les Burgraves. 
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räuschvol le Aufs tände unterbrochen w e r d e n 1 , zu den heiml ichen 
Kämp fen der m i t te la l te r l i chen Bauern, die i n nächt l ichen Zusammen-
kün f t en geschürt werden u n d später i n b lu t igen Jacquer ien hervor-
brechen, bis zur modernen Arbei terbewegung, die zuerst ungeordnet 
u n d anarchisch, endl ich gesetzlich u n d disz ip l in ier t is t , besteht eine 
ununterbrochene abnehmende Reihe von Gewal t tä t igke i ten u n d Unte r -
drückungen u n d ein Aufs t ieg zu gemäßigteren u n d gesit teteren Aus-
einandersetzungen. Mehr noch ; wie die a l ten Methoden des Kampfes 
i m wesent l ichen monopol is t isch, res t r i k t i v , die Grenze der P roduk t i on , 
deren Resu l ta t sie sind, verengernd sind, so s ind die modernen 
Methoden technisch w i r k s a m u n d ermögl ichen es, die Kos ten zu 
ve rm indern oder die P r o d u k t i v i t ä t der menschl ichen A rbe i t zu ver-
mehren, so daß sich auch auf diesem Gebiet der Tatsachen die ewige 
E n t w i c k l u n g v o n der Gewal t zur Techn ik , v o m K a m p f gegen die 
Menschen z u m K a m p f gegen die N a t u r e n t h ü l l t ; oder besser, der 
K a m p f selber zwischen den Menschen, der i n der Vergangenhei t den 
menschl ichen K a m p f gegen die N a t u r verh inder te , schreitet immer 
mehr zu Methoden wei ter , die diesen K a m p f le ichter und wahrschein-
l icher siegreich machen. 

A u f der anderen Seite läßt sich gerade deshalb, we i l der K a m p f 
zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n u n d dem E i n k o m m e n ein Kor re la t 
der E inschränkung des Produktes is t , begreifen, daß er i n absteigen-
den Perioden jeder F o r m des E inkommens gr immiger werden muß, 
i n denen die Grenzen der P roduk t i on empf indl icher u n d stärker 
werden. Das ve rw i r k l i ch t sich auch be im undi f ferenzierten  E i n k o m m e n 
be i seinem Untergang u n d wenn es zum großen Te i l i n diffe-
renziertes E i n k o m m e n ausgeartet i s t ; denn die Kämpfe zwischen 
reichen u n d armen Mi tg l iedern der p r i m i t i v e n Gemeinschaft oder 
der mi t te la l te r l i chen Zun f t werden h i tz iger i n den absteigenden 
Per ioden dieser E in r i ch tungen, wie heute die Genossenschaften der 
Schauplatz heft iger K o n f l i k t e zwischen den kapi ta l is t ischen Genossen 
u n d den Arbe i te rn sind, wenn ih r Bet r ieb schlechter geht u n d weniger 
gewinnbr ingend ist. Aber m i t größerer Offensicht l ichkei t  zeigen sich 
diese Tatsachen be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n ; denn die Strei t ig-
ke i ten zwischen Her ren u n d Sklaven, Grundherren u n d Leibeigenen, 
Kap i ta l i s ten vind Lohnarbe i te rn werden regelmäßig heft iger in 

1 G u i r a u d . L a ma in d'oeuvre industr ie l le dans l 'ancienne Grece. Paris, 
1900. S. 119. 
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Perioden des indust r ie l len Niedergangs u n d der S t o c k u n g 1 . Daher 
e in bekannter Rückschlag. I n der T a t r u f t  die R e d u k t i o n der Unter -
ha l tsmi t te l , wie w i r wissen, eine zunehmende E inmischung der 
Arbe i te r i n dem Produkt ionsprozeß hervor , also eine Ver langsamung 
desselben u n d eine Verm inderung des Produk tes ; d. h. gerade die 
Methoden, die durch den Rückgang des Produktes hervorgerufen 
worden sind, führen dazu, i h n zu verschärfen. 

W e n n w i r n u n fragen, welches das konkre te Resu l ta t sei, zu dem 
der K o n f l i k t zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n u n d dem E i n k o m m e n 
führ t ,  welches der P u n k t , an dem er die Zif fer  der Un te rha l t sm i t t e l 
festsetzt, so an twor ten w i r , daß der Schiedsrichter i m Strei te zu le tz t 
das E i n k o m m e n ist u n d daß sich die Un te rha l t sm i t t e l an dem Punk te 
festsetzen, der das höchste dauernde E i n k o m m e n gewährt . Dieser 
kann, je nach dem einzelnen Fa l l , zusammentref fen  oder n ich t m i t 
dem größten unmi t te lba ren E inkommen . I n dem undi f ferenzierten 
E i n k o m m e n , das sich seiner N a t u r nach i m Gleichgewicht bef indet 
und vo r jeder immanen ten Bedrohung gesichert is t , fä l l t das größte 
dauernde E i n k o m m e n m i t dem größten unmi t te lba ren E i n k o m m e n 
zusammen. Dagegen l iegen aber die Dinge verschieden be im diffe-
renzierten E i n k o m m e n ; denn wenn jene Zif fer  der Un te rha l t sm i t te l , 

1 Daher sind die Revo l ten der Piemontesischen Leibeigenen (der tuch in i , 
von tucc-un) i n den Jahren 1382—84 und jener gleichzeitige Au fs tand i n 
Eng land , ebenso wie jene der va-nupieds (Barfüßler)  der Normand ie oder der 
croquants v o n Guy enne i m 17. Jahrhunder t nu r eine Reak t i on gegen die 
Drangsal ierungen der Grundherren, die sich m i t dem Niedergang des E in -
kommens verschärften.  ( R o g e r s , H is to ry of agr icul ture, I , S. 82 ff.  ; 
W a l k e r - P a g e a. a. O.) Ebenso zeigen sich heute i n Ruß land die K o n -
f l i k te der A rbe i t u n d die gegenseitige Unzufr iedenhei t  zwischen Unte rnehmern 
u n d A rbe i te rn regelmäßig be im Rückgang der Zei t f ieberhafter  A rbe i t (Russische 
Nat iona lw i r t scha f t ,  November bis Dezember 1904, S. 26). A u c h i n den Ver-
e in igten Staaten von A m e r i k a verschärf t  die Kr ise von 1903 die Beziehungen 
zwischen den Arbe i te rn u n d den Unternehmern, die sich die Schwäche zunutze 
machen, un te r der die Gewerkschaften leiden, u m sich der Verp f l i ch tung zu 
entziehen, Arbe i te r , die keiner Gewerkschaft  angehören, n ich t zu beschäft igen; 
u n d seit Ende des Jahres 1902 bis z u m Herbst 1904 öffnen  1500 Indus t r i en 
von neuem ihre Tore diesen letzten. (L e s e u r e a. a. Ο . S. 373.) A l lgemein 
w i r d beobachtet , daß die A n r u f u n g des Schiedsrichters v ie l wahrscheinl icher 
ist i n Perioden der Prosper i tät , we i l die Unternehmer dann einen stärkeren 
An t r i eb haben, sie vorzuschlagen, u n d die Arbe i te r weniger Ursache, dah in te r 
die bösart ige Abs ich t einer Herabsetzung der Löhne zu vermuten. ( P i g o u , 
Principles and methods of i ndus t r ia l peace, London , 1905, S. 15.) 
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die das größte unmi t te lbare differenzierte  E i n k o m m e n l iefer t ,  dem 
Arbe i te r Ersparnisse gewährt , die den W e r t des Zuganges z u m Boden 
übersteigen, sieht sich das differenzierte  E i n k o m m e n z u m unvermeid-
l ichen Tode veru r te i l t . U m dies zu verh indern , is t es notwendig , die 
Un te rha l t sm i t t e l auf eine tiefere Zif fer  herabzudrücken, die ent-
sprechend das E i n k o m m e n un te r die höchste Zif fer  reduziert . U n d 
das Maß, auf das die Un te rha l t sm i t t e l reduzier t werden, w i r d genau 
das sein, das das höchste dauernde E i n k o m m e n l iefert . 

W e n n w i r der E in fachhe i t halber annehmen, daß das höchste 
dauernde E i n k o m m e n zusammenfä l l t m i t dem höchsten unmi t te l -
baren E inkommen , so is t die dem Arbe i te r zugewiesene Menge des 
Produktes die, die das größte E i n k o m m e n l i e f e r t 1 . Deshalb erhöht 
sich, was i m m e r auch die Anfangsziffer  der Un te rha l t sm i t t e l sein 
mag, wenn ihre Vermehrung durch Vermehrung der Zah l der be-
ständig beschäft igten Arbe i te r oder durch Steigerung der W i r ksam-
ke i t der A r b e i t das E i n k o m m e n vermehr t , die Zif fer  der Unterha l ts -
m i t t e l , u n d eine solche Vermehrung w i r d for tschrei ten  bis zu dem 
Punk te , an dem das E i n k o m m e n ein M a x i m u m erreicht. Das höchste 
E i n k o m m e n k a n n erreicht werden mi t te ls einer E rhöhung der Un te r -
ha l t sm i t te l , die mehr als p ropor t iona l ist zu der Vermehrung der 

1 I ch benütze diese Gelegenheit, u m die i n der Cost i tuzione economica 
odierna, S. 38 ff.  ausgeführten Untersuchungen zu ergänzen. Do r t geh ich von 
der Hypothese eines ursprüngl ichen Lohnes aus, der festgesetzt, w i rd , ohne einen 
Bevölkerungsüberschuß zu schaffen  u n d der dem Arbe i te r einen Uberschuß 
gewährt , dessen er sich erfreut,  u m neue Lohnerhöhungen durchzusetzen, 
durch die er schl ießl ich jenen Norma l lohn erreicht, der dem Kap i t a l i s t en das 
größte E i n k o m m e n l iefert.  N u n ist i n dieser Analyse n i ch t aufgeklär t ,  an 
welchem P u n k t e sich der ursprüngl iche L o h n festsetzt, von dem angenommen 
w i rd , daß er das M i n i m u m überschrei tet , dessen Ziffer  aber n ich t präzisiert 
is t . W i r fügen n u n h inzu, daß sich der ursprüngl iche L o h n an dem Punk te fest-
setzt, der dem Kap i t a l i s t en das größte E i n k o m m e n gewährt , das m i t der Be-
schäf t igung der gesamten Arbc i te rbcvö lkerung erreichbar ist und daß dieser 
L o h n das M i n i m u m übersteigen kann, wei l eine Vermehrung des Lohnes an 
u n d für sich die P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t und als R ü c k w i r k u n g das E i n k o m m e n 
vermehren kann . W e n n z. B. sämtl iche Arbe i te r (nehmen w i r an 10), die einen 
ursprüngl ichen Gesamt lohn von 50 erhal ten, 60 produzieren, so produzieren 
sie, wenn sie 60 erhalten, 75; wenn sie 70 erhalten, produzieren sie 82; das 
höchste E i n k o m m e n erhäl t man, wenn m a n einen Gesamt lohn von 60 bezahlt 
oder einen ind iv idue l len von 6. Dieses w i r d also der L o h n sein, der i m An fang 
festgesetzt w i r d u n d v o n dem m a n dann über weitere Erhöhungen des Lohnes 
u n d Reduzierungen der Zah l der beschäft igten Arbe i ter zu jenem def in i t i ven 
L o h n gelangt, der das höchste E i n k o m m e n liefert. 
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P r o d u k t i v i t ä t der A r b e i t u n d deshalb mehr als p ropor t iona l zur 
absoluten Vermehrung des E inkommens , die daraus fo lg t ; u n d i n 
einem solchen Fal le werden sich die Un te rha l t sm i t t e l w i r k l i c h i n e inem 
mehr als propor t iona len Maße zu der Vermehrung der P r o d u k t i v i t ä t 
der A rbe i t u n d des E inkommens erhöhen. H ie r zeigt sich jedoch, 
daß i n einem solchen Fa l l (wenn m a n absieht v o n technischem K a p i t a l 
oder a n n i m m t , daß dieses propor t iona l zu den Un te rha l t sm i t t e l n 
wächst) die Vermehrung der Un te rha l t sm i t t e l eine Verminderung des 
Satzes des E inkommens veran laßt u n d deshalb undurch führbar  is t , 
wenn dieses kons tan t b le iben w i l l . E n d l i c h k a n n (wenn das A n -
gebot der A rbe i t beschränkt ist) das höchste E i n k o m m e n erreicht 
werden unter der Bedingung, daß ein Te i l des E inkommens den 
Un te rha l t sm i t t e ln des Arbei ters zugeeignet wT i rd oder daß das ge-
mischte E i n k o m m e n geschaffen  w i rd . N u n ist i n diesem Fal le die dem 
Arbe i ter zugewiesene Menge des Produktes jene, die zwar n i ch t das 
größte Gesamteinkommen, aber das größte dif ferenzierte  E i n k o m m e n 
l iefert ,  we i l der Besitzer des di f ferenzierten  E inkommens der H e r r 
über die Ver te i lung des Produktes ist , die er also nach seinem eigenen 
Vo r te i l gestaltet. W e n n also die Quote des Arbei ters ke inen Te i l des 
E inkommens enthä l t , setzt sie sich bei der Zif fer  fest, die das höchste 
E i n k o m m e n l iefert ,  das un ter diesen Bedingungen no twend ig diffe-
renziert is t ; wenn jene Quote einen An te i l a m E i n k o m m e n enthä l t , 
setzt sie sich bei der Ziffer  fest, die das höchste differenzierte  E in -
k o m m e n l ie fer t ;  d. h. i n jedem Fal le füh r t  der K a m p f zwischen dem 
Un te rha l t sm i t t e l u n d dem E i n k o m m e n dazu, die Quote des A r -
beiters an dem Punk te festzusetzen, an dem das größte differenzierte 
E i n k o m m e n erreicht w i r d 

N u n f ü h r t  die Vermehrung der dem Arbe i te r zugewiesenen Menge 
des Produktes u m so wahrscheinl icher zu einer E rhöhung des diffe-
renzierten E inkommens u n d ha t also eine u m so größere Aussicht 
der Verw i rk l i chung , je größer die P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A rbe i t , 
je größer also der Zuwachs des Produktes ist , der von einer Ver-
mehrung der Menge der vere in ig ten Arbe i te r u n d der ind iv idue l len 
A rbe i t he r rühr t u n d also v o n einer Vermehrung der Un te rha l t sm i t te l , 

1 E i n solches Resul ta t w i r d n i ch t durch die Tatsache modi f iz ier t ,  daß der 
Lohnsatz manchma l du rch ein schiedsgerichtliches U r t e i l festgesetzt w i r d ; 
denn dieses ha t überhaupt keine andere Folge, als daß m a n l iebenswürdiger 
u n d fr iedl icher  zu der Bes t immung des Lohnsatzes gelangt, den die Bedingungen 
der Wi r t scha f tso rdnung in jedem Fal le no twend ig machen. 
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die einer solchen doppel ten Vermehrung R a u m gibt . Je mehr sich 
also die P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t erhöht , desto wahrscheinl icher ist 
es, daß sich die Un te rha l t sm i t t e l erhöhen oder daß sie sich eventuel l 
darüber h inaus einen Te i l des E inkommens aneignen. U n d we i l die 
aufeinanderfolgenden  Stufen des E inkommens die verein igte A rbe i t 
immer m i t einer größeren P r o d u k t i v i t ä t ausstat ten, so muß sich die 
Menge der Un te rha l t sm i t t e l i n den aufeinanderfolgenden  Stufen des 
E inkommens progressiv erhöhen. — Aber die E rhöhung der Unterha l ts -
m i t t e l is t weniger bemerkbar i n jenen Fo rmen des dif ferenzierten 
E inkommens oder be i jenen absteigenden Stufen jeder seiner Formen, 
bei denen die For tdauer des E inkommens selbst sich erhäl t durch eine 
Reduk t i on der E n t l o h n u n g des Arbe i te rs ; u m so stärker und ent-
schiedener ist sie dagegen bei jenen Formen des E inkommens und 
auf jenen aufsteigenden Stufen derselben, auf denen die For tdauer 
des di f ferenzierten  E inkommens erhal ten w i r d du rch eine E rhöhung 
des Wer tes des Zugangs z u m Boden. W e n n es i n der T a t wah r ist , 
daß auch dieser letzte Prozeß i nd i rek t einen E in f luß ausübt , u m die 
Un te rha l t sm i t t e l zu vermindern , so ist es doch wahr , daß i m ersten 
Falle diese u m irgendeine Menge geringer werden als der W e r t des 
Zuganges z u m Boden, der kons tan t geblieben is t , während sie i m 
zwei ten Fal le geringer s ind als der vermehr te W e r t des Bodens — also 
i m zwei ten Fal le mehr erhöht werden müssen. 

M i t dem Ubergang des dif ferenzierten  E inkommens von den Stufen 
der systematischen Lohnarbe i t zu der der automat ischen Lohnarbe i t 
t r i t t daher eine erste bedeutende E rhöhung i n der Zif fer  der Unterha l ts -
m i t t e l ein, die sich wei ter ausweiten m i t den For tsch r i t t en der auto-
mat ischen Lohnarbe i t , bis sie sich eventuel l einen Te i l des E inkommens 
aneignen. Dies ha t einen sehr bedeutenden E in f luß , u m das Gesetz 
der zahlenmäßigen Ver te i lung der Arbe i te r , die abnehmende Löhne 
haben, zu verändern. I n der T a t ist es logisch, anzunehmen, daß un te r 
den ursprüngl ichen Bedingungen die begünst igteren Arbe i te r öder die. 
die ein absolutes Monopo l genießen, das ihnen gestat tet , den höchsten 
L o h n zu erhal ten, sehr gering an Zah l sind, während an Zah l all-
mäh l i ch diejenigen zunehmen, die sich i n a l lmäh l i ch weniger vor te i l -
haf ten Bedingungen bef inden und also m i t immer geringeren Löhnen 
begnügen müssen. M i t anderen W o r t e n , die Arbe i te r , die abnehmende 
Löhne haben, ver te i len sich anfängl ich wie eine Pyramide. W e n n n u n 
aber die geringeren Löhne steigen, erhebt sich ein Te i l der Arbe i te r , 
die sich bisher auf den t iefsten Sprossen der Le i te r befanden, auf die 
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unmi t te lba r höheren Sprossen. Also ve rm inder t sich die Zah l der 
t iefsten, u n d es wächst die Zah l der unm i t t e l ba r höheren, u n d eine 
solche Bewegung k a n n i n der A r t fortschrei ten,  daß die Zah l der 
t iefsten geringer w i r d als die der unmi t t e lba r darüber stehenden. 
N u n hö r t auf diesem Punk te die Ver te i lung der Arbe i te r nach dem 
Lohnsatze auf, eine Pyramide darzustel len, u m eine Parabel zu 
werden. So wenn zuerst 

10 Arbe i te r einen L o h n ha t ten von 100 M k . 
2 0 ,, ,, , , ,, ,, 8 0 ,, 

3 0 ,, ,, ,, ,, ,, 6 0 ,, 

40 40 
5 5 5 5 i : 5 5 5 5 

o0 ,, „ „ ,, ,, 30 ,, 

u n d wenn also der L o h n v o n 40 Arbe i te rn der le tz ten Klasse und v o n 
20 der vor le tz ten sich auf 60 M k . erhöht , haben w i r , daß 

10 Arbe i te r einen L o h n haben von 100 M k . 
2 0 ,, ,, ,, ,, ,, 8 0 ,, 
QO PO 
U K J 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 

20 „ „ ,, ,, „ 40 „ 
10 3 0 

> 5 5 5 3 5 3 5 5 5 5 ? 

d . h. die Ver te i lung der Lohnarbe i te r g le icht n ich t mehr einer 
Pyramide, sondern einer Parabel. 

U n d so ist gerade die K u r v e , nach der sich heute die Lohnarbe i te r 
be i den fortgeschr i t tensten  Na t ionen vertei len. Sie ist jedoch asym-
metr isch u n d unvo l l s tänd ig i n den jüngeren Ländern w ie i n den 
Vere in ig ten Staaten. So haben i n Massachusetts v o n 100 Arbe i te rn 

4,01 einen Wochen lohn v o n mehr als 20 $ 
13,92 
17,71 
15,83 
14,36 

9,96 
9,68 
7,15 
3,75 
3,63 

15—20 
12—15 
10—12 

9—10 
8 — 9 
7— 8 
6 — 7 
5— 6 
5 

1 S o m b a r t , i m A r c h i v für Sozialwissenschaft", 1905, S. 563. 
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H i e r b e s c h r ä n k t s i c h d i e a u f s t e i g e n d e B e w e g u n g d e r L ö h n e n i c h t 

a u f d i e t i e f s t e n S t u f e n , s o n d e r n h ä l t a u c h n o c h i n d e n v e r h ä l t n i s -

m ä ß i g h o h e n a n , w e s h a l b s i c h d i e B e u g u n g d e r K u r v e b e i n a h e 

a n d e r S p i t z e z e i g t . U m g e k e h r t i s t a b e r i n a l t e n L ä n d e r n d i e 

P a r a b e l d e r L ö h n e v i e l a u s g e s p r o c h e n e r . So h a b e n i n S t u t t g a r t v o n 

1 0 0 A r b e i t e r n 

4 , 8 e i n e n W o c h e n l o h n v o n m e h r a ls 

8 , 3 ,, 

17 .2 „ 21,1 „ 
2 2 . 3 „ 

18 ,7 „ 0,1 „ 
1,5 , , ,, , , u n t e r 

3 0 M k . 

2 7 — 3 0 5 5 

2 4 — 2 7 5 5 

2 1 — 2 4 5 5 

1 8 — 2 1 5 5 

1 5 — 1 8 5 5 

1 2 — 1 5 5 5 

12 5 5 

I n E n g l a n d h a b e n v o n 100 A r b e i t e r n 

2 , 4 e i n e n W o c h e n l o h n v o n m e h r a ls 

4 , 2 „ „ 

11 ,7 

2 4 , 2 

3 3 , 6 

2 1 . 5 

2 , 4 

0,1 

4 0 s h 

3 5 — 4 0 „ 

3 0 — 3 5 „ 

2 5 — 3 0 „ 

2 0 — 2 5 „ 

1 5 — 2 0 „ 

1 0 — 1 5 „ 

w e n i g e r a ls 10 ,, 

1 Vg l . das Buch des l iberalen englischen Abgeordneten C h i o z z a -
M o n e y , Riehes and pove r t y , London , 1905, S. 20. Über mehr Da ten u n d 
Au fk lä rungen vg l . M a r c h , Quleques exemples de d i s t r i bu t i on des salaires r 

Jou rna l de la Société de Sta t is t iquc, 1898, S. 193 ff.,  j e t z t aber nament l i ch 
R . K u c z y n s k i , A rbe i t s lohn u n d Arbei tsze i t i n Europa u n d A m e r i k a 
1870—1909, Ber l in , 1913. — Die Änderungen der Lohnverhäl tn isse i n den 
einzelnen L ä n d e r n seit dem Kr iege ergeben sich aus nachstehender Zahlen-
tafel , die w i r der v o m In te rna t iona len Gewerkschaftsbund Ams te rdam heraus-
gegebenen Denkschr i f t  , ,Die Lage der Arbei terschaf t  i n Deu tsch land" S. 117 
entnehmen. 

R e a l l ö h n e i n d e n v e r s c h i e d e n e n L ä n d e r n : 

Deutsch-
land 

Eng-
land I ta l i en 

Scliwe-
Belgien d e n 

Neu-
yo rk 

Aus t ra l ien 

1914 . . . 100 100 100 — 100 100 100 
1915 . . . — 86 101 — 95 105 90 
1916 . . . — 81 98 94 106 94 
1917 . . . — 76 95 — 90 93 99 
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Ein ige Sta t is t iker beeilen sich, aus dieser so ausgeprägten Fo rm , 
die zu unserer Zei t die Ver te i lung der Löhne zeigt, die opt imis t ischsten 
u n d rosigsten Schlüsse zu ziehen. — W e n n die Arbe i te r w i r k l i ch , 
sagen sie, an Zah l ger ing sind, die die höchsten u n d niedr igsten Löhne 
genießen, so ist auch die Zah l der Arbe i te r , die m i t ausgesprochen 
über oder un ter dem Durchschn i t t stehenden Eigenschaften begabt 
s ind, i m gleichen Maße z ieml ich k le in ; u n d wenn die Zah l der A rbe i te r 
z u n i m m t , die a l lmäh l i ch v o m M a x i m u m absteigende oder v o m M in i -
m u m gegen den Durchschn i t t aufsteigende Löhne genießen, so n i m m t 
auch die Zah l der Arbe i te r , die m i t gegen den Durchschn i t t ab- oder 
aufsteigenden Fäh igke i ten begabt sind, zu. D ie K u r v e der Löhne 
zeigt also eine vo l l kommene Analogie gegenüber der K u r v e der Fähig-
ke i ten der Arbe i te r , u n d sie zeigt, daß die Zif fer  des Lohnes genau 
p ropor t iona l ist zu den Eigenschaften oder den p roduk t i ven Fähig-
ke i ten des A rbe i t e r s 1 . 

U m diese Schlußfolgerungen zu verhöhnen, würde die Tatsache 
genügen, die neul ich bemerk t worden ist , daß die K u r v e der Löhne 
no rma l u n d kons tan t v o n der b inomia len K u r v e abweicht , nach der 
sich umgekehr t die Eigenschaften der Arbe i te r ver te i len, u n d daß 
die Abwe ichung vor a l lem verschärf t  w i r d , insofern sie entweder die 
t iefsten Löhne be t r i f f t ,  die an Zah l größer s ind u n d ein tieferes N i veau 
zeigen als das, das der K u r v e der Fäh igke i ten entspräche, oder die 
höchsten Löhne, die einer geringeren Zah l v o n Arbe i te rn zustehen 
als der, die entsprechend der b inomia len K u r v e vorhanden sein m ü ß t e 2 . 

Deutsch-
land 

1918 . . . — 

1919 . . . — 

1920 . . . 66 

1921 . . . 86 
1922 
1. V ie r te l j . 89 
2. „ 93 
3. „ 76 

1 Β e η i η i , P r inc ip i i d i Demograf ia,  Firenze, 1901, S. 104—105. 
2 H e n r y , L a mesure des capacités intel lectuel les et energétiques, Paris, 

1906, S. 51 ff. M o o r e , The efficiency  theory of wages, Economic Journa l , 
1905, S. 571 ff.  u n d The di f ferent ia l  law of wages i m J o u r n a l of S ta t is t i ca l 
Society, 1907, S. 638 ff.  wo l l te beweisen, daß die ind iv idue l len Löhne sich ver-

lang- _ .. . . Schwe- Neu-
. _ I t a l i en Belgien . . Aust ra l ien 
land " den yo r k 

87 87 — 91 100 99 
101 122 — 100 104 101 

103 126 { ' y } 112 114 103 
\ 95 ,100 J 

115 138 — 106 134 114 

116 — — — 137 — 
111 — — — — 
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Es sei übrigens hinzugefügt , daß die Ver te i lung der Löhne nach einer 
Parabel eine eigentüml iche Erscheinung der automat ischen Lohn-
arbei t is t , während, so lange die systematische Lohnarbe i t dauer t , 
sich die Löhne nach einer Pyramide verte i len, weshalb es i n jeder 
Weise wah r b le ib t , daß während einer langen Periode die Ver te i l ung 
der Löhne einen v o n den Eigenschaften vo l l s tänd ig abweichenden 
Ver lauf zeigt. Aber i n der T a t ste l l t sich dann die Ver te i l ung der 
Löhne nach einer Parabel, die für die automat ische Lohnarbe i t 
charakter is t isch is t , als das natür l iche Ergebnis der al lgemeinen 
E rhöhung der Löhne u n d besonders der t iefsten dar und k a n n also 
v o l l k o m m e n erk lär t werden, ohne irgendeine geheimnisvol le Ko r -
re la t ion zwischen der Höhe des Lohnes u n d der des Talentes des 
Arbei ters ins Fe ld zu führen. — Der tei lweise Aufst ieg der t iefer 
E n t l o h n t e n zu höheren Stufen, der auf den Aufs t ieg der Löhne fo lgt , 
schwächt das zahlenmäßige Verhä l tn is der ersten zu den zweiten ab 
u n d bröcke l t so progressiv die Lohnpy ramide an ihrer Basis ab, bis 
er sie i n eine Parabel verwandel t . Das ist alles. 

Derar t is t die No rm, die die Menge der Un te rha l t sm i t t e l regelt , 
die, solange sie sich unterha lb des Produktes der isol ierten A rbe i t 
ha l ten, ein best immender Fak to r der Ziffer  des E inkommens sind. — 
Es ist selbstverständl ich, daß diese N o r m n ich t b loß für die Unterha l ts -
m i t t e l des p roduk t i ven Arbei ters g i l t , sondern auch ferner  für die der 
unp roduk t i ven Arbe i t , die vorgeschossene Un te rha l t sm i t t e l erhä l t , 
z. B . v o n dem, der die Aufgabe ha t , den Zwang zur Arbe i tsvere in igung 
u n d die For tdauer des di f ferenzierten  E inkommens zu sichern. U n d 
es ist auch selbstverständl ich, daß die N o r m der Un te rha l t sm i t t e l 
mod i f i z ie r t  werden k a n n durch die Tä t i gke i t des Staates, sei es, daß 
dieser den Mindestsatz der Löhne festsetzt oder die Steuern auf die 
Löhne ve rm inder t oder sie ve rmehr t usw. usw. 

I V . Die Menge der A k k u m u l a t i o n . — A k k u m u l a t i o n u n d B e v ö l k e r u n g . 

Solange die A k k u m u l a t i o n als kons tan t angenommen w i r d , genügen 
die bisher untersuchten Elemente für sich al lein, u m die Menge des 

te i len nach einer zusammengesetzten K u r v e , die der doppel ten Reihe der 
Eigenschaften u n d der strategischen Stärke der Arbe i te r entspr icht , welch 
letz te er ein wenig grob als zweier Abs tu fungen fähig ansieht, je nachdem die 
A r b e i t gelernt oder ungelernt ist. Aber nach den Berechnungen des Au to rs 
selbst we ich t die w i rk l i che K u r v e der Löhne i n jeder Weise auch v o n dieser 
zusammengesetzten K u r v e ab i m Sinne einer größeren Schwäche u n d Häuf ig -
ke i t der niedr igen Löhne und einer geringeren Häuf igke i t der hohen Löhne. 
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Einkommens zu best immen, die (wenn m a n der Kürze halber v o n 
dem Te i l des Reinproduktes absieht, der i n nichtper iodische E in -
kün f te verwande l t w i rd ) gleich is t dem Überschusse des Produktes 
der vere in ig ten A rbe i t über das verbrauchte technische K a p i t a l plus 
dem Überschuß des Produktes der isol ier ten A rbe i t über die Un te r -
ha l t sm i t t e l ; oder kürzer , gleich dem Überschuß des Gesamtproduktes 
über den Verschleiß des technischen Kap i ta l s u n d die Unterha l ts -
m i t t e l . Aber un ter normalen Wir tschaf tsbed ingungen ist die A k k u m u -
la t ion n ich t kons tan t , sondern bef indet sich i n progressiver Ver-
mehrung. — N u n is t be i einer progressiven A k k u m u l a t i o n der so 
bes t immte Überschuß n i ch t mehr ganz E inkommen , we i l sich ein Te i l 
von i h m i n p roduk t ives oder unproduk t ives technisches K a p i t a l u n d 
Un te rha l t sm i t te l verwandel t . Es ist also notwendig, u m die Menge 
des E inkommens zu best immen, v o m Gesamtprodukt auch den Te i l 
des Produktes selbst abzuziehen, der p r o d u k t i v und u n p r o d u k t i v akku-
mu l ie r t w i r d . W o v o n hängt nun, wenn m a n der Kürze halber v o n 
der o f t ungeregelten u n d i n jedem Fa l l sich selbst zerstörenden 
ephemeren unp roduk t i ven A k k u m u l a t i o n absieht, die Menge des Pro-
duktes ab, die akkumu l i e r t w i r d ? 

Setzen w i r vor al len D ingen einen Grenzfal l ,  be i dem die ganze 
Menge des Produktes akkumu l i e r t w i rd , die die Wiederhers te l lung 
des technischen Kap i ta l s u n d die Un te rha l t sm i t t e l übersteigt . Un te r 
diesen Bedingungen, un ter denen ta tsächl ich das E i n k o m m e n ver-
n ich te t w i rd , i s t die Menge des akkumu l ie r ten Reichtums die Menge 
des produzier ten Re ich tums — nach Abzug der Wiederherste l lung 
der p roduk t i ven Elemente, einer konstanten u n d vorhergegebenen 
Größe, u n d daher vermehr t oder ve rm inder t sich der akkumu l ie r te 
Re i ch tum u m so v ie l , u m wiev ie l sich der produzierte Re i ch tum ver-
mehr t oder verminder t . 

I n der T a t w i r d aber doch n ich t der ganze Überschuß des Pro-
duktes über die Wiederhers te l lung der p roduk t i ven Elemente zur 
A k k u m u l a t i o n verwendet ; denn ein Te i l davon w i r d verwendet , u m 
unp roduk t i ve Arbe i te r zu ha l ten oder unentge l t l i ch un te r einen Te i l 
der Bevö lkerung ve r te i l t oder v o m Einkommensempfänger d i rek t 
verbraucht zu werden, dessen wi rk l iches u n d eigentl iches E i n k o m m e n 
er auf solche Weise d a r s t e l l t 1 . — N u n w i r d un te r solchen Bedingungen 

1 A u c h deshalb s ind die Rechnungen von P r i c e , C a y l e y usw., die 
bes t immen wol l ten , auf wie viele M i l l i a rden sich zu unserer Zei t ein F rank , 
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272 tes Kapitel. 

die Menge der A k k u m u l a t i o n n i ch t mehr al le in bes t immt durch die 
Menge des Produktes, sondern ferner  du rch den Bruch te i l davon, 
der erspart w i r d , u n d deshalb k a n n sie sich ändern bei kons tan tem 
Produk t , sobald sich die Grenzen der Ersparnisse oder die E lemente 
ändern, die i h r Maß festsetzen. — Aber nach welcher N o r m w i r d das 
Maß der Ersparnisse festgesetzt? A n welcher Grenze tend ier t es sich 
zu f ix ieren ? — Die A n t w o r t is t n i ch t unähn l i ch der, die w i r m i t Bezug 
auf die vorhergehenden Fak to ren gegeben haben: Die normale Menge 
der Ersparnisse oder der B ruch te i l des E inkommens , der periodisch 
a k k u m u l i e r t w i r d , is t die, die — wenn alle anderen Elemente kons tan t 
b le iben — das größte E i n k o m m e n sichert, u n d zwar n i ch t das größte 
unmi t te lba re E i n k o m m e n (denn das größte unmi t te lbare E i n k o m m e n 
schl ießt an u n d für sich schon aus, daß i rgendein Te i l v o n i h m akku-
mu l i e r t w i rd ) , sondern während einer Periode, die das normale oder 
wahrscheinl iche Leben des Einkommensempfängers umfaßt -— oder 
kürzer, das größte lebenslängliche E inkommen. 

W e n n w i r k l i c h der E inkommensempfänger während der n -Jahre , 
die i h m zu leben übr igble iben, sein gesamtes E i n k o m m e n verbraucht , 
ha t er a m Ende der n - J a h r e das jähr l iche E i n k o m m e n mu l t i p l i z i e r t 
m i t η bezogen. W e n n der E inkommensempfänger während der η - Jah re 
sein gesamtes E i n k o m m e n akkumu l i e r t , h a t er a m Ende der n - J a h r e 
ein E i n k o m m e n gleich N u l l bezogen. W e n n er aber während der 
beobachteten Periode nu r einen Te i l seines E inkommens akkumu l i e r t , 
können a m Ende der π -Jahre die a l lmäh l i ch verbrauchten Tei le des 
ursprüngl ichen E inkommens, plus den E i n k o m m e n aus den a l lmäh l ich 
akkumu l i e r ten Tei len, das m i t η mu l t ip l i z ie r te Anfangseinkommen 
übersteigen. U n d es g ib t einen bes t immten Bruch te i l des E inkommens, 
dessen A k k u m u l a t i o n a m Schluß der n - Jahre eine E inkommenssumme 
l iefert ,  die i m höchsten Grade das m i t η mu l t ip l i z ie r te Anfangs-
e inkommen übersteigt. U n d nun setzt sich die A k k u m u l a t i o n an dieser 
Grenze fest, denn sie ist die, die a l le in schließlich dem Eigennutz des 
Einkommensempfängers entspr icht . 

So möge ζ . B . angenommen werden, daß das jähr l iche E i n k o m m e n 
100 sei u n d daß jeder B ruch te i l des akkumu l i e r ten E inkommens eine 
Verz insung v o n 1 0 0 % erhal te ; u n d es sei we i ter angenommen, daß 
die wahrscheinl iche Lebensdauer des Einkommensempfängers fünf 

der zu Beg inn der vu lgären Ze i t rechnung gespart worden ist, belaufen würde, 
i m wesent l ichen verfehl t ,  we i l sie v o n der falschen Voraussetzung ausgehen, 
daß das ganze E i n k o m m e n akkumu l i e r t w i rd . 
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Die Menge des Einkommens. 273 

Jahre betrage. W e n n der E inkommensempfänger sein gesamtes E i n -
k o m m e n verbraucht , bezieht er e in Lebenseinkommen v o n 500. 
W e n n er s ta t t dessen jäh r l i ch 50 M k . akkumu l i e r t , verbraucht er i m 
ersten Jahre 50 u n d akkumu l i e r t 50 ; i m zwei ten Jahre verb rauch t er 
5 0 plus 50, E i n k o m m e n der A k k u m u l a t i o n des ersten Jahres, d. h . 100, 
und  akkumu l i e r t 50 — u n d so f o r t ;  woraus sich e rg ib t : 

Jahr 
E i n k o m m e n 

(verbrauchtes) A k k u m u l a t i o n 

1. 50 50 
2. 100 50 
3. 150 50 
4. 200 50 
5. 250 50 

zusammen 750 250 

Also verbraucht der E inkommensempfänger ,  wenn er j äh r l i ch 50 M k . 
a k k u m u l i e r t , schl ießl ich während seines Lebens eine größere E in -
kommensmenge, als wenn er s ta t t dessen sein ganzes E i n k o m m e n 
v o n 100 M k . verbraucht hät te . Die A k k u m u l a t i o n ist also innerha lb 
dieser Grenzen für den Einkommensempfänger vor te i lha f t .  Nehmen 
w i r aber an, daß sich dieser n i ch t darauf beschränke u n d daß er jähr -
l i ch die eine Hä l f te seines E inkommens akkumul iere . U n t e r solchen 
Bedingungen haben w i r : 

E i n k o m m e n 
Jahr . , \ A k k u m u l a t i o n 

(verbrauchtes) 

1. 50 50 
2. 75 75 
3. 112,5 112,5 
4. 168,75 168,75 
5. 253,10 253,10 

zusammen 659,35 659,35 

W o r a u s sich erg ibt , daß der E inkommensempfänger ,  wenn er jähr -
l i c h die Hä l f te des eigenen E inkommens akkumu l i e r t , schl ießl ich a m 
Ende seines Lebens ein geringeres Gesamte inkommen erhäl t , als er 
beziehen würde, wenn er j äh r l i ch nu r 50 akkumu l i e r t . Also l iefert 
eine jähr l iche A k k u m u l a t i o n v o n 50 unserem Einkommensempfänger 
das größte Lebenseinkommen u n d w i r d daher von i h m ta tsäch l ich 
durchgeführ t  entsprechend seinem Vor te i l . 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 
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Die so bes t immte Menge der A k k u m u l a t i o n änder t sich als eine 
F u n k t i o n des Z inssatzes1 u n d der wahrschein l ichen Lebensdauer des 
Einkommensempfängers. Je höher näml i ch der Zinssatz ist , desto 
wahrscheinl icher is t es, daß das durch die A k k u m u l a t i o n irgendeines 
Teiles des E inkommens erreichbare Lebenseinkommen das v o m Ver -
brauch des Gesamteinkommens erreichbare übersteigt u n d daß daher 
die A k k u m u l a t i o n vor te i lha f t  sei. So erg ibt sich, wenn der Zinssatz 
120% ist u n d jäh r l i ch 50 akkumu l i e r t werden: 

Jahr 
E i n k o m m e n 

(verbrauchtes) A k k u m u l a t i o n 

1. 50 50 
2. 110 50 
3. 170 50 
4. 230 50 
5. 290 50 

zusammen 850 250 

Das heißt , das Lebenseinkommen zeigt einen größeren Überschuß 
gegenüber jenem, das be im Verbrauch des ganzen E inkommens er-
re icht würde, als w e n n der Zinssatz 1 0 0 % be t räg t ; woraus sich ein 
größerer Anre iz zur A k k u m u l a t i o n ergibt . Dagegen schwächt die 
Verm inderung des Zinsfußes den Anre iz zur A k k u m u l a t i o n ab u n d 
k a n n schl ießl ich das durch die A k k u m u l a t i o n er langte Lebens-
e inkommen un te r jenes herabsetzen, daß be im vo l ls tändigen Ver-
brauch des E inkommens zu erreichen wäre u n d so die A k k u m u l a t i o n 
i r ra t ione l l machen. So erhäl t man , wenn z. B . der Zinsfuß 2 0 % is t 
u n d j äh r l i ch 50 M k . akkumu l i e r t werden: 

Jahre E i n k o m m e n Verbrauchtes E i n k o m m e n A k k u m u l a t i o n 

1. 100 50 50 
2. 110 €0 50 
3. 120 70 50 
4. 130 80 50 
5. 140 90 50 

zusammen 600 350 250 

So erreicht man , während m a n be im Verbrauch des Gesamteinkommens 
e in Lebenseinkommen v o n 500 M k . erreicht, be i einer jähr l i chen A k -

1 Was das Maß dea Zinssatzes an langt , Tgl. L o r i a , A n a l y s i I , S. 417 f f . 
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Die Menge des Einkommens. 275 
k u m u l a t i o n v o n 50 M k . nu r ein Lebenseinkommen v o n 350 Mk . , d. h . 
die Ve rm inde rung des Zinssatzes h a t die A k k u m u l a t i o n i r ra t ione l l 
gemach t 1 . — Aber n i ch t genug; denn je höher der Zinssatz is t , 
u m so größer is t wahrschein l ich der Te i l des E inkommens, dessen 
A k k u m u l a t i o n das größte Lebenseinkommen l iefert .  W ä h r e n d so, 

1 Z u entgegengesetzten Schlüssen gelangt C l a r k (Essentials, S. 339 ff.). 
E r behaup te t , daß sich der E inkommensempfänger be i der A k k u m u l a t i o n vor -
n i m m t , sich fü r sich selber i n späteren Jahren u n d hernach für seine K inde r 
eine bes t immte wi r tschaf t l i che Lage, d. h. ein gegebenes E i n k o m m e n zu sichern. 
N u n ist , je geringer der Zinssatz is t , u m so größer das K a p i t a l , das erforderl ich 
ist , u m ein gegebenes E i n k o m m e n zu erzeugen, weshalb die Ve rm inde rung 
des Zinssatzes die A k k u m u l a t i o n a n s p o r n t (eine v o n M a r s h a l l nu r 
ausnahmsweise zugegebene, Principles S. 296, v o n W e b b u n d zu anderen 
Zei ten ganz entschieden behauptete These v o n C h i l d , New Discourse of 
t rade, 1690, S. 40—42). I n d e m er ein solches A rgumen t bis zur äußersten 
Konsequenz t re ib t , gelangt G ö n n e r sogar zu dem Schluß, daß die Au f -
hebung des Zinses gegebenfalls die Ersparnisse . vermehren könnte , u n d 
ebenso schon E d g e w o r t h (Mathemat ic , Psychics, S. 270), C a r v e r usw. 
M i r scheint jedoch, daß be i Ausschluß des Zinses oder überhaupt irgendeines 
aus der A k k u m u l a t i o n f l ießenden E inkommens zwar eine E rha l t ung des Reich-
tums oder die Verzögerung seines Konsums s ta t t f inden könnte , daß aber doch 
ke in Grund vorhanden wäre, i h n für p roduk t i ve Zwecke zu verwenden; u n d 
wenn doch der eigene R e i c h t u m bei einer Bank deponiert würde, so würde 
dieser verboten, darüber zu verfügen, w ie es i m M i t te la l t e r vo r kam, weshalb 
die w i rk l i che und eigentl iche A k k u m u l a t i o n aufhören würde. Aber sehen w i r 
davon ab, so wäre der Schluß v o n C l a r k zulässig, wenn die A k k u m u l a n t e n 
sich vornehmen würden, i n einer kün f t i gen Periode ein fixes u n d durchaus 
unveränder l iches E i n k o m m e n zu erzielen. N u n steht i m Gegentei l die Summe 
des E inkommens, die sie i n der Z u k u n f t zu erzielen, nach der Hypothese, 
sich vornehmen, i n i rgendeinem Verhä l tn is zu der, die sie j e t z t erhalten. N u n 
verminder t die Ver r ingerung des Zinsfußes das unmi t te lba re E i n k o m m e n 
mindestens eines ansehnl ichen Teils der A k k u m u l a n t e n , der Kap i ta l i s ten u n d 
ve rminder t also entsprechend das E inkommen , das sie i n der Z u k u n f t zu er-
zielen sich vornehmen. W i e also die Menge des zukün f t igen E inkommens, 
das sie erhal ten wol len, sich entsprechend der Herabsetzung des Zinssatzes 
verminder t , so b le ib t die Gesamtmenge des Kap i ta ls , die sie, u m das gewünschte 
zukünf t ige E i n k o m m e n zu erhalten, akkumu l ie ren müssen, unveränder t , ob-
w o h l der Zinssatz zurückgeht . 

I n der W i r k l i c h k e i t aber n i m m t sich der Einkommensempfänger ,  der 
dem K r i t e r i u m des w i r tschaf t l i chen Vor te i ls fo lgt , n i ch t vor , i n der Z u k u n f t 
ein best immtes oder seinem gegenwärt igen E i n k o m m e n proport ionales E i n -
k o m m e n zu erzielen, sondern das größte E i n k o m m e n während seines Lebens 
zu bekommen und eventue l l während des Lebens seiner K i n d e r ; u n d wenn 
dies gegeben is t , k a n n die Herabsetzung des Zinssatzes die A k k u m u l a t i o n ver-
langsamen oder un terdrücken, wie i m Tex te gezeigt worden ist . 

4S* 
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u m i m vorhergehenden Beispiel for tzufahren,  z u m Zinssatz v o n 100% 
eine jähr l iche A k k u m u l a t i o n v o n 50 während fünf  Jahren ein größeres 
Lebenseinkommen l iefert  als die A k k u m u l a t i o n der Hä l f te des E in -
kommens — würde eine der vorhergehenden analoge Rechnung zeigen, 
daß be i einer E rhöhung des Zinssatzes auf 2 0 0 % die jähr l iche A k -
k u m u l a t i o n v o n 50 während fünf  Jahren ein Lebenseinkommen von 
1250 l iefer t ,  daß dagegen die A k k u m u l a t i o n der Hä l f te des E in -
kommens e in Lebenseinkommen v o n 1550, d. h. e in höheres erg ibt . 
D ie E rhöhung des Zinssatzes mach t es also zweckmäßig, bis zur 
Hä l f te des E inkommens zu akkumul ie ren , während es be i einem 
t ieferen Zinssatz vor te i lha f te r  war , eine geringere Menge zu akkumu-
l ieren. 

Ana log ve rmehr t eine Vermehrung der wahrscheinl ichen Lebens-
dauer des Einkommensempfängers, wenn die anderen Bedingungen 
kons tan t ble iben, den aus der A k k u m u l a t i o n hervorgehenden Gewinn. 
I n der T a t i s t der Uberschuß des Lebenseinkommens, den m a n bei 
der A k k u m u l a t i o n irgendeines Tei ls des E inkommens erhäl t , über 
das E i n k o m m e n , das m a n be im Verbrauch des Gesamteinkommens 
erhäl t , negat iv i n den ersten Per ioden u n d w i r d erst an einem be-
s t i m m t e n P u n k t pos i t i v , über den hinaus er sich i m m e r mehr m i t 
d e m For tschre i ten der Ze i t ve rmehr t , wie sich zur Ev idenz zeigt, 
wenn w i r uns auf die auf Seite 253 angeführten Zi f fern  beziehen. 
Aus diesen geht i n der T a t hervor , daß die a m Schlüsse bezogene 
Gesamtmenge des E inkommens 

Jahr 
w e n n die A k k u m u l a t i o n wenn jähr l i ch 50 a k k u - Unterschied 
gleich N u l l is t , be t rägt mu l ie r t werden, bet rägt - f oder — 

1. 100 50 — 50 
2. 200 150 — 50 
3. 300 300 0 
4. 400 500 + 100 
5. 500 750 + 250 

woraus hervorgeht , daß, wenn die m i t t l e re Lebensdauer des E in -
kommensempfängers e in oder zwei Jahre bet rägt , die jähr l iche A k -
k u m u l a t i o n v o n 50 i h m ein geringeres Gesamte inkommen verschaff t 
als der Verbrauch des E inkommens ; wenn sie dre i Jahre bet rägt , 
verschaff t  sie i h m ein gleiches E i n k o m m e n ; wenn sie größer is t , ver-
schafft  i h m die A k k u m u l a t i o n ein größeres E i n k o m m e n als der Ver-
brauch u n d ein u m so größeres, je größer die m i t t l e re Lebensdauer 
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Die Menge des Einkommens. 277 

ist . Je größer also diese ist , u m so größer ist der Anre iz zur A k k u m u -
la t ion . Das genügt aber n i c h t ; denn je größer die m i t t l e re Lebens-
dauer des Einkommensempfängers ist , u m so größer ist die Menge 
des E inkommens , deren A k k u m u l a t i o n das größte Lebenseinkommen 
erg ibt . I n der T a t würde die Rechnung zeigen, daß b e i m Zinssatz 
v o n 200%, wenn die m i t t l e re Lebensdauer sich auf dre i Jahre be-
zi f fer t ,  die jähr l iche A k k u m u l a t i o n v o n 50 e in Lebenseinkommen 
v o n 450 u n d die A k k u m u l a t i o n der Hä l f te des E inkommens ein Lebens-
e inkommen von 350, d. h. e in geringeres e rg ib t ; während w i r s ta t t 
dessen, wenn die m i t t l e re Lebensdauer fünf  Jahre bet rägt , j e t z t n u n 
gesehen haben, daß die A k k u m u l a t i o n der Hä l f te des E inkommens 
ein höheres Lebenseinkommen erg ib t als das durch eine jähr l iche 
A k k u m u l a t i o n v o n 50 gegebene. Daraus geht hervor , daß, wenn die 
m i t t l e re Lebensdauer ku rz is t , die A k k u m u l a t i o n eines Tei ls, u n d zwar 
eines verhä l tn ismäßig bedeutenden Teils des E inkommens das Lebens-
e inkommen nur un te r der Bed ingung ve rmehr t , daß der Zinssatz 
hoch ist . U n d das is t einer der Gründe, weshalb i m M i t te la l t e r oder 
a l lgemein i n Per ioden v o n Kr iegen u n d Revo lu t ionen, i n denen die 
m i t t l e re Lebensdauer t iefer is t , der Zinsfuß hoch ist . Umgekehr t ver-
meh r t un te r den Bedingungen einer hohen m i t t l e ren Lebensdauer 
die tei lweise A k k u m u l a t i o n des E inkommens das Lebenseinkommen, 
selbst wenn der Zinsfuß t ie f is t . — W e n n der E inkommensempfänger 
das höchste E i n k o m m e n n ich t nu r während seines Lebens, sondern auch 
während des Lebens seiner K i n d e r erzielen w i l l , w i l l das sagen, daß 
die m i t t l e re Lebensdauer, die i n Be t rach t gezogen werden muß , gleich 
ist der u m die h inzukommenden Jahre seiner K i n d e r ve rmehr ten 
Lebensdauer des E inkommensempfängers ; d. h . es ve rhä l t sich i n 
W i r k l i c h k e i t so, w ie w e n n m a n es m i t e inem Einkommensempfänger 
zu t u n hä t te , dessen m i t t l e re Lebensdauer v ie l höher wäre als die 
des normalen Menschen. U n d deshalb ve rmehr t i n e inem solchen 
Fal le die bet rächt l iche A k k u m u l a t i o n eines Tei ls des E inkommens 
das Lebenseinkommen u n d h a t also ein M o t i v , durchgeführ t  zu werden, 
auch wenn der Zinssatz t ie f i s t 1 . 

1 Un te r diesem Gesichtspunkt f inden sich scharfsinnige Beobachtungen be i 
C a s s e l , The nature and necessity of interest, London , 1903, S. 145 ff.,  152 ff. 
Der A u t o r mach t jedoch seine Dars te l lung komp l i z ie r t u n d fehlerhaft  du rch 
die Annahme, daß der n i ch t akkumu l ie r te Re i ch tum zur Erwerbung einer jäh r -
l ichen Le ibrente verwendet w i rd . N u n w i r d aber i n einem solchen Fal le dieser 
Re ich tum, wenn er n i ch t von dem Erwerber der Le ibrente a k k u m u l i e r t w i rd , 
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A u f solche Weise schränkt der Vo r te i l des Einkommensempfängers 
die A k k u m u l a t i o n auf einen mehr oder weniger umschriebenen Bruche 
t e i l des E inkommens ein. Aber die A k k u m u l a t i o n erreicht diese um-
schriebene Grenze wenigstens i n der Regel n i ch t wegen einiger E in -
flüsse, die i nn i g m i t der organischen Verfassung der konkre ten F o r m 
des E inkommens v e r k n ü p f t  s ind u n d die entweder den A k k u m u -
la t ionen, die über eine bes t immte Grenze hinaus wachsen, die Mög-
l i chke i t entziehen, i rgendeine Vermehrung des E inkommens zu er-
zeugen u n d sie deshalb un te rd rücken oder die Gesamtzahl der E in -
kommensempfänger u n d d a m i t die gesamte A k k u m u l a t i o n ein-
schränken. 

W e n n w i r vor a l lem das undif ferenzierte  E i n k o m m e n beobachten, 
f inden w i r wegen der oben gesagten Gründe, daß be i dieser F o r m 
des E inkommens die Anwendung des Kap i ta l s das E i n k o m m e n ver-
mehr t , solange die P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t des A k k u m u l a n t e n selbst 
oder der e inhei t l ichen A rbe i t z u n i m m t , während, sobald diese i h r 
M a x i m u m erreicht ha t , jede weitere Vermehrung der A k k u m u l a t i o n 
das E i n k o m m e n des A k k u m u l a n t e n unveränder t läßt u n d daher 
ke inen G r u n d ha t , durchgeführ t  zu werden. Daher b le ib t un te r solchen 
Bedingungen die ind iv idue l le A k k u m u l a t i o n un terha lb der soeben 
bezeichneten Grenze bestehen, be i der sie sich f ix ieren würde, wenn 
jede neue Vermehrung der A k k u m u l a t i o n eine Vermehrung des E in -
kommens hervorbrächte. U n d ein solches Hemmn is der A k k u m u l a t i o n 
(man beachte dieses wohl ) zeigt sich, obwoh l die Menge der einzelnen 
ind iv idue l len E i n k o m m e n übera l l verschieden ist , we i l jedes dieser 
E i n k o m m e n nu r i n dem Maße akkumu l i e r t werden kann, i n dem sich 
die P r o d u k t i v i t ä t der A r b e i t des Einkommensempfängers bis z u m 
M a x i m u m vermehr t . W e n n die A k k u m u l a t i o n diese umschriebenen 
Schranken übersteigen w i l l , is t es notwendig , daß die organisatorische 
Obr igke i t der P r o d u k t i o n selbst sie durch ein Gesetz vorschreibt , 
w ie es z. B . der Fa l l is t bei der Indianergemeinde, wo das Gesetz 

doch mindestens zum Te i l v o n dem akkumu l i e r t , der sie l iefert.  W e n n ich 
100 000 M k . dem T i t i us gebe, u m eine jähr l i che Le ibrente von 6000 M k . zu 
bekommen, a k k u m u l i e r t T i t i u s die 100 000 Mk . , v o n denen nu r die Dif ferenz 
zwischen den 6000 M k . und dem normalen Zins von 100 000 oder v o n dem 
a l lmäh l i ch davon übr igble ibenden Te i l verbraucht werden. Übrigens is t die 
Hypothese k larer , wenn der v o m Einkommensempfänger n ich t akkumu l ie r te 
R e i c h t u m n i ch t mehr Gegenstand der A k k u m u l a t i o n v o n Seiten irgendeines 
sei, d. h. , daß das E inkommen , das n ich t akkumu l i e r t w i rd , ganz verbraucht 
w i rd . 
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selber den A n t e i l des landwi r tschaf t l i chen E inkommens bes t immt , 
der zur Un te rha l t ung v o n Gewerbetreibenden verwendet werden 
muß. 

A u f der anderen Seite schwächt gerade diese peremptorische Grenze, 
d ie das undif ferenzierte  E i n k o m m e n der A k k u m u l a t i o n der einzelnen 
entgegensetzt, empf ind l i ch die Ungle ichhei t der ind iv idue l len Ver-
mögen a b ; denn die ursprüngl iche Ungle ichhei t der E i nkommen , 
m a g sie n u n auf den Unterschied der persönl ichen Eigenschaften oder 
der Bedingungen der Umgebung zurückzuführen  sein, k a n n un te r 
solchen Bedingungen durch die unbegrenzten For tschr i t te der A k -
k u m u l a t i o n n ich t ausgedehnt werden. U n d dies ist der Grund , der 
schon i m d r i t t en K a p i t e l en thü l l t en Tatsache, daß bei jeder F o r m 
des undi f ferenzierten  E inkommens ein menschliches u n d bewußtes 
Dazwischentreten s ta t t f indet m i t der Abs ich t , die Gleichhei t der 
E inkommensempfänger aufrechtzuerhal ten,  während ein solches Da-
zwischentreten m i t Er fo lg n i ch t ve rw i r k l i ch t werden könn te u n d auch 
n i ch t begrei f l ich wäre, wenn die organische S t r u k t u r jener F o r m des 
E inkommens selbst der Ungle ichhei t der ind iv idue l len E i n k o m m e n 
n ich t eine strenge Grenze entgegensetzte. 

Aber die peremptorische Grenze, die die ind iv idue l le A k k u m u l a t i o n 
bei dieser F o r m des E inkommens zurückhä l t , bedeutet doch n i ch t 
i rgendeine Grenze für die soziale A k k u m u l a t i o n . Es is t i n der T a t 
i n der N a t u r dieser F o r m des E inkommens selbst entha l ten, daß 
der Zuwachs der Bevö lkerung, der von den neuen, v o n der vorher 
bestehenden Bevö lkerung durchgeführ ten  A k k u m u l a t i o n e n n i ch t be-
schäft igt werden k a n n — denn die A k k u m u l a t i o n des Kap i ta l s v o n 
Seiten dieser le tz ten s tockt — , sich ansässig machen k a n n auf den 
ver fügbaren  Böden u n d sich auf eigene Rechnung die A k k u m u l a t i o n 
bewerkstel l igen kann. U n d i n der T a t müßte er w i r k l i ch , wenn er 
es n i ch t t u n könnte , seine A rbe i t für i rgendeinen L o h n den Pro-
duzenten, die sich bereits niedergelassen haben, anb ie ten; aber i n 
diesem Fa l l würde es sich n i ch t mehr u m undifferenziertes  E i n k o m m e n 
handeln, sondern es würde sich das differenzierte  E i n k o m m e n b i lden. 
W e n n das E i n k o m m e n nach der Hypothese undi f ferenziert  b le ib t , 
zeigt diese Tatsache selbst, daß der Zuwachs der Bevö lkerung v o n 
der No twend igke i t befrei t  is t , seine A rbe i t den Besitzern des akku-
mu l ie r ten Reichtums zu verkaufen, d. h. daß er auf eigene Rechnung 
zur A k k u m u l a t i o n eines Kap i ta l s for tschrei ten  kann. Daher setzt 
s ich die bei den schon ansässigen Produzenten aufhörende A k k u -
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m u l a t i o n b e i d e n P r o d u z e n t e n f o r t ,  d i e s i c h n e u a n s ä s s i g m a c h e n u n d 

d a n n b e i d e n a l l m ä h l i c h a u f s ie f o l g e n d e n o h n e i r g e n d e i n e Grenze» 

G a n z e n t g e g e n g e s e t z t i s t d i e R e i h e d e r E r s c h e i n u n g e n , d i e s i c h 

b e i m d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n z e i g t . I n d e r T a t i s t b e i d i e s e m 

( w i e b e i m g e m i s c h t e n E i n k o m m e n , das i h m i n d i e s e r B e z i e h u n g v e r -

g l e i c h b a r i s t ) d e r E i n k o m m e n s e m p f ä n g e r d u r c h a u s n i c h t g e z w u n g e n , 

n u r d e n T e i l se ines E i n k o m m e n s z u a k k u m u l i e r e n , d e r d i e P r o -

d u k t i v i t ä t s e i n e r e i g e n e n A r b e i t v e r m e h r e n k a n n , s o n d e r n e r k a n n 

d a v o n a k k u m u l i e r e n s o v i e l , a ls i h m g e f ä l l t , i n d e m e r S k l a v e n , L e i b -

e igene o d e r L o h n a r b e i t e r a l s A r b e i t e r b e s c h ä f t i g t u n d v o n i h r e r A r b e i t 

e i n e n Z u w a c h s des E i n k o m m e n s e r h ä l t o h n e G r e n z e o d e r Z i e l . D e s -

h a l b h a t das d i f f e r e n z i e r t e  E i n k o m m e n d i e u n b e g r e n z t e i n d i v i d u e l l e 

A k k u m u l a t i o n a ls u n t r e n n b a r e s K o r r e l a t ; w e s h a l b d i e g r ö ß t e A u s -

d e h n u n g des i n d i v i d u e l l e n E i n k o m m e n s u n d d i e g r ö ß t e u n d w a c h s e n d e 

U n g l e i c h h e i t i n d e r G e s a m t h e i t d e r e i n z e l n e n E i n k o m m e n 1 . A b e r 

e i n so lches F e h l e n v o n G r e n z e n f ü r d i e i n d i v i d u e l l e A k k u m u l a t i o n 

s c h l i e ß t n i c h t aus , d a ß b e i d iese r W i r t s c h a f t s f o r m  d i e soz ia le A k k u -

m u l a t i o n s i c h s t r e n g b e g r e n z t f i n d e , w e i l v o r a l l e m d e r E i n k o m m e n s -

1 Der Widerspruch, der sich i n dieser Beziehung zwischen dem und i f fe ren-
zier ten E i n k o m m e n u n d dem dif ferenzierten  E i n k o m m e n zeigt, deck t sich i m 
wesent l ichen m i t dem von S o m b a r t (Der moderne Kap i ta l i smus , I , S. X X X I 
bis X X X I I ) bezeichneten AViderspruch zwischen der W i r t scha f t  z u m Zwecke 
des Un te rha l t s u n d der W i r t s c h a f t  z u m Zwecke des Gewinns; obwoh l der 
A u t o r m i t Unrech t un te r den W i r t scha f t en z u m Zwecke des Unte rha l t s auch 
einige Fo rmen des di f ferenzierten  E inkommens aufzähl t , wie die feudale W i r t -
schaft, die umgekehr t w i r k l i che u n d eigentl iche Wi r t scha f ten z u m Zwecke 
des Gewinnes sind, wie sehr dieser auch ve rm inder t sein k a n n du rch die ge-
ringere Bedeutung des Tausches. Aber die Terminologie von S o m b a r t 
(die übrigens m i t seinem theoret ischen Ideal ismus zusammenhängt) scheint 

m i r n i ch t akzeptabel , sei es, we i l sie sich auf ein teleologisches K r i t e r i u m 
gründet oder auf den Zweck, den der Organisator des p r o d u k t i v e n Betr iebes 
vorher festsetzt, ans ta t t sich an die ob jek t i ven Bedingungen der W i r t s c h a f t 
anzuschließen, die einzigen u n d unappe l lab len Regulatoren des Maßes der 
A k k u m u l a t i o n , sei es, we i l sie der W i r k l i c h k e i t n i ch t entspr icht . U n d es ist 
w i r k l i c h n i ch t zulässig, anzunehmen, daß bei einigen Wi r tschaf ts fo rmen  der 
Mensch sich v o r n i m m t , den einfachen U n t e r h a l t zu erhal ten u n d daß er be i 
anderen darüber h inaus einen Gewinn erhal ten w i l l . Der Mensch beabs icht ig t 
i n jedem Fal le einen Gewinn zu erha l ten; aber es s ind die Bedingungen der 
Wi r t scha f t sv erfassung, die be im undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n die Gesamt-
summe dieses Gewinnes begrenzen oder sie i n der Nähe des Niveaus der Un te r -
h a l t s m i t t e l zu rückha l ten , während sie be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n seine 
unbegrenzte Ausdehnung gestatten. 
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empfänger n i ch t i m m e r den ganzen Te i l des E inkommens a k k u m u l i e r t , 
der i h m das größte Lebenseinkommen verschaff t ,  u n d ferner,  we i l 
da das dif ferenzierte  E i n k o m m e n das Vor recht einer schwachen 
Minderhe i t is t , k a n n die unbegrenzte ind iv idue l le A k k u m u l a t i o n eine 
re la t i v begrenzte Gesamtakkumu la t ion erzeugen. 

Diese Grenze für die soziale A k k u m u l a t i o n , die v o m di f ferenzierten 
E i n k o m m e n un t rennbar is t , zeigt jedoch eine abnehmende In tens i tä t 
bei den aufeinanderfolgenden  Formen des E inkommens selbst. I n 
der T a t s ind be i den auf die Ane ignung des Menschen gegründeten 
Fo rmen des E inkommens die Ersparnisse fast Nu l l . — Noch a m Hofe 
v o n L u d w i g X V . k o m m t e in M a n n i n schlechten R u f dadurch, daß 
m a n i h m Ersparnisse zumu te t , u n d bei jeder jener Wi r tscha f ts fo rmen 
ist es notwend ig , du rch Gesetz vorzuschreiben, daß e in gegebener 
Te i l des E inkommens zur U n t e r h a l t u n g v o n A rbe i te rn verwendet , 
d. h. akkumu l i e r t w i r d Dagegen er langt be i den auf die Ane ignung 
des Landes gegründeten Fo rmen des E inkommens die v o m E in -
kommensempfänger f re iw i l l ig u n d al le in zu seinem Vo r te i l durch-
geführte A k k u m u l a t i o n eine E las t i z i tä t u n d einen Schwung, die vor -
her unerhör t waren u n d erreicht die höchsten Gipfel. U n d doch is t 
m a n auch bei der gegenwärt igen F o r m des E inkommens we i t ent-
fernt v o n der Beobachtung der Vorschr i f t  des guten Abé Baudeau, 
das ein D r i t t e l des E inkommens akkumu l i e r t werden s o l l 2 ! M a n be· 
rechnet i n der T a t , daß selbst i n den reichsten Lände rn das K a p i t a l 
k a u m gleich ist dem vier fachen Betrage des jähr l i chen E inkommens , 
was einen re la t i v beschränkten Koef f iz ienten  der A k k u m u l a t i o n an-
zeigt 3 . 

Paral le l dem beständigen Fo r t sch r i t t der A k k u m u l a t i o n der sich 
bei den aufeinanderfolgenden  Formen des di f ferenzierten  E inkommens 
zeigt, bemerk t man be i i hnen eine aufsteigende E n t w i c k l u n g der 
Ins t i tu t i onen , die die A k k u m u l a t i o n fördern.  — Während der Sklaverei 

1 Siehe Μ ο ß m a η η , De l 'épargne au moyen àge, Revue H is to r ique, 
1879, S. 55 f f . ; V a η d e r k i n d e r e a. a. Ο . S. 134; F e l i x , Der moderne 
Re i ch tum, Ber l in , 1906, S. 11. Es ist ferner  i n Rechnung zu ziehen die Schwäche 
des damals akkumul ie rbaren E inkommens selbst. Aus einer Berechnung v o n 
Davenan t is t zu entnehmen, daß i n Eng land i m Jahre 1688 der größte Über-
schuß des jähr l i chen E inkommens über den A u f w a n d , der sich bei den geist-
l ichen Lords f indet , 20 £ be t räg t ; der kleinste, der sich bei den k le inen Pächtern 
f indet , y 2 £. 

2 Première i n t r oduc t i on à la phi losophie économique, und Daire, S. 759. 
3 C h i o z z a - M o n e y a. a. O. S. 145. 
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u n d Leibeigenschaft , be i der die A k k u m u l a t i o n streng begrenzt is t , 
is t selbst die E i n r i c h t u n g des Deposi tums entweder unbekann t oder 
w i r d nu r ausnahmsweise ve rw i r k l i ch t i n Tempe ln u n d i n den Kel ler -
räumen der angesehensten Wohnungen. Übr igens is t auf diesen W i r t -
schaftsstufen  das Depos i tum ein A k t n i ch t so fast der A k k u m u l a t i o n 
als v ie lmehr der Thesaur ierung ; u n d selbst die Banken, die zuerst 
gegründet werden, s ind i n der T a t nu r Thesaur ierungsinst i tu te, we i l 
sie dem Deponenten ke inen Zins bezahlen, sondern i m Gegentei l v o n 
i h m die Bezahlung einer Aufbewahrungsgebühr  fordern,  i ndem sie 
sich dagegen verpf l ich ten, das empfangene Geld n i ch t wieder aus-
zuleihen. Deshalb versch immel t un te r solchen Bedingungen das E in -
k o m m e n i n den Truhen , s ta t t sich durch die Kanä le der P r o d u k t i o n 
zu ergießen. E rs t i n verhä l tn ismäßig neuer Zei t s ind die Banken 
mächt ige Empfänger u n d Ver te i ler des ersparten E inkommens ge-
worden, dessen A k k u m u l a t i o n u n d For tschr i t te sie so gleichzei t ig 
ent fa l te t u n d befördert  h a b e n 1 . 

D ie Menge der A k k u m u l a t i o n is t sodann verschieden nach den 
A r t e n oder Stufen des E inkommens. Es g ib t i n der T a t manche A r t e n 
des E inkommens , die i n geringerem Maße als die anderen a k k u m u -
l i e r t werden; u n d e in englischer Schri f tstel ler  v o n der M i t t e des ver-
gangenen Jahrhunder ts berechnet, daß ein D r i t t e l des Prof i ts,  e in 
geringerer Te i l der Grundrente u n d fast gar n ichts v o m L o h n akku-
mu l i e r t w i r d 2 , 3 . W e n n es andererseits wahr is t , wie A d a m S m i t h 
sagt, daß ein großes K a p i t a l m i t e inem niedr igen Zinssatz schneller 
wächst als e in kleines K a p i t a l m i t e inem hohen Prof i tsatz,  so is t es 

1 W a r s c h a u e r , Conrads Jahrbücher für Nat iona lökonomie, 1904, S.435. 
Der erste P lan einer Sparkasse ents tand i n Eng land i m Jahre 1798/99 durch 
die Bemühung v o n Prisci l la Wakef ie ld u n d von Rev. Jos. Smi th . Die H a m -
burger I n s t i t u t i o n v o m Jahre 1778 ist keine w i rk l i che Sparkasse, we i l sie sich 
darau f beschränkt , die Deposi ten der D ienstboten zu sammeln u n d ihnen für 
das A l t e r eine Pension zu sichern (W. L e w i η s , H i s to r y of banks for sav ing 
i n Great B r i t a i n and I re land, London , ^1866, S. 18—19). 

2 M o r r i s o n , Essay on the re la t ion between labour and cap i ta l , London , 
1854, S. 34—36. 

3 Nach M a c c a u l a y and Κ η a u t h (a. a. O.) akkumul ie ren die E in -
k o m m e n v o n mehr als 

25 000 $ 7 0 % der gesamten A k k u m u l a t i o n 
v o n 2000—25 000 $ 1 5 % „ 

„ 1 0 0 0 - 2 0 0 0 , , 1 0 % „ 
0 - 1 000 „ 5 % „ 
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doch wahr — u n d w i r haben es gesehen — , daß die Berufse inkommen, 
die a m wenigsten hoch sind, i n stärkerem Maße akkumu l i e r t werden 
müssen, u n d daß sich auch, unabhängig davon, die größeren E in -
k o m m e n i n einem geringeren Maße akkumul ie ren oder i n stärkerem 
Maße i n Gegenständen, die ke in E i n k o m m e n erzeugen, erstarren. 
E ine wei tere E rk l ä rung der s tat is t isch bestät ig ten Tatsache, daß das 
E i n k o m m e n weniger als p ropor t iona l z u m Vermögen wächst . Daher 
zeigen sich die Franzosen, die den Re i ch tum eines Menschen nach 
seinem E i n k o m m e n messen, prakt ischer u n d verständiger als w i r , die 
w i r die Backen m i t großem Vermögen aufblasen ohne dem E in -
kommen, das sie abwerfen, unsere Au fmerksamke i t  zuzuwenden. 
Daraus erg ib t sich, daß die Konzen t ra t i on des E inkommens, wenn 
sie die A k k u m u l a t i o n der höheren E i n k o m m e n mehr ve rm inder t , 
als sie die der niederen E i n k o m m e n vermehr t , die Gesamtmenge der 
A k k u m u l a t i o n ve rminder t . So ist z. B. , wenn bisher das Gesamt-
e inkommen v o n 1000 un te r zwei E inkommensempfänger v o n je 500 M k . 
ve r te i l t is t , w o v o n die Hä l f te a k k u m u l i e r t w i r d , die Gesamtakku-
m u l a t i o n 500 M k . Aber wenn n u n das Gesamte inkommen sich n u n 
un te r e in E i n k o m m e n v o n 750 M k . u n d e inem solchen v o n 250 M k . 
ve r te i l t u n d die A k k u m u l a t i o n ein D r i t t e l des ersten u n d v ie r Fün f te l 
des zwei ten bet rägt , so bet rägt die Gesamtakkumu la t ion 450 Mk . , 
d. h . sie h a t sich ve rminder t . W e n n s ta t t dessen die A k k u m u l a t i o n 
des ersten E inkommens zwei Fün f te l bet rägt , b le ib t die Gesamt-
a k k u m u l a t i o n unveränder t ; wenn sie 4 8 / 1 0 0 bet rägt , ha t sie sich ver-
mehr t . — U n d da die A k k u m u l a t i o n eine Verminderung des gegen-
wär t igen u n d eine Vermehrung des zukün f t igen Produktes u n d E in -
kommens bedeutet , so ve rmehr t die Konzen t ra t i on des E inkommens, 
insofern sie eine Ver langsamung der A k k u m u l a t i o n zufolge ha t , das 
gegenwärtige Gesamte inkommen u n d ve rm inde r t das zukünf t ige Ge-
samtp roduk t oder schafft  eine wei tere Äußerung jenes v o n uns wei ter 
oben en thü l l ten Widerspruchs zwischen P roduk t u n d E inkommen . 

Die Einflüsse, die die A k k u m u l a t i o n hemmen, beschränken ent-
sprechend das W a c h s t u m der Bevö lke rung ; denn diese k a n n sich 
offenbar  nur auf der Grundlage einer akkumu l i e r ten Menge v o n 
R e i c h t u m ernähren, sogar nu r auf dem Te i l v o n i hm, der i n Un te r -
ha l t sm i t t e l verwande l t w i rd . — U n t e r der Annahme des Grenzfälles, 
bei dem das ganze E i n k o m m e n akkumu l i e r t w i r d u n d die ganze 
A k k u m u l a t i o n aus Un te rha l t sm i t t e l n besteht, is t der Bevölkerungs-
zuwachs, der leben kann, genau bes t immt durch das E i n k o m m e n 
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oder besser du rch den Überschuß des Produktes über die K o s t e n 1 . 
W e n n also der Bevölkerungszuwachs größer is t als die Bevölkerung, 
die v o n diesem Überschuß ernähr t werden k a n n — der du rch das 
Regime der erzwungenen Arbe i tsvere in igung selbst beschränkt ist — , 
erg ib t sich no twend ig ein Überschuß der Bevö lkerung über die Lebens-
m i t t e l u n d d a m i t der Mangel u n d die A r m u t . — Daraus geht hervor , 
daß der Überschuß der Bevö lkerung über die Lebensmi t te l sich als 
notwendiges Resu l ta t des i n der Arbe i tsvere in igung enthal tenen 
Zwanges äußert unabhäng ig v o n den spezifischen oder konkre ten 
Formen, i n denen sich dieser ent fa l ten kann. 

W e n n w i r zur Er forschung dieser konkre ten Fo rmen weiterschrei ten, 
f inden w i r , daß bei dem undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n der Zuwachs 
der Bevö lkerung sich sicher, auf ver fügbarem Lande ansässig machen 
u n d den R e i c h t u m akkumu l ie ren kann, der no twend ig ist , u m i h n zu 
unterha l ten. Aber jedenfalls ist n i ch t ausgeschlossen, daß die spär-
l iche P r o d u k t i v i t ä t der zwangsweise vere in ig ten A rbe i t , die auf den 
neuen Böden v o n einer a l lmäh l i ch abnehmenden F ruch tba rke i t ver-
wendet w i r d , n ichts we i te r zu akkumu l ie ren gestat tet als ein zur 
vo l ls tändigen U n t e r h a l t u n g der Produzenten ungenügendes K a p i t a l ; 
d. h. daß die Produzenten, die sich auf den neul ich urbar gemachten 
Böden ansässig gemacht haben, dem Mangel oder auch dem Hunger 
ausgesetzt sind. T ro t zdem b r i ng t es diese F o r m des E inkommens 
m i t sich, daß der Mangel n i ch t b loß den Zuwachs der Bevö lkerung 
tref fen  kann , sondern sich auch auf die bereits angesetzte Bevö lkerung 
verbre i ten m u ß ; denn wenn es anders wäre, befände sich dieser letzte 
i n einer pr iv i leg ier ten Lage, was du rch diese Wi r t scha f ts fo rm a p r io r i 
ausgeschlossen ist . Die Verminderung der P roduk t i on u n d der A k -
k u m u l a t i o n , die sich auf den zu le tz t ku l t i v i e r t en Böden äußert , w i r d 
also un te r solchen Bedingungen die nachte i l igen Folgen auf die Ge-
samtbevö lkerung verbre i ten, was entsprechend die In tens i tä t jener 
Schädigung abschwächen w i rd , d. h. es w i r d ein re la t i v wen ig fühl-

1 A u f diese Bedingungen u n d nur auf diese k a n n das Pr inz ip von S i s m o n d i 
(Nouveaux Principes, I I , S. 257 ff.)  angewendet werden, daß die Bevö lkerung 
du rch das Na t iona le inkommen begrenzt w i r d ; denn das E inkommen , wenn 
es ganz der A k k u m u l a t i o n gewidmet w i rd , s te l l t den ganzen Rand dar , auf 
den der Zuwachs der Bevö lkerung leben kann. W e n n m a n aber beachtet , daß 
die Menge des der A k k u m u l a t i o n gewidmeten Re ich tums aufhör t ,  E i n k o m m e n 
zu sein, w i r d m a n genauer sagen, daß un te r einer solchen Hypothese die Be-
vö l ke rung begrenzt ist du rch den Überschuß des Produktes über den Ersatz 
der zu seiner Gewinnung notwendigen Kosten. 
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barer Mangel e int reten, we i l er g le ichmäßig über die Gesamthei t der 
Bevö lkerung verbre i te t ist . 

U n d eine solche Erscheinung zeigt sich gerade i n den mann ig -
fachsten Formen des undi f ferenzierten  E inkommens. So zeigt sich 
z. B . bei den Esk imos, die v o n der Jagd u n d v o m Fischfang leben, 
bei einer W i r t scha f t  des undi f ferenzier ten  E inkommens häuf ig der 
Mangel an Un te rha l t sm i t t e l n i m Verhä l tn is zur Bevö lkerung, dem 
m a n abzuhelfen sucht du rch T ö t u n g der K inde r , der Greise u n d der 
K ranken . N i c h t anders ve rhä l t es sich be i den H o t t e n t o t t e n u n d den 
Eingeborenen v o n Aust ra l ien. U n d n i ch t weniger häuf ig u n d scharf 
w ü t e t der Mangel i n den Berggegenden v o n T ibe t oder i n anderen 
unf ruchtbaren  Gegenden v o n Asien, wo m a n dem Ung lück abzuhelfen 
sucht, i ndem m a n die For tp f lanzung e inschränkt du rch die Polyandr ie 
oder den Zö l ibat , die E n t m a n n u n g oder den K i n d s m o r d 1 . Jedoch 
ist un te r solchen Bedingungen der Überschuß der Bevö lkerung über 
die Ex i s tenzmi t te l geringer u n d seltener geworden durch die E in -
schränkung des Nachwuchses, die dem undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n 
inhärent ist . Indes schafft  gerade die persönliche Ve rb indung der 
Un te rha l t sm i t t e l m i t dem E i n k o m m e n oder der A rbe i t m i t den Pro-
duk t i onsm i t t e l n den Sinn für die wi r tschaf t l i che Veran twor t l i chke i t 
u n d gestat tet , d i rek t den E in f luß der überschüssigen Nachkommen-
schaft auf die Schädigung des ind iv idue l len Wohlergehens zu kon-
stat ieren, woraus sich eine automat ische E inschränkung der Zeugung 
erzeugt, die sie i n i m m e r währenden Gleichgewicht zu dem Zuwachs 
der Un te rha l t sm i t t e l erhäl t 2 . 

Aber sehr verschiedene u n d schwerer wiegende Erscheinungen zeigen 
sich umgekehr t be im dif ferenzierten  E inkommen. I n der T a t k a n n 
bei dieser F o r m des E inkommens die Menge des Re ich tums, die v o n den 
Einkommensempfängern, die einen mehr oder weniger k le inen Te i l 
der Bevö lkerung darstel len, akkumu l i e r t w i r d , die, w ie w i r gesehen 
haben, beschränkt is t , oder besser, der B ruch te i l dieser Menge, die 
sich i n Un te rha l t sm i t t e l n real isiert , diese Menge k a n n ungenügend 
zur E rnäh rung des ganzen Bevölkerungszuwachses s e i n 3 . U n d i n 

1 E l i e R e e l u s , Les p r im i t i f s ,  Paris, 1903, S. 40—52; C a b i a t i , 
Le basi economiche del la famig l ia , Ma i land, 1906. 

2 A u c h heute sind die, die ein festes E i n k o m m e n beziehen, weniger f rucht -
bar als die, die ein aleatorisches E i n k o m m e n haben (D u m ο η t , Na ta l i t é et 
dépopula t ion, Paris, 1898, S. 225). 

3 Der These von R i c a r d o (Works, S. 51), daß die Vermehrung des 
K a p i t a l s die Ve rmehrung der Bevö lkerung bes t immt , s te l l t M a r x die 
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einem solchen Fal le is t e in Te i l dieser z u m E lend u n d z u m Tode 
verur te i l t , während doch der übr igbleibende Te i l der Bevö lkerung 
eine genügende E rnäh rung hat . I m andern Fal le ve r te i l t sich die 
Menge der aufgehäuften  Un te rha l t sm i t t e l zu gleichen Tei len un te r die 
vorhandenen u n d h inzukommenden A rbe i t e r ; u n d i n e inem solchen 
Fal le s ind alle Bestandtei le der Arbe i te rbevö lkerung auf eine un-
genügende E rnäh rung zurückgesetzt . Abe r i n jedem Fal le t r i f f t  doch 
die Vermehrung der Bevö lkerung über die P r o d u k t i o n der Nahrungs-
m i t t e l h inaus bei dieser F o r m des E inkommens nu r die Arbe i te r -
bevö lkerung u n d läßt i n der T a t die Klasse der E inkommensempfänger 
unberühr t . W e n n die Zah l dieser du rch eine starke For tp f lanzung 
empf ind l i ch wächst , veran laßt dies einfach eine Verminderung des 
ind iv idue l len E inkommens. N u n h a t die Verminderung des i nd i v i -
duel len E inkommens zur eventuel len Folge die Verminderung des 
Gesamteinkommens, das erspart w i r d , also eine Verminderung des 
Zuwachses der Un te rha l t sm i t t e l u n d so eine Verschärfung  des Mangels 
der arbei tenden Klassen. Die Verminderung des ind iv idue l len E in -
kommens ha t zur notwendigen Folge die Verminderung des über-
flüssigen Verbrauchs der Rentenempfänger.  Aber die Verminderung 
des ind iv idue l len E inkommens k a n n die Un te rha l t sm i t t e l des E in -
kommensempfängers durchaus n i ch t schädigen, die davon unberüh r t 
bleiben. — W ä h r e n d also be im undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n die 
Vermehrung der Bevö lkerung über die Un te rha l t sm i t t e l h inaus einen 
al lgemeinen Mangel erzeugt, un te rd rück t sie be im dif ferenzierten  E in -
k o m m e n für einen Te i l der Bevö lkerung die Lebensbedingungen oder 
beschneidet sie u n d läß t sie für den anderen Te i l unberühr t . 

W e i l die Grenze für die Ersparnisse, wie w i r gesehen haben, bei 
den aufeinanderfolgenden  Formen des di f ferenzierten  E inkommens 
an In tens i tä t a b n i m m t , ist es logisch, zu schließen, daß der Über-
schuß der Bevö lkerung über die Un te rha l t sm i t t e l v o n einer F o r m 
zur darauffolgenden  bei sonst vo l l s tänd ig kons tan ten Bedingungen 
abnehmen muß. I n der T a t ist jedoch die Geburtenfrequenz  be i den 

d iamet ra l entgegengesetzte gegenüber, daß die Vermehrung der Bevö lkerung 
d ie Vermehrung des Kap i t a l s bes t immt (Mehrwert theor ien, I I , 2, S. 326—328). 
N u n besteht ke in Zweifel , daß die Vermehrung des Kap i t a l s i n d i r e k t e m Ver -
hä l tn is zur P r o d u k t i v i t ä t der Bodengrenze steht , die ihrerseits i m umgekehr ten 
Verhä l tn i s zur D i ch t i gke i t der Bevö lkerung steht. Abe r es is t n i ch t weniger 
sicher, daß das Maß des Kapi ta lzuwachses seinerseits streng das Maß des 
Zuwachses der Bevö lkerung bes t immt , die Beschäft igung f inden kann . 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Menge des Einkommens. 287 

aufeinanderfolgenden  Fo rmen des dif ferenzierten  E inkommens n i c h t 
kons tan t u n d zeigt noch weniger v o n der einen zur anderen eine 
regelmäßige ab- oder zunehmende Bewegung, sondern is t i m Gegen-
te i l den bemerkenswertesten u n d mannigfachsten Schwankungen 
unterwor fen.  Begrenzt u n d schwankend i m Verhä l tn is zur Menge 
der Un te rha l t sm i t t e l un te r den auf die Ane ignung des Menschen 
gegründeten F o r m e n 1 zeigt sie einen p lö tz l ichen Aufschwung i n der 
systematischen Lohnwi r t scha f t ,  während sie danach i n der auto-
mat ischen Lohnwi r t scha f t  nach u n d nach zurückgeht 2 . N u n zeigt 
i m Verhä l tn is dazu auch der Überschuß der Bevö lkerung die empf ind-
l ichsten Schwankungen u n d du rch läu f t ,  wie so viele andere w i r t -
schaft l iche Erscheinungen, i n der zei t l ichen Abfolge eine genaue 
Parabel ; sei tdem erhebt er sich nach u n d nach, bis z u m Ende der 
systematischen Lohnwi r t scha f t ,  u m progressiv zu s inken i n der. au to-
mat ischen Lohnwi r t scha f t  u n d endl ich eventuel l ganz zu verschwinden. 
— Aber die der zwangsweisen Arbe i tsvere in igung angeborenen Grenzen 
der P roduk t i on schließen i n jedem Fal le die Mög l ichke i t eines dauern-
den unwiderru f l ichen  Gleichgewichts zwischen der Bevö lkerung u n d 
den Un te rha l t sm i t t e l n aus u n d eröffnen  i n jedem Augenb l i ck die 
Mög l ichke i t , daß der Überschuß der Bevö lkerung, der zeitweise auf-
gehört ha t te , wieder auf lebt u n d i n seinem Gefolge alle Qualen des 
Elendes u n d des Todes schleppt. 

Zusammenfassend: D ie Menge der A k k u m u l a t i o n is t eine F u n k t i o n 
v o n zwei Var iabein, der Menge des Produktes u n d des Bruchte i ls 
davon, der Ersparnis ist . D ie erzwungene Arbei tsvere in igung, die 
Grundlage al ler Fo rmen des E inkommens , setzt der Menge des Pro-
duktes Grenzen, die a l lmäh l i ch abnehmen i n ih ren aufeinander-
folgenden Phasen. D ie S t r u k t u r des E inkommens setzt den i nd i v i -
duel len oder gesamten Ersparnissen oder dem Te i l v o n ihnen, der 
p r o d u k t i v verwendet w i r d , a l lmäh l i ch abnehmende Grenzen. Daraus 
ents teht eine doppelte Reihe v o n Einf lüssen, v o n denen die e inen 
m i t der erzwungenen Arbe i tsvere in igung i m Zusammenhang stehen. 

1 I m 17. Jah rhunder t läßt para l le l m i t der Verminderung des Re ich tums 
u n d der U n t e r h a l t s m i t t e l die For tp f lanzung nach ; u n d von fla ah ents teht 
die Kasu i s t i k — zur Recht fe r t igung der un f ruch tbaren  L iebe — und das 
Hexenwesen — , we i l z u m A b o r t an le i te t ( M i c h e l e t , H is to i re de France, 
X I I I , S. 212 f.). 

2 Vg l . z. B . M o m b e r t , Stud ien zur Bevölkerungsbewegung i n Deutsch-
land, Kar ls ruhe, 1907, S. 129 ff.,  263 ff. 
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die anderen m i t der S t r u k t u r des E inkommens, und die d i rek t oder 
i nd i r ek t , wenn auch i n abnehmendem Maße, eine E inschränkung der 
A k k u m u l a t i o n oder der p r o d u k t i v e n A k k u m u l a t i o n zur Folge haben; 
Einf lüsse, die, sobald die Geburtenfrequenz  ein best immtes Maß 
übersteigt , zur unvermeid l ichen Folge die B i l d u n g einer überschießen-
den Bevö lke rung haben. 

So ist also die absolute Menge des E inkommens eine F u n k t i o n 
folgender E lemente : 1. der Menge u n d P r o d u k t i v i t ä t der vere in igten 
A r b e i t ; 2. des Verschleißes des technischen K a p i t a l s ; 3. der Pro-
d u k t i v i t ä t der isol ierten A r b e i t ; 4. der Menge des dem Arbe i te r zu-
geeigneten Produktes ; 5. der Menge der A k k u m u l a t i o n . — U n d da die 
E lemente 1 u n d 3 auf ein einziges zurückgeführ t  werden können v 

erg ib t sich, daß die absolute Menge des E inkommens v o n folgenden 
v ie r Fak to ren abhängt : der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t , dem Verschleiß 
des technischen Kap i ta l s , der Menge des dem Arbe i te r zugeeigneten 
Produktes, der Menge der A k k u m u l a t i o n . 

Diese Fak toren , v o n denen die Menge des E inkommens abhängt , 
zeigen ihrerseits eine verschiedene In tens i tä t , je nachdem sich die 
Formen, die A r t e n u n d Stufen des E inkommens verändern. I n der 
T a t veranlassen die verschiedenen Formen, A r t e n u n d Stufen des 
E inkommens einen verschieden in tens iven Zwang zur Arbei tsver-
e in igung, also eine verschiedene p roduk t i ve W i r k s a m k e i t der A rbe i t 
selbst ; eine verschiedene R e d u k t i o n der dem Arbe i te r zugeeigneten 
Menge des Produk tes ; eine verschiedene Menge der A k k u m u l a t i o n ; 
u n d deshalb is t nach dem verschiedenen Überwiegen der mannig-
fachen Formen, A r t e n u n d Stufen des E inkommens auch die Gesamt-
menge des E inkommens entsprechend verschieden. 

U n d umgekehr t bew i r k t die Gesamtmenge des E inkommens eine 
Veränderung der Fo rm, der A r t oder der Stufen des E inkommens. 
Es ist i n der T a t sicher, daß, wenn die Gesamtmenge des E inkommens 
zurückgeht , die bestehende F o r m des E inkommens bedroht , u n d daß 
es wahrscheinl icher ist , daß sie durch eine entgegengesetzte F o r m des 
E inkommens ersetzt w i rd . Andererseits herrschen i n aufsteigenden 
Per ioden des E inkommens die konsol id ier ten E i n k o m m e n gegenüber 
den f luk tu ierenden vor , während es sich i m entgegengesetzten Fal le 
umgekehr t verhä l t . Da endl ich gerade deshalb i n aufsteigenden 
Perioden des E inkommens der Prozeß der Ausbre i tung des einen 
ind iv idue l len E inkommens auf Kos ten des anderen weniger in tens iv 
is t , ist auch die Konzen t ra t i on des E inkommens auf seinen höheren 
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Stufen, die aus diesem Prozesse hervorgeht , re la t i v geringer als i n 
den Per ioden abnehmenden E inkommens. 

Aber i n jedem Fal le ha t , wenn die bestehenden Formen, A r t e n 
u n d Stufen des E inkommens u n d die du rch sie auferlegten Be-
d ingungen gegeben sind, diese Gesamthei t v o n Fak to ren die Tendenz, 
sich zu befestigen, aus der sich das größte unmi t te lba re oder dauernde 
E i n k o m m e n e rg ib t ; u n d dieses w i r d dann i n einer zur Sicherung des 
größten Lebenseinkommens für den E inkommensempfänger genügen-
den Menge angehäuft . 

§ 2. Die Einkommenssatzrate. 
Aber , nachdem so die absolute Menge des E inkommens bes t immt 

is t , hande l t es sich darum, seine re lat ive Menge zu bes t immen oder 
die Rate des E inkommens, die, w ie w i r bereits wissen, gleich is t 
dem Quot ien t des absoluten Gesamteinkommens du rch die Fak to ren , 
aus denen es hervorgeht . — W i e n u n diese Fak to ren n i ch t no twend ig 
aus denselben P roduk ten bestehen, die das E i n k o m m e n zusammen-
setzen, m u ß m a n vo r a l lem die Produk te , aus denen sich das E in -
k o m m e n u n d die zu seinem Erwerb notwendigen Produk te zusammen-
setzen, auf ein u n d denselben Nenner br ingen, u m die E inkommens-
rate zu best immen, oder m a n m u ß ans ta t t der P roduk te ih ren W e r t 
berechnen, gemessen i n ef fekt iver  A rbe i t , wo dies mög l i ch is t , oder 
i n komplexer A r b e i t 1 , oder aber i n Geld ; so is t die E inkommensra te 
gleich dem Wer te des E inkommens , d i v id ie r t du rch den W e r t seiner 
erzeugenden Elemente. 

Gerade we i l die E inkommensra te die Beziehung zwischen dem 
absoluten E i n k o m m e n u n d den einzelnen p roduk t i ven E lementen 
is t , aus denen es hervorgeht , k a n n es ebensoviel E inkommensra ten 
geben, als es p roduk t i ve Elemente g ib t , d. h. es g ib t eine E inkommens-
rate i m Verhä l tn is zur A rbe i t , z u m technischen K a p i t a l u n d z u m 
Boden. 

Die i m Verhä l tn is zur Arbei tsmenge bes t immte E inkommensra te 
m i ß t die P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A rbe i t . W e n n z. B . i n e inem 
Lande A 100 Tage vere in ig ter A r b e i t e in E i n k o m m e n v o n 50 M k . 
u n d i n einem anderen Lande Β 200 Tage verein igter A rbe i t e in E i n -
k o m m e n v o n 50 M k . erzeugen, so is t die E inkommensra te i m ersten 
Lande 5 0 % , i m zwei ten 2 5 % , d. h . die P r o d u k t i v i t ä t der vere in igten 

1 Siehe meine A n a l i s i , Bd. I u . I I . 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 
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A r b e i t is t i m ersten L a n d doppel t so groß wie i m zwei ten 1 . W e n n 
das E i n k o m m e n s ta t t zur A rbe i t , zu den Un te rha l t sm i t t e l n i n Be-
z iehung gesetzt w i r d , u n d wenn diese gleich s ind dem spezifischen 
P roduk t der isol ier ten A rbe i t , die zugleich m i t e inem verhä l tn is -
mäßigen technischen K a p i t a l angewendet w i r d , so bezeichnet das 
Verhä l tn is zwischen den U n t e r h a l t s m i t t e l n u n d dem E i n k o m m e n 
zugleich das Verhä l tn is zwischen dem P r o d u k t der isol ier ten A r b e i t 
u n d dem P r o d u k t der vere in ig ten A r b e i t u n d zwischen dem Te i l des 
Produktes, der der A r b e i t u n d jenem, der dem E i g e n t u m der Pro-
d u k t i o n s m i t t e l zugeeignet w i r d . W e n n die Un te rha l t sm i t t e l (was, w ie 
w i r gesehen haben, o f t v o r k o m m t ) geringer s ind als das P r o d u k t der 
isol ier ten A rbe i t , so zeigt das Verhä l tn is zwischen den Unte rha l t s -
m i t t e l n u n d dem E i n k o m m e n einfach das Verhä l tn is zwischen der 
Quote an, die der A r b e i t u n d jener, die dem E i g e n t u m z u k o m m t . 
W e n n endl ich der Arbe i te r , außer dem P r o d u k t der isol ier ten A r b e i t , 
das die Höchstgrenze der U n t e r h a l t s m i t t e l b i lde t , auch einen T e i l 
des E inkommens bezieht, zeigt das Verhä l tn is zwischen den Un te r -
ha l t sm i t t e l n u n d dem E i n k o m m e n einfach das Verhä l tn is an zwischen 
der P r o d u k t i v i t ä t der isol ier ten A rbe i t u n d der der vere in ig ten A r b e i t . 

W e n n die E inkommensra te sich b e s t i m m t i m Verhä l tn is z u m tech-
nischen K a p i t a l , d rück t sie die P r o d u k t i v i t ä t des technischen K a p i t a l s 
aus u n d ist u m so größer, je geringer das technische K a p i t a l i m Ver -
hä l tn is z u m absoluten E i n k o m m e n ist . W e n n sie b e s t i m m t w i r d i m 
Verhä l tn is z u m Gesamtkap i ta l , den U n t e r h a l t s m i t t e l n u n d dem tech-
nischen K a p i t a l (d. h. i n d e m m a n den W e r t des E inkommens du rch 
den W e r t des Gesamtkapi ta ls d i v id ie r t ) , d r ü c k t sie z u m T e i l d ie 
Ver te i l ung des Produktes zwischen K a p i t a l u n d A rbe i t , z u m Te i l 
die P r o d u k t i v i t ä t des technischen Kap i t a l s aus. — W e n n sie dagegen 
b e s t i m m t w i r d i m Verhä l tn is z u m Boden, d rück t die E inkommens-
rate die P r o d u k t i v i t ä t des Bodens selber aus u n d is t u m so größer, 

1 Z. B. be t räg t i n Deutsch land das E i n k o m m e n für jeden Arbe i t s tag au f 
Grunds tücken v o n 

ha M k . 

5—10 3,25 
10—15 3,37 
15—30 4,15 
30—70 4,70 

(L a u r , Das vo lkswi r tscha f t l i che E i n k o m m e n aus der Landw i r t scha f t ,  „ T h ü n e n -
A r c h i v " , 1907, S. 208 ff.). 
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je geringer die Ausdehnung des Bodens ist i m Verhä l tn is z u m absoluten 
E i n k o m m e n . 

E n d l i c h k a n n die E inkommensra te bes t immt werden i m Verhä l tn is 
zu der Summe der p r o d u k t i v e n Faktoren. Aber dies k a n n einige 
Schwier igkei ten machen, insofern es sich u m die Bewer tung dieser 
E lemente handel t . Sofern sie sich auf die A r b e i t bezieht, mach t die 
Sache keine Schwier igkei t , we i l an Stelle der A r b e i t der W e r t der 
Un te rha l t sm i t t e l gesetzt werden k a n n ; ebenso w i r d der W e r t des 
technischen Kap i ta l s unm i t t e l ba r du rch die Kos ten der P roduk te 
bes t immt , aus denen es zusammengesetzt is t . — Aber die Sache is t 
n i ch t so le icht , w e n n es sich u m den Boden handel t . I n der T a t s t rah l t 
die größere F ruch tba rke i t des Bodens zurück i n einer Über legenhei t 
seines Wertes, w e n n w i r an Stelle der Ausdehnung des Bodens (e in 
E lement , das n i ch t zu einer Menge Geld addierbar ist) seinen W e r t 
setzen, gleich der kap i ta l is ie r ten Ren te ; zu jeder Vermehrung des 
E inkommens also (dem Zähler), die der größeren F ruch tba rke i t des 
Bodens ve rdank t w i r d , gesellt sich eine Vermehrung des aufgewendeten 
Wer tes (der Nenner) ; also b le ib t die E inkommensra te kons tan t , t r o t z 
der Vermehrung i n der P r o d u k t i v i t ä t des Landes, d. h . der E in -
kommensrate sagt we i ter n ichts mehr über die technische W i r k s a m -
ke i t des na tü r l i chen Elementes der P r o d u k t i o n 1 . U m i n der vor -
l iegenden Frage einiges L i c h t zu erhal ten, müssen w i r also den W e r t 
des Bodens als eine Kons tan te bet rachten, sei es, i ndem w i r i h n 
unabhäng ig v o n seiner P r o d u k t i v i t ä t best immen, sei es, i n d e m w i r 
alle Böden als an der Fruchtbarkei tsgrenze stehend u n d daher v o m 
Wer te N u l l ansehen, sei es, i ndem w i r den W e r t des Bodens gleich 

1 V g l . i m gleichen Sinne F i s h e r , Income, S. 187. Gerade deshalb be-
h a u p t e t Η u s c h k e , daß man , i n d e m m a n das E i n k o m m e n i m Verhä l tn is 
z u m Wer te des Bodens b e s t i m m t , dazu gelangt, alle Fak to ren der Unterschiede 
des E inkommens zu messen, die unabhäng ig s ind v o n der verschiedenen 
F r u c h t b a r k e i t dee Bodens (Landwi r tschaf t l i che Reinertragsberechnungen, Jena, 
1902). Diese Schwier igke i t , d ie i n jedem Fa l l h ins ich t l i ch der Bes t immung der 
E inkommensra te i m Verhä l tn is z u m Boden entsteht , würde sich i n gleicher 
Weise zeigen h ins ich t l i ch ihrer Bes t immung i m Verhä l tn is z u m K a p i t a l , wenn 
— nach dem W i l l e n F i s h e r s ( Income, S. 202, Rate of interest , S. 130) 
u n d zu anderer Ze i t Chaptals — das K a p i t a l bewertet würde, i n d e m m a n den 
Zins kap i ta l i s i e r t ; denn i n diesem Fal le würden die vo rkommenden Un te r -
schiede i n der P r o d u k t i v i t ä t des Kap i t a l s seinen W e r t verändern, sie würden 
aber die E inkommensra te unbe rüh r t lassen. Abe r eine solche Methode der 
B e s t i m m u n g des Wer tes des Kap i t a l s is t absolut unzulässig, wie i ch schon i n 
der R i v i s t a d i Scienza, Jahrg. I I , N r . V I zu bemerken hat te . 

19* 
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dem W e r t der Un te rha l t sm i t t e l der Arbe i te r setzen, die i h n bebauen 
u n d der sich als no twend ig n i ch t veränder t m i t der P r o d u k t i v i t ä t 
des Landes selbst. A u f solche Weise ve rmehr t jeder Zuwachs i n der 
P r o d u k t i v i t ä t des Bodens das E i n k o m m e n , ohne den W e r t des Bodens 
zu vermehren, u n d also auch n i ch t die Gesamtkosten der P r o d u k t i o n 
des E inkommens ; also s t rah l t die größere F ruch tba rke i t des Bodens 
i n einer erhöhten E inkommensra te zurück. 

E inma l , wenn das E lement Boden gleich N u l l gesetzt oder als kon-
stant be t rachte t w i rd , resul t ier t der E inkommensa tz als eine F u n k t i o n 
v o n dre i Var iabe in : dem W e r t des absoluten E inkommens, dem W e r t 
des technischen Kap i ta l s u n d dem W e r t der zur P roduk t i on des E in -
kommens selbst no twend igen Un te rha l t sm i t te l , oder kurz , dem W e r t 
des E inkommens u n d dem W e r t des Kap i ta ls . — W i e sodann der 
W e r t des E inkommens eine F u n k t i o n des e inhei t l ichen Wer tes der 
E inkommensproduk te u n d der Menge des absoluten E inkommens is t , 
so is t die E inkommensra te m i t der Veränderung der E lemente Ver-
änderungen ausgesetzt, die die absolute Menge des E inkommens , d. h. 
d ie Menge u n d P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t , den Verschleiß des tech-
nischen Kap i ta l s , die Menge der Un te rha l t sm i t t e l u n d der A k k u m u -
la t i on best immen. 

Daraus ergeben sich einige qua l i t a t i ve u n d quan t i t a t i ve Un te r -
schiede zwischen der E inkommens- u n d der Prof i t ra te .  Vo r a l lem 
s ind die E lemente, die die E inkommensra te best immen, n i ch t die-
selben w ie die, welche die Pro f i t ra te  best immen. I n der T a t is t die 
Pro f i t ra te  unabhäng ig v o n dem mehr oder weniger w ich t igen Bruch-
t e i l des E inkommens selbst, der a k k u m u l i e r t w i r d , während dagegen 
die E inkommensra te sich i m umgekehr ten Verhä l tn is zur Menge der 
A k k u m u l a t i o n veränder t . I n zwei ter L in ie sodann — u n d das ist 
der wesentl ichste Unterschied — w i r d die Pro f i t ra te  bes t immt du rch 
die Ver te i lung der v o n den Arbe i te rn verbrauchten Produk te , d . h . der 
Un te rha l t sm i t t e l , zwischen dem K a p i t a l u n d der A rbe i t , die zu ih rer 
P r o d u k t i o n verwendet werden, eine Ver te i lung, die sich ihrerseits 
i m Verhä l tn is der P r o d u k t i v i t ä t der die W a r e n für die Unterha l ts -
m i t t e l produzierenden A rbe i t u n d des zu ihrer P r o d u k t i o n notwendigen 
technischen Kap i ta l s änder t . Die Prof i t ra te  b le ib t also unberüh r t v o n 
den Veränderungen der P r o d u k t i v i t ä t der i n der P r o d u k t i o n v o n 
E inkommenswaren u n d v o n zu ih rer P roduk t i on no twend igem tech-
nischen K a p i t a l verwendeten A rbe i t . — Die E inkommensra te dagegen 
erhöht sich (oder n i m m t i m umgekehr ten Fal le ab) außer be i jeder 
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Vermehrung der P r o d u k t i v i t ä t der die Un te rha l t sm i t t e l produzieren-
den A r b e i t (eine Vermehrung, die durch Steigerung der Prof i t ra te 
an sich, ceteris par ibus, die E inkommensra te steigert) be i jeder Ver-
mehrung i n der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t , die zur P r o d u k t i o n der das 
E i n k o m m e n b i ldenden W a r e n (oder des zu ih rer P r o d u k t i o n no t -
wendigen technischen Kap i ta ls ) verwendet w i r d , sofern eine solche 
Vermehrung der P r o d u k t i o n n i ch t beglei tet w i r d v o n einer pro-
por t iona len Verm inderung i m e inhei t l ichen W e r t e der W a r e n selbst. 
I n der T a t , wenn die Vermehrung i n der F ruch tba rke i t der die E in -
kommenswaren produzierenden A r b e i t i h ren e inhei t l ichen W e r t ver-
m inde r t , u m wiev ie l sie die absolute Menge des E inkommens ver-
meh r t (wie dies der F a l l is t , w e n n es Produk te un te r den Bedingungen 
der freien Konku r renz sind), läß t sie den W e r t des E inkommens , 
also, bei kons tan tem W e r t der Un te rha l t sm i t t e l u n d des technischen 
Kap i ta l s , die E inkommensra te unveränder t . W e n n aber die Ver-
mehrung i n der P r o d u k t i v i t ä t der die E inkommenswaren produ-
zierenden A rbe i t auch ih ren e inhei t l ichen W e r t n i ch t ve rm inde r t 
oder n i ch t p ropor t iona l zu der Vermehrung der absoluten Menge des 
E inkommens , w ie es der Fa l l is t , wenn sie n i ch t un te r den Bedingungen 
der freien Konku r renz er langt werden, so wächst der W e r t des E i n -
kommens, während der W e r t des technischen Kap i ta l s u n d der Un te r -
ha l t sm i t t e l kons tan t b le ib t . Dies erhöht die Pro f i t ra te  n i ch t , die i n 
jedem Fal le b e s t i m m t b le ib t du rch die Bedingungen der Ver te i lung 
der P roduk te für die Un te rha l t sm i t t e l , aber es steigert doch no twend ig 
die E inkommensra te . 

So füh r t  die Analyse zu einer Schlußfolgerung, die der v o n M a r x 
ausgesprochenen d iamet ra l entgegengesetzt i s t .—Dieser behaupte t , daß 
die Mehrwer tsra te , d. h . also die E inkommensra te , sich nu r du rch die 
Änderungen i n der P r o d u k t i v i t ä t , der die W a r e n des Konsums der 
Arbe i te r (oder des zu ihrer P r o d u k t i o n erforderl ichen  technischen 
Kap i ta l s ) ändere, während sich die Pro f i t ra te  durch eine Veränderung 
i n der technischen Zusammensetzung des Kap i ta l s , das zur P r o d u k t i o n 
i rgendeiner W a r e verwendet w i r d , verändern kann. N u n t r i f f t  aber 
i n W i r k l i c h k e i t gerade das Gegentei l zu. D ie Pro f i t ra te  k a n n sich 
nu r du rch Veränderungen i n der P r o d u k t i v i t ä t der i n der d i rek ten 
oder i nd i rek ten P r o d u k t i o n v o n W a r e n des Konsums der A rbe i te r 
verwendeten A r b e i t ändern, während sich d ie E inkommensra te , außer 
na tü r l i ch bei jeder Veränderung i n der P r o d u k t i v i t ä t der die Un te r -
ha l t sm i t te l d i rek t oder i nd i rek t produzierenden Arbe i t , auch bei jeder 
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Veränderung i n der P r o d u k t i v i t ä t der das E i n k o m m e n d i rek t oder 
i nd i rek t produzierenden A r b e i t ändern k a n n ; d. h. al lgemeiner, die 
E inkommensra te k a n n sich bei jeder Veränderung i n der P r o d u k t i v i t ä t 
der i rgendwie verwendeten A rbe i t ändern. 

Andererseits, we i l das technische K a p i t a l u n d die U n t e r h a l t s m i t t e l 
den Pro f i t  u n d alle anderen Tei le des E inkommens produzieren, so 
h a t die E inkommensra te — gleich dem W e r t des Gesamteinkommens, 
d i v id ie r t durch die Summe des technischen Kap i t a l s u n d der Un te r -
ha l t sm i t t e l — einen gleichen Nenner, aber (wenn m a n v o n dem 
Abzug des akkumu l i e r t en Teiles des E inkommens absieht) no twend ig 
einen größeren Zähler als die Pro f i t ra te ;  d. h. die E inkommensra te 
is t i m m e r größer als die Prof i t ra te . 

W i e die Rate des in tegra len E inkommens , so läß t sich auch die 
Rate der Gesamte inkommen der verschiedenen A r t e n bes t immen i m 
Verhä l tn is zu jedem der p r o d u k t i v e n E lemente oder zu ih rer Gesamt-
hei t . — Aber h ier ist zu beachten, daß die verschiedenen p r o d u k t i v e n 
E lemente i n e inem verschiedenen Verhä l tn is bei der P r o d u k t i o n der 
E i n k o m m e n verschiedener A r t ins Spiel k o m m e n u n d daß daher die 
verschiedene Rate der verschiedenen A r t e n des E inkommens , ge-
messen i m Verhä l tn is zu demselben p r o d u k t i v e n E lement , absolut 
n ichts aussagt über die P r o d u k t i v i t ä t dieses le tz ten. So w i r d z. B . 
das Hande lskap i ta l verwendet , ohne fast i rgendein S tück L a n d zu 
besetzen, während das landwi r tschaf t l i che K a p i t a l eine große Menge 
L a n d erfordert .  Daraus fo lgt , daß die Rate des Handelskap i ta ls , ge-
messen i m Verhä l tn is z u m Boden, ungeheuer v ie l höher is t als die 
des landwi r tschaf t l i chen Kap i ta l s , ohne daß dies doch eine größere 
P r o d u k t i v i t ä t des Bodens i m ersten Fal le bedeutete als i m zwei ten. 

E i n letzte Bemerkung. W i r haben schon gesehen, daß das E in -
k o m m e n die Tendenz ha t , die Menge des Produktes u n d der Un te r -
ha l t sm i t t e l durchzusetzen, die das E i n k o m m e n selbst zur höchsten 
Zif fer  erhöht . W e n n es aber einige K o m b i n a t i o n e n der Menge des 
Produktes u n d der Un te rha l t sm i t t e l g ib t , die das größte E i n k o m m e n 
ergeben, so w i r d die K o m b i n a t i o n vorgezogen, die die größte E in -
kommensrate erg ibt . U n d wenn es einige K o m b i n a t i o n e n g ib t , die das 
größte E i n k o m m e n u n d die größte E inkommensra te ergeben, so w i r d 
die K o m b i n a t i o n gewähl t , die das größte P r o d u k t erg ib t , we i l sie 
un te r sonst gleichen Bedingungen i m Interesse al ler u n d auch des 
Einkommensempfängers selber l iegt , daß das P r o d u k t größer sei. — 
So ist , wenn zwei verschiedene K o m b i n a t i o n e n ein E i n k o m m e n v o n 
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1000 und eine E inkommensra te v o n Y 3 ergeben, wenn aber bei der 
einen 300 K a p i t a l ohne Verschleiß, be i der anderen 300 K a p i t a l m i t 
vo l ls tändigem Verschleiß verwendet werden, das P r o d u k t i m einen 
Fa l l 100, i m anderen 400. U n d n u n w i r d i n einem solchen F a l l die 
zweite K o m b i n a t i o n vorgezogen werden. 

§ 3. Quantitative Tendenzen des Einkommens. 
Aber ha t das so bes t immte Gesamte inkommen, sowohl i n seiner 

anfängl ichen Menge als i n seinem späteren Zuwachs, die Tendenz, 
sich i n den aufeinanderfolgenden  Fo rmen des E inkommens oder i n 
den aufeinanderfolgenden  Stufen ein u n d derselben F o r m des E in -
kommens zu vermehren oder zu ve rm inde rn? 

W e n n m a n die Fo rmen des E inkommens i n ih rer normalen oder 
aufsteigenden Periode bet rachte t , n i m m t m a n le icht wahr , daß die 
Gesamtmenge des E inkommens be i jeder folgenden F o r m größer 
ist . — I n der T a t ve rmehr t sich be i jeder folgenden F o r m des E in -
kommens die P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten A rbe i t , d. h. die erste 
Determinante der absoluten Menge des E inkommens . Es is t w a h r , 
daß i m Laufe der w i r tschaf t l i chen E n t w i c k l u n g das technische K a p i t a l 
u n d sein Verschleiß wächst , u n d es k a n n auch die Menge der Un te r -
ha l t sm i t te l wachsen; aber we i l das technische K a p i t a l u n d die Un te r -
ha l t sm i t te l sich nu r vermehren, u m das E i n k o m m e n zu steigern, so 
kann jede Vermehrung dieser E lemente die E r h ö h u n g des E inkommens 
n i ch t aufhal ten, sondern m u ß sie v ie lmehr beschleunigen. — E n d l i c h 
ist es wahr , daß auf jeder folgenden Stufe des E inkommens der Anre iz 
zur A k k u m u l a t i o n z u n i m m t oder die Grenzen zurück t re ten , die sie 
h in te r i h rem v i r tue l l en M a x i m u m zurückha l ten. Aber es is t eben-
falls wahr , daß die Verminderung , die daraus unm i t t e l ba r für die 
Zif fer  des absoluten E inkommens fo lgt , einer progressiven Ve rmehrung 
seiner zukünf t igen, du rch die h inzugekommenen Prof i te ,  die sich 
daraus ergeben, Zif fer  R a u m g ib t . — Das def in i t ive u n d notwendige 
Resul ta t is t also eine progressive Vermehrung i n der Menge des 
absoluten E inkommens bei jeder folgenden F o r m des E inkommens . 

U n d was v o n den aufeinanderfolgenden  Fo rmen des E inkommens 
gesagt wurde, g i l t v o l l k o m m e n v o n den aufeinanderfolgenden  Momen ten 
der aufsteigenden Phase jeder F o r m des E inkommens , wobe i außerdem 
das wachsende Übergewicht des konsol id ier ten E i n k o m m e n , die einen 
geringeren E in f luß auf die E insch ränkung der P r o d u k t i o n ausüben, 
dazu bei t rägt , dasselbe Resu l ta t hervorzurufen.  Daher zeigt be i der 
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aufsteigenden Phase einer jeden F o r m des E inkommens die Gesamt-
menge des E inkommens eine progressive Vermehrung. 

D ie S ta t i s t i k bek rä f t i g t  es. So bet rägt , u m nu r zwei Beispiele zu 
geben, das m i t der E inkommensteuer geschätzte Gesamte inkommen 
i n Preußen: 

u n d i n Großbr i tann ien be t räg t das v o n der E inkommensteuer ge-
schätzte E i n k o m m e n i n M i l l i onen P fund Ster l ing 

Aber die entgegengesetzten Erscheinungen s ind zu beobachten, 
sobald die Phase des absteigenden E inkommens b e g i n n t ; denn be i 
dieser zeigt u n d verschärf t  sich der Rücksch r i t t i n der Menge des 
E inkommens gleichzei t ig m i t dem Rückgang i n der p r o d u k t i v e n W i r k -
samkei t der vere in ig ten A rbe i t . E r zeigt sich schon be im Niedergang 
der ko l l ek t i ven oder Zun f tw i r t scha f t  w ie b e i m Zusammenbruch der 
Sk lavenwi r tscha f t ;  während die Ve rm inde rung des feudalen E in -
kommens be i seinem Niedergang i n of fenkundiger  Weise sich i m Rück -
gang der K u n s t u n d i n der Auf lösung der grundherr l ichen Gefolg-
schaften äußer t ; endl ich zeigt er sich vo r unseren Augen m i t dem 
Niedergang der Lohnwi r tscha f t .  So b r i n g t i n Eng land die w i r tschaf t -
l iche Depression des Jahres 1885 eine Verm inderung des Gesamt-
e inkommens i n den Jahren 1886/87 m i t s ich; die Depression des 
Jahres 1893 füh r t  zu einer Verm inderung des Gesamteinkommens 
i m Jahre 1894/95 u n d i m Jahre 1897; während i n den drei Jahren 
1903/06 der der Erbschaftssteuer  unterworfene  Gesamtre ichtum 
815 253 640 P fund Ster l ing be t rug gegen 828 841 140 P fund Ster l ing, 
die i n den vorhergehenden drei Jahren erreicht worden waren 2 , u n d 
inzwischen zeigen sich die bezeichnenderen Symptome des Rück -
ganges des E inkommens, w ie die R e d u k t i o n u n d i n einigen Fä l len 
der Ausfa l l der D iv idenden der Eisenbahngesellschaften u n d die furcht -

i m Jahre 1892: 5704 Mi l l i onen M a r k , 
„ 1905: 9668 ? j 

Eng land 485,7 678,7 
Schot t land 55,1 75,8 

1880 1890 

1 H u n c k e a. a. O. 
2 H a r r i s u n d L a k e , Est imates of the realisable wea l th of the U n i t e d 

K i n g d o m , Journa l Sta t . Soc., 1906, S. 726. 
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bare Zunahme der A r m u t . — I n F rankre ich beg inn t seit dem Jahre 
1895 der Rückgang i m jähr l i chen W e r t e der Erbschaf ten: 

W e r t der Erbschaf ten 
J a h r e i n M i l l i onen Franken 

1891—95 6930 
1896—00 6869 
1901—04 6489 \ 

während ein gleicher Rückgang den Bet rag der Schenkungen un te r 
Lebenden u n d der M i tg i f t en , die Zinsen der öf fent l ichen  Schulden 
u n d anderer bewegl icher Wer te u n d der Grundrenten t r i f f t  ; die Preise 
s inken; die Kauf leu te beklagen sich über die Stockung des Absatzes, 
die Indust r ie l len über die Übe rp roduk t i on , die L a n d w i r t e über die 
ausländische Konku r renz 2 , end l ich n i m m t (ein überaus bezeichnendes 
Anzeichen für den den Niedergang beglei tenden Rückgang der Preise) 
der ind iv idue l le durchschni t t l i che K o n s u m der E inkommensproduk te 
ab. I n Deutsch land ve rm inde r t sich der K o n s u m v o n Zucker u n d 
F l e i s c h 3 . F ü r I t a l i en s ind folgende Zi f fern  bedeutsam, die sich auf 
zwei Per ioden beziehen, v o n denen die zweite durch eine starke De-
pression bezeichnet w i r d : 

Durchschn i t t l . j äh r l . K o n s u m pro K o p f der Bevö lkerung 

Produk te 1881—86 1892—99 

W e i n 98 1 92 1 
B ier 0 , 6 9 , , 0 , 5 5 , , 
Zucker 3,17 k g 2,43 k g 
Kaffee  0,58 „ 0,42 „ 
Tabak 0 ,591 , , 0 ,473 , , « 

W e n n w i r , s ta t t das Gesamte inkommen desselben Landes zu ver-
schiedenen Zei ten zu bet rachten, das Gesamte inkommen mehrerer 
Länder gleichzeit ig bet rachten, f inden w i r , daß es größer is t i n den 
Ländern , i n denen der Zwang zur A rbe i t weniger in tens iv u n d daher 

1 F ο v i l l e , L a richesse de la France, S. 15 /16 ; d e r s . , U n arret possible 
dans le développement de la richesse frangaise, Économiste frangais, 28. A p r i i 
1906; L a v e r g n e u n d H e n r y , L a richesse de la France, 1908, S. 185 ff. 

2 C h e y s s o n , L a crise d u revenu i m Bu l l e t i n de l ' I n s t i t . I n t . Stat is t ique, 
I X , 1896. 

3 C a l w e r , Das Wi r t scha f t s jah r  1905, Jena, 1906. 
4 S e n s i n i , Le var iaz ion i dello stato economico d ' I t a l i a n e l l ' u l t i m o 

t rentennio del sec. X I X , Roma, 1904, S. 350 f. 
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ih re p roduk t i ve W i r k s a m k e i t größer is t . U n d we i l die In tens i tä t des 
Zwanges zur Arbe i tsvere in igung, wie w i r wissen, i m umgekehr ten 
Verhä l tn is zur P r o d u k t i v i t ä t des Bodens steht , so is t die Menge des 
Gesamteinkommens i m Verhä l tn is zur Bevölkerungszi f fer  größer i n 
den Ländern , wo die F ruch tba rke i t des Bodens geringer ist . Dies zeigt 
sich ev ident du rch einen Verg le ich der Länder des europäischen 
Kon t i nen ts m i t Eng land ; denn die Ve rmehrung des Gesamteinkommens 
is t h ier größer als dor t . 

Aber das E i n k o m m e n ha t , außer daß es sich i n den for tschrei tenden 
Perioden oder be i den for tschrei tenden  Na t ionen i n seiner absoluten 
Menge ve rmehr t , die Tendenz, mehr als p ropor t iona l zu den zu seiner 
P r o d u k t i o n no twend igen Fak to ren zu wachsen; u n d deshalb erhöht 
sich auch die E inkommensra te notwend ig . V o r a l lem wächst das E i n -
k o m m e n un te r en tw icke l ten Wi r tschaf tsbed ingungen mehr als pro-
por t i ona l zu den Un te rha l t sm i t t e l n . — Ohne Zweifel is t (wie w i r 
gesehen haben) eine Zunahme der U n t e r h a l t s m i t t e l mög l i ch , die zur 
Vermehrung des E inkommens mehr als p ropor t iona l is t . Abe r we i l 
die Un te rha l t sm i t t e l e in du rch das P r o d u k t der isol ier ten A r b e i t 
best immtes M a x i m u m haben, deshalb w i r d no twend ig der Augen-
b l i ck erreicht, i n dem die U n t e r h a l t s m i t t e l n i ch t mehr erhöht werden 
können ; u n d v o n diesem Augenb l i ck an löst sich jeder Zuwachs des 
Produktes i n eine Ve rmehrung des undi f ferenzier ten  oder differen-
z ier ten E inkommens auf. Da n u n das E i n k o m m e n wächst , wäh rend 
die Un te rha l t sm i t t e l kons tan t b le iben, gelangt m a n n o t w e n d i g zu 
dem Augenb l ick , i n dem das Gesamte inkommen die gesamten Un te r -
ha l t sm i t t e l übers te ig t ; u n d ein solches Übergewich t des E inkommens 
m u ß sich u m so stärker gel tend machen, je stärker die P r o d u k t i v i t ä t 
der A rbe i t wächst . M i t anderen W o r t e n : un te r en tw icke l ten W i r t -
schaftsbedingungen ste l l t das Gesamte inkommen einen B ruch te i l des 
Gesamtproduktes dar, der größer ist als jener, der du rch die gesamten 
Un te rha l t sm i t t e l gebi ldet w i r d u n d i n e inem i m m e r bet rächt l icheren 
Maße z u n i m m t . 

A u c h dafür l ie fer t  die S ta t i s t i k den sichersten Beweis. So be t rug 
i n Preußen i m Jahre 1902 das E i n k o m m e n der e inkommensteuer-
p f l i ch t igen Zensi ten 67 ,03% des Gesamteinkommens, während jenes 
der Steuerfreien  oder die U n t e r h a l t s m i t t e l nu r 32 ,97% betrugen. — 
I m Vere in ig ten Kön ig re ich berechnet ferner  die Fab ian Society, daß 
die Lohnarbe i te r nu r % des jähr l i chen Produktes des Landes kon-
sumieren. W i r haben schon gesehen, daß dor t Dud ley B a x t e r die 
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U n t e r h a l t s m i t t e l a u f 3 2 4 , 5 M i l l i o n e n u n d das ( s c h e i n b a r e ) E i n k o m m e n 

a u f 4 8 9 , 5 M i l l i o n e n P f u n d S t e r l i n g b e r e c h n e t ; u n d n e u e r e S t a t i s t i k e n 

e r g e b e n , d a ß das e n g l i s c h e G e s a m t e i n k o m m e n i m J a h r e 1 9 0 4 a u f 

1055 M i l l i o n e n P f u n d S t e r l i n g s t e i g t , w ä h r e n d d e r v o n d e n L o h n -

a r b e i t e r n e m p f a n g e n e R e i c h t u m n u r 6 5 5 M i l l i o n e n b e t r ä g t 1 . 

A n d e r e r s e i t s n i m m t u n t e r n o r m a l e n E n t w i c k l u n g s b e d i n g u n g e n d a s 

Ü b e r g e w i c h t des E i n k o m m e n s ü b e r d i e U n t e r h a l t s m i t t e l i m m e r m e h r 

z u . So h a b e n w i r f ü r P r e u ß e n f o l g e n d e D a t e n : 

F ü r E n g l a n d e r h ä l t m a n f o l g e n d e Z i f f e r n ,  w e n n m a n d a s G e s a m t -

e i n k o m m e n d e r K a t e g o r i e D u n d d i e g e s a m t e n U n t e r h a l t s m i t t e l f ü r 

d a s J a h r 1 9 0 0 g l e i c h 1 0 0 s e t z t : 

1 C h i ο ζ ζ a - Μ ο η e y a. a. Ο . S. 28. I n Frankre ich bezif fert  sich nach 
den dem Gesetzentwurf  v o n C a i 11 a u χ beigegebenen Da ten die Gesamt-
summe der E i n k o m m e n un te r 2500 F ranken auf 12 392 000 000 Franken. W e i l 
n u n das E i n k o m m e n oder das Gesamtne t top roduk t Frankre ichs auf 27 M i l -
l iarden Franken berechnet w i rd , so be t räg t die Summe der E i n k o m m e n über 
2500 Franken 14M i l l i a rden 608 M i l l i onen ; d. h. selbst wénn m a n zugeben w i l l , 
daß alle E i n k o m m e n un te r 2500 F ranken U n t e r h a l t s m i t t e l seien, s te l l t sich die 
Summe dieser le tz ten immer niedr iger als die Summe des E inkommens heraus 
(Projet d ' i m p ó t sur les revenus, 1907, S. 78). Z u entgegengesetzten Resu l ta ten 
kommen für F rankre ich F lora (, ,Giornale degl i E c o n o m i s t i " , 1907, S. 589) u n d 
Des Essarts; für Eng land Cannan, nach dem dor t die A rbe i t 1750 M i l l i onen P fund 
Ster l ing oder 7 0 % des gesamten Re inproduk ts erhielte (The d iv i s ion of income 
a. a. Ο . ) , u n d für Österreich Ph i l i ppov ich , der berechnet, daß do r t das E i n k o m m e n 
510 Mi l l i onen Gulden betrage, das der A r b e i t 3045 u n d das der Personen ohne 
Beruf 239, weshalb, sogar wenn dieses letz te als E i n k o m m e n aus dem Eigen-
t u m bet rachten w i l l (was ein I r r t u m wäre, we i l es z u m Te i l v o n A rmen , Be-
schäftigungslosen usw. her rühr t ) , das Gesamte inkommen geringer bl iebe als 
die gesamten Un te rha l t sm i t t e l ( P h i l i p p o v i c h , Das E i n k o m m e n usw. 
a. a. O. S. 498 f.). Aber diese Z i f fern  s ind du rch zu mu tmaß l i che Berechnungen 
er langt u n d durch Doppelzäh lungen gefälscht, als daß sie imstande wären, 
die i m T e x t angegebenen al lgemeinen Resul ta te zu wider legen. 

1 W a g n e r , Wei tere stat ist ische Untersuchungen über die Ve r te i l ung 
des Volkse inkommens i n Preußen (Ztschr . d. Pr. Sta t . Bu r . , 1904, S. 255). 

1892 1896 1902 

% % % 
V e r h ä l t n i s des E i n k o m m e n s d e r E i n -

k o m m e n s t e u e r p f l i c h t i g e n z u m G e s a m t -

e i n k o m m e n . . . . 

Dass , d e r S t e u e r f r e i e n 

. 5 8 , 7 9 5 9 , 9 7 6 7 , 0 3 

. 4 1 , 2 1 4 0 , 0 3 3 2 , 9 7 ! . 
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300 tes Kapitel. 

V o n der E inkommen-
Jahre Steuer besteuertes Ge- Gesamt lohn 

samte inkommen 

1893 80,91 90,02 
1894 78,99 89,25 
1895 81,39 88,76 
1896 84,63 89,57 
1897 88,11 90,46 
1898 91,59 92,87 
1899 95,07 95,05 
1900 100 100 
1901 104,08 98,00 
1902 105,64 97,70 
1903 108,40 97 ,16 ! , 

woraus sich erg ib t , daß sich seit 1900 der quan t i t a t i ve Untersch ied 
des Gesamteinkommens v o n den Un te rha l t sm i t t e l n verschärf t . 

E n d l i c h haben w i r für I t a l i en folgende D a t e n : 

1894 1902 Zunahme i n 
i n M i l l i onen L i re Prozenten 

Gesamtbetrag der E i n k o m m e n aus 
bewegl ichem Vermögen (Ka te -
gorie Β u. C) über 1066,66 bis 
1120 L i r e 289,67 422,18 45 

Dasselbe un te r 1066—1120 L i re . 264,38 290,24 9 2 , 

woraus sich erg ibt , daß die Summe der E i n k o m m e n über 1120 L i re , 
d. h . i m wesent l ichen wahre u n d eigent l iche E i n k o m m e n , zu der 
Summe der E i n k o m m e n un te r 1120 L i re , d. h. i m wesent l ichen der 
U n t e r h a l t m i t t e l , i m Jahre 1894 i m Verhä l tn is v o n 109 : 100, i m 
Jahre 1902 v o n 145 : 100 gestanden ha t . 

Aber i n einer aufsteigenden W i r t scha f t  steht doch das E i n k o m m e n 
i n einem wachsenden Verhä l tn is z u m technischen K a p i t a l , wei l , je 
mehr die Techn ik for tschrei tet ,  u m so größer die Menge des v o n 
e inem bes t immten technischen K a p i t a l produz ier ten E inkommens ist . 
W e n n n u n i n aufsteigenden Per ioden das absolute E i n k o m m e n mehr 
als p ropor t iona l i m Verhä l tn is zu den Un te rha l t sm i t t e l n u n d z u m 
technischen K a p i t a l z u n i m m t , fo lg t daraus, daß i n jenen Per ioden 

1 C h i o z z a - M o n e y a. a. O. S. 102. 
2 Direzione generale delle imposte d i re t te . Imposte sui r edd i t i del la Ricchezza 

mobi le , Roma, 1895, I , S. 134 f., 190 f . ; 1904, S. 383, 487. 
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Die Menge des Einkommens. 301 

die E inkommensra te die Tendenz ha t , sich immer mehr zu steigern, 
was doch einen wesent l ichen Untersch ied zwischen der E inkommens-
u n d der Pro f i t ra te  ausmacht , die i m Gegentei l i n aufsteigenden 
Perioden s ink t . — Umgekehr t h a t jedoch i n absteigenden Perioden 
die E inkommensra te die Tendenz, entsprechend zu sinken. 

E n d l i c h wenn — i n aufsteigenden Per ioden — der Quo t ien t des 
E inkommens du rch die Summe des technischen Kap i t a l s u n d der 
Un te rha l t sm i t t e l wächst , so wächst gerade deshalb der Quo t ien t des 
E inkommens du rch die Summe des verschlissenen technischen K a p i -
tals, der Un te rha l t sm i t t e l u n d des E inkommens selbst. U n d we i l 
diese letzte Summe dem Gesamtproduk t gleich is t , so is t i m Laufe 
jeder Phase des aufsteigenden E inkommens das E i n k o m m e n ein 
wachsender B ruch te i l des Produktes. U n d i n der T a t wächst i n Eng-
l and v o n 1860 bis 1901/02 das m i t t l e re P r o d u k t pro E inwohner u m 
72%, während das m i t t l e re E i n k o m m e n pro E inwohner u m 8 8 % 
w ä c h s t 1 , d. h. das E i n k o m m e n wächst i n s tärkerem Verhä l tn is als 
das P roduk t , oder es is t e in wachsender B ruch te i l davon. 

1 J a s o n , Die E n t w i c k l u n g der E inkommensverhäl tn isse i n Groß-
b r i tann ien , Heidelberg, 1905, S. 56. 
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Sechstes Kapitel. 

Die Verteilung des Einkommens (I). 

§ 1. Der Kampf zwischen den individuellen Einkommen. 
Bisher haben w i r das Gesamteinkommen, seine Formen, die Be-

standtei le, i n die es sich zerlegt, seine Gesamtmenge untersucht . 
Aber das E i n k o m m e n ist , wie w i r schon zu bemerken ha t ten , eine 
wesent l ich ind iv idue l le Eigenschaft , we i l es v o n I nd i v i duen bezogen 
u n d verbrauch t w i r d . Also k a n n sich die Analyse des E inkommens 
n i c h t erschöpfen i m S t u d i u m des Gesamteinkommens, sondern sie 
m u ß ergänzt werden du rch eine Untersuchung der Erscheinungen, 
die dem v o n den einzelnen I nd i v i duen bezogenen E i n k o m m e n an-
gehören. 

Das m i t t l e re ind iv idue l le E i n k o m m e n ist , w ie k a u m bemerk t zu 
werden b rauch t , gleich dem Gesamteinkommen, d i v i d ie r t du rch die 
Gesamtzahl der E inkommensempfänger .  W e n n n u n be im undif feren-
z ier ten E i n k o m m e n die Zah l der E inkommensempfänger genau gleich 
is t der Zah l der p r o d u k t i v e n Arbe i te r , is t dagegen b e i m di f ferenzierten 
E i n k o m m e n die erste Zi f fer  no twend ig niedr iger als die zweite. Das 
erg ib t sich schon imp l i z i t e aus der Tatsache, daß be im dif ferenzierten 
E i n k o m m e n e in einziger p r i va te r E igen tümer v o n P roduk t i onsm i t t e l n 
(oder eventuel l v o n u n p r o d u k t i v e n M i t t e ln ) den Zwang über einige 
vere in igte Arbe i te r ausübt ; denn dies schließt i n sich, daß einer Mehr-
he i t v o n p r o d u k t i v e n (oder unproduk t i ven) A rbe i t e rn e in einziger 
E igen tümer der p r o d u k t i v e n (oder unproduk t i ven ) E lemente ent-
spr icht . U n d obgleich die E inkommensempfänger n i ch t b loß aus den 
E igen tümern der p r o d u k t i v e n oder u n p r o d u k t i v e n Produk t ions-
m i t t e l , sondern außerdem aus den u n p r o d u k t i v e n Arbe i te rn bestehen, 
die ein E i n k o m m e n erhal ten, k a n n doch i h r Vorhandensein das 
Résu l ta t n i ch t wesent l ich verändern, so daß die Zah l der E inkommens-
empfänger i n jedem Fal le no twend ig niedr iger is t als jene der Arbe i te r . 
U n d die S ta t i s t i k bek rä f t i g t  es, we i l z. B . i m Jahre 1906 i n Preußen 
die v o n der E inkommensteuer Befrei ten, d. h . die Arbe i te r , 60 ,35% 
der Bevö lkerung betragen, während die E inkommensteuerp f l i ch t igen 
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Die Verteilung des Einkommens (1). 303 
(oder die Einkommensempfänger) nu r 3 9 , 6 5 % 1 bet rugen u n d i m 
Vere in ig ten Kön ig re i ch die Lohnarbe i te r 4 / 5 der Gesamtbevölkerung 
ausmachen. 

W e i l w i r n u n gesehen haben, daß das Gesamte inkommen i n einer 
en tw icke l ten W i r t s c h a f t  größer is t als die gesamten Un te rha l t sm i t t e l , 
u n d zwar i n e inem i m m e r größeren Maße; u n d we i l w i r n u n sehen, 
daß die Zah l der E inkommensempfänger gleich oder geringer ist als 
die Zah l der p roduk t i ven Arbe i te r , so ist der Schluß no twend ig , 
daß das m i t t l e re ind iv idue l le E i n k o m m e n normalerweise größer is t 
als die m i t t l e ren ind iv idue l len Un te rha l t sm i t t e l , u n d zwar i n e inem 
steigenden Maße. Dies zeigt die S ta t i s t i k i n deut l ichster Weise. So 
be t rug i n Preußen i m Jahre 1902, während sich der m i t t l e re L o h n 
auf 883,30 M k . berechnete, das m i t t l e re E i n k o m m e n der E i n k o m m e n -
steuerpf l icht igen 2277 M k . — I n Eng land ferner  wuchs i n der Periode 
v o n 1890 bis 1901/02, während der m i t t l e re L o h n u m 5 5 % wuchs, 
das m i t t l e re E i n k o m m e n u m 8 8 % , u n d i n den Vere in ig ten Staaten 
wuchs v o n 1890 bis 1905, während der m i t t l e re L o h n u m 12 ,8% 
wuchs, das m i t t l e re v o n e inem Arbe i te r erzeugte E i n k o m m e n u m 
3 3 , 3 % 2. 

Aber das m i t t l e re ind iv idue l le E i n k o m m e n entbehr t n i ch t nu r jeden 
symptomato log ischen W e r t (we i l e in hohes mi t t le res E i n k o m m e n m i t 
einer n iedr igen E inkommensra te ve rbunden sein k a n n u n d daher 
m i t einer schwachen P r o d u k t i v i t ä t des Kap i ta l s u n d der A r b e i t , 
wenn die Menge des verwendeten Kap i ta l s u n d der A r b e i t groß i s t 
u n d es ferner  neben der Schwäche des ind iv idue l len E inkommens 
be i der großen Mehrhe i t der Zensi ten bestehen kann) ; es is t außerdem 
eine f ingier te Größe, die eines Gegenbildes i m Leben en tbehr t , das 
i m Gegentei l eine Reihe v o n bel iebig verschiedenen ind iv idue l len E in -
k o m m e n darbietet . U n d wie die ind iv idue l len absoluten E i n k o m m e n , 
so s ind die Ra ten der einzelnen ind iv idue l len E i n k o m m e n äußerst 
verschieden, d. h. die Quot ien ten der einzelnen ind iv idue l len E in -
k o m m e n durch ein p roduk t i ves oder unproduk t i ves E lemen t oder 
du rch ihre Summe, die zu seiner P r o d u k t i o n verwendet werden, d. h . 
du rch das K a p i t a l , den Boden u n d durch die p roduk t i ve oder un-
p roduk t i ve A rbe i t . Sicher, wenn die einzelnen E inkommensempfänger 

1 S ta t i s t i k der preußischen E inkommensteuerveran lagung für 1906, S. I V . 
2 W a g n e r , Wei te re Untersuchungen usw., S. 233; J a s o n a. a. O. 

S. 56; C h a t e i a i n i n ., Questions prat iques de légis lat ion ouvr iè re" , 
J u l i / A u g u s t 1908. 
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unter sich i n freier  Konku r renz stünden, müß ten die in tegra len Ra ten 
ih re r ind iv idue l len E i n k o m m e n oder das Verhä l tn is zwischen diesen 
u n d der Gesamthei t der Spesen gleich sein. Aber we i l das ind iv idue l le 
Gesamte inkommen meistens monopol is ier te E lemente en thä l t (wie 
die Grundrente oder die E n t l o h n u n g einiger A r t e n v o n unp roduk t i ve r 
A rbe i t ) , so is t die Ra te der verschiedenen ind iv idue l len E i n k o m m e n 
normalerweise verschieden, i m Untersch ied zur Pro f i t ra te ,  die nor-
malerweise für alle An lagen gleich is t , we i l sie sich auf e in E lemen t 
bezieht, h ins ich t l i ch dessen i m al lgemeinen die vol ls te Konku r renz g i l t . 

Abe r an welchem P u n k t f i x ie r t  sich das Maß der einzelnen i nd i v i -
duel len E i n k o m m e n ? t ) u r c h welche Fak to ren w i r d es b e s t i m m t ? 
W i r haben schon i m v ie r ten K a p i t e l bemerk t , daß, nachdem die 
erzwungene Arbe i tsvere in igung gegeben is t , die Größe der ver-
schiedenen ind iv idue l len E i n k o m m e n anfangs b e s t i m m t w i r d durch 
die F ruch tba rke i t des Bodens, den die einzelnen E inkommensempfänger 
besitzen, u n d daß sie sich a l lmäh l i ch veränder t dank einer Reihe v o n 
Einf lüssen, die w i r do r t angeführ t  haben. N u n lassen sich diese E in -
flüsse un te r zwei vo l l s tänd ig verschiedenen Hauptges ich tspunk ten 
zusammenfassen. Vo r a l lem k a n n sich i n der T a t jedes ind iv idue l le 
E i n k o m m e n aus a l l den Gründen verändern, die die Gesamtmenge 
des E inkommens verändern. D ie Vermehrung des Produktes u n d der 
Rückgang der Un te rha l t sm i t t e l also vermehren die einzelnen i nd i v i -
duel len E inkommen , wenn auch i n verschiedenem Maße, oder können 
sie gerade dadurch vermehren, daß sie das Gesamte inkommen ver-
mehren. Aber jene können sich außerdem du rch die W i r k u n g v o n 
Ursachen verändern, die die Menge des Gesamteinkommens unberüh r t 
lassen, we i l sich einige v o n ihnen vermehren können mi t te l s te i l -
weiser oder vo l ls tändiger Ane ignung anderer ind iv idue l len E i n k o m m e n , 
i n d e m zu der entsprechenden R e d u k t i o n der übervor te i l ten E in -
k o m m e n führen. 

N u n h a t das ind iv idue l le E i n k o m m e n die Tendenz, sich vo r a l lem 
m i t den physiologischen Methoden zu vermehren, die das Gesamt-
e inkommen vermehren. Abe r diese Methoden begegnen f rüher  oder 
später einer unübersteig l ichen Grenze, we i l die R e d u k t i o n der Un te r -
ha l t sm i t t e l auf den W ide rs tand der p roduk t i ven Arbe i te r s tößt , 
während die Vermehrung des Produktes einer peremptor ischen Grenze 
begegnet i n den Hemmnissen, die der P r o d u k t i v i t ä t der vere in ig ten 
A r b e i t entgegengesetzt werden v o n dem Zwange, der sie d isz ip l in ier t . 
F r ü h oder spät t r i t t daher der Augenb l i ck ein, i n dem das ind iv idue l le 
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E i n k o m m e n m i t den Methoden n i ch t wachsen kann , die das Gesamt-
e inkommen vermehren, sondern m i t te l s der anderen Methode ver-
m e h r t werden muß , die das Gesamte inkommen unveränder t läßt , 
d. h . m i t te l s mehr oder weniger gewaltsamer Ane ignung anderer 
ind iv idue l len E inkommen . Das auf solche Weise v o n den negat iven 
Einf lüssen des Zwanges zur Arbe i tsvere in igung begrenzte ind iv idue l le 
E i n k o m m e n bestrebt sich, per fas et nefas sich auf Kos ten der 
r ival is ierenden E i n k o m m e n auszudehnen; u n d so b r i ch t aus der an-
fängl ichen Tatsache des i n der Arbe i tsvere in igung enthal tenen Zwanges 
als unvermeid l iche Folge der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n hervor . 
Dieser ist die einzige F o r m des Kampfes der Menschheit , die sich 
vergleichen läßt m i t dem K a m p f der Tiere u m das Dasein -— we i l 
der K a m p f zwischen dem E i n k o m m e n u n d den Un te rha l t sm i t t e l n 
(wenigstens soweit er sich be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n ent fa l tet ) 
seinerseits ein Gegenstück f indet i n den sehr verschiedenen E r -
scheinungen des biologischen Parasi tentums. 

Gerade we i l der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n die natür l i che 
Folge der erzwungenen Arbei tsvere in igung, das unzerstörbare Substrat 
für alle Fo rmen des E inkommens ist , entsteht er i n gleicher Weise 
be im undif ferenzierten,  di f ferenzierten  oder gemischten E inkommen , 
m i t dem Unterschied jedoch, daß be im undi f ferenzierten  E i n k o m m e n 
der von der vereinigenden A u t o r i t ä t auferlegte Zwang die In tens i tä t 
des Kampfes m i lde r t , wie die Schwäche der q u a n t i t a t i v e n Verschieden-
he i t der ind iv idue l len E i n k o m m e n selbst entsprechend den Sieg des 
einen über das andere weniger wahrschein l ich u n d deshalb den K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n weniger ra t ione l l und weniger in tens iv 
mach t , während be im dif ferenzierten  E inkommen , bei dem ke in 
ko l lek t i ve r Zwang besteht u n d die Verschiedenheit zwischen den 
E i n k o m m e n stark ist , der K a m p f zwischen diesen u m so hef t iger 
u n d har tnäck iger werden muß 

Der K a m p f w i r d ausgefochten zwischen den nebeneinander be-
stehenden E inkommen , seien sie n u n ident isch oder verschieden nach 
ihrer technischen Grundlage, nach der Fo rm, A r t oder Stufe. V o r 
a l lem kämp f t , wo ein E i n k o m m e n auf der Grundlage der n ich t ver-
e in ig ten A rbe i t besteht, das E inkommen , das auf der zwangsweise 
vere in ig ten A rbe i t begründet ist , gegen jenes. Andererseits haben w i r 

1 „ W o immer der Kap i ta l i smus e indr ingt , beg innt der K a m p f ums Dasein 
zwischen den Un te rnehmungen . " V a n d e r v e l d e , Le col lect iv isme et 
r e v o l u t i o n industr ie l le, Paris, 1900, S. 74. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft 
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30 Schtes Kapitel. 

schon gesehen, daß, wenn differenzierte  neben dem undi f ferenzier ten 
E i n k o m m e n besteht, zwischen dem einen u n d anderen ein hef t iger 
K r i eg ausbr icht , der dem einen v o n ihnen ein starkes Übergewich t 
verschaff t ,  ohne jedoch das andere v o m Schlachtfeld zu verdrängen. 
Noch m e h r : innerha lb einer gegebenen F o r m des E inkommens k a n n 
der K a m p f zwischen E i n k o m m e n derselben oder verschiedener A r t y 

derselben oder einer verschiedenen Stufe ausgefochten werden. D ie 
verschiedenen A r t e n u n d die verschiedenen Stufen des E inkommens 
bef inden sich untere inander i n unaufhör l ichem Kampfe , der in te r -
essante Verw ick lungen veranlaßt , die wei ter un ten dargestel l t werden 
sollen. Aber auch die E i n k o m m e n derselben A r t oder derselben Stufe 
können untere inander i n Stre i t geraten, sobald sie eine h in läng l i ch 
bedeutende quan t i t a t i ve Verschiedenheit (und w i r haben bereits ge-
sehen, daß die ind iv idue l len E i n k o m m e n derselben Stufe q u a n t i t a t i v 
verschieden sein können) zeigen, durch die die Mög l ichke i t eines 
Konf l i k tes oder des Sieges des einen über das andere erzeugt werden 
kann. Daraus ergibt sich, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
ke in Klassenkampf ist , we i l er auch be im undif ferenzierten  E i n -
k o m m e n a u f t r i t t ,  das jede Ungle ichhei t der sozialen Klassen aus-
schließt oder auch zwischen den Besi tzern v o n E i n k o m m e n gleicher 
A r t u n d gleicher Stufe, d. h. den Angehör igen (wenn es eine Klassen-
gesellschaft ist) derselben sozialen Klasse oder Un te rk lasse 1 . Dieser 
K a m p f is t al lgemeiner eine universale Erscheinung, die durch d ie 
einfache Tatsache des Nebeneinanderbestehens mehrerer bel iebig un -
dif ferenzierter  ind iv idue l le r E i n k o m m e n hervorgebracht w i r d . 

Der K a m p f zwischen den E inkommen , der auf der verschwiegenen 
P la t t f o rm der w i r tschaf t l i chen Kon f l i k t e begonnen ha t , a r te t o f t i n 
pol i t ischen K a m p f aus. U n d auch wenn er sich auf das re in w i r t scha f t -
l iche Gebiet beschränkt , is t er immer m i t i rgendeinem pol i t ischen 
E lement vermischt , we i l sich die einzelnen E i n k o m m e n der Wa f fen 
der Mach t bedienen, u m ihre eigenen R iva len zu vern ichten. I n d e m 
w i r uns jedoch auf die Be t rach tung des Kampfes zwischen den E i n -
k o m m e n i m Bereich ihrer streng w i r tschaf t l i chen Erscheinungen be-
schränken, bemerken w i r ba ld, w ie dieser K a m p f zwei wesent l ich 
verschiedene Erscheinungen zeigt. I n der T a t k a n n ein E i n k o m m e n , 
das gegen seine eigenen R iva len k ä m p f t , die natür l i chen Gründe he-

1 H a l p e r i n e , Des lü t tes sociales. ,,Annales de l ' I ns t . de Socio log ie" , 
1907, S. 252, 254. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 307 
günst igen, die es pr iv i legieren, u m d a m i t die eigene Überlegenhei t zu 
i h rem Schaden zu vermehren. Dies ist z. B. der Fa l l , wenn sich die 
Grundeigentümer unbebautes neues L a n d aneignen, oder wenn sie 
der E in füh rung landwi r tschaf t l i cher  Mel iorat ionen Wide rs tand leisten 
oder kurze Pachtver t räge abschließen i n der Abs ich t , die Grundrente 
z u m Schaden des Prof i ts zu erhöhen; oder wenn das K a p i t a l m i t 
Prämien oder auf andere Weise den I m p o r t v o n ausländischem Ge-
treide zu b i l l i gem Preise oder die Veräußerung v o n L a n d oder die 
Gewährung v o n Dar lehen zu mäßigem Zinse an die Pächter be-
güns t ig t ; oder wenn die größeren E i n k o m m e n für Großindustr ie 
Dar lehen zu mäßigem Zinse v o n den Banken oder dem Staat 
fordern  oder Gesellschaften gründen, u m sich die Rohstoffe  oder 
die Maschinen zu Vorzugspreisen zu verschaffen.  Aber es k a n n 
vo rkommen, daß sich das E i n k o m m e n n ich t auf die Begünst igung 
der na tür l i chen Bedingungen der eigenen Über legenhei t beschränkt , 
sondern sich m i t künst l i chen u n d w i l l kü r l i chen M i t t e l n eine Über-
legenheit verschaff t ,  die es nach der N a t u r der Dinge n i ch t hä t te , 
Dies ist z. B. der Fa l l , wenn sich einige Verkäufer  vereinigen, u m 
den Erwerbern ihrer W a r e n abnormale Preise aufzuzwingen, oder 
wenn einige Produzenten, gewöhnl ich die weniger leistungsfähigen 
oder die v o n der N a t u r weniger begünst igten, sich m i t Schutz-
zöl len oder m i t Prämien das Monopo l des nat iona len oder aus-
ländischen Marktes oder m i t uner laubten Manövern das Monopo l 
der L ieferungen an den Staat verschaffen  oder v o n den Eisenbahn-
gesellschaften Vorzugstar i fe  erlangen. U n d selbstverständl ich ist i n 
diesem zwei ten F a l l der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n schärfer 
oder er gewinnt umfassendere Verzweigungen. 

E n d l i c h könn te der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n abs t rak t 
unterschieden werden, je nachdem er sich darauf beschränkt , die 
Abnahme des ind iv idue l len E inkommens zu verh indern oder i m 
Gegenteil bezweckt, es zu vermehren. Aber i n der Praxis is t die Un te r -
scheidung schwer durchführbar ,  we i l der K a m p f , wenn er auch 
immer i n der Abs ich t , dem Rückgang des ind iv idue l len E inkommens 
zuvorzukommen, begonnen sein mag, dann schließlich doch i m m e r 
dazu übergeht, es zu erhöhen. 

Aber , u m v o n diesen Unterscheidungen abzusehen u n d den K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n i n seinem mannig fa l t igen Ver lauf zu be-
t rachten, können w i r beobachten, w ie er m i t dre i Methoden durch-
geführt  w i r d , die streng verschieden sind, obwoh l sie sich manchma l 

2 0 * 
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308 Sechstes Kapitel. 

verb inden können — die G e w a l t , der B e t r u g u n d das 
M o n o p o l . 

a) Die Gewalt. Die erste Methode t r i t t i n die Erscheinung, so 
of t sich e in E i n k o m m e n m i t Gewal t auf e in r ival isierendes E i n k o m m e n 
s türz t , u m es sich ganz oder tei lweise anzueignen. E ine solche Methode 
des Kampfes ent fa l te t sich auch innerha lb des undi f ferenzierten  E in -
kommens, u n d es ist le icht , dafür Beispiele anzuführen. So waren i n 
Ruß land bis vo r wenigen Jahren die Kämpfe zwischen den wohl -
habenderen u n d weniger wohlhabenden Mi tg l iedern der Landgemeinde 
häuf ig, denn diese le tz ten s ind darauf erp icht , eine Wiederver te i lung 
des gemeinsamen Landes zu erlangen, während die ersten, die Be-
sitzer der größten Lose, sie auf jede mögl iche Weise bekämpfen. 
Manchma l w i r d der St re i t i n der unb lu t igen Arena akademischer 
Zänkereien oder gesetzgeberischer Kn i f fe  ausgefochten ; aber n ich t 
selten geht er zu schärferen  Äußerungen über, wie die Weigerung der 
ärmeren Gemeindemitg l ieder, der Gemeinde wei ter die Grundsteuer 
zu bezahlen, oder auch die Kämpfe m i t bewaffneter  Hand , die die 
I n te r ven t i on des K lerus u n d des Kreuzes nu r m i t Mühe zu schl ichten 
v e r m a g 1 . Ahn l iche Ereignisse kamen vo r i n Baye rn i m Jahre 1793/94, 
i m Jahre 1803/04 u n d später, sei es, we i l die größeren Grundeigen-
t ü m e r sich der gleichen Ver te i lung der gemeinsamen Güter wider-
setzten, sei es, we i l sie nach Vo l lendung der Ver te i lung der Felder 
behaupteten, daß jedes Nutzungsrecht auf die gemeinsamen We iden 
aufhöre, oder we i l sie i m Gegentei l , nachdem sie sich v o n der Ge-
meinschaf t get rennt ha t ten , die We ide für i h r V i e h auf dem gemein-
samen Lande beanspruch ten 2 . Es is t jedoch selbstverständl ich, daß 
die Gewal t häuf iger u n d in tens iver innerha lb des dif ferenzierten 
E inkommens angewendet w i r d . Bereits Ar istoteles nennt den Dieb-
stah l un te r den na tür l i chen Methoden des Eigentumserwerbs 3 , u n d 
das p r i m i t i v e Recht Roms bet rachte t i h n als eine Tatsache des 
bürger l ichen, n i ch t des Strafrechts;  u n d es k a n n doch auch sicher 
n i ch t behaupte t werden, daß die Griechen u n d Römer m i t Maß v o n 
dieser jur is t ischen Wei therz igke i t Gebrauch gemacht hä t ten . Aber 
der gewaltsame K a m p f zwischen den E i n k o m m e n er langt die größte 

1 Sammlung vo lkswi r tschaf t l icher  Untersuchungen über Ruß land , Moskau, 
1892, I , S. 49, 52 usw. 

2 W i e s m ü l l e r , Geschichte der Te i lung der Gemeindeländereien in 
Bayern, S tu t t ga r t , 1904, S. 41, 59 f., 71f. usw. 

3 E t h i k , 5. Buch, I L K a p . 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 30 
Ausdehnung u n d In tens i tä t innerha lb des feudalen E inkommens, be i 
dem sich die Grundherren bemühen, die eigenen E i n k o m m e n m i t te l s 
einer Reihe v o n systematisch organisierten Erpressungen zu ergänzen, 
sei es gegen r ival is ierende Grundherren, sei es gegen die Kauf leu te 
oder Bürger der Stadt . Bekann t ist der Stolz dieser gewappneten 
Raubr i t t e r , die Rabelais g e n p i l s h o m m e s oder g e η t u e 
h ο m m e s nennt , die sich v o n ih ren m i t Z innen versehenen Burgen 
herab auf barbarische Raubzüge stürzen. U n d diese müssen sehr 
e in t räg l ich gewesen sein, w e n n sich A imergo t i n der Auvergne m i t 
ihnen ein E i n k o m m e n v o n 20 000 Gulden verschaffte.  W e n n sodann 
die Barone das L a n d terror is ier t  haben, legen sie das ganze um-
liegende Gebiet i n p a c t i s und erheben eine w i l l kü r l i che Steuer 
v o n al len Bürgern u n d Arbe i te rn . Andere w i d m e n sich sodann dem 
n ich t weniger gewinnbr ingenden u n d beinahe für l eg i t im gehaltenen 
Handwerk , Schif fbrüche  herbeizuführen,  u m sich der Beute zu be-
mächt igen. E n d l i c h s ind die unaufhör l ichen Kr iege zwischen den 
Feudalen u n d den Städten, zwischen dem Ade l u n d der Geis t l ichkei t , 
zwischen den Vasal len untere inander, die diese bewegte Periode m i t 
Ent täuschungen u n d B l u t ausfül len, n ichts anderes als ebenso viele 
Äußerungen des gewal t tä t igen Kampfes zwischen den E i n k o m m e n , 
der sich i n dieser Periode grausamer u n d denkwürd iger e n t f a l t e t 1 . 

Selbst i n der for tgeschr i t tensten  oder modernsten F o r m des differen-
z ier ten E inkommens ent fa l te t sich der K a m p f zwischen den E in -
k o m m e n manchma l m i t der Gewal t der Waf fen.  Selbst Pr i va te ver-
schmähen es n i ch t , auf dem W e g e d e r G e w a l t v o r z u -
g e h e n , u m das eigene E i n k o m m e n auf Kos ten anderer zu 
vermehren; u n d dafür s ind ein Beispiel die Kämp fe m i t be-

1 B o n n e m è r e , H is to i re de la Jacquerie, Paris, 1871, S. 48 ; I η a m a -
S t e r n e g g , Deutsche Wirtschaftsgeschichte, Leipz ig, Duncker u. H u m b l o t , 
1891, Bd . I I , S. 169 f . ; L a m ρ r e c h t , Deutsche Geschichte, 2. Au f l . , Ber l in , 
1894 u . ff.,  Bd . V , I , S. 79 f f . ; Ν i t ζ s e h , Geschichte des deutschen Volkes, 
Le ipz ig , 1883 u. ff., I , S. 170, I I , S. 8 ff.  I n Frankre ich werden die p r i va ten 
Fehden gemi lder t v o n L u d w i g I X . u n d Ph i l i pp I V . , un te rd rück t v o n K a r l V I . ; 
i n Eng land werden sie seltener nach der normannischen Eroberung (W e s t e r -
m a r c k , Or ig in and development of the mora l ideas, London , 1906, I . Bd . , 
S. 357). Aber der Rückgang des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist , wenn 
er auch offenbar  den Bemühungen des Souverains zu verdanken ist , i n der T a t 
das P r o d u k t der R e d u k t i o n i n der Zah l der E inkommen^empfänger u n d i n der 
Gesamtmenge des E inkommens, die die natür l iche Folge des Kampfes ist und 
die i h m a l lmäh l i ch die Nah rung entzogen hat . 
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waffneter  H a n d zwischen den H i r t e n u n d Bauern i n Sardinien 
oder die F l ibus terexped i t ion Rockefellers gegen die Rohr le i tung , 
die auf Rechnung der U n i t e d S t a t e s P i p e s L i n e s C o m -
p a n y un te rnommen wurde. Was s ind aber übrigens die Kr iege 
anderes als eine Methode zur Vergrößerung des E inkommens der 
Angehör igen eines Staates auf Kos ten jenes der Aus länder? Gewöhn-
l i ch ent fa l te t sich jedoch i m modernen Zei ta l ter die Gewal t s ta t t 
m i t te l s der Waf fen  m i t H i l fe der Gesetzgebung, denn die reicheren 
Einkommensempfänger bedienen sich eben ihrer Ubermach t , u m 
Gesetze zu bekommen, die sie auf Kos ten der r ival is ierenden E in -
k o m m e n bereichern. So bemühen sich i n Eng land v o m Jahre 1650 
bis 1750 die durch die E n t w e r t u n g des Getreides u n d die E rhöhung 
des Zinsfußes bedrängten Grundeigentümer, Gesetze zu bekommen, 
die i h n herabdrücken, während die Kap i ta l i s ten , un te rs tü tz t v o n den 
Ökonomisten, einer solchen A g i t a t i o n widerstreben. I n der darauf-
folgenden Periode seit dem Jahre 1760 dagegen dr ingen die durch 
den hohen Getreidepreis u n d die steigenden Grundren ten geschädigten 
Kap i ta l i s ten darauf,  Gesetze zu ihrer Herabsetzung zu b e k o m m e n 1 . 
Heute noch suchen sich i n den Vere in ig ten Staaten bei jedem For t -
schr i t t der Bevö lkerung u n d der entsprechenden wei teren Hinaus-
drängung des Randes oder der „ G r e n z e " die verschuldeten Pächter, 
die ih ren Bet r ieb durch die unvorhergesehene E n t w e r t u n g des Ge-
treides, eine Folge der Bebauung neuer unerschöpfter  Ländereien, 
bedrängt sehen, dadurch zu re t ten, daß sie durch Gesetz die E n t -
we r t ung des Geldes erlangen, weshalb ein K a m p f entsteht zwischen 
den E i n k o m m e n der Schuldner u n d den E i n k o m m e n der Gläubiger, 
der m i t der Methode der gesetzlichen Gewal t ausgefochten w i r d 2 . 
So of t sich endl ich die Indust r ie l len i l leg i t ime Begünst igungen m i t 
Zöl len oder m i t Konzessionen der Regierung verschaffen,  handel t es 
sich i n der T a t u m eine F o r m s u i g e n e r i s des Kampfes zwischen 
den E i n k o m m e n auf der Grundlage der Gewal t oder dieser i n Ver-
b i n d u n g m i t dem M o n o p o l 3 . 

b) Der Betrug. Die zweite un te r den erwähnten Methoden, der 
Bet rug , k a n n auch bei dem undi f ferenzierten  E i n k o m m e n i n die Er-

1 M a r x , Mehrwer t theor ien, 1, S. 18-ff. 
2 Siehe das außerordent l ich interessante Buch von W i 1 d m a η η , Money 

in f la t ion i n the U n i t e d States, Neuyork , 1905, S. 205 u n d passim. 
3 „ D i e höhere Klasse ist i m wesentl ichen eine Räuberk lasse" , V e b 1 e η , 

Theory o f the leisure class, Neuyork , 1899 r S. 213. 241 ff. 
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Die Verteilung des Einkommens ( I . 3 
scheinung t re ten, u n d die Handwerkerzünf te  l iefern Beispiele dafür, 
die sich n ich t selten m i t betrügerischen M i t t e l n zu bereichern suchen 
z u m Schaden der r ival is ierenden Zünf te oder E inkommen . Aber es 
en t fa l te t sich doch m i t besonderer In tens i tä t be im dif ferenzierten  E in -
k o m m e n und vor a l lem be im Sk laveneinkommen, bei dem es zur 
systematischen Methode der Bereicherung au fs te ig t 1 . Be i dieser Ge-
legenheit verd ient E rwähnung , daß, während m a n zu behaupten pflegt , 
daß die reiche Klasse sich v o n der räuberischen zu der betrügerischen 
Gebarung en tw icke l t oder al lgemeiner, daß m a n die E n t w i c k l u n g 
v o n der gewaltsamen zur h in ter l is t igen K r i m i n a l i t ä t z u m allgemeinen 
Gesetz erhebt, der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n bei jenem 
Wechsel eine entgegengesetzte U m w a n d l u n g ze ig t ; denn die herr-
schende Methode des Kampfes zwischen den E inkommen , die i n der 
Sk lavenwi r tschaf t  der Be t rug ist , ist i n der auf jene folgenden Leib-
eigenenwir tschaf t  die Gewalt . U n d die Ursache einer solchen auf den 
ersten B l i c k überraschenden E n t w i c k l u n g ist einfach die, daß bei der 
Sk lavenwi r tschaf t  das E inkommen , da es n i ch t die pol i t ische Vor-
herrschaft  besi tzt , n i ch t m i t bewaffneter  H a n d kämpfen kann gegen 
die r ival is ierenden E i n k o m m e n u n d deshalb seine Zuf luch t zu der ge-
wundeneren u n d weniger w i rksamen Methode des Betruges nehmen 
m uß , während das E i n k o m m e n in der Leibeigenenwir tschaf t  als In-
haber der Mach t die wirksamere und schnellere Waffe  der mater ie l len 
Gewal t schwingen kann. 

Dies schließt jedoch n i ch t aus, daß der Be t rug als Methode des 
Kampfes zwischen den E i n k o m m e n auch bei den anderen Fo rmen des 
di f ferenzierten  E inkommens fungier t .  So reagiert i m M i t te la l te r der 
v o n den Gesetzen gegen den Wucher un te rdrück te Zins m i t den sub-
t i l en Kn i f f en  v o m l u c r u m cessans u n d v o m contractus t r inus , während 
heute die E n t l o h n u n g der Unternehmerarbei t , v o m Gesetz und v o n 
der öf fent l ichen  Me inung bekämpf t , die aus dem E i n k o m m e n eine fast 
ausschließliche Zubehör des E igentums machen, reagiert mi t te ls des 
Kunstgr i f fs  der Verwässerung des Kap i ta ls . I n der T a t geben heute 

1 Es mag genügen, die griechischc, die punisci le, die englische Treue usw. zu 
erwähnen. Aber selbst die Römer, die doch einen Tempel des Gu ten Glaubens 
err ichteten, scheinen i n dieser H ins ich t ihren Feinden n ich t v ie l überlegen zu 
sein, u n d es ist i n dieser H ins i ch t der häufige H inweis auf die Ste l lung des mala 
fide possessor bezeichnend genug, dem m a n bei den römischen Jur is ten i m Gegen-
satz zu der seltenen E r w ä h n u n g begegnet, die ihrer i m heut igen Recht getan 
>vird. 
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die Akt iengesel lschaften V o r z u g s ak t ien oder manchma l Obl i -
gat ionen aus, die den W e r t des w i r k l i c h invest ier ten Kap i ta l s dar-
stel len (manchmal aber auch das Dreifache davon) u n d g e w ö h n -
l i c h e A k t i e n oder auch A k t i e n i m eigent l ichen Sinn (zu einem Be-
t rag, der manchma l das Doppel te der Vorzugsakt ien oder der Obl i -
gat ionen erreicht), die die Kap i ta l i s ie rung der Kundscha f t , der Vor te i le 
des Unternehmens, der Pr iv i legien, der Fabr i kmarke , der Patente usw. 
darstel len. N u n ist das je nach den Fäl len durch die gewöhnl ichen 
A k t i e n oder die A k t i e n dargestel l te K a p i t a l reines W a s s e r , d. h. 
ein in W a h r h e i t f i k t i ve r u n d errechneter Re ich tum, der ausschließlich 
dazu d ient , einen bedeutenden Te i l des E inkommens der Unter -
nehmerarbei t z u m Schaden des Kap i ta l s zu s i chern 1 . 

U n d ohne an die unaufhör l ichen Vorschr i f ten  des Mi t te la l te rs über 
die P roduk t i on zu er innern, die einen Mangel an Ehr l i chke i t i m Ge-
werbe verraten, oder an die ungeheuren Betrügereien der englischen 
Bankiers u n d Goldschmiede i m 17. Jahrhunder t , die ihnen fabelhafte 
Re ich tümer verscha f f ten 2 , ohne daran zu er innern, daß noch i m 
18. Jahrhunder t die Betrügereien üb l i ch sind bei den industr ie l len 
Klassen v o n B i r m i n g h a m u n d aller großer Städte Englands 3 u n d nach-
her noch zunehmen, je mehr die Fürs ten des Handels von den Kau f -
leuten ersetzt werden, die m i t ent l iehenem K a p i t a l arbei ten 4 , ohne 
die schmutzige W e l t der heut igen Börsenmanipu la t ion herauf zu be-
schwören, die sich ganz auf der Grundlage des Betruges a u f b a u t 5 , 
was ist w i r k l i c h die Geschichte des amerikanischen Pet ro leumsyndikats 
(des Standard O i l Trust ) anderes als ein Gewebe diabol ischer Betrüge-
reien, angezettel t m i t unerhör ter Grausamkei t gegen die r ival is ierenden 
Raff ineure  oder gegen die Produzenten des Rohpet ro leums? Feier l ich 
m i t Tränen i n den Augen beschworene Versprechen frevelhaf t  ge-
brochen, subt i le Bestechung der r ival is ierenden Produzenten u n d 
Kauf leute , u m sie zu ver lei ten, das Fe ld zu verlassen, K a m p f u n d bös-

1 V e h l e n , Theorie of business enterprise, Neuyork , 1904; L a w s ο η , 
Frenzied f inance, London , 1906, S. 374 f. 

2 T o o k e , H i s to r y of Prices, London , 1838, I , S. 33. Viele Beispiele bei 
Κ v a n s , Facts, failures and frauds, revelat ions f inancial , mercant i le and 
c r im ina l , London , 1859. 

3 M a n t o u x a. a. O., S. 394. 
4 Β a g e h o t . L o m b a r t Street, Paris, 1874, S. 10. 
6 1907. — Prozeß gegen die Verwa l te r der Savoja-Palmer, die A k t i e n von 

nomina l 25 L . zu 80 L . ausgegeben und so für sieh eine Prämie von 55 L . vorweg-
genommen haben. 
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Die Verteilung de Einkommens (I). 3 

w i l l i g gegen die konkur r ie renden Unternehmungen angestrengte Pro-
zesse, m i t ungesetzl ichen u n d zweideut igen M i t t e l n erzwungene Wah len 
der eigenen Krea tu ren zur D i r e k t i o n dieser Unternehmungen, ein 
unter ihren Angeste l l ten organisiertes System der Spionage, Be-
günst igungen u n d Geschenke, ihren K u n d e n gewährt , d a m i t sie die 
bereits er te i l ten Auf t räge widerrufen,  Verb re i tung falscher Not izen 
über die Zahlungsunfähigkei t jener Unternehmungen, u m ihre K u n d -
schaft zu ver le i ten, sie preiszugeben, Bestechung der D i rek to ren dieser 
Unternehmungen, u m sie zu ver le i ten, ihre Ent lassung einzureichen, 
Bestechung der zur Entsche idung über die gegen den Standard unter -
nommenen Prozesse ernannten Behörden, das s ind die auffal lendsten 
Betrügereien, die von jener Verbrecherbande m i t Über legung organi-
siert wu rden u n d die m i t feurigen u n d b lu t i gen Buchstaben i n unwider -
legl ichen U r k u n d e n niedergeschrieben s i n d 1 . 

Es b le ib t jedoch immer dabei, daß die beiden bisher untersuchten 
Methoden des Kampfes, obwoh l sie i n i rgendeinem Maße be i a l len 
Formen des E inkommens begegnen, zu fundamenta len sozialen Ins t i -
t u t i onen nu r be i den Formen des dif ferenzierten  E inkommens empor-
steigen, die auf der Ane ignung des Menschen begründet s ind . 2 N u n 
zerstört die fundamenta le F u n k t i o n , die bei diesen Fo rmen des E i n -
kommens die gewal t tä t igen oder betrügerischen Methoden des Er -
werbs annehmen, die Mög l ichke i t des auf Ver t rauen begründeten 
Kred i t s , da sie die Bedingungen aufhebt , die i h n al le in vorbere i ten u n d 
ent fa l ten. U n d gerade deshalb ex is t ier t da, wo das E i n k o m m e n auf der 
Ane ignung des Menschen beruh t , zwar der wucherische K r e d i t , der 
die Negat ion des Vertrauens ist , oder der K r e d i t auf ein persönliches 
Pfand ( n e x u s ) oder der Rea lk red i t , die v o m Ver t rauen absehen, 
aber vergebens sucht m a n den auf Ver t rauen begründeten K r e d i t oder 
a l l die Ins t i t u t i onen , die v o m Ver t rauen beherrscht sind, d. h. , w ie 
Ferrara tref fend  bemerk t , „es f inden sich K red i t ak te , keine K r e d i t -
i n s t i t u t i onen " 3 . 

Schon i n Griechenland u n d i n R o m wurde gerade das Zinsdarlehen 

1 Vg l . das zuverlässige u n d t iefe W e r k der Frau I d a T a r b e i l , H i s to ry 
of the Standard Oi l Company, London , 1905. 

2 Manchma l vereinigen sich die beiden Methoden der Gewalt u n d des Betruges. 
Z. B . geht das Gerücht , daß viele der verschiedenen Unfä l le u n d Feuersbrünste 
von Schiffen,  die noch n i ch t v o m Stapel gelassen sind, das W e r k r ival is ierender 
Schiffahrtsgesellschaften  seien . . . 

3 E i n l e i t ung z u m Bd. V I , Serie I I a der Bib l io teca del l ' Economist i , S. 135. 
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3 Sechstes Kapitel. 

fü r keine sichere Anlage gehalten. I n einem E d i k t Kons tan t ins (1. 22 a, 
Cod. De adm. § 5 a) l iest m a n : „ h u i c accedit, quod ipsius pecuniae, 
i n qua robur omne pa t r imon io rum veteres posuerunt , fenerandi usus 
v i x d iurnus, v i x cont inuus et stabi l is est; quo facto, s a e p e i n t e r -
c e d e n t e p e c u n i a , ad n i h i l u m m i n o r u m pa t r imon ia deducun^ 
t u r " 1 . Daher werden E inschränkungen jeder A r t erlassen, d a m i t die 
Vormünder die Güter ihrer Münde l i n Dar lehen anlegen, u n d der mala 
fide possessor einer Erbschaf t  w i r d v o n der Las t der Bezahlung der 
Zinsen befrei t  durch die Geldsummen, aus der sie besteht, ferner  sogar 
der socius, der auf eignes Ris iko einen Te i l des Gesellschaftskapitals 
ve r le ih t ; denn der Kap i ta lz ins w i r d für ein durchaus exzeptionelles 
E i n k o m m e n angesehen oder für eine Entschäd igung für das be im Dar-
lehen übernommene Ris iko, der daher dem Darlehensgeber gehört 
auch v o m K a p i t a l eines anderen 2 . D ie damals so verbrei tete Gewohn-
he i t , zu thesaurieren, zeigt, wie selten die Gelegenheiten zu sicheren 
Dar lehen waren, während das I n s t i t u t der t r e s v i r i m e n s a r i i , 
die den verschuldeten Pr i va ten Staatsgelder geben, zeigt, daß sich das 
p r iva te K a p i t a l dem Dar lehen i n ungenügendem Maße zuwendet. Ge-
rade der enorme höchste Zinssatz, den die lex 26 de Usuris auf 4 % 
für die Adl igen, auf 8 % für die Kauf leute , auf 6 % für andere Personen 
begrenzt u n d nu r für die Händ le r v o n Getreide u n d F u t t e r 12 % zu-
läß t , der sich aber i n R o m immer u m diese letzte Zif fer  dreht , beweist 
zu sehr, i n wie schlechtem K r e d i t die Ehr l i chke i t u n d Pünk t l i chke i t 
des Schuldners standen. — Schl immer steht es i m M i t t e la l t e r , wei l 
i n dieser Epoche der Zinsfuß auf 2 5 — 3 5 % 3 steigt, herrscht das 
System des vif-gage, du rch das der Besitz des verpfändeten Landes 
dem Gläubiger zugeeignet b le ib t , u n d die verschiedensten K red i t -
operat ionen nehmen die Gestalt eines Kaufs u n d Verkaufs an 4 , was 
alles das Ergebnis u n d ein weiterer Beweis des Mangels jeden Ver-
trauens ist. Andererseits ist es w o h l wahr , daß i n Griechenland die 

1 P e r n i c e , Zeitschr. der Sav igny-St i f tung , 1898, S. 100 ff.  Die i m Texte 
angeführ te Stelle des Corpus ju r is lau te t i n deutscher Übersetzung: „ D a z u 
k o m m t , daß die Ve rwendung des Geldes selbst, i n dem die A l t e n die ganze K r a f t 
der Vermögen erb l i ck t haben, zu Dar lehen k a u m von Dauer, k a u m ohne Un te r -
b rechung und k a u m von Bestand ist, wodurch, b e i h ä u f i g e r e m D a -
z w i s c h e n t r e t e n d e s G e l d e s die Vermögen der M inder jähr igen ver-
n i ch te t we rden . " 

2 Pe t razyck i a. a. O. I I , S. 182 ff. ? 204. 
3 C i b r a r i o , Economia po l i t i ca del Medio evo, Tor ino, 1854, S. 356. 
4 B ü c h e r , En ts tehung der Vo lkswi r tschaf t ,  S. 60, 61—63. 
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Die Verteilung de Einkommens (I). 3 

Tempel , die ersten Bankiers des A l te r tums , Geld als Depos i tum an-
nahmen, daß i n R o m die Börsen (b a s i 1 i c a e) bestanden u n d die 
a r g e n t a r l i i n ihre c o d i c e s oder t a b u l a e eingeschriebene 
Deposi ten annehmen, v o n ihren Korrespondenten i m Aus land zahl-
bare Anweisungen ausgaben u n d daß sie Anweisungen u n d K red i t -
briefe ausstel l ten, u n d daß es i m Mi t te la l te r die Wechsler u n d l u o g h i 
d i m o n t e (Anweisungen auf einen v o m Staat zahlbaren Zins) gab. 
Aber i n R o m 1 w i r d doch dem Verkäufer  auf K r e d i t keine Klage ge-
wäh r t , die Über t ragung v o n Guthaben auf die Erben n ich t zugelassen, 
oder m a n n i m m t , u m sie zu bewi rken, zu der mühsamen Methode der 
c l e l e g a t i o n o m i n i s seine Zuf lucht , die das ursprüngl iche Gut -
haben auslöscht, u m daraus ein neues zu erzeugen m i t Z u s t i m m u n g des 
zedierten Schuldners u n d so den Zessionar der eventuel l dem ur-
sprüngl ichen Guthaben inhär ierenden Vorte i le beraubt . Vor a l lem ist 
sodann i m A l t e r t u m der auf Ver t rauen beruhende K r e d i t , der doch 
wegen der ursprüngl ichen Seltenheit der Edelmeta l le u m so wün-
schenswerter gewesen wäre, fast ganz unbekann t 2 . W e n n m a n aber 
doch a n n i m m t , daß die griechischen W e c h s l e r ( t r a p e z i t i ) 
auf Sicht zahlbare Anweisungen ausgaben, kann ten die römischen 
Bankiers die Skont ie rung v o n Wechseln m i t auf Sicht zahlbaren An -
weisungen sicher n i c h t ; sie kann ten selbst den Mechanismus der 
K red i t z i r ku l a t i on n ich t , u n d meistens konn ten sie doch das be i ihnen 
deponierte Geld n ich t verwer ten, für das sie deshalb ke inen Zins be-
zahl ten. Was w i l l m a n mehr ? Sogar i n den Vere in ig ten Staaten, die doch 
einen so großen wi r tschaf t l i chen Über f luß haben, erreichen die K red i t -
ins t i tu te niemals einen soliden Zustand, solange die Sklaverei her rsch t 3 . 

U n d das offenbart  sich m i t noch deut l icherer K la rhe i t i n der Organi-
sat ion der m i t te la l te r l i chen Banken, die zwar Geld als Depos i tum 
annehmen, aber es i n keiner Weise leihen können. Montesquieu spr icht 
es i n dem kategorischen Impe ra t i v aus: Die Banquiers s ind Ins t i tu te , 
u m Geld zu wechseln, n i ch t aber, u m Geld zu l e ihen 4 . U n d i n der T a t 

1 G o l d s c h m i d t , Universalgeschichte des Handelsrechts, 1890, S. 62 ff. 
2 M a n spr icht w i r k l i c h v o n Noten, die von dem babylonischen Bankhaus E g i b i 

a usgegeben worden wären, v o n von den Chaldäern 2300 v . Chr. ausgegebenen 
B a n k n o t e n u n d von anderen, die i m frühesten A l t e r t u m i n China ausgegeben 
w o r d e n sind, während es scheint, daß die griechischen Tempel das be i ihnen 
<1 eponierte Geld wei ter verl iehen. Aber es handel t sich i n jedem Fal le u m durch-
aus sporadische u n d exzeptionel le Erscheinungen. 

3 Siehe meine Anal is i , I I , S. 340 ff. 
* Espr i t des Lois, X X I I , S. 16. 
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3 Sechstes Kapitel. 

bestrafen die Gesetze Venedigs v o m 28. September 1374 und v o m 
21. November 1403 die Bankiers streng, die die Deposi ten wei ter ver-
le ihen; die Jur isprudenz erk lär t die Verwendung des Deposi tums für 
gesetzwidrig, Con ta rm i mach t ih r schwere V o r w ü r f e 1 . U n d als i m 
Jahre 1587 die B a n k v o m R ia l to er r ichtet w i r d , er te i l t i h r der R a t die 
Auflage, das deponierte Geld niemals zu ver leihen, u n d als später i m 
Jahre 1619 die G i robank err ichtet w i r d , w i r d verboten, den Kau f -
leuten Geld zu leihen, während der B a n k von Ams te rdam ein analoges 
Verbot er te i l t w i r d und al len Banken des Mi t te la l te rs 2 . Der g i r o 
d e l l e p a r t i t e i n Venedig, das b i g l i e t t o d i c a r t u l a r i o 
in Genua, die p o l i z z a d i t a v o l a i n Palermo, die B a n k -
q u i t t u n g e n i n Amste rdam, die s o u s v o n T o u r s i n Frankre ich , 
die d e v o i n Sizi l ien, die englischen t o k e n s s ind nichts anderes als 
die Anerkennungsurkunden über die Deposi t ion v o n einem Meta l l , das 
als n i ch t disponibel aufbewahr t w i r d 3 . Sicher ist das Verbo t zu o f t 
ver le tz t worden, u n d es k a m n ich t selten vor , daß die p r i va ten u n d 
öffent l ichen  Banken das bei ihnen deponierte Geld dem Staat (wie 
i n Genua oder Venedig) oder Handelsgesellschaften oder p r i va ten Ge-
schäftsleuten l iehen. Aber gerade der B a n k r o t t , dem manchma l alle 
Banken m i t unerb i t t l i chem Schicksal verfal len, die zur Ver le ihung 
der Deposi ten übergehen, u n d die jedesmal wiederkehrende Notwend ig-
ke i t der In te rven t ion des Gesetzes, u m die Unangre i fbarke i t  der 
Depositen selbst wiederherzustel len, zeigen allzusehr, daß die wahren 
und eigent l ichen K red i t i ns t i t u t i onen zu dieser Epoche wegen des Fehlens 
jenes Vertrauens unmög l i ch sind, das ih r wesentliches E lemen t ist . 
Dafür s ind ein ind i rek te r Beweis die banktechnischen Torhe i ten v o n 
L a w , die bei einem P u b l i k u m unmög l i ch gewesen wären, das bereits 
m i t den K red i t i n s t i t u t i onen Er fahrungen gemacht ha t te 4 , u n d die 
w u n d e r l i c h e E n t r ü s t u n g , m i t dem die Schri f tstel ler  zu 
An fang des 19. Jahrhunder ts , wie L o r d L ive rpoo l und Cobbet t , das 
I n s t i t u t der Emissionsbanken ver fo lgten u n d verur te i l ten 5 . 

c) Das Monopol. — Aber die bemerkenswerteste Methode, der 
sich der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n bedient u n d die die in ter -

1 La t tes , L a L i b e r t à delle banche a Venezia. Mi lano, 1869, S. 125. 
2 G r a z i a n i , I s t i t uz i on i d i Economia Pol i t ica, 2. Auf l . , S. 627. 
3 F e r r a r a , Nuova An to log ia 1873, S. 626. 
4 L e v a s s e u r , Recherches histor iques sur le systèrne de L a w , Paris, 

1854, S. 29. 
δ L i v e r p o o l , Treat ise on the coins of the rea lm 1805, L o n d o n , 1880, 

S. 248; C o b b e t t , H i s to ry of the protestant reformat ion,  London, 1829, §412 f. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 7 

essantesten Verwick lungen darste l l t , ist das Monopol . W i r k l i c h kann 
m i t Ausnahme des Falles v o n Be t rug u n d Gewal t ke in I n d i v i d u u n i 
eich vernünft igerweise  i n eine Schlacht gegen ein anderes I n d i v i d u u m 
einlassen, wenn es n i ch t i rgendeinen Vor te i l besi tzt , v o n dem der andere 
ausgeschlossen i s t ; m i t anderen W o r t e n : wenn e ke in Monopo l be-
s i tz t . Das w i l l sagen, daß nach Ausscheidung der Gewal t u n d des Be-
truges das Monopo l das einzig mögl iche Ins t rument des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n ist. 

Das Monopo l k a n n ein g e w e r b l i c h e s sein, wenn ein Produ-
zent über technische u n d wi r tschaf t l iche M i t t e l ver fügt ,  die denen der 
übr igen Produzenten derselben Ware oder Gruppe v o n W a r e n über-
legen s ind ; e in H a n d e l s monopol , wenn ein einzelner oder eine 
Gruppe v o n solchen die ausschließliche Fäh igke i t besi tzt , eine ge-
gebene Ware oder Gruppe v o n Waren zu verkaufen oder zu kau fen ; 
e in K r e d i t monopol , wenn ein einzelner die ausschließliche Fähig-
ke i t besi tzt , bes t immten Personen oder bes t immten sozialen Gruppen 
das K a p i t a l zu l iefern. U n d die Gestalten, die diese dre i A r t e n des 
Monopols veranlassen, verdienen die größte Beachtung. 

1. D a s g e w e r b l i c h e M o n o p o l . — Das gewerbliche 
Monopo l ist t o t a l , wenn ein Produzent das ausschließliche 
Recht auf die Ausübung einer bes t immten P roduk t i on ha t . Aber 
un te r solchen Bedingungen schließt das Monopol , we i t ent fernt , 
eine Methode des Kampfes zwischen den Produzenten zu sein, den 
K a m p f zwischen den E inkommen , die derselben P r o d u k t i o n an-
gehören, vo l l kommen aus, da es die Mehrzahl der Produzenten i n 
der Sphäre der Indust r ie ausschließt, auf die es sich bezieht. Un te r 
solchen Bedingungen k a n n das Monopo l sicher den K a m p f zwischen 
den Produzenten verschiedener A r t veranlassen ; aber öfter löst es sich 
i n eine Methode des Kampfes zwischen dem E i n k o m m e n der Produ-
zenten und jenem der Konsumenten auf, oder t r i t t wieder i n die Kate-
gorie der Handelsmonopole ein, von denen wei ter un ten gehandelt 
werden w i rd . — Dagegen kann das gewerbliche Monopo l ein teilweises 
sein, u n d dies k o m m t dann vor , wenn ein Produzent den ausschließ-
l ichen Besitz eines Elementes oder besonders w i rksamen Inst rumentes 
ha t , der es i h m gestat tet , das P r o d u k t zu e inem niedrigeren Preise 
zu verkaufen als jenem, der die Kos ten der übr igen Produzenten der-
selben Ware oder der Ersatz- oder ähnl ichen Produk te ersetzt, u n d so 
ihre Exis tenz zu bed rohen 1 . N u n l iegt un te r solchen Bedingungei l 

1 T a r d e , Psycologie économique, Paris 1902, I I , S. 59 ff. 
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3 8 Sechstes Kapitel. 

ein wahres u n d eigentliches gewerbliches Monopo l vor , das als I ns t ru -
m e n t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n der nebeneinander be-
stehenden Produzenten d ient . Dies schl ießt n i ch t aus, daß dieser 
K a m p f zwischen den gewerbl ichen E i n k o m m e n zur Ve rn i ch tung al ler 
weniger begünst igten Produzenten führen kann oder z u m Über leben 
nu r des das Monopo l genießenden Produzenten: was das gewerbliche 
Monopol i n ein Handelsmonopol verwandeln w i r d . 

W i r beeilen uns, sogleich hinzuzufügen, daß das gewerbliche Monopo l 
n i ch t als Ins t rumen t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n dienen 
konnte , wenn es sich i n al len Sphären der P roduk t i on m i t gleicher 
In tens i tä t äußern würde. W e n n i n der T a t i n al len Produk t ionen i m 
gleichen Verhä l tn is einige mehr u n d andere weniger begünst igte Produ-
zenten nebeneinander vorhanden wären, so hä t te die Anwendung der 
überlegenen Methoden durch die ersten keiner le i E in f luß , u m den 
Preis der Produk te herabzudrücken; denn es ist woh lbekann t , daß 
die Erscheinungen, die i n gleichem Maße auf die P r o d u k t i o n al ler 
Waren e inwi rken, irgendeines Einflusses auf den Preis entbehren. 
Un te r solchen Bedingungen entstünde also der Prozeß n ich t , m i t te ls 
dessen das Monopo l einiger Produzenten dem E i n k o m m e n der übr igen 
verderb l ich w i r d , d. h. das Monopol , wenn auch für immer die Quelle 
eines Sondereinkommens für seine Besitzer, wäre keine w i rksame 
Waffe  mehr i n der Schlacht der E inkommen . I n der W i r k l i c h k e i t w i r d 
aber das gewerbliche Monopo l n i ch t gleichzeit ig i n al len Produk t ionen 
vorhanden sein oder, wenn es doch i n al len vorhanden wäre, äußert 
es sich bei der einen oder anderen i n einem verschiedenen Maße, u n d 
deshalb ha t es w i r k l i c h einen E in f luß , u m den Preis der Produk te 
herabzudrücken unter die Kosten der weniger bevorzugten Produ-
zenten, deren E i n k o m m e n es deshalb herabdrück t oder vern ichte t z u m 
d i rek ten oder ind i rek ten Vor te i l der mehr begünst ig ten Produzenten. 
Ohne Zweifel können die ersten den Schaden z u m Te i l abwenden, sei 
es du rch E rwerbung der entwer te ten Produkte , u m sie wei ter zu ver-
arbei ten oder m i t Vo r te i l zu export ieren 1 , sei es, i ndem sie sich v o n 
den entwer te ten Produk t ionen zurückziehen, u m sich anderen zu-
zuwenden, i n denen das gewerbliche Monopo l weniger streng oder 
überhaupt n i ch t vorhanden i s t ; aber vor a l lem ist dies ein Prozeß, 
der zwar den wohlhabenderen, n i ch t jedoch den weniger bemi t t e l t en 

1 Vg l . C u n n i n g h a m , Geometr ical po l i t i ca l economy, London , 1904, 
S. 100. 
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Die Verteilung des Einkommens ( ) . 3 

Produzenten zugängl ich ist , die gerade durch das geringe Maß des 
eigenen Vermögens an die weniger Gewinn br ingende P roduk t i on ge-
fesselt sind. U n d ferner  is t sodann auch der Ubergang v o n der einen 
zur anderen Un te rnehmung v o n einem Nachte i l beglei tet oder ver-
ursacht einen Ver lus t v o n Vermögen oder E i n k o m m e n , v o n dem o f t 
die siegreichen Mi tbewerber Nu tzen ziehen. 

E ine weitere Bedingung, d a m i t das gewerbl iche Monopo l als Methode 
des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n fungiere, ist die, daß die 
A k k u m u l a t i o n unbeschränkt sei. — Solange i n der T a t die A k k u -
m u l a t i o n beschränkt is t , k a n n ein Produzent zwar ein Gesetz erlangen, 
das jedem anderen die Erzeugung seiner Ware verb ietet , was z u m 
Handelsmonopol füh r t ,  jedoch kann der Produzent , der über über-
legene M i t t e l ver fügt ,  den eigenen Betr ieb n i ch t unend l ich ausdehnen, 
and also auch n i ch t — be im Fehlen eines Gesetzes — die übr igen 
Produzenten ganz oder teilweise ausschalten. Daher b le ib t der Preis 
des Produktes nach den Kos ten der weniger begünst ig ten Produ-
zenten bemessen, u n d das Monopo l sichert zwar dem Produzenten ein 
Mehre inkommen, das er besi tzt , es ve rminder t jedoch n ich t das E i n -
kommen des Produzenten, der davon ausgeschlossen ist , u n d bedroht 
seine Exis tenz n ich t . W e n n dagegen die A k k u m u l a t i o n unbeschränkt 
ist, d rück t der begünst igtere Produzent , da er seine P roduk t i on , wenn 
er w i l l , ausdehnen u n d al le in der Nachfrage des ganzen Marktes ge-
nügen kann , ohne weiteres den Preis des Produktes auf das N iveau 
der eigenen Kos ten oder un ter die Kos ten der r ival is ierenden Un te r -
nehmungen herab u n d ve rm inder t so ih r E inkommen . — Daraus fo lgt , 
daß das gewerbliche Monopo l als M i t t e l des Kampfes zwischen den 
E i n k o m m e n be im undi f ferenzierten  E i n k o m m e n n ich t fungieren kann , 
bei dem die A k k u m u l a t i o n streng begrenzt ist . Mehr noch ; selbst be i 
den auf der Ane ignung des Menschen begründeten Formen des diffe-
renzierten E inkommens begegnet die A k k u m u l a t i o n so mächt igen 
Schranken, u m die W i r k s a m k e i t des gewerbl ichen Monopols sehr e in-
zuengen. U n d gerade dieser Schranke, die sich i n den vergangenen 
Wi r t scha f ten der E n t f a l t u n g des gewerbl ichen Monopols entgegen-
stel l t , ist es zuzuschreiben, wenn dor t die übr igen oben untersuchten 
Methoden des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n einen so hervor -
ragenden E in f luß gewinnen. N u r i n der Lohnwi r t scha f t ,  i n der jede 
juristische Fessel der A k k u m u l a t i o n zerbrochen ist , ist die E n t w i c k -
lung des technischen Werkzeuges u n d m i t i h r die Über legenhei t der 
größeren E i n k o m m e n über die übr igen entschiedener u n d vol lständiger,. 
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3 0 Sechstes Kapitel. 

— nur bei i h r erreicht das gewerbliche Monopo l die größte Mach t , der 
es fäh ig ist , u n d w i r d , wenn n i ch t die ausschließliche, so doch die über-
legenste Waf fe  i n der Schlacht der E inkommen . W e n n w i r uns daran 
er innern, was w i r schon früher  bemerk t haben, daß die Lohnwi r tscha f t 
v o n al len Formen des undi f ferenzierten  oder di f ferenzierten  E in-
kommens die einzige ist , i n der sich die freie Konkur renz zwischen 
den erzwungenen Arbei tsverein igungen, die die verschiedenen Waren 
produzieren, ent fa l te t , werden w i r diese merkwürd ige An t i nom ie f inden, 
daß nu r die Wi r tschaf ts fo rm,  i n der die freie Konkur renz irgendeine 
Herrschaf t  ha t , gerade d i e ist , i n der das gewerbliche Monopo l zu r 
fundamenta len Methode des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n auf-
steigt. Aber das ist erk lär l ich. I n der T a t , wenn die Lohnw i r t scha f t  auf 
der einen Seite m i t der jur is t ischen Fre ihe i t des Arbei ters die freie 
Konkur renz zwischen den Produzenten der verschiedenen W a r e n er-
zeugt, so erzeugt sie auf der anderen Seite m i t der unbeschränkten 
A k k u m u l a t i o n die größte Ausdehung u n d W i r k s a m k e i t des Monopols, 
so daß die beiden antagonist ischen Ins t i t u te gleichzeit ig und m i t 
gleicher No twend igke i t aus dem Zustand ihrer fundamenta len Be-
ziehungen sprossen 

Ob jek t des gewerbl ichen Monopols k a n n ebensowohl ein produkt ives 
wie ein unproduk t i ves E lement sein. — E i n Unternehmer kann sich 
den ausschließlichen Gebrauch einer auserwählteren Maschinerie oder 
wirksamerer Rohstoffe  sichern, i ndem er sie v o n ihren Produzenten 
m i t geeigneten Konven t ionen e r w i r b t ; und i n e inem solchen Fal l« 
ist der Sieg des monopol ist ischen Unternehmers m i t Vor te i len für die 
Gesamthei t verbunden, der er eine Verminderung des Preises oder 
eine Vermehrung des Produktes gewährt . E i n Unternehmer k a n n aber 
i m Gegentei l eine Überlegenheit über die eignen R iva len erwerben 
dadurch, daß er v o n den Transportgesel lschaften  Vorzugstar i fe  er-
langt oder die R e k l a m e gebraucht u n d m ißbrauch t oder h in ter -
l ist ige Herabsetzungen des Preises des eigenen Produktes oder Fäl-
schungen seiner Qua l i t ä t v o r n i m m t . U n d i n einem solchen Fal le w i r d 
der Sieg des monopol is t ischen Produzenten v o n keiner Verbesserung 
der P r o d u k t i o n beglei tet , und er ist daher auch für keinen sozialen 
For t sch r i t t f ruchtbar . 

Manchma l ist das gewerbliche Monopo l eine Folge der Gesetzgebung. 
A u c h ohne auf die mi t te la l te r l i che Wi r t scha f t  zurückzugrei fen,  die in 

1 E in ige beachtenswerte Bet rachtungen f inden sich bei O p p e n h e i m e r , 
Großgrundbesi tz und soziale Frage, Berlin» 1899", S. 149 f. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 

jedem Te i l von Ausschl ießungssystemen u n d Pr iv i leg ien durchsetzt 
ist , auch wenn w i r unser Zei ta l ter bet rachten, begegnen w i r n i ch t 
selten den Eingr i f fen  der Gesetzgebung, die diese oder jene Indust r ie 
i n eine pr iv i leg ier te Lage versetzen u n d die es ih r so mög l i ch machen, 
m i t G lück gegen die r ival is ierenden Indus t r ien zu kämpfen. Die i n 
dieser Beziehung wi rksamste Waf fe  ist die der Zölle u n d Prämien, 
und ein beredtes Beispiel dafür ist der K a m p f zwischen der Leinen-
u n d Baumwol l i ndus t r ie i m heut igen Frankre ich. Die Le inenindust r ie , 
die v o n der B a u m w o l l p r o d u k t i o n dank der leistungsfähigeren Ma-
schinen, deren diese letzte sich bedient , u n d dank dem Stück lohn, der 
die W i r k s a m k e i t der A rbe i t anregt, geschlagen wurde, sucht sich zu 
ret ten, indem sie die Zol l f re ihei t  der rohen Le inwand u n d d a m i t die 
Mögl ichke i t , sich die russische Le inwand b i l l iger zu verschaffen, 
ebenso wie eine Prämie für die nat ionale P r o d u k t i o n bis z u m Betrage 
von 2 M i l l i o n e n Franken, hohe Zölle auf die Gewebe u n d Gespinste 
aus Le inen u n d Expo r tp räm ien anstrebt . U n d solche durch eine straffe 
K o a l i t i o n der Produzenten gestärkte Methoden gestat ten der genannten 
Indust r ie , das Fe ld gegenüber der r ival is ierenden Indust r ie zu behaup-
ten 1 . So füh r t  noch i m Jahre 1875 die englische Regierung i n Ind ien 
einen E in fuhrzo l l  auf Rohbaumwol le ein, u m die Einflüsse des indischen 
Zolles auf Baumwol lgespinste zu paralysieren u n d den indischen Spin-
nern jede Mögl ichke i t des Wettbewerbes m i t denen v o n Manchester 
und Lancashire zu nehmen. D . h . die englische Regierung grei f t  ein, 
u m den br i t ischen Spinnern eine Überlegenheit über ihre indischen 
Konku r ren ten zu verschaffen,  die hernach for tbesteht — t ro tz der Ab -
schaffung  des genannten Zolles — dank der R e d u k t i o n u n d vö l l igen 
Un te rd rückung ( im Jahre 1882) des indischen Zolles auf Baumwo l l -
waren 2 . E n d l i c h sucht heute jedes L a n d m i t Zöl len gegen die aus-
ländischen Produzenten zu kämpfen, die ihrerseits gezwungen sind, 
m i t te l s der kompl iz ier testen Maßregeln zu reag ieren 3 . 

1 A f t a l i o n , L a crise de l ' indust r ie l inière, Paris, 1904. 
2 S y m e , Out l ines of an indust r ia l science, London , 1877, S. 73—77; D a b a -

h a y N a o r o j i , Pover ty and unb r i t i sh rule i n Ind ia , London , 1901, S. 61/2 ; 
D i g b y , Prosperous b r i t i sh Ind ia , L o n d o n 1901, S. 89. 

3 So gewährt a m 20. J u n i 1902 das rheinisch-westfäl ische Ste inkoh lensynd ika t , 
dem sich andere anschließen, eine Expor tp rämie , u m den Zo l l des Auslandes auf 
jenes P r o d u k t nach dem Maße des genannten Zolles oder des Überschusses des 
in ländischen Preises, der durch den Zo l l erhöht w i rd , über den ausländischen 
Preis auszugleichen. U n d das gleiche t u n die deutschen, österreichischen u n d 
amer ikanischen Trusts. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 21 
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3 Sechstes Kapitel. 

Aber der interessanteste Fa l l des Kampfes zwischen den E inkommen , 
der m i t te ls des gesetzlichen Monopols ausgefochten w i r d , w i r d ge-
l iefert  du rch das Phänomen, das der br i t ische Jargon m i t dem Namen 
d u m p i n g getauf t h a t : d. h. der Verkauf v o n pr iv i leg ier ten Waren 
zu ausnahmsweise b i l l igen Preisen auf freien Märk ten , kompensier t 
durch eine abnorme E r h ö h u n g ihres Preises auf den Märk ten , auf denen 
sie sich eines Priv i legs erfreuen.  Manchma l en tw icke l t sich diese Er -
scheinung i n einer streng nat iona len Sphäre, wie i n Ruß land , wo die 
sechs Indust r ien , die das Monopo l der L ie ferung v o n E isenbahnmater ia l 
an die Regierung haben, die eigenen Produk te auf dem nat iona len 
Mark te zu ausnahmsweise niedr igen u n d für ihre Konku r ren ten 
ruinösen Preisen verkaufen, i ndem sie sich den Schaden dadurch er-
setzen, daß sie dem Staate als Käufer ungeheuer hohe Preise machen 
I m al lgemeinen ha t jedoch die Erscheinung, u m die es sich hande l t , 
einen in te rna t iona len Charakter oder sie en tw icke l t sich be im Verkau f 
der produzier ten W a r e n ins Aus land zu ausnahmsweise b i l l igen 
Preisen, für den m a n sich durch eine entsprechend abnorme E rhöhung 
(was der al te L i s t unmög l i ch nannte ! ) ihrer Inlandspreise schadlos 
hä l t . Z. B . l iefern die Eisengießereien v o n Beth leem i n den Ver-
e in igten Staaten Panzerp la t ten der Regierung z u m doppel ten Preis 
wie ans Aus land. — N u n kämpfen die nat iona len Produzenten dank 
einer solchen Methode, während sie sich m i t Gewal t einen Te i l des 
E inkommens der nat iona len Konsumenten gleich dem Mehrpreis der 
an sie verkau f ten W a r e n aneignen, siegreich gegen ihre ausländischen 
Konku r ren ten u n d ve rmindern ihre E inkommen . Die du rch diese 
Manöver geschädigten Produzenten strengen sich n u n ihrerseits an, 
dem zu begegnen, sei es durch ind iv idue l le I n i t i a t i ve , sei es m i t H i l fe 
der Gesetzgebung, u n d während i n Deutschland das S tah lsynd ika t 
err ichtet w i r d , das der Methode der Expor te un ter dem Preis ent-
gegenzutreten sucht, werden i n Kanada (Gesetz v o m 10. Augus t 1904) 
die ausländischen zu n iedr igem Preise eingeführten Produk te m i t 
Retorsionszöl len getroffen.  Was jedoch n ich t imstande ist , eine bisher 
verbrei tete Methode zu unterdrücken. — Die Ver t re ter der kap i ta -
l ist ischen Koa l i t i onen , die diese Man ipu la t ionen (z. B . i n Österreich) 
anwenden, ermangeln n ich t , zu wiederho l ten Malen zu behaupten, daß 
sie die wesentl iche Voraussetzung sind, d a m i t die Indust r ie expor t ieren 
könne, u n d daß der E x p o r t seinerseits die Voraussetzung s i n e q u a 

1 O z e r o f f .  Die russische Vo lkswi r tschaf t ,  S. 122. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
n o n ist, d a m i t die Indust r ie jene wei teren Dimensionen erreichen 
könne, die ih r die w i rksamsten technischen Vervo l l kommnungen ein-
zuführen, d. h. zu den geringsten Kos ten zu produzieren ges ta t ten 1 . 
Es w i r d w i r k l i c h der elementarsten Log i k n i ch t schwer, a l l das I r r ige 
i n diesen interessierten Argumenta t ionen zu erkennen ; denn wenn die 
m i t der neuen, wie immer ve rvo l l kommneten Methode produzier te 
Ware ans Aus land m i t Ver lus t ve rkau f t  w i r d , so zeigt diese Tatsache 
al le in, daß jene Ware i m In land für immer zu einem höheren Preise 
als i m Auslande produz ier t w i r d , d. h. der Protekt ion ismus erhäl t eine 
P roduk t i on am Leben, die m i t Zuschußkosten belastet u n d daher 
unwi r tschaf t l i ch i s t 2 . Aber eine Tatsache geht auf jede Weise ev ident 
aus diesen Argumenta t ionen hervor . Daß solche Manöver die not -
wendige Voraussetzung sind, d a m i t die Indust r ie un te r den Bedräng-
nissen der gegenwärt igen Depression fortbestehen kann. Dies ent-
spr icht i n der Hauptsache dem, was w i r a m An fang dieser Studien 
bemerk t haben: daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n n i ch t aus 
der W i l l k ü r oder der Habsucht der E inkommensempfänger hervor-
geht, sondern das notwendige Resu l ta t der der P roduk t i on u n d dem 
E i n k o m m e n von der erzwungenen Arbei tsvere in igung auferlegten 
Schranken ist. 

U n d i m Grunde ist dieser moderne Kr ieg, der m i t Zöl len u n d Aus-

1 Second series of memoranda on b r i t i sh and foreign t rade and indus t r ia l 
condi t ions, London , 1904, S. 332. 

2 So mag z. B . angenommen werden, daß bisher ein schutzzöllnerisches L a n d 
eine bes t immte Ware nur für den in ländischen K o n s u m produz ier t hä t te zu ein-
he i t l ichen Kos ten von 10, während m a n i m Aus land das näml iche P r o d u k t u m 
die Kos ten v o n 5 bekam. W e n n es n u n dem ersten L a n d gel ingt , einen Te i l 
seiner W a r e an das Aus land z u m Preise von 5 zu verkaufen, k a n n diese Ta t -
sache du rch Vermehrung der P r o d u k t i o n der genannten Ware i m Lande selbst 
ihre e inhei t l ichen Kos ten un te r 10 verr ingern. Aber die Tatsache selbst, daß von 
der expor t ie r ten und ans Aus land z u m Preise von 5 verkauf ten Menge die 
nat iona len Produzenten auf jede Weise einen Ver lus t erleiden, der durch eine 
entsprechende E rhöhung des Inlandpreises kompensier t werden muß , zeigt, 
daß die nat iona len Kos ten des Produktes, obwoh l verminder t , immer größer 
sind als 5, d. h. größer als die Kos ten desselben Produktes i m Aus land, oder daß 
der Pro tek t ion ismus zw ing t , zu höheren Kos ten als 5 eine Quan t i t ä t W a r e n zu 
produzieren, die zu den Kos ten von 5 produz ier t u n d erworben werden könnte , 
d . h. daß der Pro tek t ion ismus, t ro tz des behaupteten vervo l l kommnenden E in -
flusses der Techn ik , für immer eine Schwächung der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t 
bedeutet . Gu t beobachtet v o n F o n t a n a - R u s s o , T ra t t a t o d i po l i t i ca 
commerciale, Mi lano, 1907, S. 252. Deutsche Ausgabe von B luwste in , Leipz ig, 
Duncker & H u m b l o t , S. 273. 

2 Ί * 
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3 Sechstes Kapitel. 

fuhr un ter dem normalen Preise ausgefochten w i r d , n ichts anderes 
als eine F o r m s u i g e n e r i s des in ternat iona len Krieges zwischen 
den E inkommen , der i n al len Ze i ta l te rn gekämpf t worden ist unter dem 
Anreiz der Schranken, die der P r o d u k t i o n u n d dem E i n k o m m e n v o n 
der erzwungenen Arbe i tsvere in igung entgegengestellt werden. Der 
moderne Kap i t a l i s t , der den ausländischen Kap i ta l i s ten m i t der ab-
normen Herabsetzung der Preise der Produk te ru in ie r t , geht n i ch t 
anders vo r als der Zol lpächter oder der Prokonsul v o n Rom, der einen 
Te i l des E inkommens der Kap i ta l i s ten der Prov inz konf isziert  zum 
Vor te i l der lateinischen Kap i ta l i s ten . U n d wie i m A l t e r t u m , so fal len 
auch i n unseren Tagen die Kos ten des in ternat iona len Krieges zwischen 
den E i n k o m m e n n ich t nu r auf den ausländischen Produzenten, sondern 
auf den einheimischen Produzenten selbst zurück , der als Produzent 
u n d Konsumen t durch die Manöver der ausbeuterischen Unte r -
nehmungen besteuert w i r d . 

Alles wiederhol t sich nur i m Leben, 
E w i g j u n g ist nur die Phantasie. 

(Schiller.) 

Aber auch ohne das Dazwischentreten der Gesetzgebung ha t das 
gewerbliche Monopo l ein weites Fe ld seiner Ausbre i tung i n der heut igen 
Wi r t scha f t  u n d ist m i t den schärfsten u n d furchtbarsten  Waf fen  i m 
K a m p f der E i n k o m m e n ausgerüstet. — E i n solcher Prozeß w i r d sogar 
innerhalb des undi f ferenzierten  E inkommens angewendet, u n d w i r 
sahen i n Eng land die ,,Wholesale'4 m i t den Waf fen  des Monopols 
gegen die au tonomen kooperat iven Mül ler der Pioniere v o n Rochdale, 
v o n O ldham usw. kämpfen. Aber seine E n t w i c k l u n g ist na tü r l i ch 
vol ls tändiger innerha lb des dif ferenzierten  E inkommens, bei dem sich 
die größeren Kap i ta l i s ten gerade wegen der Tatsache des Besitzes 
eines größeren Kap i ta l s un te r den Bedingungen eines Monopols gegen-
über den kleineren Kap i ta l i s ten bef inden, u n d zwar eines unwider-
ruf l ichen Monopols, we i l diese, soweit sie auch i n der A k k u m u l a t i o n 
fortschrei ten  mögen, niemals das N iveau der ersten erreichen können 
W e n n sich auch die größeren E i n k o m m e n n ich t v o n An fang an i n 
die Bedingungen des Monopols versetzt f inden, so gel ingt es ihnen le icht , 
es sich zu erobern mi t te ls der Koa l i t i on , die sich ef fekt iv  befestigen 
kann, welche Fo rm, A r t oder Stufe des E inkommens es immer auch sein 
mag. Die K o a l i t i o n kann err ichtet werden, welches auch immer die 

1 Daran zweifelt Β ο u r g u i η , Systèmes. S. 164 ff. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
F o r m des E inkommens, d. h. ob es dif ferenziert  oder undif ferenziert 
sei; denn m a n begegnet ih r wie i m Kap i ta l i smus, so i n der m i t te la l te r -
l ichen Zun f t oder i n der modernen Genossenschaft 1 . Die K o a l i t i o n 
(wie übrigens jeder andere Prozeß des Kampfes zwischen den E in -
kommen) kann err ichtet werden, welches auch immer die A r t des 
E inkommens sein mag, denn w i r haben sie schon befestigt gesehen 
zwischen den pat romonia len E i n k o m m e n wie zwischen den E in -
kommen der freien Berufe. So legt , während i n Frankre ich die Koa-
l i t i on der dramat ischen Au to ren gegründet w i rd , die den eigenen M i t -
gl iedern die Moda l i tä ten der Auf führungen  u n d die Theater vor-
schreibt und die N ich tmi tg l ieder bestraf t ,  a m anderen Ufer des 
A t lan t i schen Ozeans die K o a l i t i o n der Bühnen noch strengere E in -
schränkungen auf, u n d die Zei tungen verfa l len immer mehr der Mach t 
der t r u s t s , die aus ihnen ein Unternehmen einer interessierten 
Geschäftsführung  und einer systematischen K o r r u p t i o n der öffent-
l ichen Me inung machen. Andere Beispiele der K o a l i t i o n der unproduk-
t i ven Arbe i te r l iefern die unauf lösl ichen Cl iquen einiger Univers i tä ts-
professoren,  für sie Quel len besonderer Vorte i le. Was w i l l m a n mehr ? 
Es ist n i ch t lange her, daß sich i n Phi ladelphia u n d i n anderen großen 
amerikanischen Städten ein wahrer u n d eigentl icher „Borde l le -
t r u s t " organisiert ha t , der alle Kupp le r , Mädchenhändler u n d Eigen-
tümer von Bordel len vere in ig t und seine eigene Mach t konsol id ier t 
m i t te l s der f reundschaft l ichen  Beziehungen zur Polizei. — End l i ch 
kann die Koa l i t i on zwischen den E i n k o m m e n irgendeiner Stufe ge-
schlossen werden. W e n n die a m meisten zur Vere in igung geneigten 
E i n k o m m e n ohne Zweifel die k le ineren u n d m i t t l e ren sind, während 
die größten E i n k o m m e n es vorziehen, als unabhängige Wesen a m 
Kampfe te i lzunehmen, so ist es doch n ich t ausgeschlossen, daß auch 
die größeren E i n k o m m e n sich koal ieren, u n d die jeden Tag häufigeren 
kapi ta l is t ischen Kar te l le u n d Syndikate l iefern Beispiele dafür 2 . 

N u n bedienen sich die größeren E inkommen , die auf solche Weise 
eine pr iv i legier te Ste l lung erreicht haben, ihrer vor al lem, u m das 

3 I n Eng land werden i n letzter Zei t häuf ig Koa l i t i onen zwischen den i n dem-
selben Gebiet gelegenen Kooperat ivgenossenschaften abgeschlossen, weshalb 
e in Prozeß der Konzen t ra t i on der Genossenschaften z u m Absch luß k o m m t , 
der i n mehreren Beziehungen den analogen Prozeß über t r i f f t ,  der sich zu gleicher 
Ze i t auf kap i ta l i s t i schem Gebiete entwicke l t . (Β ο u r g u i η a. a. Ο . S. 224.) 

2 So r u f t  i m Jah r 1903 die Konkur renz der D e u t s c h e n B a n k die Fus ion 
der D r e s d n e r B a n k u n d des A . S c h a f f h a u s e n s c h e r  B a n k -
v e r e i n s hervor, u n d dies ist die erste Ve rb indung der deutschen Banken. 
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3 Sechstes Kapitel. 

Monopol der l uk ra t i vs ten Produk t ionen oder Geschäfte zu erobern. 
I n Deutsch land z. B . suchen sich die v o n einer furchtbaren,  du rch 
Überp roduk t i on u n d Überkap i ta l is ie rung veranlaßten Kr ise ge-
schwächten Elektr iz i tätsgesel lschaften m i t den raf f in ier testen  L is ten 
gegenseitig die Geschäfte zu entreißen. So kämpfen die Gesellschaft 
für elektrische Unte rnehmungen u n d die v o n Siemens & Halske 
gegeneinander, u m sich gegenseitig das bevorstehende Geschäft der 
E lek t r i s ie rung der Chaussée v o n Be r l i n nach Char lo t tenburg zu ent-
reißen, u n d sie lassen die A k t i e n der bestehenden Gesellschaft auf 
einen Ku rs v o n 2 7 0 % emporschnellen, während sie doch nu r selten 
eine D iv idende v o n 5 % ver te i len konnte. D ie erste Gesellschaft 
t r i umph ie r te u n d konn te außerdem die eigenen A k t i e n m i t Vor te i l 
ve r kau fen 1 . Die Elektr iz i tätsgesel lschaften gingen dazu über, syste-
mat isch die U m w a n d l u n g v o n Pferdebahnen i n elektr isch betr iebene 
Straßenbahnen zu betre iben, dafür Tochtergesellschaften zu gründen, 
die A k t i e n vorhandener Straßenbahnen zu erwerben, u m durch das 
Gewicht ihrer S t immen i n der Generalversammlung die E lek t r i s ie rung 
durchzusetzen. Nachdem diese dann vol lzogen, wurde die Ve rwa l t ung 
des Betr iebs durch die Tochtergesellschaften der gründenden Produk-
tionsgesellschaft wei tergeführ t  u n d die A k t i e n der ersten a l lmäh l i ch 
z u m größten Te i l abgestoßen. Diese A r t der Geschäftsführung  stel l te 
enorme Kapi ta lansprüche, so daß große Gesellschaften wie der Hel ios 
i n K ö l n u n d K u m m e r & Co. i n Dresden l iqu id ie ren muß ten oder i n 
Konku rs gerieten. I n Genua machten sich die F i r m e n Oderò u n d 
Ansa ldo-Armst rong die Auf t räge der Schiffe  s t re i t ig und bemühten 
sich, i n jeder Weise die A k t i e n der r ival is ierenden F i r m a herab-
zudrücken. Ferner fochten i n den Vere in ig ten Staaten i m M a i 1901 
die Morgan- u n d die Gouldgruppe einen furchtbaren  K a m p f aus, u m 
die A k t i e n der N o r t h e r n P a c i f i c R a i l w a y zu erwerben 2 , 
während die K o n v e n t i o n zwischen der Sp innere imanufaktur  Newsk i 
i n Petersburg und dem englischen Synd ika t J . P. Coats der ersten 
die ausschließliche Ve r t re tung des englischen Synd ika ts für den Ver-
kau f der Gespinste i n Ruß land gewährte und so jener Manu fak tu r die 
Bedingungen eines Monopols verschaffte 3 . 

Aber häuf iger bedienen sich die größeren E i n k o m m e n ihrer f inan-

1 Die Störungen i m deutschen Wir tschaf ts leben während 1900 und ff..  Le ipz ig , 
1903, I I I , S. 125. 

2 C a s s o l a , I s indacat i indust r ia l i , Bar i , 1905, S. 323. 
3 Preußische Vo lkswi r tscha f t ,  1904, I L S. 108. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 37 

ziel len Überlegenheit , u m sich das Monopo l eines bes t immten pro-
d u k t i v e n oder u n p r o d u k t i v e n Elements oder seiner w i rksamsten 
E inhe i ten zu verschaffen.  Manchma l bemächt igen sich die größeren 
Kap i ta l i s ten der Gesamthei t des Rohmater ia ls u n d entziehen es so 
ihren schwächeren Riva len. So gewährt die Standard O i l Company 
den Produzenten des Rohproduktes i n den Ortschaf ten Prämien, wo 
sich konkurr ierende Raf f iner ien  bef inden, u m für sich al le in das 
Mater ia l zu bekommen u n d die konkur r ie renden Unternehmungen 
seiner zu berauben 1 . Andere Male verschaffen  sich die größeren K a p i -
ta l is ten das Monopo l der A rbe i t , wie es einige englische Un te rnehmen 
i m Jahre 1833 gemacht haben 2 , u n d i m Jahre 1903 i n den Vere in ig ten 
Staaten die George A . Fu l le r Company, eine Spezialgeseilschaft für 
die Fundament ie rung v o n Wo lkenk ra tze rn i n Neuyork , die du rch 
Bestechung einen Stre ik der konkurr ie renden Indus t r ien herbei-
geführt  u n d sie so der notwendigen Arbe i te r beraubt h a t . — M a n c h m a l 
dagegen erobert das größere K a p i t a l für sich selbst pr iv i leg ier te Zonen 
des Bodens oder vor te i lhaf tere  Bedingungen des Kred i ts . So bemäch-
t i g ten sich i n Deutsch land die Großmül ler , die bereits das tatsächl iche 
Monopo l der p roduk t i vs ten maschinel len E in r i ch tungen besaßen, der 
dem Rhe in am nächsten gelegenen Zonen, was ihnen gestat tet , aus 
den mäßigeren Tar i fen der Schiffahrtsgesellschaften  Nu t zen zu ziehen, 
und eroberten außerdem das Monopo l des b i l l igen Kred i t s , we i l a l le in 
die Stadt St raßburg 3 Mi l l i onen M a r k zu 3 % für die E rbauung der 
Riesenmühle gewährte, die a m 1. Januar 1904 ihren Bet r ieb eröffnete 
und ganz W ü r t t e m b e r g versorgt 3 . End l i ch bemühen sich viele K a p i -
ta l is ten, sich das Monopo l der fähigsten unp roduk t i ven Elemente oder 
den ausschließlichen Gebrauch der ränkevol ls ten u n d h in ter l is t igs ten 
Methoden des Erfolgs zu verschaffen.  Weshalb ein gewissenhafter 
Beobachter n i ch t zögert, zu behaupten : es sei zweifelhaft ,  ob es auf 
dem ganzen Gebiete der modernen Indust r ie eine einzige erfolgreiche 
Un te rnehmung gäbe, die frei  sei v o m Monopo l 4 . 

N u n bedienen sich die überlegenen einzelnen oder koal ier ten E in -
kommensempfänger,  nachdem sie auf solche Weise das Monopo l der 
w i rksamsten p roduk t i ven oder unp roduk t i ven M i t t e l er langt haben, 

1 I ndus t r i a l Commission, Pre l im inary Repor t on t rusts and indus t r ia l com-
b inat ions, Wash ing ton , 1900, S. 17. 

2 W e b b , H i s to ry of Trade Un ion ism, London, 1894, S. 118 ff. 
3 Conrads Jahrbücher für Nat iona lökonomie, 1904, S. 605. 
4 V e h l e n , Business, S. 54. 
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seiner, u m zu niedrigeren und für ihre Konku r ren ten ruinösen Preisen 
zu verkaufen. — So mahlen nunmehr die deutschen Großmül ler zu 
den niedr igsten Preisen u n d verursachen so die Vera rmung u n d den 
R u i n ihrer Konkur ren ten . I n den Vere in igten Staaten ist es Gewohn-
hei t der koal ier ten Fabr ikan ten , i n Plätzen, an denen sie Konku r ren ten 
begegnen, unter dem Kostenpreis zu verkaufen, indem sie diese so 
ins E lend br ingen, u n d sich dann für den Ver lust durch den Verkauf 
über dem Kostenpreis an Plätzen schadlos zu ha l ten, wo sie keine 
Konkur renz fürchten 1 ; während die Manu fak tu r Newski , die bereits 
du rch die Schutzzölle ein Monopo l besaß, sich der eben erwähnten K o n -
ven t ion bedient , um nötigenfal ls den Preis ihrer Produk te so herab-
zusetzen, daß sie jeden eventuel len Konku r ren ten schlägt. I n Deutsch-
land setzen die Großbanken, während sie den K r e d i t jedem I n s t i t u t , 
das ihnen durch Gründung von n i ch t genehmigten Bankhäusern 
Konkur renz zu machen t rach te t , verweigern, ihrerseits die eigene Pro-
vis ion herab und versetzen so ihre weniger begünst ig ten Konku r ren ten 
i n Ohnmacht . So of fenbart  sich das gewerbliche Monopol , auf welche 
Weise es auch immer er langt sein und sich en tw icke l t haben mag, als 
eine mächt ige Waf fe  i n der Schlacht zwischen den E inkommen . 

2. D a s H a n d e l s m o n o p o l . W e i l jedes Tauschverhäl tn is 
zwei Kon t rahen ten voraussetzt, einen Verkäufer  und einen Käufer , 
k a n n das Handelsmonopol von zwei A r t e n sein, je nachdem es v o n 
den Verkäufern  oder Käu fe rn ausgeübt w i r d 2 . W e n n es n u n wahr ist 
(wie W e b b u n d Oppenheimer bemerken), daß die Konkur renz sehr 
v ie l in tensiver zwischen den Verkäufern  als zwischen den Käufern 

1 C a s s ο 1 a a. a. Ο . S. 226; S y m e a . a. O. S. 60 ff . ; L l o y d , W e a l t h 
against commonweal th , Neuyork , 1894, S. 426 ff.  Es ist dies ein anderer Fa l l des 
nat iona len d u m p i n g . E i n anderer F a l l f indet sich i n Belgien, wo die K a p i -
ta l is ten die Arbe i te r zwingen, be i ih ren Fabr i ken die Waren , deren sie bedürfen, 
zu enorm hohen Preisen zu kaufen — was ihnen gestat tet , d ie übr igen zu n iedr i -
gem Preise zu verkaufen. 

2 Ε 1 y , Studies i n the evo lu t ion of i ndus t r ia l society, Neuyork , 1903, un te r -
scheidet die k o m m e r z i e l l e Konkur renz oder die zwischen den Produzenten 
derselben Ware , d ie dazu führ t ,  den W e r t der Produk te auf ihre Kos ten zu redu-
zieren, v o n der i n d u s t r i e l l e n Konkur renz oder die zwischen den Produ-
zenten verschiedener Waren , die dazu führ t ,  ihre Pro f i t ra ten  auszugleichen. 
Aber m i r scheint, daß solche Bezeichnungen umgekehr t werden müssen, oder 
daß m a n i m ersten Fa l l von industr ie l ler Konkur renz sprechen muß, i m zwei ten 
von kommerzie l ler Konkur renz . Weshalb die Un te rd rückung der Konku r renz 
i m ersten Fa l l das indust r ie l le Monopol , i m zwei ten Fal le das kommerzie l le 
Monopo l erzeugt. 
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Die Verteilung des Einkommens ( ) . 3 
ist , auch we i l diese le tz ten öfter die Mögl ichke i t haben, zu war ten , 
so ist es doch n ich t weniger wahr , daß die ersten sehr v ie l le ichter sich 
koal ieren u n d so ein Monopo l gegen ihre Kon t rahen ten erreichen 
können. Manchma l en tw icke l t sich dieses Monopo l dank der M i t -
w i r k u n g der Gesetzgebung. So besitzen i n R o m die d a r d a n a r i i 
das gesetzliche Monopo l des Handels m i t den landwi r tschaf t l i chen 
Produk ten und bedienen sich seiner, u m ihr Angebot zu beschränken 
und den Preis zu s te igern 1 . Selbst die Handwerkerzünf te  s ind i n ih rem 
Wesen nichts anderes als gesetzliche Monopole der Verkäufer ,  die sich 
auf Kos ten der Bauern bereichern, die die Gewerbeprodukte erwerben 2 . 
Und i n I ta l ien vor dein Gesetz v o m Jahre 1902, das die Gemeinde-
abgabe v o m Mehl aufhob, können i n den Fäl len, i n denen die Bäcker 
und andere Handwerker selbst i n einer Gemeinde die Pacht der 
städt ischen Verbrauchsabgabe übernommen haben, sich desVorwandes 
der M e h l a b g a b e bedienen, u m die Bedingungen u n d E in t re i bung 
des Abonnements für die neuen Bäcker, die das Monopo l wTürden 
brechen wol len, so ha r t zu machen, daß sie jede die Preise mi ldernde 
Konkurrenz verh indern 3 . Also doch ein Monopo l der Verkäufer ,  das 
in der T a t durch das Gesetz eingeführt  worden ist oder aus i h m die 
Mögl ichke i t seiner En ts tehung her le i tet . A u c h das Monopol des inneren 
Marktes, das aus den Schutzzöl len fo lgt , i ndem es auf dem M a r k t 
selbst die Rohmater ia l ien der Indust r ie ver teuer t , legt den Produ-
zenten der betroffenen  Ware eine durch den par t ie l len Wiederersatz 
des Mehrpreises, der den Expor teuren der genannten Ware gewährt 
w i rd , nur abgeschwächte, n i ch t aufgehobene Last auf. Aber auch ohne 
Gesetz wissen sich die Verkäufer  eines Monopols zu bemächt igen, 
indem sie sich durch Koa l i t i onen binden. M a n denke nur an die 
c o r n e r s und R i n g e , m a n denke an die Koa l i t i onen der Deta i l -
kaufleute, die den Käufe rn bedeutende Mehrpreise aufer legen 4 . 
Z. B . steigerte i n den Vere in ig ten Staaten der B e e f t r u s t von 
Chikago den Preis des Fleisches empf ind l ich. U n d we i l die Schlächter 
als Repressalie ihre Läden schlossen, beauft ragte der t r u s t die eigenen 
Agenten, alle auf dem Mark te angebotenen Eier aufzukaufen,  was die 

1 D a r e m b e r g und S a g l i o , D ic t ionna i re des ant iqu i tés , A r t . , ,Dar-
d a n a r i i " . 

2 S m i t h a. a. O. S. 112 f. 
3 Relazione della Commissione Par lamentare sui p roge t t i f inanziar i , 7. M a i 

1901, S. 18. 
4 B a k e r , Monopolies, S. 78. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1
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unmi t te lba re Wiederöf fnung  aller Schlächter läden hervorr ief ,  da die 
E ier teurer wu rden als das F le isch 1 . Der S t a n d a r d O i l T r u s t 
er langt das Monopo l des Verkaufs des raf f in ier ten  Petroleums und 
bedient sich seiner, u m seinen Preis bedeutend über die Kos ten zu 
steigern. — I n Eng land w i r d i m Januar 1896 die P r o p r i e t a r y 
a r t i c l e s t r a d e a s s o c i a t i o n err ichtet , eine Koa l i t i on 
zwischen den Fabr ikan ten , den Engros- u n d den Deta i lkauf leu ten m i t 
dem Zwecke, die Preise z u m Nachte i l des Konsumenten zu erhöhen 2 . 
A u c h i n Deutsch land unter l iegen viele A r t e n v o n W a r e n den schwersten 
Verteuerungen wegen der monopol ist ischen P rak t i ken der koal ier ten 
Verkäufer 3 . Manchma l geht dagegen das Monopo l n i ch t v o n den Ver-
käufern gegen die Konsumenten aus, sondern v o n einem S tad ium der 
Verkäufer  gegen die eines folgenden Stadiums — z. B . v o n den Pro-
duk ten · oder Engrosverkäufern  gegen die Wiederverkäufer  oder von 
den Produktenverkäufern  der Rohstoffe  gegen die Fabr ikan ten . Fü r 
den ersten Fa l l g ib t ein Beispiel der i n Eng land i m Herbs t 1896 
zwischen den Engrosverkäufern  der Rohproduk te u n d den Wieder-
verkäufern  v o n Seife ausgebrochene Stre i t , we i l die ersten den Ver-
kaufspreis ihres Produktes zu erhöhen streben, während sie diesen 
le tz ten verbieten, entsprechend den Wiederverkaufspreis  zu erhöhen 4 . 
F ü r den zwei ten Fa l l l iefert  Deutsch land ein Beispiel, wo die Produ-
zenten der Rohmater ia l ien ihre Zwangsabnehmer, die Produzenten 
der Fer t ig fabr ikate  den rücksichtslosesten Erpressungen unterwarfen, 
sei es, i ndem sie sich das Recht vorbehie l ten, i m Fal le v o n höherer 
Gewal t n i ch t zu l iefern oder die gelieferte Menge w i l l k ü r l i c h zu redu-
zieren oder für die Qua l i t ä t der Ware n ich t zu garant ieren, sei es, in-
dem sie ihren Preis auf eine abnorme Höhe tr ieben. — So legten i m 
Anfang des Jahres 1900, während das Synd ika t der Steinkohlen-
produzenten die Eisenleute m i t hohen Preisen seines Produktes miß-
handel t , die koal ier ten Produzenten v o n Koks u n d Gußeisen den Eisen-
fabr ikanten, die von ihnen erwerben müssen, die Verp f l i ch tung auf, 
Vert räge auch für 1901 abzuschließen u n d die für 1900 schon ab-
geschlossenen Verträge m i t jenen zusammenzulegen, die das Jahr 
1901 betreffen.  Der Kokspreis, der für das Jahr 1901 zu bezahlen ist, 

1 C ο r η e 11 i s s e η , L a théorie de la valeur, Paris, 1903, S. 397. 
2 M a c r o s t y , The t rus t movement i n b r i t i sh indus t ry , London, 1907, 

S. 249 ff. 
3 C a 1 w e ρ , Das Wi r tscha f ts jah r  1905, S. X V I . 
4 Μ a c r ο s t y a. a. O. S. 262 f. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
w i r d auf 20 M k . für die Tonne e rhöh t ; add ier t m a n diesen Preis 
(20 Mk. ) zum Preise des Jahres 1900 (14 Mk . ) u n d d i v id ie r t m a n die 
Summe m i t 2, so erhäl t m a n einen Preis v o n 17 Mk . , der für 1900 u n d 
1901 gelten mußte . — Die Eisenleute, die sich i n einer Prosperi täts-
periode befanden, s t immten gegen ihren W i l l e n zu ; aber nachdem die 
Depressionsperiode eingetreten war , f ielen sie als Opfer der läst igen 
Verträge, die sie vergebens umzustoßen suchten. — Besonders l i t t e n 
darun te r die k le inen Walzwerke, die gezwungen waren, für das ihnen 
von denselben großen konkurr ierenden Walzwerken, die gleichzeit ig 
Produzenten des Rohstoffes  sind, gelieferte Rohmate r ia l verhä l tn is-
mäß ig ungeheure Preise zu bezahlen, u n d für eine solche Niederlage 
brachte auch der zu of t gescheiterte Versuch der Gründung v o n 
genossenschaftl ichen Stahlwerken keinen angemessenen E r s a t z 1 . 
H ie r bemerk t m a n eine interessante Ve rb indung des gewerbl ichen 
Monopols m i t dem Handelsmonopol . I n der T a t verkaufen die Groß-
betr iebe, die zugleich Produzenten von Rohstof fen  sind, diese zu sehr 
hohen Preisen an die k le ineren Indust r ie l len u n d verkaufen dann das 
Fab r i ka t an die Konsumenten zu b i l l igen, für ihre k le ineren K o n -
kur ren ten ruinösen Preisen, so daß sie, nachdem sie diese le tz ten m i t 
dem Handelsmonopol besteuert haben, sie m i t dem gewerbl ichen 
Monopo l zugrunde r i c h t e n 2 . E n d l i c h k o m m t manchma l das umge-
kehr te Monopo l vo r oder das der Produzenten eines Stadiums gegen 
jene des vorhergehenden, der Fab r i kan ten gegen die Produzenten der 
Rohstoffe.  So l ieß i n I ta l ien die Er idan ia , nachdem sie die Mehrhei t 
der A k t i e n des Zuccherif icio Ostigliese (der Zucker fabr ik  v o n Ostigl ia) 
erworben ha t te , jeden Vorschlag, der genannten Fab r i k eine Raff iner ie 
anzugl iedern, scheitern, was sie zwang, für die Raf f in ie rung  zur E r i -
dania selbst ihre Zu f luch t zu nehmen, die, ih r Monopo l ausnützend, 
ihr ihre Dienste zu so läst igen Bedingungen verkauf te , daß sie die 
D iv idenden der Zucker fabr ik  auf N u l l herabdrückte u n d ba ld darauf 
den Preis ihrer Ak t i en . — Ers t v ie l später, als die eine solche Lage der 
Dinge ausnutzende Gesellschaft alle A k t i e n der Zucker fabr ik  erworben 
ha t te , ha t sich ihre Lage verbessert. 

Aber n i ch t weniger w i c h t i g s ind die Erscheinungen, die das Monopo l 
der Käufer aufweist , dessen Theor ie w i r schon i m ersten K a p i t e l an-

1 Kon t rad ik to r i sche Verhandlungen über deutsche Kar te l le , Ber l in , 1903, I . , 
S. 173 f., 193, 198 f., I I I . , 646, 653/4 ff, 

2 S i n z h e i m e r , Wi r tschaf t l i che Kämpfe der Gegenwart i n Schmollers 
Jah rbuch 1908, S. 28. 
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3 Sechstes Kapitel. 

gedeutet haben. A u c h dieses Monopo l w i r d manchma l durch ein Gesetz 
err ichtet . So st rebt i n Deutschland i n den verflossenen Jahrhunder ten 
die verworrene Gesetzgebung der Wochenmärk te u n d des Vorkaufs-
rechts das Verhä l tn is v o n Nachfrage u n d Angebot zwischen dem s täd t i -
schen Käufer u n d dem ländl ichen Verkäufer  ganz z u m Vor te i l des 
ersten zu mod i f i z i e ren 1 , während Tar i fe,  die städt ischen Preistaxen, 
das G e s e t z des M a x i m u m s zu demselben Resul tate gelangen. A m 
10. J u n i 1358 schreibt der bischöfl iche H o f v o n A v i g n o n vor , daß 
n iemand v o m Hofe mehr W e i n oder T rauben i n Nimes erwerben dürfe, 
wei l die Konsu ln u n d andere Städter v o n der K a m m e r einen über-
mäßigen Preis fordern,  d. h. er beschränkt oder hebt du rch Gesetz 
die Nachfrage nach gewissen bes t immten Waren auf, u m die Verkäufer 
zu mäßigeren Preisen zu zwingen 2 . Selbst die Luxusverbote suchen i m 
wesentl ichen einigen Ständen das Monopo l des Erwerbs bes t immter 
Produk te zu sichern, i ndem sie so die Verkäufer  zwingen, ihre Preise 
herabzusetzen. Aber dies w i r d auch, ohne daß das Gesetz dazu ein-
schreitet, erreicht mi t te ls st i l lschweigender oder offener  Koa l i t i onen 
unter den Käufern . D a v o n g ib t es ein beachtenswertes Beispiel be im 
K a u f v o n landwi r tschaf t l i chen Produkten . U n d ohne auf die Koa-
l i t ionen der Erwerber landwi r tschaf t l i cher  Produk te zurückzugehen r 

die so beredt v o n unseren vo lkswi r tschaf t l i chen Klass ikern des 17. u n d 
18. Jahrhunder ts angegriffen  worden sind u n d die den Bauern n ich t 
lohnende Preise au fe r leg ten 3 , sehen w i r heute, wie i n Eng land die 
Hopfenproduzenten v o n den Koa l i t i onen der Wiederverkäufer  ins 
E lend gebracht werden, die den ersten lächerl iche Preise für ih r 
P roduk t vorschreiben oder sie an sich selber fesseln mi t te ls ränkevol ler 
Vorschüsse 4 , während i n Ruß land die Raff ineure  v o n Harz ge-
zwungen sind, u m b i l l igen Preis an die Kauf leute zu verkaufen; i n 
Frankre ich bedauert der Bauer, daß er sich die Prämie für die Zucht 
der Seidenraupen fast gar n ich t zunutze machen kann, we i l der 

1 S c h m o l l e r , S tud ien über die Wi r t scha f t spo l i t i k Fr iedr ichs des Großen 
i n seinem Jahrbuch 1884, S. 19. 

2 A r i a s , Per la stor ia economica del secolo X I V , Roma, 1905, S. 53 f. I m 
15. Jah rhunder t haben die Gründer der Bank v o n Pi rano (Istr ien) das Recht , 
a l le in W e i n nach dem 15. Augus t , Ö l nach dem 18. M a i zu kaufen, sicher u m den 
Preis n iedr ig zu ha l ten (, ,Revue des études j u i ves " , A p r i l / J u n i 1881). 

3 M o n t a n a r i , Del la moneta (1683) C. Ρ . Α . I I I . , S. 61 ; G a 1 i a η i , 
Del la moneta (1750), C. P. M . I I I . , S. 181 ; I V , 147; vg l . auch H e r m a n n , 
Staatsw. Untersuchungen 1874, S. 425. 

1 H a g g a r d , R u r a l Eng land, London , 1903, I , S. 173. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
Zwischenhändler u n d der Aufkäufer  für sich den ganzen Bet rag ein-
heimsen, u n d i n Deutsch land üben die Zucker fabr iken  auf die Rüben-
pflanzer einen D r u c k aus, u m sie zu verpf l ichten, ih r P r o d u k t zu b i l l i -
gem Preise zu v e r k a u f e n 1 . 

Aber diese Erscheinungen erlangen die größte Mach t i n den Vereinig-
ten Staaten von Amer ika . Wäh rend dor t i n der T a t der t r u s t der 
Schlächter die Preise des Fleisches zu einem für die Viehzüchter 
ruinösen Satze verb i l l ig t — die ihrerseits, wie w i r gesehen haben, 
ebensolcher Manöver sich schuldig gemacht haben — , gel ingt es den 
Koa l i t i onen der Aufkäufer  von Getreide, v o n Baumwol le u n d Wol le 
m i t schlauen Maßregeln den Preis dieser Produk te herabzudrücken. 
W e n n es den amerikanischen Händ le rn gel ingt , die Preise der land-
wi r tschaf t l i chen Produk te herabzudrücken, so ist dies n i ch t so sehr 
(wie doch behauptet zu werden pf legt) der Spekula t ion zu verdanken 
als dem Monopol , das die Händ le r gegen die Pflanzer genießen; dies 
ist so wahr , daß die Ver te i lung des Gesamtwertes des Getreides 
zwischen die Händ le r u n d den Verkäufer  verschieden ist für die ver-
schiedenen verkau f ten Par t ien i m Verhä l tn is der verschiedenen 
In tens i tä t , die v o m einen z u m anderen Ze i t punk t das Monopo l der 
Käufer e r h ä l t 2 . U n d die empf indl iche Herabsetzung der l andw i r t -
schaft l ichen Preise, die j äh r l i ch i n der ganzen W e l t gegen die Ern te -
monate zu beobachten ist , ist gerade die Folge der Verabredung der 
Käufer ,  die (oft m i t falschen Nachr ich ten über den voraussicht l ichen 
Ern tevor ra t ) den Preissturz der Erzeugnisse hervorzurufen  streben, 
u m sie zu günst igen Bedingungen zu erwerben 3 . 

Solchen Manövern suchen i n der T a t die landwi r tschaf t l i chen 
Produzenten zu begegnen, i ndem sie den Verkauf der Vor rä te ein-
schränken oder regeln durch Schaffung  v o n länd l ichen Kassen, land-
wi r tschaf t l ichen Depositenscheinen, Vorschüssen auf die Waren , In -
fo rmat ions ins t i tu ten für die Landw i r t e über den w i r k l i chen Stand 
der Preise und der P roduk t ion . I n Texas werden die T r u c k F a r -
m e r s O r g a n i z a t i o n s m i t der Abs ich t geschaffen,  eine Reduk -

1 B o u r g u i n , Les systèmes socialistes, S. 161, 235. 
2 Repor t of the indus t r ia l Conmission of the U n i t e d States, 1900, S. 222, 

332 usw. So schwankt ζ . Β . i m Jahre 1899 i n der S tad t Kansas die Ve r te i l ung 
des Getreidepreises zwischen Händ ler u n d Produzenten zwischen 12,49 ° / 0 an 
den Händler , 87,51 % an den Produzenten und 30,21 % an den Händ le r und 
69,79 % an den Produzenten. (Ebenda.) 

3 P a i s a n t , L ' indir izzo del mercato dei cereali ed i n part icolare de l f rumento . 
„ A t t i del V I I . Congresso Internazionale d i Ag r i co l t u ra " , Roma, 1903, I . , S. 9 ff. 
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3 Sechstes Kapitel. 

t i on der Eisenbahntar i fe zu bekommen, die bisher den ganzen land-
wi r tschaf t l i chen Pro f i t  aufsaugten. I n Bayern b i lden die Grundeigen-
tümer , u m der No twend igke i t , sofort  nach Vo l lendung der E rn te ver-
kaufen zu müssen, zu entgehen, eine Genossenschaft für den Verkauf 
der landwi r tschaf t l i chen Produkte . Selbst das Verbo t der Termin -
geschäfte über Getreide u n d Mehl , das i n Deutsch land durch das 
Gesetz v o m 22. J u n i 1896 erlassen worden ist , is t nu r ein wenn auch 
noch so tör ichtes M i t t e l , das gegen die Manöver der Getreidekäufer 
ersonnen worden ist. I n Frankre ich w i r d a m 16. J u n i 1902 die U n i o n 
i n t e r n a t i o n a l e d e s c o u r s d u b 1 έ er r ichtet , die den Zweck 
ha t , die an den verschiedenen Börsen not ie r ten Preise zu verzeichnen, 
m i t H i l fe der nat ionalen landwi r tschaf t l i chen Organisat ionen die 
Da ten über die Elemente, die bei der Festsetzung des Tagespreises 
m i t w i r k e n , über die Ausdehnung der m i t Getreide angesäten Lände-
reien, über die Ern ten , über sichtbare u n d unsichtbare Vorrä te , über 
den Hande l m i t landwi r tschaf t l i chen Produk ten u n d über die land-
wi r tschaf t l i che Gesetzgebung zu sammeln. Aber nach Ab lau f v o n 
zwei Jahren löste sich die Vere in igung wegen Mangels an M i t t e l n auf. 
Die g r ü n e I n t e r n a t i o n a l e , wie ich das neugeborene In ter -
nat ionale I n s t i t u t für Landwi r t scha f t  g laubte nennen zu sollen, das Go t t 
wachsen u n d gedeihen lassen möge, sucht gerade die Erbschaf t  der 
entschlafenen Vere in igung zu übernehmen oder m i t reicheren M i t t e l n 
dieselben Ziele zu erreichen. 

U n d doch erzeugt i m landwi r tschaf t l i chen Gewerbe die K o a l i t i o n 
der Käufer n i ch t ihre merkwürd igs ten u n d ausgeprägtesten Erschei-
nungen. E i n bewegteres u n d weiteres Fe ld schließt für ihre teufl ischen 
Orgien die Pet ro leumindust r ie auf, wo die Raff ineure  i n einer mäch-
t igen Koa l i t i on (dem S t a n d a r d O i l T r u s t ) , die ihnen fast das 
Monopo l des Erwerbs des Rohpetro leums sichert, zusammengeschlossen 
den Produzenten systemat isch herabgedrückte Preise auferlegen. So 
ents teht die umgekehr te Erscheinung wie die oben m i t Bezug auf 
Deutsch land beschriebene. H ie r is t es die K o a l i t i o n der Verkäufer 
des Rohproduktes (Koks u n d Gußeisen), die seine abnehmenden 
Fabr i kan ten besteuert. I n Amer i ka dagegen ist es die K o a l i t i o n der 
Käufer des Rohproduktes (des Petroleums), die seine Produzenten 
besteuert. I n solcher Abs ich t beg innt die K o a l i t i o n dam i t , daß sie die 
Eisenbahngesellschaften veranlaßt , den Transpor t des Rohpetro leums 
m i t Di f ferent ia l tar i fen  zu treffen  u n d das so empfangene Mehrein-
kommen an die Kassen der K o a l i t i o n zurückzuers ta t ten ; aber danach 
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Die Verteilung des Einkommens ( ) . 3 

geht sie entschiedener dazu über, dem Rohpet ro leun i n i ch t lohnende 
Preise aufzuerlegen. Vergebens suchen die Produzenten des Roh-
petroleums dagegen anzukämpfen, i ndem sie für sechs Monate die 
P roduk t i on suspendieren u n d sich ihrerseits i n einem Verband (der 
Vere in igung der Produzenten) zusammenschl ießen; i m Jahre 1872 
gel ingt es der K o a l i t i o n der Raff ineure,  m i t geschickten Versprechungen 
die Abs ichten der neuen Vere in igung zu paralysieren u n d ihre Auf -
lösung zu bewirken. Die nach sechs Jahren wieder err ichtete Ver-
e in igung der Produzenten sucht einen eigenen W e g ans Meer zu bauen 
und ein Gesetz gegen die Di f ferent ia l tar i fe  der Eisenbahnen zu be-
kommen, aber der v o n den Raf f ineuren  bestochene Kongreß ver-
weigert seine Zus t immung . Die Koa l i t i on dieser schreibt inzwischen 
vor , daß das Rohpet ro leum für die Röhrenle i tungen nu r zur unm i t t e l -
baren Beförderung  u n d zu einem niedrigeren als dem Mark tpre is an-
genommen werden dürfe ; und die zu ihrer Ver te id igung unternommenen 
Versuche der Produzenten m i t E r r i c h t u n g eigener Reservoirs ha t ten 
keiner le i Erfo lg.  Vergebens strengt die Vere in igung der Produzenten 
Prozesse gegen die koal ier ten Raff ineure  an, i ndem sie sie der ver-
brecherischen Verschwörung gegen den Hande l ank l ag t ; we i l i m 
Jahre 1880, nach zahllosen Vertagungen, die Raff ineure  m i t den 
Führern der Produzenten einen neuen K o m p r o m i ß abschließen, der 
diese, nunmehr e n t m u t i g t , veran laßt , auch ihren zwei ten Verband 
aufzulösen. Ers t i m Jahre 1887, nach einer Reihe v o n gescheiterten 
Verhandlungen u n d unglück l icheren Kon f l i k t en , steht die Vere in igung 
der Produzenten z u m d r i t t enma l wieder auf un ter dem Namen 
P r o d u c e r s p r o d u c t i v e A s s o c i a t i o n , löst sich zufolge 
der Umt r iebe der K o a l i t i o n der Raff ineure  wieder auf, die einige ihrer 
Führer best icht , rekons t i tu ie r t sich ba ld un te r dem Namen P r o -
d u c e r s O i l C o m p a n y , wande l t sich dann mi t te ls eines Bünd-
nisses m i t einigen unabhängigen Raf f ineuren  i n die P r o d u c e r s 
a n d R e f i n e r s O i l C o m p a n y (1893) um. Diese schließt sich 
nach einer Reihe von hef t igen K ä m p f e n gegen die K o a l i t i o n der Raf-
f ineure einer Gesellschaft v o n Röhrenl in ien, die ih r den so ersehnten 
Zugang z u m Ozean eröffnet,  u n d an 14 unabhängige Raf f iner ien P an 
und err ichtet endl ich i m Jahre 1900 die P u r e O i l C o m p a n y , 
die sich v o n je tz t ab als eine gefürchtete R i v a l i n gegen die bisher 
al leinherrschende Riesenkorporat ion e r h e b t 1 . N u n zeigt der epische 

1 Vg l . das schon erwähnte W e r k der F r a u Tarbei l . Diese P rak t i ken des Petro-
leumtrusts u n d die übr igen früher  geschilderten sind übrigens keine Spezial i tät 
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3 Sechstes Kapitel. 

K a m p f , den w i r hier nur nach seinen H a u p t k a p i t e l n zusammengefaßt 
haben, den typ ischsten Fa l l eines Monopols der Käufer ,  das einen Te i l 
des E inkommens der Verkäufer  dem der Käufer zuzueignen gestat tet , 
was diese zur Gegenwehr veranlaßt , i ndem sie sich i n einer Koa l i t i on 
unter sich oder m i t einem Te i l der Käufer zusammenschließen oder 
dem Monopo l dieser ein Kamp fmonopo l entgegenste l len1 . 

3. D a s K r e d i t m o n o p o l . — A u c h das K red i tmonopo l stel l t 
eine mächt ige Waf fe  i m K a m p f zwischen den E i n k o m m e n dar. W i r 
haben es selbst be im undi f ferenzierten  E i n k o m m e n z u m Vorschein 
k o m m e n sehen, we i l die Wucherer , die Monopolbesi tzer des Le ih-
kap i ta ls , die ärmsten Mi tg l ieder der p r i m i t i v e n Gemeinschaften u n d 
der Handwerkerzünf te  des Mi t te la l te rs besteuern. Aber m i t größerer 
Macht ent fa l te t es sich be im dif ferenzierten  E inkommen . Schon 
23 Jahrhunder te vor Christus erreicht es eine monströse Mach t bei 
den Chaldäern, ,,diese Handelsleute, die es wunderbar verstehen, das 
Geld rentabel zu machen und m i t Dar lehen auf Zinsen, m i t dem 
Mechanismus v o n immob i l en Garant ien, m i t kommerz ie l len Vor-
schüssen, m i t Umsätzen v o n Wer ten , m i t der Kenn tn is der Märk te 
den K a m p f ums Glück zu kämpfen, indem sie das Kampf fe ld  m i t 
Opfern besäen" 2 . I m Mi t te la l te r ist er ein starkes Ins t rumen t des 
bürger l ichen z u m Schaden des feudalen E inkommens, während der 
heute auf bre i ter Grundlage v o n großen K r e d i t i n s t i t u t e n gehandhabte 
Hypothekarz ins das E i n k o m m e n aus Grunde igentum zer t rümmer t , 
u n d das v o n p r i va ten Monopol is ten des Kred i t s gehandhabte Dar-
lehen gegen Schuldschein b i lde t ein mächtiges Vern ich tungsmi t te l 
der k le inen Produzenten. Indessen bemüh t sich die Hochf inanz, den 
Preis der Ak t i en , die sie emi t t i e r t , auf eine für die Erwerber verderben-
br ingende Höhe zu t re iben. U n d obgleich doch an diesen Manövern 
die L i s t u n d der Be t rug einen großen Te i l haben, ist es doch n ich t 
weniger wahr , daß sie sich vo r a l lem dank dem tyrannischen Monopo l 
ent fa l ten, das die Hochf inanz be i der Emission der Papiere genießt. 
End l i ch s ind die Fusionen u n d Koa l i t i onen der Banken, der K a m p f 

dieses Synd ika ts , sondern wiederholen sich i n mehr oder weniger ähnl icher F o r m 
bei al len kapi ta l is t ischen Koa l i t ionen. — Vg l . z. B . über die analogen v o m Tabak -
t r us t ausgeübten P rak t i ken R u s s e l l , Lawless weal th , Neuyork , 1908, 
S. 180/82. 

1 „ W i e ein Nagel i n der Verb indung zweier Felsen befestigt sich die Sünde 
zwischen Erwerben u n d Verkau fen" .  Jesus Sirach. 

2 R e v i l l o u t , L a créance ecc., S. 240 f. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 7 

u m das Emissionspr iv i leg, der ganze Mechanismus der mehr oder 
weniger verhü l l ten Darlehen, w o m i t sich zu unserer Zei t die Beziehungen 
zwischen den Banken und den Akt iengesel lschaften verf i lzen, n ichts 
anderes als die mannig fa l t igs ten Äußerungen des Kampfes zwischen 
den E inkommen , der m i t te ls des Kred i tmonopo ls ausgefochten w i r d 1 . 

So kämpfen Produzenten u n d Produzenten, Verkäufer  u n d Käufer , 
Gläubiger u n d Schuldner zu gleicher Ze i t gegeneinander einen er-
b i t t e r t en u n d ununterbrochenen K a m p f . So k a n n sich jedes i nd i v i -
duelle E i n k o m m e n nur entwicke ln , nu r leben, wenn es sich gegen die 
r ival is ierenden E i n k o m m e n s türz t u n d sich anstrengt, sie sich te i l -
weise oder ganz z u m eigenen Besitz anzueignen. So ver le ih t endl ich 
die der P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t selbst u n d dem E i n k o m m e n v o m Zwang 
zur Arbei tsvere in igung auferlegte Grenze den ind iv idue l len E in -
k o m m e n eine unbezähmbare u n d for tdauernde  Kamp f l us t u n d legt so 
auf die st i l le Fläche der Wir tschaf tsverfassung  den unzerstörbaren 
K e i m eines al lgemeinen Krieges u n d Gemetzels. 

U n d dieser K a m p f ist es, der das wesentl iche Fundamen t der Ge-
sellschaft u n d der Geschichte b i lde t u n d so einen neuen u n d in ter -
essanten Kon t ras t zwischen der menschl ichen A r t u n d den niederen 
A r t e n schafft.  Wäh rend i n der T a t bei den A r t e n der Tiere, deren Un te r -
ha l t unentge l t l i ch u n d deshalb unvermehrbar u n d normalerweise i n 
bezug auf die Gesamthei t der nebeneinander exist ierenden Lebewesen 
unzu läng l ich ist , der K a m p f i n der Hauptsache ein K a m p f u m den 
Un te rha l t ist — ist i n der menschl ichen Gesellschaft, deren Un te rha l t 
produz ier t w i r d u n d daher normalerweise für die Gesamthei t der Be-
vö lke rung ausreichend is t , der K a m p f u m den Un te rha l t nu r i n den 
kr i t i schen Perioden anormalen Mangels entfesselt, während der nor-
male u n d konstante K a m p f der K a m p f u m das E i n k o m m e n ist i n 

1 So k o m m t es z. B. i n Eng land oft vor , daß, wenn eine Gesellschaft Bedar f 
nach K a p i t a l hat , eine andere Gesellschaft (gegen eine entsprechende E n t -
schädigung) sich verpf l ichtet ,  v o n der ersten alle ihre Produk te zu erwerben, 
u n d sie so von der No twend igke i t befrei t ,  sich Bet r iebskap i ta l zu verschaffen, 
das sie brauchen würde, wenn sie einige Zei t auf den Verkau f ihrer W a r e n 
war ten müßte. N u n handel t es sich hier i m wesentl ichen u m ein K a p i t a l d a r -
lehen, das die zweite Gesellschaft der ersten g ib t , u n d das einen Te i l des E in -
kommens dieser i n die Kassen jener übergehen läßt . U n d eine solche Über t ragung 
des E inkommens ist u m so größer, je größer das Kap i ta lbedür fn i s der ersten 
Gesellschaft u n d die Schwier igkei t für sie is t , es sich anderwärts zu verschaffen; 
m i t anderen Wor ten , sie steht i n d i rek tem Verhä l tn is zu der In tens i tä t des K r e d i t -
monopols der das Dar lehen gewährenden Unternehmung. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 22 
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3 8 Sechstes Kapitel. 

seinen wesent l ichen Äußerungen des Kampfes zwischen den Un te r -
ha l t sm i t t e ln u n d dem E i n k o m m e n u n d des Kampfes zwischen den 
E i n k o m m e n 1 . 

Die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist n i c h t 
gleichförmig, sondern zeigt i m Gegentei l unendl iche Abstu fungen, je 
nachdem die F o r m , die A r t , die Stufe u n d die Gesamtmenge des E i n -
kommens verschieden ist. Vor a l lem geht schon aus den vorher-
gehenden Beobachtungen hervor , daß der K a m p f zwischen den E i n -
kommen bei we i tem weniger in tens iv ist be im undi f ferenzier ten  E i n -
k o m m e n als be im di f ferenzierten  E i n k o m m e n , we i l be im ersten die 
quan t i t a t i ve Ungle ichhei t der einzelnen E i n k o m m e n geringer, die 
ind iv idue l le A k k u m u l a t i o n beschränkt ist usw. Aber die In tens i tä t 
des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n var i i e r t außerdem be i den 
verschiedenen Nebenformen des undi f ferenzierten  oder di f ferenzierten 
E inkommens, we i l die W i r k s a m k e i t der verschiedenen Methoden des 
Kampfes u n d die Stärke ihrer E n t f a l t u n g untereinander verschieden is t . 

Der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ist mehr oder weniger in -
tensiv, je nachdem die A r t des E inkommens verschieden ist . W i r 
ha t t en bereits Gelegenheit, auf die fundamenta le Unterscheidung 
zwischen den f luk tu ierenden E i n k o m m e n , die ohne Rast i m W i r b e l 
des Kampfes u n d des Raubes umhergetr ieben werden, u n d den kon-
sol id ierten E i n k o m m e n hinzuweisen, die dagegen mehr zur Ruhe ge-
lang t u n d beständiger sind. N u n ist der K a m p f zwischen den E in -
k o m m e n der ersten na tü r l i ch v ie l in tensiver als der zwischen denen 
der zwei ten A r t , woraus fo lg t , daß, wenn sich die f luk tu ierenden E in -
k o m m e n auf Kos ten der konsol id ier ten ausdehnen — z. B . wenn der 
industr ie l le Pro f i t  z u m Schaden der städt ischen Grundrente oder des 
Zinses der öf fent l ichen  Schuld wächst — , eine notwendige Verschärfung 
des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n entsteht . So müssen noch, 
wenn mehrere E i n k o m m e n oder mehrere Fo rmen oder Stufen des 
E inkommens als nebeneinander bestehend gegeben sind, die eine ver-
schiedene qua l i t a t i ve Zusammensetzung zeigen, jene, bei denen das 
f luktu ierende E i n k o m m e n überwiegt , sich durch eine intensivere und 
hi tz igere Kampfes lust auszeichnen. U n d das gleiche g i l t v o n jenen 
A r t e n der Indust r ie , be i denen das f luktu ierende E i n k o m m e n vor -
herrscht. 

Aber die verschiedene In tens i tä t des Kampfes zwischen den E in -

. 1 „ D i e Geschichte der Menschheit d reh t sich u m den K a m p f ums E i n k o m m e n . ' 1 

M i c h l a c h e w s k i a . a. 0 . 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 339 
k o m m e n bei den verschiedenen Indus t r ien ve rknüp f t  sich außerdem 
m i t der Besonderheit der Methode, die der K a m p f zwischen den E in -
k o m m e n a n n i m m t u n d die i h n mehr oder weniger anpassungsfähig 
an die verschiedenen Gebiete der P roduk t i on mach t . So ist , wenn 
der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n — w i e i n unserer Epoche — vor 
a l lem m i t den Methoden des Monopols ausgefochten w i r d , er gerade 
deshalb jenen Indus t r ien weniger zugängl ich, i n denen nach ihrer 
eignen N a t u r das Monopo l schwieriger durchzuführen  ist . Es ist 
also erk lär l ich, wenn die Landwi r t scha f t ,  wo das Monopo l sich weniger 
anwenden läßt , v ie l weniger als andere Erwerbszweige v o m K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n betrof fen  w i r d 1 . Aber doch nu r heute, we i l 
un ter den früheren  Formen des E inkommens , bei denen der K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n m i t den sehr verschiedenen Methoden der 
Gewal t u n d des Betruges ausgefochten wurde, sich dieser K a m p f 
hef t ig u n d fu rch tbar  selbst i m ländl ichen Gewerbe entwicke l te , w o v o n 
ein Beispiel geben die wü tenden Kämpfe zwischen den latein ischen 
Grundeigentümern oder zwischen den Grundherren des Mi t te la l te rs . 
Andererseits ist selbst i n unserem modernen Zei ta l ter die geringere In -
tens i tä t des Kampfes zwischen den landwi r tschaf t l i chen E i n k o m m e n 
eine auf normale oder aufsteigende Perioden des E inkommens be-
schränkte Erscheinung, we i l i n den niedergehenden Perioden der 
K a m p f v o n den Fesseln befrei t  sich selbst un te r die landwi r tschaf t -
l ichen E i n k o m m e n s tü r z t ; Beispiele dafür s ind die typ ischen Ereig-
nisse der br i t ischen Einhegungen u n d der g r immigen Kämpfe zwischen 
den großen u n d k le inen Grunde igentümern während der Kr isen-
perioden. U n d endl ich ist sodann jene A r t des landwi r tschaf t l i chen 
E igentums, die v o n dem K a m p f zwischen den E i n k o m m e n weniger 
getroffen  w i rd , das ins Gleichgewicht gebrachte und befestigte Grund-
e igentum des Ind i v iduums , der die eigenen Güter verwa l te t oder sie 
z u m Zwecke der def in i t i ven Verwendung seines Kap i ta ls e rw i rb t , 
n i ch t aber das des Spekulanten, der das L a n d e rw i rb t , u m es wieder 
zu verkaufen ; denn das E i n k o m m e n dieses le tz ten ist f luk tu ierend, 
wie das jedes anderen unp roduk t i ven Kap i ta ls , und w i r d daher mehr 
als je i n den Strudel des Kampfes und der Bereicherung auf Kos ten 
anderer gestürzt. Deshalb gelangt ferner  das be im landwi r tschaf t l i chen 
Grunde igentum weniger intensive Monopol i m Gegenteil m ä c h t i g 
be im städt ischen Grunde igentum zur Herrschaf t ,  das v ie l le ichter 

1 S c h m o l l e r , Grundr iß , S. 506; T a r d e , Psychologie économique, I I . , 
S. 82. 

22 * 
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3 0 Sechstes Kapitel. 

ein Ob jek t der Spekula t ion w i r d ; dafür ist ein handgrei f l icher  Beweis 
der unaufhör l iche K a m p f , der ganz auf der Grundlage des Monopols 
zwischen den E igen tümern v o n Baustel len u n d den Spekulanten oder 
zwischen diesen u n d den Bauunternehmern ausgefochten w i r d . 

U n d n i ch t genug; der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ist außer-
dem mehr oder weniger in tens iv nach der ör t l i chen Lage der E in -
kommen selbst oder je nachdem sie (seien es n u n gewerbliche oder 
landwir tschaf t l iche) auf dem Lande oder i n der Stadt gelegen sind und 
bezogen werden. I n der T a t ist es sicher, daß das i n der bewegten U m -
gebung der Stadt bezogene E i n k o m m e n al le in deshalb eine größere 
Kamp f l us t zeigt, und es ist deshalb n i ch t zu verwundern , wenn die 
E i n k o m m e n derselben A r t i m Mi l ieu der Stadt m i t größerer In tens i tä t 
kämpfen als die i n l änd l i chem Mi l ieu. Andererseits jedoch ist es n i ch t 
weniger wahr , daß die E inkommen , die al lgemeiner der Stadt zu-
strömen, größere E inkommen , d. h. (wie schon gesagt) konsol id ier te 
E i n k o m m e n s ind ; daher m u ß aus diesem Grunde die In tens i tä t des 
Kampfes zwischen den E i n k o m m e n i m Gegentei l i n der Stadt geringer 
als auf dem Lande sein. U n d die Resul tante w i r d eine verschiedene 
In tens i tä t des Kampfes i n der Stadt oder auf dem Lande sein, je nach-
dem der eine oder der andere E in f luß überwiegt . 

Die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist auch 
ferner  verschieden, je nachdem seine Stufe verschieden ist. I n der T a t 
ist es sehr wahr , daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ein P r o d u k t 
der Beschränkung des E inkommens ist , die durch den Zwang der Arbe i ts -
vere in igung verursacht w i r d , u n d daß sie deshalb (wie w i r ba ld sehen 
werden) bei jeder F o r m des E inkommens weniger in tens iv ist , wenn 
das Gesamte inkommen größer ist . Aber es ist doch wahr , daß un te r 
mehreren E inkommen , die alle du rch die Einflüsse des Zwanges be-
schränkt s ind u n d sich deshalb anstrengen, sich eines auf Kos ten des 
anderen zu bereichern, die E i n k o m m e n einer höheren Stufe al le in du rch 
die Tatsache ihrer Höhe über überlegene K a m p f m i t t e l verfügen u n d 
also eine größere K a m p f l u s t zeigen, die sie fähiger mach t , sich auf 
Kos ten der k leineren E i n k o m m e n zu vergrößern, wie sie dagegen mehr 
der Gefahr ausgesetzt sind, ve rs tümmel t zu werden v o n dem sieg-
reichen Angr i f f  eines noch höheren E inkommens. Deshalb ist es vo r 
a l lem unter der Voraussetzung, daß der K a m p f ausschließlich zwischen 
den E i n k o m m e n ein u n d derselben Stufe ausgefochten w i r d , sicher, 
daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n einer höheren Stufe eine 
größere In tens i tä t zeigen m u ß gegenüber dem der darunter stehenden 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
E i n k o m m e n 1 . Aber der K a m p f w i r d ferner  zwischen den E i n k o m m e n 
verschiedener Stufe ausgefochten. N u n ist , je größer die absolute Menge 
des höheren E inkommens ist , u m so größer sein Unges tüm gegen das 
niedere E inkommen , u m so schärfer  ist also der K a m p f zwischen ihnen ; 
je größer die Überlegenheit des höheren über das niedere E i n k o m m e n 
ist , u m so größer ist auch das Unges tüm des ersten gegen das zweite, 
also die Schärfe des Kampfes beider untereinander. Also ist die In -
tens i tä t des Kampfes zwischen zwei E i n k o m m e n v o n verschiedener 
Stufe u m so größer, je größer der absolute Be t rag des E inkommens 
der höheren Stufe (wei l es u m so kampf lus t iger ist) , u n d je größer die 
Überlegenheit des ersten über das un te r i h m stehende E i n k o m m e n 
ist (wei l die Mög l ichke i t u n d Schärfe des Kampfes u m so größer ist) , 
m i t anderen W o r t e n : die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E in -
k o m m e n verschiedener Stufe steht i n d i rek tem Verhä l tn is zu dem 
Betrage des höheren E inkommens u n d zu seiner Überlegenheit über 
das niedere E i n k o m m e n 2 . Daher ist be i einer gegebenen Reihe v o n 
E i n k o m m e n abnehmender Stufe die m i t t l e re In tens i tä t des Kampfes 
zwischen zwei E i n k o m m e n verschiedener Stufe gleich dem M i t t e l der 
In tens i tä ten des Kampfes zwischen dem E i n k o m m e n v o n der höchsten 
u n d niedr igsten Stufe u n d dem m i t t l e ren E inkommen , während der 
K a m p f zwischen dem größten E i n k o m m e n u n d den a l lmäh l i ch niedr iger 
als das M i t t e l werdenden E i n k o m m e n eine immer größere In tens i tä t 
zeigt, bis er die größte In tens i tä t erreicht , die von dem K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n der höchsten u n d der t iefsten Stufe reprä-
sent iert w i r d , so daß, je größer der Unterschied zwischen dem größten 
u n d den absteigenden E i n k o m m e n ist , u m so größer die m i t t l e re u n d 
größte In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist . 

Aber dieses Resu l ta t w i r d mod i f i z ie r t  du rch zwei Reihen v o n U m -
ständen. Vor a l lem g ib t es einige weder zu hohe noch zu tiefe E in -
kommensstufen, die auf der einen Seite eine beschränkte Kamp f l us t 
zeigen, auf der anderen Seite aber fähig sind, den Angr i f fen  anderer zu 

1 „ D i e Konkur renz (d. h. der K a m p f zwischen den E inkommen) ist u m so 
lebhafter ,  je bedeutender die Konzen t ra t i on der Unternehmungen i s t . " , ,Revue 
économique in te rna t iona le " , Sept. 1904, S. 159. U n d B a k e r sagt, Monopol ies, 
S. 250/3 : , ,Die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n steht i n d i rek-
t e m Verhä l tn is zu dem i n jeder U n t e r n e h m u n g invest ier ten K a p i t a l . " 

2 Ebenso hängt die I n tens i t ä t , m i t der der Unterschied zwischen zwei Tönen 
empfunden w i rd , n i ch t nu r v o n d e m absoluten Betrage dieses Unterschiedes, 
sondern auch von der Höhe der beiden Töne ab (F e c h η e r , Psychophys ik , 
Leipz ig, 1860, S. 48). 
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3 Sechstes Kapitel. 

widerstehen oder ihnen sogar zuvorzukommen. Sie verw i rk l i chen, u n d 
zwar auf die beste Weise das al te Rezept v o n Ar istoteles : daß m a n n i ch t 
z u re ich zu sein b rauch t , u m die Begierden der Stärkeren zu schüren, 
u n d n i ch t zu a r m sein darf ,  u m ihre Angr i f fe  zurückweisen zu können. 
W ä h r e n d sich jedoch die sehr hohen oder sehr k le inen E i n k o m m e n 
i m Zustand des immer fehlenden Gleichgewichts ohne Ruhe unvorher-
gesehenen Ausdehnungen oder p lö tz l ichen Stürzen ausgesetzt f inden, 
s ind die i n maßvo l le r Weise hohen E i n k o m m e n ihrer N a t u r nach be-
ständiger oder m i t e inem verhäl tn ismäßigen Gleichgewicht ausgestattet. 
Es g ib t ferner  oder k a n n eine Einkommensstufe geben, die sich dem 
K a m p f zwischen den E i n k o m m e n u n d seinen verderbl ichen Folgen 
v o l l k o m m e n entz ieht — die sich also v o l l k o m m e n u n d de f in i t i v i m 
G l e i c h g e w i c h t bef indet . So daß sich also neben der schon er-
wähn ten Unterscheidung zwischen f luk tu ierenden u n d konsol id ier ten 
E i n k o m m e n , die i n verschiedenem Maße an dem Kampfe zwischen den 
E i n k o m m e n bete i l ig t s ind, n u n die Unterscheidung zwischen den E in -
k o m m e n o h n e G l e i c h g e w i c h t u n d den i m G l e i c h -
g e w i c h t b e f i n d l i c h e n einstel l t , v o n denen die ersten a m 
Kamp fe te i lnehmen, während die anderen i h m ganz f remd bleiben. — 
Dabe i k a n n m a n beobachten, das das Vorhandensein dieser E in -
k o m m e n i m Zustande des Gleichgewichts selbst, die a m Kampfe 
zwischen den E i n k o m m e n n ich t bete i l ig t sind, an u n d für sich genügt, 
u m zu beweisen, daß dieser K a m p f n i ch t eine ewige oder v o n der 
menschl ichen Gemeinschaft unt rennbare Erscheinung, wenn auch eine 
m i t den bisher geltenden Bedingungen des E inkommens wesent l ich 
zusammenhängende u n d ihnen immanente Erscheinung ist u n d daß 
er i n einem höheren Zustande der W i r t scha f t  vo l l s tänd ig verschwinden 
könnte . — A b e r , u m uns auf das Thema der vor l iegenden Untersuchung 
zu beschränken, b e w i r k t das Vorhandensein der E i n k o m m e n i m Zu-
stande des Gleichgewichts, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
n i c h t mehr i n jedem Fal le i n d i rek tem Verhä l tn is zu seinem Betrage 
steht , we i l i m Bereich der E i n k o m m e n i m Z u s t a n d e d e s 
G l e i c h g e w i c h t s der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n weniger 
in tens iv ist als zwischen den niederen E i n k o m m e n u n d sogar i n der 
Regel aufhör t . 

Aber eine zweite u n d n i ch t weniger w icht ige Ausnahme v o n dem 
erwähnten Pr inz ip w i r d durch die K o a l i t i o n zwischen den E i n k o m m e n 
geschaffen.  I n der T a t l äu f t die K o a l i t i o n i n erster L in ie , wenigstens 
i m al lgemeinen, darauf hinaus, den K a m p f zwischen den koal ier ten 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 

E i n k o m m e n zu un te rd rücken i n zweiter L in ie , diese gegen das Un-
gestüm der höheren E i n k o m m e n zu schützen, weshalb sich das koa-
l ier te E i n k o m m e n aus diesem Grunde wie das E i n k o m m e n i m Zu-
stande des Gleichgewichts verhä l t . Aber auf der anderen Seite erhebt 
doch die K o a l i t i o n i n der T a t die koa l ier ten E i n k o m m e n zu einer 
höheren Sphäre u n d mach t sie d a m i t angri f fslust iger  gegen die un te r 
ihnen stehenden E inkommen , so daß der K a m p f zwischen den koa-
ler ten E i n k o m m e n v o n einer gegebenen Stufe u n d den un te r ihnen 
stehenden E i n k o m m e n intensiver sein k a n n als der K a m p f zwischen 
den n i ch t koal ier ten E i n k o m m e n einer höheren Stufe oder zwischen 
diesen u n d den unm i t t e l ba r niedrigeren E inkommen . 

Der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ist außerdem verschieden 
in tens iv , je nachdem die Gesamtmenge des E inkommens verschieden 
ist . — I n dieser Beziehung s ind jedoch zwei entgegengesetzte E in -
flüsse zu beobachten. A u f der einen Seite ist es i n der T a t gewiß, daß 
je größer die Gesamtmenge des E inkommens i m Verhä l tn is zur Be-
vö lke rung ist , u m so größer, c e t e r i s p a r i b u s , der absolute Be-
t rag der E i n k o m m e n v o n höherer Stufe u n d ihre Überlegenheit über 
die E i n k o m m e n v o n tieferer  Stufe ist , u m so größer ist also die diffe-
rent ie l le In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n hoher 
Stufe u n d die normale In tens i tä t des Kampfes zwischen diesen u n d den 
E i n k o m m e n tieferer  Stufe. Es sei angefügt, daß, je höher das Gesamt-
e inkommen ist oder je gedeihl icher die Bedingungen der W i r t scha f t 
s ind, u m so mehr die höheren E i n k o m m e n imstande sind, sich der 
eigenen Überlegenheit zu bedienen durch E in füh rung v o n vervo l l -
kommne ten technischen H i l f sm i t t e ln , du rch E r r i ch tung v o n Ak t i en -
gesellschaften, du rch Abschluß mächt iger Koa l i t i onen u n d durch ihre 
Hingabe an die gewinnbr ingendsten Spekulat ionen. U n d auch aus 
diesem Grunde m u ß sich der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n not -
wendigverschärfen.  Andererseits ist es jedoch n i ch t weniger wahr , daß, 
je größer das Gesamte inkommen ist , desto größer auf der einen Seite 
das Übergewicht der konsol id ier ten E i n k o m m e n ist , die des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n überdrüssiger sind, desto geringer ist auf 
der anderen Seite das Mißbehagen der E inkommensempfänger u n d 

1 Sicher ist es n ich t ausgeschlossen, daß der K a m p f zwischen den koa l ier ten 
E i n k o m m e n selbst for tdauer t .  So sind i n Deutsch land die aus großen u n d k le inen 
Produzenten zusammengesetzten Kar te l le der Schauplatz interessanter K ä m p f e 
dieser untereinander. Aber selbstverständl ich muß die In tens i tä t des Kampfes 
do r t i m m e r geringer sein, als sie bei Fehlen der K o a l i t i o n wäre. 
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d a m i t der An t r i eb , der sie re iz t , ihre E i n k o m m e n mi t te l s der Ane ignung 
der E i n k o m m e n anderer zu ergänzen. W e n n der Zuwachs des E i n k o m -
mens also durch seinen re in mathemat ischen E in f luß die Tendenz ha t , 
den K a m p f zwischen den E i n k o m m e n zu verschärfen,  so ha t er i m 
Gegentei l die Tendenz, i h n abzuschwächen, dank dem psychologischen 
E in f luß , der du rch das Woh lbe f inden verursacht w i r d , das daraus für 
den Einkommensempfänger en ts teh t ; und , je nachdem der eine oder 
andere E in f luß das Übergewicht ha t , w i r d die Resul tante eine Ver-
schärfung oder eine Abschwächung der In tens i tä t des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n sein. 

I n der Regel überwiegt auf diese Weise der psychologische E in f l uß 
über den re in mechanischen oder ar i thmet ischen E in f luß, daß die 
Perioden des Aufstiegs des E inkommens al lgemein gekennzeichnet 
s ind durch eine Abschwächung des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n 
u n d die Per ioden des Niedergangs durch seine fatale Verschärfung. 
Dies ist eine Tatsache, die w i r schon i n einer anderen A r b e i t 1 zu be-
obachten Gelegenheit ha t ten , jedoch ausschließlich m i t Rücks ich t auf 
den Kap i t a l p ro f i t .  W i r bemerk ten i n der Ta t , daß die In tens i tä t der 
Wiederver te i lung, d. h. des Kampfes zwischen dem Prof i t  u n d den 
anderen A r t e n des E inkommens, i m umgekehr ten Verhäl tn is s teht 
zu der In tens i tä t der Ver te i lung, d. h. des Kampfes des Prof i ts gegen 
den L o h n oder der Mögl ichke i t des ersten, sich auf Kos ten des zwei ten 
auszudehnen, d. h . al lgemeiner der Menge des Prof i ts.  Aber a l l dies 
ist noch v ie l mehr wahr , wenn es auf das Gesamte inkommen bezogen 
w i r d , we i l der Niedergang einer bes t immten A r t des E inkommens 
für seinen Besitzer kompensier t werden k a n n durch die Ausdehnung 
des E inkommens einer anderen A r t , während die Verminderung des 
Gesamteinkommens i n jedem Fal le unausgleichbar ist oder nu r gerade 
mi t te l s der Ane ignung des E inkommens eines anderen kompensier t 
werden kann , d. h. m i t te l s des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n . 
U n d dies ist der Grund , weshalb i n der T a t die In tens i tä t des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n nachläßt oder sich r h y t h m i s c h verschärf t 
m i t dem Aufs t ieg oder Niedergang der Ziffer  des E inkommens. 

So ha t te i n den Vere in ig ten Staaten der P lan einer K o a l i t i o n 
zwischen der Readingeisenbahn u n d ihren R iva len , der zuerst i m 
Jahre 1892, einer Depressionsperiode, aufgetaucht ist , einen vo l l -
ständigen Mißerfolg, weshalb der Konku rs jener Gesellschaft u n d die 

1 Meine Anal is i , I . , S. 609 ff. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
Notwend igke i t eines wahnsinn igen Wet t lau fs i n der E rmäß igung der 
Tar i fe für die anderen, u m der Konkur renz der bank ro t t en Gesell-
schaft zu begegnen, die es n i ch t mehr no twend ig mach t , einen Z ins 
von den eigenen Obl igat ionen zu bezahlen. Sobald sich aber die 
wi r tschaf t l iche W o h l f a h r t  erneuert, läßt die In tens i tä t des Kampfes 
zwischen den Eisenbahngesellschaften nach, bis i m Jahre 1900/1901 
m i t den entschiedensten Verbesserungen i n den Bedingungen des 
Marktes die seit langer Zei t sehnl ich gewünschte K o a l i t i o n m i t H i l fe 
Morgans bewerkste l l ig t werden k a n n 1 . H ie r h a t also die Ve rmehrung 
des E inkommens den K a m p f zwischen den E i n k o m m e n abgeschwächt. 
I m niedergehenden R o m dagegen mach t es der progressive Nieder-
gang des sozialen E inkommens den E igen tümern unmögl ich , sich m i t 
den systematischen Ausraubungen der Prov inzen zu bereichern u n d 
spornt sie zu jenen brudermörder ischen Kämp fen an, die Salv ian zu 
dem Ausru f  veranlassen : O m n e s p a e n e R o m a n i s e m u t u o 
p e r s e q u u n t u r 2 ! I n gleicher Weise stürzen sich i n Deutsch land 
während des Mi t te la l te rs , sobald der Niedergang des Re ich tums den 
Stoff  für die Raubzüge der feudalen Grundherren stark beschneidet, 
diese wütender gegen die k le ineren Grundbesi tzer u n d Z inspf l i ch t igen r 

u m sich ih r E i n k o m m e n m i t Gewal t anzue ignen 3 . Ebenso ru f t  i m 
Jahre 1846 der Niedergang des E inkommens die agrarischen A n -
maßungen i n I r l and hervor , u n d übera l l n i m m t der K a m p f zwischen 
der großen u n d k le inen Indust r ie i n den Perioden des Niedergangs 
des E inkommens besonders t raur ige Formen an, wie die Geschichte 
des Ru ins der Handweber i n Eng land u n d Ind ien beweist. — H i e r 
bemerk t man , daß i n diesen Perioden des Niedergangs der K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n einen i n den normalen Per ioden des E i n -
kommens unbekannten Charakter der Gewal t tä t igke i ten a n n i m m t , 
wenn es sich u m das Lohne inkommen handel t , oder i n jedem Fal le 
ein jenem überlegenes Ungestüm, das m a n i n den normalen Per ioden 
gewöhnt ist . 

Aber auch i n den normalen Perioden der W i r t scha f t  ha t die A b -
nahme des E inkommens immer die Folge, den K a m p f zwischen den 
E i n k o m m e n zu verschärfen.  So w ü t e t heute der Wucher , diese p r i m i -
t i ve F o r m des Kampfes zwischen den E inkommen , besonders i n den 
ärmeren Ländern , u n d a m meisten i n jenem, das von al len das ärmste 

1 A s h l e y , The ad jus tmen t of wages, London , 1903, S. 123. 
2 A u f Deutsch: „ F a s t alle Römer verfolgen sich gegensei t ig !" 
3 L a m p r e c h t , Deutsche Geschichte, V . , I . , S. 79 ff. 
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Sechstes Kapitel. 

is t , i n Sardinien, wo i h n der Bürgermeister , der A r z t u n d der Pfarrer 
m i t verbrecherischer  Habg ier ausüben 1 . Selbst i n Deutsch land b r i ch t 
seit dem Jahre 1879, nachdem die Ausbre i tung des Schutzzol lsystems 
soviel p roduk t i ve K rä f t e brachgelegt u n d d a m i t die Menge des E in -
kommens reduzier t ha t te , eine Reihe v o n hef t igen Kämp fen aus, n i ch t 
n u r i n der Indust r ie , sondern selbst i n der Landwi r t scha f t 2 . U n d al l-
gemeiner zeigt v o n zwei Gegenden oder Städten, i n denen die In -
tens i tä t der P r o d u k t i o n u n d des Verkehrs u n d entsprechend die Höhe 
des m i t t l e r e n E inkommens verschieden sei, immer die, i n der das 
m i t t l e re E i n k o m m e n geringer ist , einen gr immigeren K a m p f zwischen 
den E inkommen . — W i r haben dafür un ter uns ein beredtes Zeichen 
i n der woh lbekann ten Tatsache, daß die Prozeßsucht bei we i tem 
größer ist i n den Gegenden des südl ichen u n d m i t t l e ren I ta l iens, wo 
der Umfang der Geschäfte u n d des Re ich tums geringer ist . Aber ein 
evidenterer Beweis l äß t sich erbr ingen, wenn w i r T u r i n zwei i n sehr 
v ie len Beziehungen d a m i t vergleichbaren Städten, Ma i land u n d Genua, 
gegenüberstel len. Es ist i n der T a t gewiß, daß die neul ich eröffneten 
Alpenpässe u n d die neue Or ient ie rung des in te rnat iona len Verkehrs 
vo r a l lem Ma i land u n d Genua besonders günstige Bedingungen für 
d ie P roduk t i on u n d die Zunahme des E inkommens erschließen, die 
T u r i n dagegen sich s t re i t ig gemacht oder versperr t sieht. Daher 
m u ß die Menge des E inkommens i m Verhäl tn is zur Bevö lkerung no t -
wend ig u n d progressiv i n T u r i n geringer sein als i n Ma i land u n d Genua, 
u n d daher muß sich der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n oder müssen 
sich die Krä f te ,  m i t te ls deren sich die einzelnen Einkommensempfänger 
au f Kos ten der r ival is ierenden E i n k o m m e n zu bereichern suchen, m i t 
einer u m so schärferen  In tens i tä t i n der subalpinen Metropole äußern. 
Dies ist ta tsäch l ich der Fa l l , u n d die unsinnigen Spekulat ionen, die 
i n T u r i n furchtbare  u n d wiederkehrende Explos ionen m i t dem t rau-
r igen Gefolge v o n Konkursen u n d Ka tas t rophen hervorrufen,  s ind 

gerade das Resu l ta t eines Kampfes zwischen den E i n k o m m e n , der i n 
dieser S tad t eine abnorme Schärfe erreicht un te r dem unerb i t t l i chen 
Anre iz eines i n seinem W a c h s t u m zu langsamen E inkommens 3 . 

1 C h e s s a , De l l ' usura e delle sue forme nella Prov inc ia d i Sassari, Roma , 
1906, S. 29 f., 33, 53 ff. 1 

2 C o h n , Economic J o u r n a l 1904, S. 193. 
8 Dies ist auch die Ursache, weshalb i n Argent in ien, wo das E i n k o m m e n so 

hoch ist, der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n n ich t so brennend is t wie i n 
Europa . 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 7 
E n d l i c h veränder t sich die In tens i tä t des Kampfes zwischen den 

E i n k o m m e n i n d i rek tem Verhäl tn is zur Zah l der E inkommens-
empfänger,  wei l , je größer diese ist , desto zahlreicher die Beziehungen 
zwischen ihnen, also die Ant r iebe u n d Gelegenheiten zu K o n f l i k t e n 
s ind U n d we i l die Zahl der E inkommensempfänger c e t e r i s 
p a r i b u s i n d i rek tem Verhäl tn is zur D i ch t i gke i t der Bevö lkerung 
steht , so h a t auch der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n die Tendenz, 
an In tens i tä t m i t dem W a c h s t u m der Bevö lkerung zu wachsen, auch 
wenn ein solches W a c h s t u m v o n einer entsprechenden Zunahme der 
P roduk t i on u n d des Kap i ta l s beglei tet ist . 

W e n n dies die Fak to ren sind, v o n denen die In tens i tä t des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n d i rek t abhängt , so ist es selbstverständl ich, 
daß alle Ins t i tu te , die diese Fak to ren s tärken oder schwächen, in -
d i rek t die Verschärfung  oder M i lde rung des Kampfes zwischen den 
E i n k o m m e n beeinflussen. Das Recht , sofern es den Bet rug, die Ge-
w a l t oder das Monopo l verschärf t ,  steigert die In tens i tä t des Kampfes 
m ä c h t i g ; insofern es sie abschwächt , m i l de r t es sie. A l le Ins t i t u te , die 
die größeren E i n k o m m e n vermindern , schwächen die dif ferentiel le 
In tens i tä t des Kampfes zwischen den größeren E i n k o m m e n ab sowie 
die normale In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ve r -
schiedener Stufe, u n d so ist also die W i r k u n g , die sich v o n der pro-
gressiven Steuer u n d v o n der Konvers ion der Rente, die i n größerem 
Maße die hohen E i n k o m m e n t r i f f t ,  die häuf iger die konsol id ier te 
F o r m annehmen, erwar ten läßt . — Die Abschaf fung  des Fidei -
kommisses schwächt, i ndem sie ein furchtbares  Bo l lwerk der größeren 
E i n k o m m e n niederreißt u n d ihre Zers tück lung gestat tet , i n gleicher 
Weise ihre Überlegenheit über die übr igen u n d dam i t die In tens i tä t 
des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ab. Aber denselben Er fo lg 
haben alle jene Ins t i tu t ionen , die die k leineren E i n k o m m e n stärken 

1 Entgegengesetzter Ans ich t ist Β a k e r (a. a. Ο .) , der i m Gegentei l behaup-
te t , daß die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n i m umgekehr ten 
Verhä l tn is zur Zah l der Indus t r ien steht, wei l , je größer diese is t , u m so geringer 
der E in f luß eines neuen Unternehmens ist , der sich dem Kamp fe anschl ießt . 
Aber wenn w i r auch anerkennen, wievie l Richt iges i n dieser Beobachtung ent -
ha l ten is t , können w i r uns doch von dem Gedanken n ich t frei  machen, daß der 
K a m p f u m so lebhafter sein muß, je größer die Zah l der M i t kämp fe r ist . Dies 
ist so wahr , daß das Verhä l tn is der vern ichte ten E i n k o m m e n a m größten i s t , 
wo die Zah l der E inkommensempfänger größer is t , ζ . B. i m K le inhande l , wes-
ha lb i n Eng land berechnet w i rd , daß i n jedem Jahr n i ch t weniger als 960 Spezerei-
händ ler B a n k r o t t machen. (M a c r ο s t y a. a. O. S. 244.) 
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3 8 Sechstes Kapitel. 

oder erhöhen. So alle Gesetze, die den k le inen Handwerker zu organi-
sieren oder i hn gegen den E i n b r u c h der konzent r ie r ten Indust r ie zu 
schützen suchen; alle Ins t i t u te , wie die römischen Agrargesetze, die 
i r ischen Bodengesetze, das amerikanische h o m e s t e a d , die den 
Kle inbesi tzer vor den Benachte i l igungen des Großgrundbesitzes zu 
schützen suchen; alle Maßregeln, die zur Verb re i tung des Fachunter -
r ichts u n d zur Gewährung v o n K r e d i t zu b i l l i gem Zins an die k le inen 
Grundbesi tzer, die Handwerker , den K le inhande l oder an Koopera t i v -
genossenschaften un te rnommen worden s ind ; die Forderung des 
Befähigungsnachweises v o m Handwerker , der ein Handwerk auf eigene 
Rechnung betre iben w i l l ; das v o n der lex Claudia (218 vor Christus) 
an die römischen Senatoren u n d ihre Söhne erlassene Verbo t , den 
Engroshandel zu betreiben ; ihre gesetzliche Ausschl ießung v o n 
öf fent l ichen  Submissionen; das an die Großindustr ie erlassene Verbo t 
(von dem sich i n Österreich ein Beispiel f indet) , A rbe i ten auszuführen, 
die n i ch t wesent l ich zu ihrer P roduk t i on gehören; das Verbo t an die 
Warenhäuser (das z. B . i n der Stadt Hannover erlassen worden ist) , 
die höheren Stockwerke ihrer Gebäude für den Verkau f ihrer Waren 
zu benützen ; das Verbo t (das i m Jahre 1889 i n Nord-Carol ina erlassen 
worden ist) , un ter den Kos ten zu verkaufen; das gegen das Groß-
kap i t a l erlassene Verbot , den K le inhande l auszuüben; die Gesetze 
gegen die kapi ta l is t ischen Koa l i t i onen , die Börsenspekulat ion oder die 
Akt iengesel lschaf ten; die Gesetze gegen die Zwischenhändler ; die 
Bes t immung der Preise durch Ko l l ek t i v ve r t r äge ; die erhöhte Steuer 
auf die Prof i te der großen Warenhäuser u n d überhaupt alle Maß-
nahmen der Gesetzgebung, die die sogenannte M i t t e l s t a n d s p o l i t i k 1 

ausmachen, schwächen die wi r tschaf t l i che Überlegenheit der größeren 
E i n k o m m e n u n d d a m i t die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E in -
k o m m e n verschiedener Stufe ab oder versuchen sie wenigstens ab-
zuschwächen. Die Öf fent l ichke i t  der Über t ragung v o n Immob i l i en , 
die den M inderbemi t te l ten den Erwerb v o n L a n d gestat tet , hä t te an 
u n d für sich die Tendenz, die Zah l der k le ineren E inkommensempfänger 
zu vermehren oder die Konzen t ra t i on des E inkommens zu ver lang-

1 W e r n i c k e , Kap i ta l i smus und M i t te l s tandspo l i t i k , Jena, 1907, S. 385, 
470 ff.,  668 usw. ; P l i i l i p p o v i c h , De la rég lementat ion d u revenu par la 
po l i t i que économique, „ R e v u e économique in te rna t iona le " , März 1907.. Der 
E n t w u r f eines i ta l ienischen Gesetzes über den Seekredit sucht die weniger be-
m i t t e l t e n Reeder zu unters tü tzen u n d begegnet gerade deshalb der Abne igung 
der großen Reeder. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 

samen, also die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ab-
zuschwächen, wenn sie n i ch t auf der anderen Seite durch die Be-
günst igung der Bodenspekula t ion einen ganz entgegengesetzten, die 
k le ineren E i n k o m m e n vern ichtenden u n d den K a m p f zwischen den 
E i n k o m m e n verschärfenden E in f luß ausübte 1 . Aber auch außerhalb des 
geschriebenen Gesetzes verändern einige p r i va te Ins t i t u te die re la t ive 
Mach t der Einkommensempfänger .  So alle technischen Neuerungen, 
die die mechanische Bet r iebskraf t  der K le in indus t r ie zugängl ich 
machen, die Verein igungen (wie z. B . das A r t e 1 der Harzraf f ineure 
i n Rußland) , die un ter den k le inen Produzenten err ichtet werden, die 
Genossenschaften, die unter diesen für den Erwerb v o n Rohmater ia l ien 
u n d den Verkauf der Produk te geschlossen werden, die Verträge (wie 
jener, der neul ich i n Hannover abgeschlossen worden ist) , durch die 
sich die verbündeten K le inhandwerker verpf l ichten, ausschließlich 
die Produk te der eigenen Genossen zu erwerben, dienen dazu, die k le inen 
Produzenten zu stärken u n d den K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ver-
schiedener Stufe abzuschwächen. Die Versicherung v o n der ältesten 
F o r m des Spiels auf das Sinken der T i t e l der öf fent l ichen  Schuld ( u m 
das eventuel l durch pol i t ische Ursachen veranlaßte Miß l ingen der 
Geschäfte zu kompensieren) bis zu der ausgezeichneteren u n d moder-
neren F o r m des Te rm inkon t rak t s , die Versicherung, sage ich, wenn 
sie auch den kle ineren E i n k o m m e n zugängl ich ist , ver länger t ihre 
angefochtene Exis tenz, verschiebt ihre Aufsaugung durch die größeren 
E inkommen , schwächt den Bet rag u n d die Überlegenheit dieser ab, 
u n d es gel ingt ih r so zweifellos, die In tens i tä t des Kampfes zwischen 
den E i n k o m m e n einzuschränken. U n d endl ich w i r d e in analoger E in -
f luß v o n einigen I ns t i t u t en analoger N a t u r ausgeübt, die einige soziale 
Klassen zu erhal ten oder sie vor dem eventuel len Untergang zu be-
wahren suchen. So erfreut  die wohlhabende u n d insbesondere die 
adlige Klasse einiger I ns t i t u t i onen m i lde r oder verschleierter W o h l -
tä t i gke i t , die ihren unglück l icheren Mi tg l iedern ein dauerndes E in -
k o m m e n sichern, das sie v o n der ferneren  Te i lnahme a m Kampfe 
zwischen den E i n k o m m e n oder v o n den miß l i chen Folgen des früher 
gekämpf ten Kampfes b e f r e i t 2 . A l lgemeiner schwächen alle I ns t i t u -
t ionen, die die quan t i t a t i ve Verschiedenheit zwischen den E i n k o m m e n 
abschwächen, sei es durch Herabdrückung der größeren, sei es du rch 

1 A . D e L a v e r g n e , Les transmissions de la propr iété immobi l iè re en 
Angleterre, Paris, 1905, S. 241. 

2 Μ a y , Schmollers Jah rbuch 1903, S. 914 f. 
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3 0 Sechstes Kapitel. 

Erhöhung der k le ineren E i n k o m m e n , sei es auf die eine u n d andere 
Weise zugleich, no twend ig die In tens i tä t des Kampfes zwischen den 
E i n k o m m e n ab, w ie die i m umgekehr ten Sinne w i rkenden Ins t i t u -
t ionen sie s ta t t dessen verschärfen. 

Aber ha t der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n die Tendenz, m i t 
der E n t w i c k l u n g des E inkommens schärfer  zu werden oder n i ch t ? — 
I n W a h r h e i t scheint es, wenn der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
nu r das Kor re la t der der P r o d u k t i v i t ä t der vere in igten A rbe i t du rch den 
Zwang auferlegten Schranke ist, die sie herabdrück t , auf der H a n d zu 
l iegen, daß dieser K a m p f be i jeder folgenden F o r m des E inkommens 
mi lder werden muß, we i l der Zwang selbst v o n der einen zur anderen 
(außer einigen Ausnahmen) immer mehr abgeschwächt w i rd . Anderer-
seits l iegt es, auch unabhängig davon, i n der N a t u r des w i r tschaf t l i chen 
For tschr i t ts selbst, die Prozesse dieses Kampfes immer mehr zu m i lde rn , 
der i n der T a t , wie w i r gesehen haben, v o n der Schärfe der Gewal t 
u n d des Betruges universel l zu den z iv i l is ier teren Formen des Monopols 
fortschrei tet .  — Aber solchen Einf lüssen steht die wachsende W i r k -
samkei t der technischen u n d ökonomischen M i t t e l des Kampfes i n 
den folgenden Phasen des E inkommens gegenüber, die i m Gegentei l 
den K a m p f zwischen den E i n k o m m e n immer mächt iger u n d ver-
n ichtender mach t , während sodann be im Lohne inkommen, u m den 
K a m p f verderbenbr ingender  zu machen, die Lösung aller ju r is t ischen 
Bande h i n z u k o m m t , die bereits den K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
i n den f rüheren  histor ischen Formen hemmen. — Übrigens zeigt sich 
m i t dem For tschre i ten der E n t w i c k l u n g des E inkommens ein zu-
nehmendes Übergewicht des beweglichen Re ich tums u n d m i t i h m der 
f luk tu ierenden E inkommen , während die Verschiedenheit zwischen 
den E i n k o m m e n und die Zah l der E inkommensempfänger immer mehr 
z u n i m m t , d. h. die Fak to ren werden immer mehr verschärf t ,  v o n denen 
die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n abhängt . — 
Der Schluß l iegt also auf der Hand , daß der K a m p f zwischen den E i n -
kommen m i t dem Übergang des E inkommens zu seinen folgenden 
Formen immer in tensiver werden muß . — W i e jedoch i n den auf-
steigenden Perioden jeder F o r m des E inkommens eine Vermehrung 
der Gesamtmenge des E inkommens u n d eine Ausdehnung der konsol i -
d ier ten auf Kos ten der f luk tu ierenden E i n k o m m e n s ta t t f inde t , Fak -
toren, die die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ab-
schwächen, während i n absteigenden Perioden die entgegengesetzten 
Erscheinungen erzeugt werden, so n i m m t bei jeder F o r m des E in -
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 

kommens der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n , wenn er auch i n -
tensiver als i n der vorhergehenden F o r m b le ib t , an In tens i tä t i n der 
aufsteigenden Periode ab, u m sich progressiv i n der Periode des 
darauffolgenden  Niedergangs zu verschärfen. 

Das sind die hauptsächl ichsten Prozesse, mi t te ls deren sich der 
K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ausarbeitet ; das s ind die w ich t igs ten 
Fak toren, v o n denen er bes t immt w i r d ; das ist die Tendenz, der er 
gehorcht. W i r sollen aber gestehen, daß dieser K a m p f bisher v o n den 
Ökonomis ten n i ch t gebührend untersucht worden ist . Die Tatsache 
des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist w i r k l i c h A d a m S m i t h 
n i ch t ganz entgangen, der bemerk t , daß die Konkur renz zwischen 
den Unte rnehmern die Preise der Produk te d rück t . Aber ein solcher 
E in f luß , wenn er auch gelten mag, w i r d zwar zu einer Verschlechterung 
der w i r tschaf t l i chen Lage aller Kap i ta l i s ten führen, n i ch t aber zu Ver -
a rmung oder Ve rn i ch tung der einen u n d zur entsprechenden Bereiche-
r u n g der anderen, was das charakter ist ische u n d hervorragende Phä-
nomen des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist . Andererseits ist 
die These v o n S m i t h siegreich wider legt v o n Ricardo, der zeigt, daß 
die Vermehrung der Zah l der Unternehmer oder ihre Konku r renz 
jedes Einflusses auf die Verminderung der Prof i t ra te ,  d. h . auf die 
Verschlechterung des Loses der Konku r ren ten bar ist . — Der einzige 
un ter den Ökonomis ten der klassischen Periode, der m i t e in igem E r -
folg das Phänomen des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n analys ier t 
ha t , is t Sismondi, der zeigt, wie der K a m p f zwischen den Kap i ta l i s ten , 
u m den Absatz auszudehnen, z u m unvermeid l ichen R u i n ihres größeren 
Teiles füh r t  u n d zur Bereicherung der wenigen Sieger 1 . Lassen w i r 
aber die theoret ischen I r r t ümer Sismondis beiseite, die aus seinem 
Voru r te i l über die Übe rp roduk t i on herrühren, so ist vo r a l lem zu be-
merken, daß seine Auffassung  des Phänomens sich auf den K a m p f 
zwischen den Produzenten beschränkt u n d alle anderen Formen des 
Kampfes zwischen den E i n k o m m e n vo l l s tänd ig übergeht. Vo r a l lem 
besteht sodann sein größtes Unrech t dar in , den K a m p f zwischen den 
E i n k o m m e n als eine Folge der Konku r renz zwischen den Pro-
duzenten darzustel len, während diese oder die jedem gegebene Mög-
l i chke i t , sich irgendeiner A r t der P roduk t i on zu w i d m e n u n d darauf 
die w i rksamsten technischen M i t t e l zu verwenden, an u n d für sich 
keinen brudermörder ischen K a m p f hervor ru f t  u n d auch n i ch t die 
Quelle irgendeines Nachtei ls für einen Te i l der Konku r ren ten ist . Der 

1 Nouveaux Principes e I . , S. 338, 403. 
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3 Sechstes Kapitel. 

K a m p f zwischen den Produzenten füh r t  nur zu einem solchen Resu l ta t , 
wenn einige v o n ihnen über überlegene u n d besonders w i rksame 
M i t t e l verfügen, v o n d e n e n d i e a n d e r e n a u s g e s c h l o s s e n 
s i n d , was besagt, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n u n d 
seine verderbl ichen Einflüsse n i ch t das Resul ta t der Konkur renz , 
somdern ihres Gegenteils oder des v o n einem einzigen oder wenigen 
Un te rnehmern besessenen Monopols ist . 

U n d diesen I r r t u m Sismondis wiederholen n i ch t nu r Louis Blanc, 
M a r x u n d überhaupt die sozialistischen Schri f tstel ler,  die alle den 
K a m p f zwischen den E i n k o m m e n als ein Phänomen der Konkur renz 
darstel len, aber auch neuere u n d gegen Vorur te i le der Par te i vor-
sichtigere Schri f tstel ler.  — So, u m v o n anderen zu schweigen, unter -
scheidet Bascom die u n l a u t e r e Konkur renz , die sich i n betrüge-
r ischen Preisunterbietungen ent fa l te t , die zur An lockung des K o n -
sumenten un te rnommen werden, v o n der l o y a l e n Konkur renz , 
die bessere u n d weniger kostende Dienste anzubieten sucht während 
E l y seinerseits der K o n k u r r e n z , die der Wet tbewerb der Fabr i -
kan ten wäre, die sich durch Verbesserung des Produktes gegenseitig 
z u besiegen suchen, d e n i n d u s t r i e l l e n K r i e g gegenüber-
s te l l t , der der K a m p f zweier Gasgesellschaften wäre, die zu ruinösen 
Preisen verkaufen, u m sich gegenseitig auszuschließen, u n d er be-
haup te t , daß wie die erste nü tz l i ch u n d lobenswert , die zweite ebenso 
tadelnswer t u n d schädl ich i s t 2 . Diese Unterscheidungen haben ohne 
Zweife l einen Grund W a h r h e i t i n der schon v o n uns erwähnten Ta t -
sache, daß das Monopo l oder die fundamenta le Methode des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n sich auf ein produkt ives oder unproduk t i ves 
E lement beziehen kann , u n d daß es sich i m ersten Fa l l z u m Vor te i l 
der Gesamthei t wenden kann , während es i m zwei ten Fa l l niemals 
eine solche W i r k u n g ha t . Aber es ist n i ch t weniger wahr , daß solche 
Unterscheidungen in der Hauptsache falsch sind, we i l sie den K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n als ein Phänomen der Konkur renz darstel len 
u n d dabei vergessen, daß er i m Monopo l nur seine N a t u r u n d seinen 
Ursp rung f indet . U n d die v o n jenen Schr i f tstel lern  behauptete A n t i -
these besteht n i ch t zwischen zwei Fä l len der Konkur renz , sondern 

1 B a s c o m , Compet i t i on ac tua l and theoret ical , „ Q u a t e r l y Journa l of 
Economics" , 1900, S. 537 ff . 

2 Ε 1 y , Studies i n the evo lu t i on etc. I m gleichen Sinne bewegt sich d ie 
Unterscheidung v o n R o m a g n o s i u n d R e e v e (The cost of compet i t i on , 
Neuyork , 1906) zwischen W e t t b e w e r b u n d K o n k u r r e n z . 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
zwischen zwei Fäl len des Monopols, i ndem es sich i m ersten Fa l l auf 
e in produkt ives , i m zwei ten auf e in unproduk t i ves E lemen t bezieht. 

Aber un te r den Schri f tstel lern,  die sich der Er forschung dieser in ter -
essanten Erscheinungen zugewendet haben, dar f Tarde n i ch t ver-
gessen werden, der, ohne sich zu sehr zu vert iefen u n d doch m i t einer 
g lück l ichen I n t u i t i o n , dem K a m p f der E i n k o m m e n einige geistreiche 
Seiten seiner P s y c h o l o g i e é c o n o m i q u e gewidmet ha t 

§ 2. Resultat des Kampfes zwisehen den Einkommen. Die Verteilung 
des Einkommens. 

a) S t a t i s c h e B e d i n g u n g e n . 

Das Resul ta t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist , wie das 
jedes Kampfes, der Sieg eines E inkommens über das andere. Aber 
wie es i m K r i eg n i ch t der persönliche M u t , sondern der Besitz der 
besten Kriegswerkzeuge u n d daher der größte Vor ra t v o n Geld ist , 
der über den Sieg entscheidet, ebenso verhä l t es sich i m Kampfe 
zwischen den E inkommen . I n der T a t f indet sich das q u a n t i t a t i v 
überlegene E i n k o m m e n , gerade dank seinem größeren Betrage, i n den 
Stand gesetzt, sich der eben erör ter ten verschiedenen Methoden des 
Kampfes zu bedienen; wenn dies auf den ersten B l i c k e in leuchtet , 
soweit es das Monopo l be t r i f f t ,  so l iegt es doch ebenso sehr auf der H a n d 
h ins ich t l i ch der Vorgänge der Gewal t und des Betruges. Also l iegt es 
i n der N a t u r der Dinge selbst, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
z u m T r i u m p h des größeren E inkommens füh r t 2 . 

1 I I . , S. 57 ff.  Vg l . auch einen Hinweis von M a r s h a l l , P r inc ip i (B ib l . Ec.), 
S. 583 ff.  A u c h Giacosa schi ldert i n seinem Drama ,,11 p i ù f o r t e " m i t farbigen 
T ö n e n den K a m p f , der die Seele der Geschäfte is t . „ M a n verschl ingt , u m n ich t 
verschlungen zu we rden " , sagt ein Bank ier . ,,Das Gold, das i n meine Kassen 
e in t r i t t , geht aus jenen hervor , die aufgesperrt  waren, u m das meinige zu fressen." 
Schon Lessing sagt i n e inem satir ischen Vers: „A l l es f r iß t  u n d w i r d gefressen, 
u n d der Mensch is t selbst der größte Fresser." 

2 „ I n der gegenwärtigen Gesellschaft ist der K a m p f ums Dasein ein K a m p f 
zw ischen den a m besten Bewaffneten,  d. h. zwischen denen, die die besten 
Maschinen usw. besitzen. Abe r der Fab r i kan t , der seiner Indus t r ie eine den le tz ten 
Errungenschaf ten  der Techn ik entsprechende Auss ta t tung geben kann , der sich 
der erfahrensten  Techniker bedienen k a n n usw., ist der, der das meiste K a p i t a l 
bes i tz t . Der K a m p f f indet i n W i r k l i c h k e i t zwischen den K a p i t a l i e n s t a t t . " 
( B o n g e r , L a c r im ina l i té et les condi t ions économiques, Amste rdam, 1905, 
S. 343 f. Es is t n i ch t eine F o r m der organisator ischen oder manuel len Geschick -
l i chke i t , die den größten Verdienst i n der Indus t r ie sichert. Es ist das K a p i t a l 
als K a p i t a l . " C h i ο ζ ζ a - Μ ο η e y a. a. Ο . S. 97. 
Lo r i a , Theorie der Wirtschaft.  25 
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3 Sechstes Kapitel. 

Aber wo r i n zeigt sich der Sieg eines E inkommens über das andere, 
w o r i n setzt er sich i n der T a t u m ? I m mi ldesten Fa l l ha t er einfach 
zur Folge, das besiegte oder geringere E i n k o m m e n zu v e r h i n d e r e 
sich zu bereichern oder sich zu vermehren, d. h. es f üh r t  zu dem 
Resul ta t , ausschließlich dem siegreichen oder größeren E i n k o m m e n Zu-
t r i t t zu der al lgemeinen Vermehrung des Reichtums u n d des Produktes 
zu gewähren. Un te r solchen Bedingungen ist der E in f luß des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n verhä l tn ismäßig beschränkt , we i l er die 
Lage der siegreichen E i n k o m m e n verbessert, ohne die der Besiegten 
zu verschlechtern oder zu schädigen. 

Häuf iger dagegen ha t der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ein 
d iamet ra l entgegengesetztes Resu l ta t , insofern er die besiegten oder 
kleineren E i n k o m m e n verarmen läßt , ohne doch die siegreichen oder 
höheren E i n k o m m e n zu bereichern. W e i l n u n dieser R u i n eines Tei ls 
der E i n k o m m e n das notwendige Ergebnis des Kampfes zwischen den 
E i n k o m m e n is t u n d dieser K a m p f selbst ein unvermeidl iches Ko r re la t 
der Wir tschaf tsver fassung  auf der Grundlage der erzwungenen 
Arbei tsvere in igung ist , so erg ibt sich daraus, daß die Unver le tz l i ch -
ke i t des E igentums w i r t scha f t l i ch unmög l i ch ist . 

Daraus fo lgt , daß der K a m p f zwischen dem E i n k o m m e n auf der 
Grundlage der vere in igten A rbe i t u n d dem E i n k o m m e n auf der Grund-
lage der isol ierten A rbe i t , das no twend ig weniger gu t geschult is t , 
einen Te i l der Ver t re ter dieses le tz ten un te rd rück t , der sonst bestehen 
könnte , d. h. daß die Menge der E i n k o m m e n produzierenden u n d 
gerade deshalb bestehenden isol ierten A rbe i t geringer ist als die, die 
be im Fehlen des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n vorhanden wäre. 

F ü r diesen E in f luß des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n l ie fer t 
die S ta t i s t i k unaufhör l i ch Beweise. So sehen w i r , wie sich i n I ta l i en 
die Grundeigentümer v o n 1882—1901 vermindern . 

1 Gegen weitergehende Schlüsse aus der Bewegung der Zah l der s t ä d t i -
s c h e n Grundeigentümer spr icht aber die bekannte Tatsache, daß sie, ins-
besondere i n den Großstädten, nur Scheineigentümer, i n W i r k l i c h k e i t aber 
wei ter n ichts als Hypo thekenverwa l te r der großen Hypo thekenbanken s i n d . 
A n m . des Übers. 

Grundeigentümer 1882 1901 

3 351 498 3 286 691 
3 450 630 3 065 020 

118 101 

Ländl iche 
S täd t i sche 1 

Insgesamt auf 1000 E i n w . . 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 355 

u n d diese Tatsache w i r d al lgemein den zahlreichen f iskal ischen E x -
propr ia t ionen des k le inen E igentums zugeschrieben, d. h. der Ver-
a rmung der k le ineren Einkommensempfänger .  I n Deutsch land be-
m e r k t m a n v o n 1882—1895 außer dem R u i n der k le ineren Koopera t i v -
geriossenschaften durch die größeren eine starke Verminderung (ins-
besondere i n der Tex t i l i ndus t r ie ) des Bruchte i ls der indust r ie l len 
Gesamtbevölkerung, der auf die K le inbet r iebe ent fä l l t , aber eine 
schwache Zunahme des Bruchte i ls , der auf die Großbetr iebe ent fä l l t , 
d. h. n i ch t so sehr eine weitere Konzen t ra t i on der Großindustr ie als 
v ie lmehr eine Ve rn i ch tung der k le inen, oder i n großen Zügen (wei l die 
Großindustr ie n i ch t no twend ig m i t dem großen E i n k o m m e n zusammen-
fä l l t ) , n i ch t so sehr eine Bereicherung der größeren als v ie lmehr eine 
Vera rmung der k le ineren E inkommensempfänger 1 . 

Gleichzei t ig zeigt sich i n Deutschland, daß die w i r t scha f t l i ch un-
abhängige Klasse 7,3 Mi l l i onen K i n d e r un te r 14 Jahren ha t . Also 
müßte nach einigen Jahren eine wohlhabende Klasse v o n 7,3 M i l l i onen 
Personen vorhanden sein, dagegen sind nu r 4,4 M i l l i onen vorhanden. 
N u n w i l l das besagen, daß inzwischen ein Te i l dieser Unabhängigen 
i n die abhängige Klasse s türz t , , ,und es ist gerade be i diesem der 
bürger l iche Ursprung eines Teiles der Klasse der Lohnarbei ter , der 
die Sache der modernen sozialen Bewegung zu Boden w i r f t " 2 . Aber 
diese Unabhängigen, die i n die tiefere Klasse als Opfer des Kampfes 
der E i n k o m m e n herabsinken, s ind immer die k le ineren oder k le insten 
Einkommensempfänger .  Übera l l bemerk t m a n i n der T a t , daß die 
Ursache, die verhä l tn ismäßig die größte Zah l v o n Konkursen herbei-
f üh r t  (und i n einem i n jedem Jahre stärkeren Verhäl tn is) , die Unzu-
läng l ichke i t des Kap i ta l s ist , während Unfäh igke i t , Be t rug oder außer-
ordent l iche Ereignisse erst i n zwei ter oder d r i t t e r L in ie i n Be t rach t 
kommen, u m diese t raur ige Erscheinung zu erzeugen. Daher r ü h r t die 
a l lgemein bekannte Tatsache, daß Konkurse i n den Gegenden häuf iger 
sind, wo die Zah l der Gewerbetreibenden u n d also der schlecht m i t 
K a p i t a l ausgestatteten Unternehmungen größer i s t 3 . Dies zeigt auch 
einmal , daß vo r a l lem die k leineren E i n k o m m e n i m Kampfe unter l iegen. 

1 B r o d n i t z , Vergleichende Stud ien über Bet r iebsstat is t ik u n d Betr iebs-
formen der englischen Tex t i l i ndus t r ie , Jena, 1902, S. 44. 

2 M a y , Das deutsche Vo lkse inkommen i m Jahre 1900 i n Schmollers Jah r -
buch 1900, S. 521 ff.,  u n d 1903, S. 890 ff. 

3 C o n t e n t o , „ G i o r n a l i degl i Economis t i " , Sept. 1904, S. 243 f f . ;  vg l . 
H e s s e , Konku rss ta t i s t i k a Jahrbücher 1908, S. 95. 

23* 
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3 Sechstes Kapitel. 

Aber i n der Regel f üh r t  der Sieg eines E inkommens über das andere 
beide eben erwähnte W i r k u n g e n herbei, d. h . er s tü rz t einerseits das 
besiegte E i n k o m m e n i n eine tiefere Stufe, während er andererseits das 
siegreiche E i n k o m m e n auf eine höhere Stufe erhebt . Da fü r haben w i r 
ein klassisches Beispiel i n Deutsch land, wo der K a m p f zwischen den 
E i n k o m m e n der Banken die Ve rn i ch tung vieler P r i va tbanken herbei-
füh r t ,  während sich die k le ineren A k t i e n b a n k e n i m m e r mehr an die 
stärksten I ns t i t u te anschließen, bis sich dre i oder v ier Großbanken 
b i lden, u m die sich die Plejade der k le ineren als Sate l l i ten d r e h e n 1 . 
U n d ferner  vo l lz ieh t sich hier die progressive Ane ignung der k le ineren 
Unternehmungen i m Koh lenbergbau du rch die der Koh lenbarone, 
wie aus folgenden Zi f fern  hervorgeh t : 

j ^ Zah l der Stein- Gesamtp roduk t 
kohlenbergwerke i n Tonnen 

1872 637 33 306 400 
1903 303 116 637 765 
1910 306 151075 1 0 0 2 

1912 349 174 875 300 

Aber dieselbe Erscheinung zeigt sich nunmehr auf den verschieden-
sten Gebieten der w i r tscha f t l i chen T ä t i g k e i t u n d veran laßt so eine 
Reduk t i on des k le ineren u n d eine entsprechende Steigerung des 
bedeutenderen E inkommens . So f inden sich für Preußen folgende 
Daten : 

Zunahme ( - f ) 
E i n k o m m e n von 1892 1902 oder 

Abnahme (—) 

Kle ine E i n k o m m e n (900—3000 Mk. ) 1374 1348 — 1 , 8 9 % 
Große „ (über 3000 Mk . ) 8811 9118 + 3 , 4 8 % 3 

Welcher der dre i soeben erwähnten Fäl le n u n i m m e r e in t re ten mag, 
sei es, daß sich das siegreiche E i n k o m m e n erhöht oder das besiegte 

1 S c h m ο 11 e τ  , Grundr iß , S. 695 ff.  ; C a 1 w e r , Das W i r t scha f t s j ah r  1905, 
S. 258; S c h u h m a c h e r , The concent ra t ion of german bank ing , „ P o l i t i c a l 
Science q u a r t e r l y " , März 1907. Der Sturz der i ta l ienischen Mobi l ia rkred i tgesel l -
schaft u n d neuerdings der Banca I t a l i ana d i Sconto (1921) is t das Resu l ta t 
eines h i tz igen Kampfes zwischen den Banke inkommen u n d führ te zur Be-
reicherung von n i ch t wenigen nat iona len I n s t i t u t e n z u m Schaden jener. 

2 Seit 1903 ha t dann al lerdings die Zah l der Betr iebe wieder etwas zugenom-
men, noch stärker aber die geförderte  Kohlenmenge. (Anm. des Übers.) 

3 W a g n e r . Wei tere stat ist ische Untersuchungen usw.. S. 243; C a 1 w θ * 
a. a. Ο . S. 298. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 7 

E i n k o m m e n a b n i m m t oder daß beide Tatsachen e int reten, e in erstes 
Resul tat t r i t t no twend ig ein : die Vermehrung des q u a n t i t a t i v e n Un te r -
schieds zwischen den ind iv idue l len E i n k o m m e n . Daher r ü h r t eine 
erwähnenswerte Verdrehung. W i r haben i n der T a t gesehen, daß die 
Vermehrung des Unterschieds zwischen den E i n k o m m e n die In tens i tä t 
des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n verschärf t ,  u n d w i r sehen nun , 
daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n den Unterschied zwischen 
den E i n k o m m e n vergrößert . Also erzeugt der K a m p f zwischen den 
E i n k o m m e n durch Vergrößerung des Abstandes zwischen den E in -
kommen an u n d für sich eine K r a f t ,  die i h n zu verschärfen  tend ier t , 
d. h. er ha t die Tendenz, immer in tensiver zu werden gerade durch 
die W i r k u n g der eigenen Resul tate. 

U n d dieser re in quan t i t a t i ve E in f luß des Kampfes zwischen den E in -
kommen ha t f rüher  oder später eine sehr w icht ige qua l i ta t i ve Ver-
änderung zur Folge. Schon dadurch, daß er das siegreiche E i n k o m m e n 
erhöht u n d das besiegte E i n k o m m e n ve rm inder t , h a t der K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n die Tendenz, aus dem ersten ein differen-
ziertes, aus dezn zwei ten ein undifferenziertes  E i n k o m m e n zu machen. 
Aber n ich t genug. Es sei i n der T a t eine anfängl iche Lage angenommen, 
in der eine absteigende Reihe v o n undi f ferenzier ten  E i n k o m m e n vor -
handen sei, die un ter sich durch eine Q u a n t i t ä t verschieden sind, die, 
wie w i r schon wissen, no twend ig sehr k le in ist . W e n n n u n der K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n entfesselt w i r d , werden die besiegten E in -
kommen i n eine tiefere Sphäre gestürzt , u n d die t ieferen E i n k o m m e n 
werden d i rek t i n die t iefste Sphäre des Unterha l tsmi t te ls gejagt. M i t 
anderen W o r t e n : die Arbe i te rkap i ta l i s ten der le tz ten Kategor ie werden 
in reine u n d einfache Arbe i te r verwande l t , u n d wenn ihnen das freie 
L a n d verschlossen w i rd , b le iben sie ewig i n einer solchen abhängigen 
Lage. Andererseits erheben sich die siegreichen E i n k o m m e n oder 
wenigstens die g lückl ichsten un ter ihnen zu einer höheren Sphäre, u n d 
ein solcher Aufst ieg gestat tet f rüher  oder später ih ren Besitzern, sich 
von der A rbe i t zu befreien, d. h. i h r E i n k o m m e n aus einem undif feren-
zierten i n ein differenziertes  zu verwandeln. Also ist das mechanische 
Resul tat des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n (ergänzt, das m u ß 
hinzugefügt werden, v o n der Un te rd rückung des freien Landes) die 
Spal tung des bisher a l le in vorhandenen undi f ferenzier ten  E inkommens 
in zwei Tei le oder zwei antagonist ische Kategor ien — die Unterha l ts -
m i t t e l auf der einen Seite, das differenzierte  E i n k o m m e n auf der 
anderen. U n d so ha t sich w i r k l i c h i n den vorhistor ischen Zei ten das 
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3 8 Sechstes Kapitel. 

differenzierte  E i n k o m m e n gebi ldet. I n der T a t ist es woh l bekannt , 
daß der K a m p f zwischen den Besitzern der q u a n t i t a t i v verschiedenen 
E i n k o m m e n i n der p r i m i t i v e n kommunis t ischen Wi r t scha f t  auf der 
einen Seite m i t der Exp rop r i a t i on der Ä rms ten un te r ihnen u n d m i t 
ihrer Ve rwand lung i n Sklavenarbei ter abschließt, auf der anderen 
Seite m i t der Bereicherung der Sieger, die sich auf solche Weise v o n 
der A rbe i t befreien u n d zu den W o n n e n einer respektablen Fau lhe i t 
aufsteigen können. D . h. der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n spal tet 
das ursprüngl ich undif ferenzierte  E i n k o m m e n i n die beiden entgegen-
gesetzten u n d feindl ichen Gebiete der Un te rha l t sm i t t e l und des differen-
zierten E inkommens. W e n n w i r also i m vorhergehenden K a p i t e l ge-
sehen haben, daß das gemischte E i n k o m m e n das P roduk t des Kampfes 
zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n und dem E i n k o m m e n ist, sehen w i r 
nun , daß das differenzierte  E i n k o m m e n und die reinen Unterha l ts -
m i t t e l ihrerseits das P r o d u k t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n 
sind, d. h. daß auf dem sozialen n i ch t anders als auf dem biologischen 
Gebiete der K a m p f der for tdauernde  Schöpfer der A r t e n u n d der 
Formen des Lebens ist. 

W e n n der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n auf solche Weise die 
F o r m des E inkommens beeinf lußt , beeinf lußt er doch auch m i t großer 
W i r k s a m k e i t die verschiedenen A r t e n oder Stufen des E inkommens 
selbst. Es leuchtet bereits ein, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
verschiedener A r t dadurch, daß er die Vermehrung der einen auf 
Kos ten der anderen bes t immt , die Menge des i n den verschiedenen 
A r t e n des E inkommens angehäuften Reichtums veränder t . W e i t e r : 
die v o m K a m p f zwischen den E i n k o m m e n mehr getroffenen  A r t e n des 
E inkommens müssen eine Menge ihres Reichtums verl ieren, während 
dieser Ver lus t sich häuf ig der Vermehrung des v o n den an der Schlacht 
weniger Bete i l ig ten besessenen Reichtums zuwendet. Also s ind die 
f luk tu ierenden E i n k o m m e n einer R e d u k t i o n der eigenen Menge aus-
gesetzt, während dagegen die konsol id ier ten E i n k o m m e n konstan t 
b le iben oder eventuel l wachsen. Also steht die Gesamtmenge der 
f luk tu ierenden E i n k o m m e n i n e inem abnehmenden Verhä l tn is zu der 
der konsol id ier ten E i n k o m m e n , d. h. der Prof i t  des p roduk t i ven K a p i -
tals ha t die Tendenz, i m Verhä l tn is zur städt ischen Grundrente und 
z u m n i ch t aleatorischen unp roduk t i ven K a p i t a l abzunehmen. Dies 
bestät ig t außerdem das, was w i r i m v ier ten K a p i t e l bemerk t haben. 

Andererseits k a n n der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n die sieg-
reichen E i n k o m m e n zu einer höheren Stufe erheben und die besiegten 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
au f eine tiefere Stufe herabdrücken und so hohe und tiefe E inkommens-
stufen schaffen,  die vorher n i ch t bestanden, u n d den Unterschied 
zwischen der höchsten u n d t iefsten Stufe des E inkommens vergrößern. 
Ferner : durch Vermehrung der Menge des von den größeren E in -
k o m m e n besessenen Reichtums auf Kos ten des von den kle ineren be-
sessenen bew i r k t der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n , daß der Reich-
t u m die Tendenz ha t , sich a l lmäh l i ch bei den höchsten E inkommens-
stufen zu verd ichten. Dies ist die weitere E rk l ä rung der f rüher  schon 
erwähnten Tatsache, daß das höhere E i n k o m m e n die Tendenz ha t , 
einen wachsenden Bruch te i l des Gesamteinkommens auszumachen. 

Es l iegt doch auf der Hand , daß die verschiedenen Methoden des 
Kampfes zwischen den E i n k o m m e n no twend ig eine Verminderung 
des sozialen Produktes bewi rken, we i l die Gewal t u n d der Be t rug eine 
Menge v o n K rä f t en absorbieren, die sie der P roduk t i on entziehen, 
während das Monopo l an u n d für sich ein großer Paralysator der 
p r o d u k t i v e n K rä f te ist . N u n ü b t der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
du rch Verminderung des Produktes no twend ig einen E in f luß aus, u m 
die absolute Menge des Gesamteinkommens zu vermindern . 

Abe r wenn aus diesem Grunde der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
das Gesamte inkommen verminder t , kann er auf andere Weise z u m ent-
gegengesetzten Resul ta t führen. I n der T a t können sich bei differen-
z ier ten E i n k o m m e n die i m Kampfe zwischen den E i n k o m m e n besiegten 
u n d daher ve ra rmten Einkommensempfänger auf Kos ten der Unter -
ha l t sm i t t e l durch deren Verminderung erholen, während die t r i u m -
phierenden u n d deshalb erstarkten Einkommensempfänger gerade des-
ha lb den Forderungen ihrer Arbe i te r besser Widers tand leisten können. 
I m ersten Fal le also ve rmindern sich die Un te rha l t sm i t te l , und das 
E i n k o m m e n wächst entsprechend, während i m zwei ten Fal le die Ver-
mehrung der Un te rha l t sm i t t e l u n d die entsprechende Verminderung 
des E inkommens vermieden w i rd . 

U n d der E in f luß ist noch v ie l bedeutender, wenn die vera rmten E in -
kommensempfänger ohne weiteres i n den A b g r u n d der E inkommens-
losen stürzen. I n der T a t ha t der Sturz eines Teils der E inkommens-
empfänger i n die Klasse der Einkommenslosen zur unvermeid l ichen 
Folge die Zunahme der Zah l dieser letzten. W e n n n u n jener Re ich tum, 
der ursprüngl ich u n p r o d u k t i v v o n dem besiegten E inkommens-
empfänger verbraucht worden war , n u n dem Vermögen eines anderen 
Einkommensempfängers zugeeignet w i rd , der i hn p r o d u k t i v verwendet , 
w i r d die Vermehrung des Angebots v o n A rbe i t von einer entsprechenden 
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3 0 Sechstes Kapitel. 

Vermehrung der gesamten Un te rha l t sm i t t e l beglei tet , u n d daher 
können die ind iv idue l len Un te rha l t sm i t t e l unveränder t b le iben. 
W e n n dagegen aber der bisher u n p r o d u k t i v v o m besiegten E i n -
kommensempfänger konsumier te R e i c h t u m sich i n den K a m p f s tü rz t 
oder an einen Einkommensempfänger über t ragen w i r d , der i h n un -
p r o d u k t i v verbucht , w i r d die Vermehrung des Angebots v o n A r b e i t 
n i ch t von einer Vermehrung der gesamten Un te rha l t sm i t t e l beglei tet 
und daher werden die ind iv idue l len Un te rha l t sm i t t e l dadurch no t -
wend ig verminder t , das E i n k o m m e n u n d die E inkommensra te werden 
also dementsprechend erwei ter t . Lange kann jedoch die Ve rmehrung 
des Angebots von A rbe i t n i ch t dauern, ohne das P r o d u k t u n d d a m i t 
die A k k u m u l a t i o n u n d die Menge der Un te rha l t sm i t t e l zu vermehren 
und so früher  oder später die ind iv idue l len Un te rha l t sm i t t e l u n d die 
E inkommensra te auf ihre frühere  Ausdehnung zurückzuführen. 

Aber der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n beeinf lußt außerdem 
die Veränderung der absoluten Menge des E inkommens m i t der Ver -
änderung der Menge der A k k u m u l a t i o n . I n der T a t , wenn w i r uns 
daran er innern, was w i r oben bemerk t haben, daß die Zunahme des 
ind iv idue l len E inkommens die A k k u m u l a t i o n vermindern kann , 
müssen w i r schließen, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
al lein dadurch, daß er die Zueignung einer Menge v o n bisher den 
niedrigeren E i n k o m m e n gehörigen Re ich tums an die höheren E i n -
kommen bes t immt , einen die Gesamtakkumu la t i on abschwächenden 
E in f luß ausüben u n d d a m i t die Zif fer  des E inkommens ändern kann . 

Aber der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ü b t einen sonst mehr 
beachtenswerten E in f luß auf die numerische Ver te i lung der Besitzer 
des E inkommens aus. W i r k l i c h haben w i r i m v ie r ten K a p i t e l bemerk t , 
wie sich eine Reihe v o n absteigenden E inkommensstu fen b i lde t , inner-
ha lb deren die ind iv idue l len E i n k o m m e n mehr oder weniger be-
deutende Unterschiede zeigen. Nehmen w i r n u n einen einfacheren 
Anfangszustand an, bei dem die Besitzer v o n E i n k o m m e n verschie-
dener Stufe an Zahl gleich s^ien, so ha t der K a m p f zwischen den E i n -
kommen einer bes t immten Stufe u n d die entsprechende Bereicherung 
der einen auf Kos ten der anderen z u m notwendigen Resu l ta t die Ver -
m inderung der Zah l der E inkommensempfänger der genannten Stufe 
und eine verhäl tn ismäßige Vermehrung der Ziffer  der höheren oder 
niedrigeren Einkommensempfänger .  Aber , u m zu vereinfachen, wo l len 
w i r für je tz t von dem Aufst ieg der siegreichen E inkommensempfänger 
zu einer höheren Stufe absehen und außerdem annehmen, daß al le 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 3 
besiegten Einkommensempfänger ohne weiteres i n die t iefste Sphäre 
des E inkommens stürzen. W e n n die In tens i tä t des Kampfes für alle 
E inkommensstu fen ident isch wäre, hä t te der K a m p f zwischen den 
E i n k o m m e n gleicher Stufe einfach die Folge, die Zah l der E inkommens-
empfänger der verschiedenen Stufen v o n den höheren als den le tz ten 
i n ein u n d demselben Maße zu reduzieren u n d das letz te u m eine der 
Summe ihrer Ver luste gleiche Zah l zu vermehren. Aber w i r wissen, 
daß die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n gleicher 
Stufe i n d i rek tem Verhä l tn is steht zu der E inkommensstu fe oder daß 
der K a m p f i n den höheren Stufen eine dif ferentiel le  In tens i tä t ze igt . 
N u n ha t , we i l der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n einer gegebenen 
Stufe die R e d u k t i o n der Zah l ihrer Besitzer zur Folge ha t , die dif feren-
t iel le In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n höherer Stufe 
zum notwendigen Resu l ta t eine größere Sterb l ichke i t der genannten 
E inkommen oder eine dif ferentiel le  R e d u k t i o n ihrer Zahl . Daher f indet 
immer noch bei der Annahme, daß die Anfangszahl der E inkommens-
empfänger verschiedener Stufe gleich sei, die numerische R e d u k t i o n 
der höheren Einkommensempfänger ,  die sich i n p ropor t iona lem Maße 
zu dem Betrage ihres E inkommens vo l lz ieht , u n d die entsprechende 
numerische Vermehrung der n iedr igsten E inkommensempfänger auf 
eine mehr oder weniger kurze Periode die Gestal t (was schon J . B . Say 
so treffend  bemerkte) einer Py ramide a n n i m m t . Mehr noch : wenn w i r 
auch annehmen, daß a m An fang der Beobachtungsper iode die nume-
rische Ver te i lung der E inkommensempfänger die F o r m einer umge-
kehr ten Pyramide zeige, d. h. die Zah l der E inkommensempfänger 
u m so größer sei, je größer der Be t rag ihres E inkommens is t , so unter -
liegen die Besitzer der größten E i n k o m m e n , un te r denen der K a m p f 
a m intensivsten ist , no twend ig einem strengeren El imin ierungsprozeß 
als die Besitzer der a l lmäh l i ch absteigenden E i n k o m m e n , un te r denen 
gerade wegen des geringeren E inkommens der K a m p f weniger g r i m m i g 
ist. Die Besitzer der größeren E i n k o m m e n erleiden also eine re la t i v 
v ie l bedeutendere Reduk t ion . N u n gelangt dieser di f ferent iel le  E l i m i -
nierungsprozeß der höheren E inkommen , wenn er wei ter for tschrei tet , 
no twend ig an einen P u n k t , an dem die Zah l der Besitzer der größeren 
E inkommen kleiner w i r d als die der Besitzer der t ieferen E i n k o m m e n , 
d. h. an einem bes t immten Punk te stel l t sich die Py ramide wieder 
auf ihre Basis. U n d dieses Resu l ta t änder t sich n i ch t , auch wenn w i r 
anstat t der Annahme, daß die v o m Kampfe zwischen den E i n k o m m e n 
Besiegten in die tiefste Sphäre des E inkommens stürzen, die m i t der 
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3 Sechstes Kapitel. 

W i r k l i c h k e i t mehr übereinst immende Hypothese setzen, daß sie i n 
irgendeine der unter ihnen stehenden E inkommenszonen fal len. 

Aber der K a m p f w i r d n i ch t nu r zwischen den E i n k o m m e n ein und 
derselben Stufe geführt ,  sondern auch zwischen den E i n k o m m e n ver-
schiedener Stufe. N u n h a t der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ver-
schiedener Stufe den Sturz eines Tei ls der t ieferen Stufe, die no twend ig 
die geschlagenen sind, i n eine tiefere Sphäre und , nehmen w i r an, d i rek t 
i n die t iefste Sphäre zur Folge. Aber we i l w i r gesehen haben, daß die 
In tens i tä t des Kampfes zwischen zwei E i n k o m m e n verschiedener 
Stufe, c e t e r i s p a r i b u s , i n d i rek tem Verhäl tn is z u m Betrage 
des höheren E inkommens steht, so n i m m t bei mehreren gegebenen 
E i n k o m m e n v o n abnehmender Stufe, die auch untere inander als u m 
eine gleiche Zah l verschieden angenommen werden mögen, die In -
tens i tä t des Kampfes zwischen zwei E i n k o m m e n v o n aufeinander-
folgender Stufe m i t der Abnahme der Stufe des höheren E inkommens 
ab, m i t anderen Wor ten , wenn die abnehmenden E i n k o m m e n 5, 4, 
3, 2 usw. gegeben sind, ist der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
5 u n d 4 intensiver als der zwischen den E i n k o m m e n 4 u n d 3 usw. 
Daraus fo lgt , daß die Besitzer der hohen E i n k o m m e n (m i t Ausnahme 
des höchsten), gerade we i l sie die Opfer eines intensiveren Kampfes 
v o n der Seite der Besitzer der unm i t t e l ba r höheren E i n k o m m e n sind, 
eine größere Propor t ion von i n die t iefste E inkommenskategor ie Ge-
fal lenen zeigen, d. h. einer di f ferent iel len  R e d u k t i o n gegenüber den 
Besitzern der unm i t t e l ba r un ter ihnen stehenden E i n k o m m e n unter -
l iegen, die von weniger mächt igen Gegnern bedrängt werden, u n d dies 
is t ein wei terer Grund, der den numerischen A n t e i l der größeren E in -
kommensempfänger gegenüber den Besitzern der a l lmäh l ich abnehmen-
den E i n k o m m e n verminder t . 

Der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n von zwei aufeinanderfolgenden 
Stufen ü b t seinerseits einen Rückstoß auf die Sphären der unmi t t e lba r 
darunter stehenden E i n k o m m e n aus. I n der T a t suchen die E i n k o m -
mensempfänger einer gegebenen Stufe, v o m Unges tüm der E in -
kommensempfänger einer unm i t t e l ba r höheren Stufe getroffen,  sich 
vo r a l lem dadurch zu erholen, daß sie sich m i t größerer He f t igke i t auf 
die unm i t t e l ba r un ter ihnen stehenden Einkommensempfänger stürzen, 
weshalb die Zahl der jenigen z u n i m m t , die i n die t ieferen Zonen f a l l en 1 . 

1 Vg l . S i m m e l , Soziologie der Über - u n d Unte ro rdnung, , ,A rch i v fùF 
Sozial Wissenschaft4' 1907, S. 500 ff. 
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Die Verteilung des Einkommens (I) 3 

W i e n u n die In tens i tä t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n v o n 
aufeinanderfolgender  Stufe a b n i m m t m i t der Abnahme der E in -
kommen, so ist auch der Rückstoß, der auf die darunter stehenden 
E i n k o m m e n e i nw i r k t oder der B ruch te i l dieser, der von ihnen t iefer 
gestürzt w i rd , u m so geringer, je mehr m a n i n der E inkommen-
stufe abwärts steigt. Weshalb der vorher angegebene Grund m i t 
einem potenzier ten E in f luß w i r k t , u m die numerische degressive Re-
d u k t i o n der E inkommensempfänger v o n abnehmender Stufe zu be-
s t immen u n d d a m i t der Pyramide der E inkommensempfänger eine 
ausgeprägtere Gestal t g ib t . 

Aber der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n beschränkt sich n i ch t 
darauf ,  die besiegten i n die Sphäre der k le insten E i n k o m m e n zu 
stürzen, sondern er erhebt außerdem die t r iumph ierenden E i n k o m m e n 
auf eine höhere Einkommenssphäre. W i e n u n die In tens i tä t des 
Kampfes zwischen den E i n k o m m e n i n d i rek tem Verhäl tn is z u m Be-
trage des E inkommens steht, so haben die E i n k o m m e n einer ge-
gebenen Stufe einen verhä l tn ismäßig größeren A n t e i l an den Siegern 
u n d also an den zu einer höheren Einkommensstufe Aufsteigenden 
als die E i n k o m m e n der unm i t t e l ba r darunter stehenden Stufe. Also 
ve rm inder t sich die Zah l der Besitzer jeder E inkommensstufe durch 
den Aufs t ieg eines Teils v o n ihnen zu einer höheren Stufe mehr als 
sie wächst durch den Aufs t ieg zu jener gegebenen E inkommensstu fe 
aus den unmi t t e lba r t ieferen Einkommensempfängern. M i t anderen 
Wor ten , jede Einkommensstufe, m i t Ausnahme der höchsten, die v o n 
un ten her aufsaugt, ohne etwas an eine höhere Sphäre abzugeben 
u n d deshalb endgü l t ig z u n i m m t , erleidet eine Reduk t i on der Zah l 
ihrer Besitzer. — U n d je höher die Einkommensstufe ist , u m so größer 
ist der numerische Überschuß der Einkommensempfänger ,  die zu einer 
höheren Einkommensstufe aufsteigen, über die Einkommensempfänger , 
die ih r v o n der darunter stehenden Einkommensstufe zuströmen, d. h. 
desto größer ist de f in i t i v die numerische R e d u k t i o n der E inkommens-
empfänger.  Daher r ü h r t ein d r i t t e r E in f luß, der die beiden vorher-
gehenden verschärf t  u n d i n gleicher Weise die numerische Progression 
der Besitzer der abnehmenden E i n k o m m e n bes t immt . 

Diese kompl iz ie r ten Erscheinungen mögen hier du rch ein sehr ein-
faches Beispiel er läuter t werden. Nehmen w i r den nächstl iegenden 
F a l l an, daß a m An fang die Besitzer von E i n k o m m e n verschiedener 
Stufe an Zah l gleich seien, u n d daß w i r haben: 
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3 Sechstes Kapitel. 

Einkommensempfänger der Stufe I V 100 
I I I 100 

„ I 100 
W e i l der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n i n d i rek tem Verhä l tn is 

zu i h rem Betrage steht , so ist die numerische R e d u k t i o n der E i n -
kommensempfänger ,  die sich aus dem Kampfe zwischen den E i n -
k o m m e n gleicher Stufe erg ibt , u m so größer, je höher die E inkommens-
stufe ist . W e n n sie z. B . für die E inkommensempfänger der I V . Stufe 
3 / 6 be t räg t , w i r d sie für die der I I I . 2 / 5 , für die der I I . 1 / 5 betragen, 
woraus sich e rg ib t : 

Die E inkommensempfänger der I V . Stufe werden 40 

d. h. die E inkommensempfänger ver te i len sich nach einer Py ramide . 
Stürzen w i r aber n u n diese Py ramide u m , so erhal ten w i r : 

W e n n der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n die Zah l der E i n k o m -
mensempfänger der I V . Stufe u m 8 / 1 0 , die der I I I . Stufe u m 3 / e u n d die 
der I I . Stufe u m 1 / i 0 reduzier t , erhäl t m a n : 

d. h. der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n h a t die numerische Ver-
te i lung der E inkommensempfänger v o n einer umgekehr ten zu einer 
d i rek ten Py ramide umgesta l te t . 

Nehmen w i r n u n an, daß sich ans ta t t des Kampfes zwischen den 
E i n k o m m e n gleicher Stufe der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ver-
schiedener Stufe entfessele. Da er eine u m so größere R e d u k t i o n der 
Zahl der E inkommensempfänger bes t immt , je höher die Stufe des 
höheren E inkommens ist , so können w i r annehmen, daß der K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n der I V . u n d I I I . Stufe eine R e d u k t i o n der 
Zahl der E inkommensempfänger der I I I . Stufe u m 3 / 5 bes t imme, 

„ I I I . 
„ I I . 

» I . 

60 
80 

220 

Einkommensempfänger der I V . Stufe 220 

„ I I I . „ 80 
„ I I . „ 60 
„ I . ·, 40 
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Die Verteilung des Einkommens (I) 3 

während der K a m p f zwischen den E inkommensempfängern der I I I . 
u n d I I . Stufe die Zah l der E inkommensempfänger der I I . Stufe nu r 
u m 2 / 6 ve rminder t , u n d der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n der 
I I . u n d I . Stufe die Zah l der E inkommensempfänger der I . Stufe nu r 
u m Vs ve rm inder t . Be i Annahme einer anfängl ichen Lage also, bei 
der i n jeder der v ie r E inkommensstu fen 100 Besitzer vorhanden sind, 
vo l lz ieht sich der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n verschiedener 
Stufe so, daß die 

E inkommensempfänger der I V . Stufe seien 100 
,, ,, I I I . „ werden 40 

„ I I . „ „ 60 
Τ ftO 

>> η
 A* >> !) O X J 

Es zeigt sich also, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ver-
schiedener Stufe die numerische Progression der Besitzer v o n al l -
mäh l i ch abnehmenden E i n k o m m e n , ausgehend v o n der unm i t t e l ba r 
t ieferen als der höchsten Stufe bes t immt . 

Lassen w i r n u n die v o n der Schlacht des E inkommens Besiegten 
beiseite u n d beschäft igen w i r uns m i t den Siegern. Jede E inkommens-
stufe ver l ie r t zufolge des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n eine 
größere Anzah l E inkommensempfänger (die zur höheren Sphäre auf-
steigt) als jene, die sie e rw i rb t (durch Aufsaugung aus der darunter 
stehenden Sphäre), u n d diese Zah l ist u m so größer, je höher das E in -
k o m m e n ist . Also ver l ie r t jede E inkommensstufe eine größere Zah l 
E inkommensempfänger als die unm i t t e l ba r darunter stehende Stufe. 
Nehmen w i r i n der T a t an, daß bei einer Anfangslage, be i der 100 Be-
sitzer i n jeder der v ie r E inkommensstu fen vorhanden sind, der Au f -
st ieg der siegreichen Einkommensempfänger die Zah l der E inkommens-
empfänger der I I I . Stufe u m 1 / 5 , die der I I . u m 1 / 1 0 , die der I . u m 1 / 2 Q 

u n d die Nichte inkommensempfänger u m 1 / i Q reduziere. D a n n erhal ten 
w i r , daß: 

die 100 E inkommensempfänger 
der I V . Stufe erhal ten der der I I I . Stufe = 20 u n d werden 120 
der I I I . Stufe ver l ieren 1 / 5 Aufsteigende = 20 
u . erhal ten 1 / 1 0 der 100 darunter Stehenden = 10 ,, ,, 90 

der I I . Stufe ver l ieren 1 / 1 0 Aufsteigende = 10 
u . erhal ten 1 / 2 Q der 100 darunter Stehenden = 5 ,, 95 

der I . Stufe ver l ieren 1 / 2 0 Aufsteigende = 5 
u. erhal ten χ / 4 0 der 100 darunter Stehenden = 2,5 , , ,, 97,5 
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3 Sechstes Kapitel. 

Es zeigt sich also, daß der Aufst ieg der siegreichen E inkommens-
empfänger die numerische Progression der Besitzer v o n a l lmäh l i ch 
abnehmenden E inkommen , ausgehend v o n dem unmi t t e lba r t ieferen, 
als dem höchsten bes t immt . 

N u n haben diese dre i Einflüsse — v o n denen jeder die numerische 
Unter legenhei t der E inkommensempfänger jeder Stufe gegenüber den 
Einkommensempfängern der unm i t t e l ba r t ieferen Stufe bes t immt — 
durch ihre Vere in igung mi te inander eine verschärfte  numerische Pro-
gression der Besitzer v o n abnehmenden E i n k o m m e n zur Folge. — Be i 
einer gegebenen Anfangslage, bei der einige an Zah l gleiche Gruppen 
v o n Besitzern von E i n k o m m e n a l lmäh l i ch abnehmender Stufe vor -
handen seien, bes t immt der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n gleicher 
Stufe, da er eine zur E inkommensstufe selbst propor t ionale In tens i tä t 
ha t , i n jeder Gruppe eine genau z u m Betrage des entsprechenden 
E inkommens proport ionale Reduk t ion , d. h. die Zah l der E inkommens-
empfänger der verschiedenen Stufen, die den K a m p f zwischen den 
E i n k o m m e n gleicher Stufe über lebt , steht i m umgekehr ten Verhä l tn is 
z u m Betrage der E i n k o m m e n selbst. So seien einige an Zah l gleiche 
Gruppen v o n Besitzern absteigender Stufe 8, 4, 2, 1 gegeben; wenn 
n u n der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n der Stufe 8 ihre Besitzer 
auf die Ziffer χ reduzier t , so reduzier t der K a m p f zwischen den E in -
k o m m e n der Stufe 4, da er u m die Hä l f te weniger in tens iv ist , ihre 
Besitzer auf die doppelte Zah l der vorhergehenden, d. h. 2 x , der 
K a m p f zwischen den Besitzern des E inkommens der Stufe 2 reduzier t 
ihre Zahl auf 4 χ und der zwischen den Besitzern des E inkommens 1 
reduziert ihre Zahl auf 8 x , d. h. die Zah l der E inkommensempfänger 
der verschiedenen Stufen steht genau i m umgekehr ten Verhäl tn is zur 
Stufe des entsprechenden E inkommens 1 . W e i l aber neben dem Kampfe 
zwischen den E i n k o m m e n gleicher Stufe der K a m p f zwischen den 

1 W i r k l i c h w i r d die I n tens i t ä t eines Kampfes an der Zah l der Gefal lenen ge-
messen u n d n i ch t an der der Über lebenden; denn je in tensiver der K a m p f is t , 
desto größer ist genau die Zah l der Gestorbenen. Es k a n n also behauptet werden, 
daß die Zah l der gefallenen Einkommensempfänger immer d i rek t p ropo r t i ona l 
ist zur I n tens i t ä t des Kampfes, d. h. z u m Betrage des E inkommens. Aber gerade, 
wenn die Zah l der gefallenen Einkommensempfänger d i rek t p ropor t iona l z u m 
Betrage des E inkommens ist , k a n n die Zah l der überlebenden E inkommens-
empfänger n ich t umgekehr t p ropor t iona l z u m Betrage des E inkommens sein, 
wei l eine Differenz  n i ch t umgekehr t p ropor t i ona l z u m Subtrahenden sein k a n n 
u n d also die Zah l der Über lebenden n i ch t i m umgekehr ten Verhä l tn is zur Zah l 
der Gefallenen stehen kann . So k a n n ζ . B . sein: 
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Die erteilung de Einkommens (I). 3 7 

E i n k o m m e n verschiedener Stufe besteht u n d we i l die beiden Kämpfe , 
außer daß sie den Fa l l der besiegten E i n k o m m e n hervorrufen,  den 
Aufst ieg der Sieger zu einem E i n k o m m e n höherer Stufe bes t immen 
u n d a l l dies die Propor t ion zwischen den Besi tzern jeder E inkommens -
stufe u n d den Besi tzern der unm i t t e l ba r darunter stehenden Stufe 
ve rminder t , so steht die Zah l der E inkommensempfänger jeder Stufe 
zur Zah l der E inkommensempfänger der unm i t t e l ba r höheren Stufe 
i n einer größeren Propor t ion als jener eben erwähnten, d. h . i n e inem 
mehr als umgekehr t propor t iona len Verhä l tn is z u m Betrage der ent -
sprechenden E inkommen . Oder u m es anders auszudrücken, die Zah l 
der Besitzer der E i n k o m m e n verschiedener Stufe steht i n einem u m -
gekehrten Verhä l tn is n i ch t zu ihrer E inkommensstufe, sondern zu 
einer Potenz der genannten Stufe. — W e n n also der K a m p f zwischen 
den E i n k o m m e n gleicher Stufe für sich al le in zur Folge ha t , daß die 
Zahl der E inkommensempfänger i n einem umgekehr ten Verhä l tn is zu 
ihren auf die erste Potenz erhobenen E i n k o m m e n steht , so ha t das 
H inzu t re ten des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n verschiedener 
Stufen u n d des Aufstieges der siegreichen E inkommensempfänger 
zur Folge, daß die Zah l der E inkommensempfänger verschiedener 

Zah l der Einkommensempfänger auf Zah l der Überleben-
E i n k o m m e n 100, Opfer des Kampfes zwischen den E inkommens-

E i n k o m m e n gleicher Stufe empfänger 
20 20 80 
10 10 90 

H ie r is t die Zah l der gefallenen Einkommensempfänger jeder Stufe genau 
p ropor t i ona l z u m Bet rag des E inkommens, aber die Zah l der überlebenden E i n -
kommensempfänger jeder Stufe is t weniger als umgekehr t p ropor t iona l z u m 
Betrage des E inkommens . 

Dagegen k a n n bet ragen: 

_ , Gefallene E inkommens- Überlebende E in -
Das E i n k o m m e n . . Λ Λ , 

empfanger auf 100 kommensempfanger 
20 70 30 
10 35 65 

wo die Zah l der über lebenden Einkommensempfänger jeder Stufe mehr als u m -
gekehrt p ropor t iona l z u m Betrage des E inkommens ist . Jedoch s ind die Un te r -
schiede des Verhältnisses der Gefallenen zu jenem der Überlebenden i n der Regel 
so k le in , daß die I n tens i t ä t des Kampfes, ohne große Ungenau igke i t , an der 
Zah l der Über lebenden gemessen werden kann, u n d deshalb ist es n i ch t ungenau, 
zu behaupten, daß die Zah l der E inkommensempfänger jeder Stufe, die den 
K a m p f zwischen den E i n k o m m e n gleicher Stufe überleben, i m umgekehr ten 
Verhä l tn is z u m Betrage ihres E inkommens steht . 
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3 8 Sechstes Kapitel. 

Stufe i u i umgekehr ten Verhä l tn is Bteht zu ih rem auf eine höhere 
als die erste Potenz erhobenen E i n k o m m e n . W e n n z. B . die E in -
k o m m e n abnehmender Stufe 100, 50, 25 gegeben sind, so stehen ihre 
entsprechenden Besitzer, ans ta t t i m Verhä l tn is v o n 2 5 : 5 0 : 1 0 0 zu 
stehen, i m Verhä l tn is v o n 625 : 2 5 0 0 : 10000, d. h. sie nehmen n ich t 
i m umgekehr ten Verhä l tn is zu ih ren E i n k o m m e n , 2, sondern zu dem 
Quadra t dieses Verhältnisses, 4, zu. 

Bisher haben w i r angenommen, daß sich die E i n k o m m e n unter-
einander nu r q u a n t i t a t i v unterscheiden. Aber zwischen den ver-
schiedenen E i n k o m m e n g ib t es auch qua l i ta t i ve Unterschiede. Vor 
a l lem können die E i n k o m m e n v o n verschiedener F o r m sein. W i e nun 
das E i n k o m m e n der unters ten Stufe die Tendenz ha t , die F o r m des 
undi f ferenzierten  E inkommens anzunehmen, so ha t der K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n , da er die Zah l der E inkommensempfänger 
der niedr igsten Stufe ve rmehr t , die Tendenz, den numerischen A n t e i l 
der Besitzer des undif ferenzierten  E inkommens i m Verhä l tn is zu jenen 
des dif ferenzierten  E inkommens zu vermehren. 

Die E i n k o m m e n können außerdem verschieden sein nach der A r t , 
u n d die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger ver-
schiedener Stufe untereinander is t nach der A r t des E inkommens ver-
schieden. Vor a l lem besteht ein wesentl icher Unterschied zwischen 
d e m E i n k o m m e n aus Vermögen u n d dem aus Beruf .  I n der T a t haben 
w i r schon bemerk t , daß die kleineren u n d m i t t l e ren E i n k o m m e n über-
wiegend Berufse inkommen sind, während die höheren E i n k o m m e n 
vor a l lem E i n k o m m e n aus Vermögen sind. N u n fo lg t daraus, daß die 
Pyramide der Empfänger v o n Berufse inkommen v ie l kürzer sein m u ß 
als jene der Empfänger v o n E i n k o m m e n aus Vermögen — wei l ih r 
der ganze obere Te i l fehl t — und v ie l brei ter an der Basis, we i l do r t 
die k le insten E i n k o m m e n zahlreich sind. U n d daraus folgt auch, daß 
die Pyramide al ler E inkommensempfänger (aus Vermögen u n d Beruf) 
v ie l brei ter u n d ausgeprägter ist als die Pyramide der reinen E in -
kommensempfänger aus Vermögen. 

Lassen w i r n u n die Berufse inkommen beiseite, u m uns nu r m i t den 
E i n k o m m e n aus Vermögen zu beschäft igen. E r inne rn w i r uns vor 
a l l em daran, was w i r f rüher  bemerk t haben, daß das E i n k o m m e n immer 
weniger als p ropor t iona l z u m Vermögen wächst , so können w i r daraus 
schließen, daß die Zah l der E inkommensempfänger aus Vermögen ver-
schiedener Stufe, wenn sie i m umgekehr ten Verhä l tn is zur Menge 
ihres auf eine bes t immte Potenz erhobenen E inkommens steht, no t -
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Die erteilung des Einkommens (I). 3 
wend ig in einem geringeren Verhäl tn is steht als dem umgekehr t zur 
Menge ihres auf dieselbe Potenz erhobenen Vermögens proport ionalen. 

Aber auch die E i n k o m m e n aus Vermögen selbst sind, wie w i r wissen, 
du rch eine verschiedene Kampf l us t voneinander verschieden. W e i l 
nun die numerische Progression der Besitzer von absteigenden E in -
kommen das P roduk t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist , 
m u ß sie no twend ig mehr verschärf t  sein gegenüber den Besitzern der 
kampf lust igeren E inkommen , d. h. gegenüber den f luk tu ierenden E in -
kommen als gegenüber den konsol id ierten. Daher müssen sich die 
f luk tu ierenden E i n k o m m e n nach einer ausgeprägteren Pyramide ver-
tei len als die konsol id ier ten, und die Pyramide aller E inkommens-
empfänger m u ß eine spezifische Verschärfung  i n jenen Stufen erleiden, 
i n denen die f luk tu ierenden E i n k o m m e n mehr vorherrschen, u n d eine 
entsprechende Abschwächung i n jenen Stufen, i n denen mehr die 
konsol id ier ten E i n k o m m e n vorherrschen. 

W i r haben aber gesehen, daß neben den E inkommen , die einen mehr 
oder weniger lebhaften An te i l an der Schlacht der E i n k o m m e n 
nehmen, einige E i n k o m m e n oder E inkommensstufen vorhanden sind, 
die sich absolut i m Gleichgewicht bef inden, die dem K a m p f fern-
bleiben. N u n sind die i m Gleichgewicht bef indl ichen E inkommen , 
gerade, we i l sie dem K a m p f zwischen den E i n k o m m e n widerstehen 
oder i h m zuvorkommen, v o n dem Le id befrei t ,  das er seinen Opfern 
auferlegt,  oder v o n dem Sturz i n die darunter stehenden Sphären des 
E inkommens. Also, wenn be i einer gegebenen Einkommensstufe die 
E i n k o m m e n i m Gleichgewicht vorherrschen, unter l iegen die E in -
kommensempfänger der genannten Stufe keiner numerischen Reduk-
t i o n zufolge des Kampfes zwischen den E inkommen , oder sie unter -
l iegen einer bedeutend geringeren R e d u k t i o n als jener, die die E in -
kommensempfänger der anderen Stufen erleiden. Also erhäl t sich die 
Zah l der E inkommensempfänger an diesem Punk te größer als jene, 
die vorhanden wäre, wenn das E i n k o m m e n jener Stufe sich n ich t i m 
Gleichgewicht befände. W i e andererseits diese Einkommensstufe eine 
erhöhte numerische D ich t i gke i t zeigt, so ist die Zahl der Besitzer des 
unmi t t e lba r darunter stehenden E inkommens schwächer als die, die 
vorhanden wäre, wenn das i n Frage kommende E i n k o m m e n sich n ich t 
i m Gleichgewicht befände, we i l i n diesem zwei ten Fa l l ein Te i l der 
Besitzer des i n Frage stehenden E inkommens i n die darunter stehende 
Stufe stürzen würde. A u f solche Weise veränder t sich die numerische 
Ver te i lung der E inkommensempfänger an zwei Punk ten : sie vers tä rk t 

L o r i a , Theorie dor Wirtschaft. 24 
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3 0 Sechstes Kapitel. 

sich auf der Stufe des i m Gleichgewicht bef indl ichen E inkommens , 
und sie w i r d abgeschwächt auf der unmi t t e lba r darunter stehenden 
Stufe, d. h . an dem Punk te , der dem E i n k o m m e n i m Gleichgewicht 
entspr icht , erleidet die Pyramide der Einkommensempfänger eine 
E inb iegung oder kann eine solche erleiden. Aber n i ch t genug. Gerade 
wei l die Besitzer der un ter dem E i n k o m m e n i m Gleichgewicht stehen-
den Einkommensstufe an Zahl ger ing sind, ist auch die Zah l derer 
gering, die sich auf die niedrigeren E i n k o m m e n s türz t , also ist die v o n 
diesen le tz ten er l i t tene numerische Reduk t i on kleiner, also w i r d die 
Zah l dieser größer, als sie sonst sein würde. A u f solche Weise ü b t die 
größere numerische D ich t i gke i t oder die Unversehr the i t der Besitzer 
des E inkommens i m Gleichgewicht durch Verminderung der Zah l 
der Besitzer des unm i t t e l ba r niedrigeren E inkommens an u n d für sich 
einen E in f luß aus, u m die Zahl der Besitzer der un ter dieser stehenden 
Einkommensstufe zu vermehren. So vermehr t das Gleichgewicht , m i t 
dem die höhere Einkommensstufe ausgestattet is t , n i ch t nu r die Zah l 
der Besitzer des E inkommens jener Stufe, somdern auch die Zah l 
der Besitzer einer v ie l t ieferen Einkommensstufe, die eine erhöhte 
numerische D ich t igke i t darstel len, n i ch t we i l sie sich i m Gleich-
gewicht bef inden, sondern zufolge u n d wegen der R ü c k w i r k u n g des 
dem E i n k o m m e n höherer Stufe inhär ierenden Gleichgewichts. Oder 
m i t anderen Wor ten , das d i rek t i m Gleichgewicht bef indl iche E in -
kommen erzeugt an u n d für sich ein E i nkommen , das m i t einem 
ref lekt ier ten  Gleichgewicht ausgestattet ist oder m i t einem Gleich-
gewicht , das nichts anderes ist als der Schat ten oder der Wide r -
schein der ersten. 

So ver te i l t z. B. , wenn i m Anfang einige Personen vorhanden sind, 
die entsprechend die E i n k o m m e n 1, 2, 3 . . . 7, 8, 9, 10 alle v o n der-
selben A r t besitzen, der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n dieselben 
z. B. so: 

E i n k o m m e n 10 Einkommensempfänger 10 
8 „ 20 

„ 5 „ 30 

1 „ 4 0 

Aber wenn das E i n k o m m e n 7 sich i m Gleichgewicht bef indet u n d 
deshalb den t raur igen Folgen des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n 
entgeht , erhäl t m a n i m Gegentei l : 
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Die Verteilung des Einkommens (I). m 

E i n k o m m e n 1.0 Einkommensempfänger 10 
8 „ 20 
7 „ 10 
5 „ 20 
1 „ 40 

d. h. die Ver te i lung der E i n k o m m e n weicht von der vorher dargestel l ten 
ab, we i l 10 Besitzer des E inkommens 7 \^orhanden sind, die vorher 
n i ch t vorhanden waren, und wei l die Zah l der Besitzer des E in -
kommens 5 n ich t 30 bet rägt , sondern 20. Aber gerade, we i l die Zahl der 
Besitzer des E inkommens 5 geringer ist als i m vorhergehenden Schema, 
ist auch die Zah l der t ieferen Einkommensempfänger ,  die v o n jenen 
geschlagen u n d i n eine darunter stehende Zone gestürzt sind, k leiner. 
W e n n also un ter den Bedingungen des vorhergehenden Schemas alle 
Besitzer des E inkommens 4 v o n den Besi tzern des E inkommens 5 
angegriffen  u n d ins E i n k o m m e n 1 geschleudert worden waren, können 
n u n einige der Besitzer des E inkommens 4 sich re t ten, u n d die defini-
t i ve Ver te i lung der E inkommensempfänger n i m m t folgende F o r m an : 

E i n k o m m e n 10 Einkommensempfänger 10 
8 20 
7 10 
δ „ 20 
4 „ 10 
1 „ 30 

Daraus ergibt sich, daß das genau i m Gleichgewicht bef indl iche E in -
kommen 7 als Gegenwirkung ein i m Gleichgewicht befindliches E in -
kommen, 4, erzeugt ha t , das sich wenigstens z u m Te i l re t te t , n i ch t we i l 
es v o n N a t u r sich i m Gleichgewicht befände, sondern einfach durch 
den mechanischen Rückstoß des dem E i n k o m m e n 7 angeborenen 
Gleichgewichts. 

A u f solche Weise mod i f i z ie r t  das Vorhandensein v o n E i n k o m m e n 
i m Gleichgewicht oder schwächt die Pyramide der E inkommens-
empfänger an zwei Punk ten ab oder füh r t  eine doppelte In te rpo la t ion 
e in ; es entz ieht zwei E inkommensstu fen eine bes t immte Zah l v o n 
Einkommensempfängern, u m aus ihnen zwei unmi t te lbare höhere 
E inkommensstu fen zu machen, die sonst n i ch t Vorhandensein würden. 
Dies mach t die Ver te i lung des E inkommens und die Pyramide der 
Einkommensempfänger weniger scharf,  ohne daß dies jedoch not -
wend ig (wie es i m Gegenteil be i dem gewähl ten und abs icht l ich über-

2 4 * 
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3 Sechstes Kapitel. 

t r iebenen Beispiel zu t r i f f t )  ihre wesentl ichen Grundzüge zu ver-
ändern brauchte. 

Aber wie w i r d es, wenn einige E inkommensstu fen vorhanden sind, 
deren Besitzer sich mi te inander koal ieren ? Die E inkommensstufen, 
deren Angehörige koal ier t sind, werden, da sie i n der Regel gegen 
jeden K a m p f i m eigenen Kreise i m m u n sind u n d dem Ungestüm der 
höheren Einkommensempfänger widerstehen können, von keiner Seite 
der eigenen Angehörigen auf den t ieferen E inkommensstu fen abgeben 
und stellen deshalb oder können eine größere, ans ta t t einer geringeren, 
numerische D ich t i gke i t darstel len als die des darunter stehenden E in-
kommens, d. h. an dem Punk te , an dem koal ier te E i n k o m m e n vor-
handen sind, steht die Pyramide der E i n k o m m e n s t i l l oder kehr t um. 
W e n n die K o a l i t i o n zwischen den Besitzern einer t ieferen als der höch-
sten Stufe geschlossen w i r d , ha t sie die Vermehrung der Propor t ion 
ihrer Besitzer zu den Einkommensempfängern von höherer und 
tieferer  Stufe zur Folge, d. h. sie verschärf t  die Pyramide i n dem über 
dem koal ier ten E i n k o m m e n l iegenden höheren Stockwerk, während 
sie sie abschwächt oder u m k e h r t i n dem unmi t t e l ba r t ieferen Stock-
werk . Andererseits bew i r k t jedoch die Koa l i t i on zwischen den E in -
kommensempfängern jener gegebenen Stufe dadurch, daß sie sie gegen 
die darunter stehenden Einkommensempfänger ungestümer mach t , daß 
eine stärkere Zah l von diesen i n eine tiefere Stufe s türz t , weshalb die 
numerische D ich t i gke i t dieser ve rmehr t w i r d wegen der Koa l i t i on , 
d. h. die Pyramide verschärf t  sich, nachdem sie sich i n dem Stock-
werk unm i t t e l ba r un ter dem koal ier ten E i n k o m m e n abgeschwächt 
ha t , i n dem darunter bef indl ichen Stockwerk. W e n n sodann die Koa-
l i t i o n zwischen den Einkommensempfängern der höchsten Stufe ab-
geschlossen w i rd , ist das Resul ta t ident isch m i t dem soeben geschilder-
ten nur , soweit es das tiefere Stockwerk als das koal ierte E i n k o m m e n 
bet r i f f t ,  we i l un ter solchen Bedingungen das Vorhandensein eines 
höheren Stockwerks ausgeschlossen ist. I n einem solchen Fa l l ist die 
Zah l der Einkommensempfänger der t ieferen Stufen als das koal ier te 
E i n k o m m e n geringer als die, die be im Fehlen der Koa l i t i on vorhanden 
wäre, we i l diese es ausschließt, daß ein Te i l der koal ier ten E inkommens-
empfänger i n die darunter stehenden Zonen s tü rz t ; die Zah l der 
Einkommensempfänger der unmi t t e lba r t ieferen als der höchsten Stufe 
ist geringer, sei es aus diesem Grunde, sei es wegen des heft igen Un-
gestüms der koal ier ten Einkommensempfänger gegen sie, und verhä l t -
n ismäßig größer ist die Zahl der Einkommensempfänger der t iefsten 
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Die erteilung des Einkommens (I). 37 

Stufe wegen des Falls der von den koal ier ten besiegten E inkommens-
empfänger i n eine darunter stehende Stufe. — W e s h a l b sich die Pyra-
mide der E inkommensempfänger an der Spitze und an der Basis ver-
bre i ter t oder, u m es besser zu sagen, die ursprüngl iche Pyramide ha t 
die Tendenz, sich i n zwei Py ramiden umzub i lden, eine umgekehrte 
u n d eine d i rekte, die die Spitze gemein haben. So können wT ir, u m zu 
rekapi tu l ieren, schließen, daß die K o a l i t i o n bes t immt eine übernormale 
numerische Unter legenhei t ( im Verhäl tn is zu den koal ier ten E inkom-
mensempfängern) der Einkommensempfänger der höheren Stufe als 
das koal ier te E inkommen , eine unternormale numerische Überlegen-
hei t der E i n k o m m e n der unmi t t e lba r t ieferen als der koal ier ten Stufe, 
endl ich eine übernormale numerische Überlegenheit der t iefsten E in -
kommen. Aber beeilen w i r uns, h inzuzufügen, daß diese Einflüsse 
sicher die Pyramide der Einkommensempfänger mehr oder weniger 
s tark machen, indem sie an diesem oder jenem Punk te Assymetr ien 
einführen, ihre Gestal t jedoch n i ch t verändern oder die vorher ge-
zeichnete Formel umb i l den können. 

Wenden w i r uns n u n einem früheren  Beispiel zu, bei dem E in -
kommensempfänger vorhanden s ind von der 

IV . Stufe in der Zahl 40 
I I I . „ „ „ „ 60 

I I . ,, ,, ,, 80 
I . „ „ „ „ 220. 

W e n n nun zwischen den E i n k o m m e n der I I I . Stufe eine Koa l i t i on 
geschlossen w i rd , hö r t der Abgang der Einkommensempfänger der 
genannten Stufe i n die I I . Stufe auf, u n d der K a m p f zwischen den 
E i n k o m m e n der I I I . und I I . Stufe w i r d intensiver , also der Abgang 
der E inkommensempfänger der I I . i n die I . Stufe. Deshalb wächst 
die numerische Überlegenheit der I I I . über die I V . Stufe, ve rminder t 
sich die numerische Überlegenheit der I I . über die I I I . Stufe u n d 
wächst die numerische Übex^legenheit der I . über die I I . Stufe. W e n n 
dagegen die K o a l i t i o n geschlossen w i r d zwischen den E inkommens-
empfängern der I V . Stufe, ve rminder t sich die numerische Überlegenheit 
der E inkommensempfänger der I I I . über die der I V . Stufe u n d wächst 
die numerische Überlegenheit der I . und der I I . Stufe gegenüber der 
I I I . Stufe. 

E i n der Koa l i t i on der höchsten Einkommensempfänger w i r k l i c h 
analoger E in f luß ist dem K a m p f zwischen den Un te rha l t sm i t te ln u n d 
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3 Sechstes Kapitel. 

dem E i n k o m m e n zuzuschreiben. Dieser K a m p f w i r d in der T a t für 
die größeren E i n k o m m e n n ich t sehr beschwerl ich, die besser geschult 
sind, u m seine Stöße zu parieren, aber er ist gewöhnl ich fa ta l für die 
k le inen u n d m i t t l e ren Einkommensempfänger ,  die gerade deshalb unter -
d rück t u n d i n eine tiefere Sphäre geschleudert daraus hervorgehen 1 . 
U n d auf solche Weise we i te t sich die Pyramide der E inkommens-
empfänger an ihrer Basis aus. 

Bisher haben w i r immer vorausgesetzt, daß die von der Schlacht 
zwischen den E i n k o m m e n Besiegten zwar i n eine tiefere E inkommens-
sphäre stürzen, aber doch immer E inkommensempfänger bleiben. 
Und unter solchen Bedingungen modi f iz ie r t  der K a m p f zwischen 
den E i n k o m m e n zwar die numerische Ver te i l ung der Besitzer der 
E i n k o m m e n v o n verschiedener Fo rm, v o n verschiedener A r t oder 
verschiedener Stufe, aber er ändert doch durchaus n i ch t die Gesamt-
zahl der Einkommensempfänger.  Der K a m p f zwischen den E in -
k o m m e n stürz t aber auch meistens einen Te i l der E inkommens-
empfänger i n die Klasse der Nichte inkommensempfänger oder der 
nur auf die Un te rha l t sm i t t e l angewiesenen Personen, u n d i n einem 
solchen Fal le beschränkt sich der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
n ich t mehr darauf,  die numerische Propor t ion zwischen den E in -
kommensempfängern von verschiedener Fo rm, A r t oder Stufe zu 
modif iz ieren, sondern er ü b t d i rek t auf die Verminderung der Gesamt-
zahl der E inkommensempfänger einen E in f luß aus. U n d dieser E in -
f luß ist so bedeutend, daß einige Schri f tstel ler  ihre eigenen Bet rach-
tungen nur auf i hn beschränkt haben. Dies t r i f f t  z. B . v o n M a r x zu, 
der nur die aus dem Kampfe zwischen den E i n k o m m e n folgende nume-
rische Reduk t i on der Einkommensempfänger i n den Vordergrund 
stel l t und daraus die verderbl iche Waf fe  gegen die kapi ta l is t ische 
Wir tschaf tsverfassung  mach t , ohne der Mod i f i ka t ion der numerischen 
Propor t ion der Einkommensempfänger verschiedener Stufe i rgendwie 
Rechnung zu tragen, die doch ein hervorragendes und fundamentales 
Resul ta t der Schlacht zwischen den E i n k o m m e n ist. 

W e n n nun der Bruch te i l der E inkommensempfänger ,  der i n die 
Klasse der c a p i t e c e n s i oder der Nichte inkommensempfänger 
fä l l t , für alle E inkommensstufen gleich ist , ist das Resul ta t ihres Falles 

1 I n Siz i l ien ist die z u m großen Tei l auf die Auswanderung folgende E rhöhung 
der landwi r tschaf t l i chen Arbei ts löhne für die b ü r g e r l i c h e n Kle ineigen-
tümer verderbl ich geworden. (L ο r c η ζ ο η i , Relazione sulla inchiesta com-
p i u t a i n Sici l ia, Palermo, 1907, S. 86.) 
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Die erteilung des Einkommens (I). 37 

einfach das, daß sich die Py ramide der Einkommensempfänger ver-
k le iner t u n d die Ne igung u n d F o r m ident isch bewahr t . W e n n sodann 
der Bruch te i l der gestürzten Einkommensempfänger für die ver-
schiedenen Einkommensstufen verschieden is t , dann w i r d die Ver-
k le inerung der Pyramide von einer Veränderung ihrer F o r m oder einer 
di f ferent iel len  Veränderung der getroffenen  Einkommenssphären be-
gle i tet . D . h. wenn die getroffenen  Einkommenssphären die höheren 
sind, verschärf t  sich die Pyramide an ih rem Scheitel, während sie sich, 
wenn es umgekehr t die m i t t l e ren sind, i m Zen t rum abschwächt oder 
sich eventuel l i n eine Wasseruhr umwande l t , u n d wenn es die k leinsten 
sind, sich an ihrer Basis zusammenzieht. 

Aber es g ib t , während ein Te i l der E inkommensempfänger in die 
Sphäre der E inkommenslos igke i t s türz t , doch eine bes t immte mehr 
oder weniger ansehnliche oder geringe Zahl von Nichte inkommens-
empfängern, der es gel ingt, die Schranken der reinen und einfachen 
Un te rha l t sm i t te l zu überschreiten u n d ein E i n k o m m e n zu erreichen, 
das anfangs undif ferenziert  ist , sich aber später unter günst igen U m -
ständen i n differenziertes  umwande ln kann. U n d das t r i f f t  n i ch t nu r 
für unser Zei ta l ter zu, i n dem alle Berufe und sozialen Bedingungen 
gesetzlich jedem zugängl ich sind, sondern es k o m m t auch, obgleich 
i n schwächerem Maße, i n den vergangenen Epochen vo r , we i l es auch 
damals vo rkam, daß mancher Arbe i ter oder Diener aus der Dür f t igke i t 
der Sklaverei auf tauchte, u m zur Fre ihei t u n d zum differenzierten 
E i n k o m m e n aufzuste igen 1 . I n jedem Fal le also u n d i n jeder Epoche 
steht der Bewegung des Abstiegs eines Teils der Einkommensempfänger 
in die Klasse der Nichte inkommensempfänger eine Bewegung des Auf -
stiegs eines Teils der Arbe i te r i n die Klasse der Einkommensempfänger 
gegenüber. I n welchem Maße beide Bewegungen sich vol lz iehen, 
welche von beiden die Tendenz ha t , die andere zu übertreffen,  hängt 
von einigen Faktoren ab, die wei ter un ten erörter t werden sol len; 
aber in jedem Fal le ist die numerische D ich t igke i t aller E inkommens-
empfänger die Resul tante dieser zwTei entgegengesetzten Bewegungen, 

1 „ D i e Zun f t der L a k a i e n " , sagte schon Montesquieu in den Let t res persanes 
( Brief  99). ,,ist i n Frankre ich v ie l bedeutender als anderswo ; sie ist die Pf lanz-
s tät te der grands seigneurs u n d er fü l l t  die bei den übr igen Ständen geschaffenen 
Lücken . Die, aus denen sie sich zusammensetzt, nehmen die Stelle v o n i n U n -
gnade gefallenen grands seigneurs, von ru in ie r ten Beamten, von i m Kr iege ge-
fal lenen Edel leutcn ein, u n d wenn sie sich aus sich selber n ich t erhal ten können, 
br ingen sie alle großen Häuser m i t H i l fe ihrer Töchter wieder i n die H ö h e . " 
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während die numerische D ich t i gke i t der Einkommensempfänger jeder 
Stufe c e t e r i s p a r i b u s größer oder kleiner ist , je nachdem die 
Zahl der E inkommensempfänger der genannten Stufe, die i n die Zone 
der E inkommenslos igke i t stürzen, k le iner oder größer ist als die Zah l 
der Einkommenslosen, die zum E i n k o m m e n der genannten Stufe auf-
steigen. W i e jedoch die Arbei ter , die höhere Löhne oder solche der 
höchsten Stufe genießen, d. h. die, die am häuf igsten E inkommens-
empfänger werden, größtentei ls be im E i n k o m m e n cler niedrigsten 
Stufe zurückble iben, so wächst die numerische D ich t igke i t der E in -
kommensempfänger der t iefsten Stufe in besonderer Weise u n d w i r d 
schl ießl ich der der Arbe i ter der höchsten Stufe, d. h. derer, die in die 
höchste Sphäre der Un te rha l t sm i t t e l gelangen, überlegen. 

So erzeugen das Vorhandensein der i m Gleichgewicht bef indl ichen 
und der koal ier ten E i n k o m m e n und der gegenseitige Austausch 
zwischen den beiden Klassen der E inkommensempfänger und der N i ch t -
einkommensempfänger an der sozialen Pyramide zahllose E inschnürun-
gen und Ausbuchtungen, die sie mehr dem Mat te rho rn als den legen-
dären Mausoleen der Pharaonen ähn l ich machen. Aber t rotz al ledem 
untersteht die Ver te i lung der E inkommensempfänger i n jedem Fal le 
der N o r m , die w i r soeben gezeichnet haben oder zeigt die Gestal t 
einer Pyramide. W e r sich n u n daran er inner t , was i m vorhergehenden 
K a p i t e l über die Ver te i lung der Un te rha l t sm i t t e l gesagt worden ist, 
w i r d ba ld bemerken, wie die numerische Ver te i lung der E inkommens-
empfänger v o n verschiedener Stufe einer wesent l ich verschiedenen 
N o r m unter l iegt als der, die die numerische Ver te i lung der Empfänger 
der Un te rha l t sm i t t e l von verschiedenem Betrage beherrscht, we i l 
diese nach einer K u r v e , jene nach einer Pyramide ver te i l t sind. So 
f indet das rad ika l verschiedene Wesen der Un te rha l t sm i t t e l u n d des 
E inkommens einen sozusagen greifbaren  graphischen Ausdruck i n der 
Verschiedenheit der ihre Ver te i lung ausdrückenden F igur , u n d das 
ist ein neuer Beweis der rad ika len Öde der Theorie, die jene beiden 
heterogenen Wesen i n einer einzigen undif ferenzierten  Kategor ie zu 
verschmelzen t rach te t . 

Au f solche Weise läß t sich die ganze Ver te i lung des Reichtums n ich t 
m i t einer einzigen F igur darstel len, sei es n u n eine K u r v e oder Parabel 
oder Pyramide, sondern sie läßt sich nu r ausdrücken mi t te l s der 
doppel ten F igur einer Pyramide oder des Rumpfes einer Pyramide , 
die über einer K u r v e oder, sagen w i r , über einem Kreis steht. W i e 
jedoch, wie w i r gesehen haben, die numerische D ich t igke i t der E in -
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Die \7erteilung des Einkommens (I). 377 
kommensempfänger der t iefsten Stufe in der Regel der der Arbe i te r 
überlegen ist , die die Un te rha l t sm i t t e l der höchsten Stufe genießen, 
so ist der obere Te i l der K u r v e der Empfänger der Un te rha l t sm i t t e l 
enger begrenzt als die Basis der Pyramide der Empfänger des E in -
kommens, d. h. die al lgemeine Ver te i lung des Reichtums an dem 
Punk te , an dem er v o m E i n k o m m e n zu den Un te rha l t sm i t t e l n über-
geht, er leidet eine Zusammenziehung, die sich genau genug m i t der 

Die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger nach der 
nunmehr beschriebenen N o r m ha t wi r tschaf t l iche Folgen v o n außer-
ordent l icher Bedeutung. I n der T a t , wei l die wi r tschaf t l iche Mach t 
( um i m Augenbl ick von höheren Mächten n i ch t zu sprechen), über 
die jeder Mensch ver fügt ,  i n d i rek tem Verhäl tn is zu seinem E in -
kommen u n d i m umgekehr ten Verhäl tn is zu der Zahl der gleichzeit ig 
vorhandenen Besitzer gleicher oder höherer E i n k o m m e n steht, so 
un te rw i r f t  die Ver te i lung des E inkommens nach einer Pyramide die 
Gesamtheit der E inkommensempfänger und der Arbe i ter einer eng 
begrenzten Oligarchie von Machthabern. Die tyrannische Herrschaf t 
dieser befestigt sich, wie w i r schon gesehen haben, fu rchtbar  i n dem 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



3 8 Sechstes Kapitel. 

Kampfe zwischen den E i n k o m m e n selbst, der d i rek t verderb l ich für 
die k leineren E i n k o m m e n w i r d und sie sogar häuf ig von der Mögl ich-
ke i t zu exist ieren ausschl ießt; wenn er aber doch n ich t so we i t fort-
schreitet, erzeugt oder regelt er nach eigener W i l l k ü r die Bedingungen, 
innerhalb deren sich das Leben der kleineren Einkommensempfänger 
und der Arbe i te r ent fa l te t , oder das Gleis, auf dem es sich e n t w i c k e l t 1 . 

A u f diese Weise w i r d eine Hierarchie von wi r tschaf t l i chen Mächten 
erzeugt, die die ausgeprägteste Analogie m i t der Hierarchie der mi l i -
tärischen oder admin is t ra t i ven Mächte zeigt. A u f die gleiche Weise 
i n der Ta t , wie es i n der Ve rwa l tung eine sehr beschränkte Zahl von 
Führern g ib t , die einer weniger beschränkten Zah l von Unter führern 
Befehle ertei len und diese wieder einer größeren Zahl v o n Subalternen 
und so for t ,  bis m a n zu den untersten Beamten gelangt, die die größte 
numerische D ich t i gke i t zeigen, so drängt sich eine kleine Schar von 
größten E inkommensempfängern einer etwas größeren Zah l von 
weniger reichen Einkommensempfängern auf und diese einer noch 
größeren Zah l v o n bescheideneren E inkommensempfängern u n d so 
for t  bis zu den Einkommensempfängern der t iefsten Stufe, die am 
zahlreichsten sind. Zwar sind zwischen den beiden graphisch so ähn-
l ichen Erscheinungen einige wesentl iche Verschiedenheiten vorhanden. 
W e n n w i r k l i c h die Beamtenhierarchie das bewußte und gewoll te 
Resul ta t von wesent l ich technischen Gründen ist , wenn sie die wesent-
l iche Bed ingung für die schnelle Ü b e r m i t t l u n g von Befehlen u n d für 
die pünk t l i che Ausführung der Geschäfte ist , so ist die Hierarchie dei· 
E inkommensempfänger nur das unbewußte u n d mechanische Produkt 
des ewigen Konf l i k tes zwischen den E i n k o m m e n u n d entspr icht auch 
unmi t te lba r ke inem rat ionel len Zweck oder Plan. U n d doch ist es 
n ich t weniger wahr , daß die fatale und mechanische Hierarchie der 
Einkommensempfänger i n den bisher bekannten Phasen der W i r t -
schaft eine hervorragende technische F u n k t i o n erfüllt,·  n i ch t unähn l ich 
der, die auf dem Gebiete der Ve rwa l t ung die rat ionel le u n d gewollte 
Beamtenhierarchie ausübt. I n der T a t , solange die Vere in igung der 
A rbe i t erzwungen ist, ist ein zentral is ierter Oberbefehl über die W i r t -
schaft u n d die P roduk t i on unweiger l ich notwendig , der die einzelnen 
störrischen und na tü r l i ch undisz ip l in ier ten K rä f t e zusammenordnet ; 

1 „ D i e Konzen t ra t i on des Reichtums bedeutet, daß die große Masse des 
Volkes nu r i n der Weise fortschrei ten  kann, die ih r von der I n i t i a t i v e oder Laune 
eines Bruchte i ls der Bevö lkerung d i k t i e r t w i r d . " C h i ο ζ ζ a - Μ ο η e y a. a. 
Ο . S. 127, 151. 
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Die erteilung des Einkommens (I). 37 

also die Hierarchie der E i n k o m m e n er fü l l t  gerade dadurch, daß sie 
die allgemeine Verfassung der w i r tschaf t l i chen Verhältnisse einer 
d ik ta tor ischen Oligarchie un te rw i r f t ,  zweifellos eine höhere technische 
Funk t i on . Au f solche Weise r u f t  die erzwungene Arbe i tsvere in igung 
gerade i n dem Augenbl ick , i ndem sie die Hierarchie der E i n k o m m e n 
technisch no twend ig mach t , sie auch ins Leben durch die Entfesselung 
des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ; d. h. der natür l iche Prozeß 
der w i r tschaf t l i chen Verhältnisse gelangt durch eigene K r a f t  zu dem 
sozial nütz l ichen Resul ta t , das auf anderen Gebieten der auf ein ra t io-
nelles Ziel gerichtete menschliche W i l l e erreicht . 

Jedoch zeigt sich auch un ter diesem Gesichtspunkt ein wesentl icher 
Unterschied. W e n n w i r k l i c h die Beamtenhierarchie ihrer N a t u r nach 
starr und unbewegl ich ist, so ist die der E inkommensempfänger 
einer unaufhör l ichen Veränderung unterworfen,  die der st i l len u n d 
unerb i t t l i chen Arbe i t des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ver-
d a n k t w i r d . N u n stel l t jede Hierarchie eine Verfassung v o n der größten 
W i r k s a m k e i t dar, deren Vorhandensein den größten Nutzef fek t  er-
re icht , und nach deren Übe rw indung s ta t t einer Zunahme eine Ab -
nahme der ordnenden Mach t und der technischen W i r k s a m k e i t ein-
treten w i r d . — N u n mach t die Beamtenhierarchie, gerade we i l sie eine 
f re iw i l l ig auf die Er re ichung der besten Ordnung der einzelnen K rä f te 
gerichtete I n s t i t u t i o n ist , i m al lgemeinen bei jener normalen Grenze 
ha l t oder kann sie wenigstens n ich t zu v ie l überschreiten 1 . Die Hier -
archie der E inkommensempfänger dagegen kann, da sie das P roduk t 
des b l inden ohne Rast u n d Ziel w i rkenden Kampfes zwischen den E in -
kommen ist , sehr w o h l die Grenze der höchsten W i r k s a m k e i t über-
schreiten oder an einen P u n k t gelangen, an dem sie aufhör t ,  die pro-
d u k t i v e n Krä f te vorwär tszut re iben und sich i n ein H e m m n i s ihrer 
Schwungkraf t  verwande l t . — M i t anderen Wor ten , die Konzen t ra t ion 
des E inkommens verwande l t sich, wenn sie auch bis zu einem be-
s t immten P u n k t technisch woh l tä t ige Einflüsse ha t — we i l sie die 
Verwendung großer p roduk t i ve r M i t t e l oder die E r r i c h t u n g der kon-
zentr ier ten Un te rnehmung gestat tet oder er le ichtert — , jenseits dieser 
Grenze i n ein Hemmnis der p roduk t i ven Krä f te und also i n einen 
w i rksamen Verkleinerer des E inkommens. 

1 Das ist nu r m i t einiger Reserve wahr , wei l der Staat oft die Reihen seiner 
Bureaukrat ie erwei ter t , u m neue Anwär te r zu befr iedigen oder neue Ver te id iger 
der bestehenden wi r tschaf t l ichen u n d pol i t ischen Verfassung zu gewinnen. 
( M i c h e l s , L ' ol igarchia organica costi tuzionale, , ,Ri forma sociale" 1907, S. 972.) 
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380 Sechstes Kapitel. 

Die hierarchische Ver te i lung der E inkommensempfänger erzeugt 
aus R ü c k w i r k u n g eine entsprechende Veränderung einer Reihe anderer 
abgeleiteter Erscheinungen. Es ist z. B . sicher, daß die E inkommens-
empfänger v o n absteigender Stufe Wechsel v o n a l lmäh l ich degressivem 
Wer te zur D iskon t ie rung br ingen und daß also die numerische Pro-
gression der E inkommensempfänger von absteigender Stufe eine nume-
rische Progression der Wechsel v o n degressivem W e r t zur Folge ha t . 
M i t anderen Wor ten , die Zah l der Diskont ierungen ist bei den Wechseln 
v o m größten W e r t a m geringsten u n d wTächst a l lmäh l i ch bei denen von 
abnehmendem Wer te . — U n d das gleiche läßt sich sagen v o n den 
Wechselprotesten, den E inzah lungen bei den Sparkassen, den Zwangs-
versteigerungen, den durch Urte i le der Gerichtshöfe überwiesenen 
oder zugesprochenen W e r t e n — die an Zahl u m so größer sind, je 
mehr ih r ind iv idue l le r W e r t herabgedrückt ist. 

End l i ch füh r t  die hierarchische Ver te i lung der E inkommens-
empfänger unverme id l i ch dazu, den K o n s u m hierarchisch zu gestalten. 
— W i r haben bereits gesehen, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
einen starken Unterschied zwischen den Einkommensstu fen erzeugt, 
u n d w i r haben je tz t gesehen, daß diese E i n k o m m e n von stark wachsen-
der Stufe v o n einer abnehmenden Zah l von Personen besessen werden. 
W e n n n u n die Besitzer von E i n k o m m e n mi t t l e re r Stufe sie no twend ig 
i n m i t t l e ren Produk ten konsumieren, die gleich we i t abstehen v o m 
re in Notwend igen wie v o m ekzeptionel len P runk , so zw ing t die Herab-
d rückung eines großen Teils v o n Einkommensempfängern auf E in -
k o m m e n v o n z ieml ich gedrückter Stufe sie, sich m i t minderwer t igen 
Produk ten oder solchen v o n einem geringeren Preise zu begnügen, 
während die entsprechende Erzeugung von E i n k o m m e n v o n hoher 
Stufe bei wenigen, diesen Produk te v o n hohem W e r t zu konsumieren 
gestat tet . Die Hierarchie der E inkommensempfänger differenziert 
also an u n d für sich den K o n s u m (und entsprechend die P roduk t ion ) 
oder spaltet i hn immer besser in die zwei wesent l ich unterschiedenen 
Zonen des notwendigen und des Luxuskonsums. — W e i l n u n die Zah l 
der E inkommensempfänger mehr als p ropor t iona l zum Wachs tum 
ihres E inkommens a b n i m m t , muß die Menge der Produk te v o n hohem 
W e r t (die gerade deshalb nur den größeren Einkommensempfängern 
zugängl ich sind) zu der der Produk te von niederem W e r t i n einem 
mehr als umgekehr t propor t iona len Verhäl tn is zu ih rem entsprechen-
den Preise stehen. U n d daraus folgt auch, daß eine technische Ver -
besserung, die ein P roduk t so entwertet,, daß sie es für die E inkommens-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Verteilung des Einkommens (1). 384 

empfänger einer t ieferen Stufe zugängl ich macht , die Nachfrage da-
nach mehr als p ropor t iona l zur E n t w e r t u n g selber ve rmehr t 

I ndem sie auf solche Weise die Nachfrage nach Luxusp roduk ten 
auf Kos ten der Nachfrage nach Produk ten des m i t t l e ren und no t -
wendigen Konsums vermehr t , erzeugt und verschärf t  die hierarchische 
Zusammensetzung der Einkommensempfänger die Assymetr ien 
zwischen Nachfrage und Angebot der E inkommensproduk te und Pro-
d u k t e n für die Un te rha l t sm i t t e l u n d die Schwankungen ihres M a r k t -
preises. — So wurde die empf indl ichste E n t w e r t u n g des Getreides i n 
Ruß land i n der Zei t v o n 1820—1830 — diese geheimnisvol le Erschei-
nung, für deren Erforschung die Akademie der Wissenschaften von 
St. Petersburg einen Preis ausgeschrieben ha t te — v o n F o m i n er-
k l ä r t als das P r o d u k t der verschärf ten  Ungle ichhei t der E i nkommen , 
dank der, während einige Gegenstände v o n hohem Preise erwerben 
konnten, andere sich des Notwendigen berauben mußten 2 . 

b ) D y n a m i s c h e B e d i n g u n g e n . 

Die Ver te i lung des E inkommens, wie sie sich aus den vorhergehenden 
Untersuchungen ergibt , ist n i ch t unveränder l ich, sondern unter l iegt 
i m Gegentei l umaufhör l ichen Veränderungen, wie der K a m p f zwischen 
den E inkommen , der sie erzeugt, unaufhör l i ch ruhelos und wechsel-
vo l l ist . N u n bet r i f f t  das erste Problem, das entsteht , den sozialen W e r t 
der Veränderungen in der Ver te i l ung des E inkommens ; es hande l t sich 
also darum, zu untersuchen, welche wi r tschaf t l iche Bedeutung die 
Veränderungen der numerischen Ver te i lung der E inkommens-
empfänger von verschiedener Stufe haben, w a n n sie eine Verschärfung 
oder i m Gegenteil eine Abschwächung der sozialen Ungleichhei ten 
anzeigen. 

I n der T a t f üh r t  die oberf lächl ichste Beobachtung von Anfang an 
i n unserer Frage zu einem sehr kategorischen u n d präzisen Schluß. 
I n der T a t bedeutet die Pyramide Ung le ichhe i t ; wenn sich also die 
Pyramide zuspi tz t , verschärf t  sich die Ungle ichhei t u n d m i t ih r die 
wi r tschaf t l iche D i k t a t u r der höheren E inkommensempfänger ;  wenn 
die Pyramide sich abs tumpf t , w i r d die Ungle ichhei t abgeschwächt. 
Aber die Pyramide k a n n sich auf zwei Weisen zuspitzen, d. h. 1. we i l 
der quan t i t a t i ve Unterschied zwischen den E i n k o m m e n von ver-

1 D u b ο i s - R e y m ο η d a. a. Ο . S. 250. 
2 T u g a η - B a r a n o w s k i , Die Fabr i k , S. 109. 
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382 Sechstes Kapitel. 

schiedener Stufe wächst . H ier ist jedoch zu bemerken, daß der Un te r -
schied zwischen den E i n k o m m e n n ich t nur absolut , sondern auch i m 
Verhä l tn is z u m Betrage der E i n k o m m e n selbst Bedeutung ha t , we i l 
es ein leuchtet , daß ein Unterschied v o n 20 M k . eine v ie l empfindl ichere 
Ungle ichhei t bedeutet , wenn er zwischen den E i n k o m m e n 10 u n d 30, 
als wenn er zwischen den E i n k o m m e n 100 u n d 120 besteht, da er i m 
ersten Fa l l 200 % , i m zweiten 20 % des kleineren E inkommens be-
t r äg t ; 2. we i l die numerische Verschiedenheit zwischen den E i n -
kommensempfängern der aufeinanderfolgenden  Stufen wächst . Je 
rascher also bei konstanter numerischer Ver te i lung der E inkommens-
empfänger der Abst ieg der E inkommensstu fen ist, desto größer ist die 
Ungle ichhei t der Vermögen; je stärker bei kons tan tem Unterschied 
zwischen den aufeinanderfolgenden  Einkommensstufen die Progression 
der Besitzer von degressiven E i n k o m m e n ist , desto größer ist die 
Ungleichhei t der Vermögen u n d umgekehr t . Oder, u m es anders aus-
zudrücken, jede Verk le inerung des Verhältnisses zwischen den E in -
kommen v o n progressiver Stufe, jede Verk le inerung des numerischen 
Verhältnisses zwischen den Einkommensempfängern v o n degressiver 
Stufe verschärft,  die wi r tschaf t l iche Ungle ichhei t u n d u m g e k e h r t 1 . 

W e n n die Zahl der Einkommensempfänger v o n degressiver Stufe 
einfach i m umgekehr ten Verhäl tn is zu ihren E i n k o m m e n stünde, 
würde jede Veränderung i n der numerischen Propor t ion der E in -
kommensempfänger von degressiver Stufe an und für sich eine ent-
sprechende Veränderung i n der Propor t ion der progressiven E in -
kommen bedeuten u n d umgekehr t , d. h. die beiden nunmehr ge-
schi lderten Fak to ren wären no twend ig mi te inander ve rknüp f t .  — 
W e n n in der T a t die Gleichung 

Ν _ r' 
W ~ 7 

gegeben ist, so leuchtet ein, daß jede Vermehrung oder Verminderung 
des ersten Gliedes (der numerischen Propor t ion der E inkommens-
empfänger von degressiver Stufe) eine Vermehrung oder Verminderung 
des zwei ten Gliedes (der Propor t ion der progressiven E inkommen) in 
sich schließt u n d umgekehr t . Aber w i r wissen, daß die E inkommens-
empfänger v o n degressiver Stufe untereinander i m umgekehr ten Ver-
hä l tn is zu ihren auf eine Potenz x, die höher ist als 1, erhobenen E in -
kommen stehen, d. h. daß 

1 Vg l . meine Anal is i , I I . S. 375 A n m . 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 

N u n verändert sich das erste Gl ied im d i rekten Verhäl tn is von 

und i m umgekehr ten Verhäl tn is zu χ , wei l , je größer — ist , u m so 

größer c e t e r i s μ , 

d. h. der Unterschied zwischen den E i n k o m m e n wachsen u n d doch —, 
Ν 

oder die numerische Propor t ion zwischen den Einkommensempfängern 
von degressiver Stufe kons tan t bleiben oder auch wachsen, wenn 
gleichzeit ig χ k le iner w i rd . Umgekehr t kann χ wachsen u n d doch die 
numerische Propor t ion zwischen den Einkommensempfängern v o n 

degressiver Stufe - - - k o n s t a n t bleiben oder auch wachsen, wenn gleich-

zei t ig —wächst , d. h. wenn der Unterschied zwischen den E inkommen 

a b n i m m t . — U n d we i l die Ungle ichhei t i n der Ver te i lung der E in -
kommen i m umgekehr ten Verhäl tn is zur numerischen Propor t ion der 
Einkommensempfänger von degressiver Stufe steht, so können w i r 
sagen, daß die Ungle ichhei t i n der Ver te i lung der E i n k o m m e n zu-
oder abnehmen kann , obwohl der Unterschied der E i n k o m m e n ab-
oder z u n i m m t , wenn zugleich die Potenz .τ zu- oder a b n i m m t , u n d sie 
kann zu- oder abnehmen, obwoh l χ ab- oder z u n i m m t , wenn zugleich 
der Unterschied der E i n k o m m e n zu- oder a b n i m m t . 

Be i der Annahme eines konstanten Unterschiedes zwischen den E in -
kommen ist die Ver te i lung des E inkommens u m so ungleicher, je 
kleiner die numerische Propor t ion der höheren Einkommensempfänger 
zu den niedrigeren ist , oder, u m es anders auszudrücken, je größer die 
m i t t l e re Zah l der E inkommensempfänger ist , die jeder E inkommens-
empfänger unm i t t e l ba r un ter sich hat . — Also schwächt jede Ver -
größerung der numerischen Propor t ion der höheren E inkommens-
empfänger zu den niedrigeren die Ungle ichhei t i n der Ver te i lung des 
E inkommens ab u n d umgekehr t . N u n k a n n die Vergrößerung des 
numerischen Verhältnisses zwischen den höheren und niedrigeren 

r 

um so kleiner ist 

Ν 

Ν 
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Einkommenseinpfängern von einer Vermehrung der absoluten Zahl 
der E inkommensempfänger begleitet sein oder diese umgekehr t un-
veränder t lassen. W i r können z. B . annehmen, daß p lö tz l i ch eine neue 
Schar v o n Einkommensempfängern v o m H i m m e l falle m i t ihrem 
dazu gehörigen E inkommen . W e n n diese Einkommensempfänger der 
höheren Klasse angehören, n i m m t die numerische Propor t ion zwischen 
den höheren und den darunter stehenden Einkommensempfängern zu, 
also ve rm inder t sich die Ung le ichhe i t ; i m entgegengesetzten Fal le 
erhöht sie sich. Die Zah l der höheren Einkommensempfänger k a n n 
sich dagegen vermehren okne Vermehrung der Gesamtzahl der E in -
kommensempfänger durch einen einfachen Aufs t ieg v o n E inkommens-
empfängern v o n den tieferen Sphären, und i n diesem Fal le n i m m t 
die numerische Propor t ion der größeren Einkommensempfänger zu 
den kleineren i n stärkerem Maße zu als i m vorhergehenden, we i l 
die niedrigeren Einkommensempfänger an Zahl n ich t mehr unver-
änder t bleiben, sondern abnehmen. 

Aber i n jedem Fal le ist das Anzeichen der Ab- oder Zunahme der 
Ungleichhei t immer die Zu- oder Abnahme des numerischen Verhä l t -
nisses zwischen den Klassen der degressiven Einkommensempfänger , 
n ich t der absoluten Zah l der einen oder anderen, die für sich al lein 
ohne Bedeutung oder zweideut ig ist . So z. B. bedeutet die numerische 
Vermehrung der Einkommensempfänger von m i t t l e re r Stufe, wenn 
sie durch den Abst ieg eines Teils der höheren E i n k o m m e n i n diese 
Stufe verursacht ist, eine Verminderung des numerischen Verhä l t -
nisses zwischen den über der m i t t l e ren Stufe stehenden E inkommens-
empfängern u n d den Einkommensempfängern der genannten Stufe, 
also auf diesem Stockwerk der Pyramide eine Verschärfung  der Un-
gleichheit . W e n n sie dagegen verursacht ist durch den Aufst ieg eines 
Teils der Einkommensempfänger v o n tieferer  Stüde zur m i t t l e ren 
Stufe, bedeutet sie eine Zunahme des Verhältnisses zwischen den E in -
kommensempfängern v o n mi t t l e re r Stufe und den darunter stehenden, 
also eine Abschwächung der Ungle ichhei t auf jenem Stockwerk der 
Pyramide. Oder, u m es anders auszudrücken, wenn sukzessiv auf die 
numerische Zunahme der m i t t l e ren Einkommensempfänger die Ver-
te i l ung der E i n k o m m e n immer die ausgeprägte F o r m einer Pyramide 
zeigt, bedeutet das, daß die Zunahme der m i t t l e ren E inkommens-
empfänger verursacht ist durch den Sturz eines Teils von größeren 
Einkommensempfängern i n die darunter stehende Sphäre; wenn sich 
dagegen die Ver te i lung der Einkommensempfänger der F o r m einer 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 

binomia len K u r v e näher t , bedeutet das, daß die numerische Zunahme 
der m i t t l e ren Einkommensempfänger verursacht ist du rch den Au f -
stieg eines Teils der k le insten Einkommensempfänger zu einer darüber 
stehenden Sphäre, d. h. sie zeigt i m ersten Fal le eine vermehr te Un -
gleichheit an, i m zwei ten Fal le dagegen eine verminder te Ungle ichhei t . 
Daraus ergibt sich, daß alle Schlüsse, die aus der numerischen Zu-
nahme der m i t t l e ren Stufen gezogen werden, i n der T a t i r r i g sind, 
wei l jene absolute Zunahme, für sich genommen, ke inen Schluß ge-
s ta t te t auf die al lgemeine R i c h t u n g der Ver te i lung des Reichtums. 

Es sei noch bemerk t , daß die Veränderungen des numerischen Ver-
hältnisses zwischen den E inkommensempfängern v o n zwei oder 
mehreren aufeinanderfolgenden  Stufen zwar eine Veränderung 
der w i r tschaf t l i chen Ungle ichhei t a u f j e n e m b e s t i m m t e n 
S t o c k w e r k anzeigt, aber durchaus n i ch t ausschließt, daß auf 
anderen Stockwerken eine ganz entgegengesetzte Veränderung s ta t t -
f inden kann. — So sei z. B . angenommen, daß sich der Re i ch tum i n 
den hohen Einkommenssphären konzent r ier t u n d daß dies den Au f -
stieg eines Teils der E inkommensempfänger v o n der unm i t t e l ba r 
niedrigeren als der höchsten Stufe zur höchsten Stufe bes t immt . 
E ine solche Tatsache bedeutet eine Verminderung der Ungle ichhei t 
zwischen den höchsten u n d zwei thöchsten Einkommensempfängern, 
wei l auf diesem Stockwerk ein ausschließlicher Gewinn für die niedrigere 
Einkommensstufe vorhanden ist , u n d eine Zunahme der Ungle ichhei t 
zwischen den zwei thöchsten u n d den darunter stehenden E inkommen , 
wei l auf diesem Stockwerk ein ausschließlicher Gewinn für höhere 
Einkommensstufe vorhanden ist. U n d n u n f inden w i r gerade, daß in 
der Sphäre der höchsten u n d zwei thöchsten E inkommen , i n der die 
Ungle ichhei t ve rm inder t w i rd , die numerische Propor t ion der höheren 
zu den tieferen Einkommensempfängern wächst , während i n dem 
Zwischenraum zwischen den zwei thöchsten E i n k o m m e n u n d den 
darunter stehenden, i n dem die Ungle ichhei t verschärf t  w i r d , d ie 
Propor t ion der höheren Einkommensempfänger zu den t ieferen ab-
geschwächt w i rd . — So, wenn bisher be t rug : 

Das E i n k o m m e n Die Zah l der E inkommensempfänger 

I V . = 100 
I I I . = 80 

I I . = 50 
I . = 30 

10 
20 
30 
40 

L o r i a . Theorie der Wirtschaft. 2D 
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8 Sechstes Kapitel. 

und wenn n u n der Re i ch tum der E inkommensempfänger der I I I . Stufe 
z u n i m m t , weshalb zwei dieser zur I V . aufsteigen, so w i r d betragen : 

woraus sich erg ibt , daß auf dem Stockwerk I I I — I V , auf dem die Un-
gleichheit w i r k l i c h ve rm inder t is t , we i l hier eine Vermehrung des E in -
kommens erzeugt w i r d , ausschließlich für das kleinere E i n k o m m e n I I I 
das numerische Verhä l tn is der darüber stehenden zu den t ieferen E in -
kommensempfängern wächst , während dagegen auf dem Stockwerk 
I I — I I I , auf dem die Ungle ichhei t gewachsen ist , we i l h ier eine Zu-
nahme des E inkommens ausschließlich für das größere E i n k o m m e n I I I 
erzeugt w i rd , die numerische Propor t ion der darüber stehenden E in -
kommensempfänger zu den tieferen abgeschwächt w i rd . 

So n i m m t auch, wenn ein Te i l der m i t t l e ren Einkommensempfänger 
zu den höheren Stufen aufsteigt, das numerische Verhäl tn is zwischen 
den E inkommensempfängern von höherer Stufe u n d denen v o n m i t t -
lerer Stufe zu, weshalb a u f j e n e m S t o c k w e r k die Py ramide 
abgeschwächt w i rd . Aber wenn, während die E inkommensempfänger 
der m i t t l e ren Stufe auf diese Weise abnehmen, die niedr igeren E in -
kommensempfänger an Zah l kons tan t bleiben, n i m m t das numerische 
Verhäl tn is zwischen den Einkommensempfängern der m i t t l e ren Stufe 
und denen der niedrigeren Stufe ab, weshalb a u f d i e s e m t i e f e r e n 
S t o c k w e r k sich die Pyramide zuspi tz t . W e n n ferner  m i t t l e re E in -
kommensempfänger geschlagen werden, die i n die Sphäre der n iedr i -
geren Einkommensempfänger oder der E inkommenslos igke i t stürzen, 
n i m m t auch die numerische Propor t ion zwischen den m i t t l e ren u n d 
den k le insten E inkommensempfängern mehr ab oder die numerische 
Propor t ion zwischen den E inkommensempfängern und den E in -
kommenslosen n i m m t ab, d. h. die unter der Pyramide stehende Zone 
dehnt sich aus. So wächst , wenn eine Kr ise die Ersparnisse der k le inen 
Einkommensempfänger verschl ingt , u m dam i t die schon Reichen zu 
bereichern, die Zahl der größeren u n d der k le insten E inkommens-
empfänger auf Kosten der m i t t l e ren , also eine Verminderung der Un -
gleichheit i m höheren Stockwerk und ihre Vermehrung i m t ieferen 
Stockwerk der Pyramide. — I n jedem Fal le schwächt also die Ver-

Das E i n k o m m e n 

I V . = 100 
I I I . = 80 
I I . = 50 
I i = 30 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 7 

mehrung der numerischen Propor t ion zwischen den höheren u n d m i t t -
leren E i n k o m m e n die wi r tschaf t l iche Ungle ichhei t für den ganzen 
Zwischenraum zwischen ihren E i n k o m m e n a b ; aber sie kann doch 
von Tatsachen beglei tet sein, die die numerische Propor t ion der m i t t -
leren zu den darunter stehenden Einkommensempfängern oder zu den 
Einkommenslosen vermindern , u n d i n einem solchen Fal le verschärf t 
sich die Ungle ichhei t auf dem tieferen Stockwerk der Pyramide oder 
auf diesem und auf der darunter stehenden Zone. Diese Verschärfung 
— es ist w ich t ig , darauf zu bestehen — w i r d n ich t durch die für sich 
genommene Tatsache des Aufstiegs einiger m i t t le re r E inkommens-
empfänger zu den höheren E i n k o m m e n verursacht , die i m Gegentei l 
auf diesem Stockwerk die Ungle ichhei t abgeschwächt ha t , sondern 
durch die durchaus verschiedene und eventuel l nur begleitende Ta t -
sache des gleichzeit igen Nichtaufst iegs v o n einigen niedr igsten E in -
kommensempfängern bis zur m i t t l e ren Stufe oder des Abstiegs eines 
Teils der m i t t l e ren Einkommensempfänger i n die Sphäre der niedrig-
sten E i n k o m m e n oder der E inkommenslos igke i t . 

Umgekehr t , wenn die Zahl der m i t t l e ren Einkommensempfänger 
durch den Aufst ieg eines Teils der darunter stehenden E inkommens-
empfänger z u n i m m t , n i m m t die numerische Propor t ion der m i t t l e ren 
Einkommensempfänger zu den kleinsten zu, d. h. a u f d i e s e r 
S t u f e d e r P y r a m i d e w i r d die Ungle ichhei t abgeschwächt. 
Aber gerade, wei l die absolute Zahl der m i t t l e ren E inkommens-
empfänger wächst , so n i m m t c e t e r i s p a r i b u s das numerische 
Verhäl tn is zwischen den höheren und m i t t l e ren E inkommens-
empfängern ab, d. h. a u f d i e s e m S t o c k w e r k w i r d die Un-
gleichheit verschärft .  H ie r schwächt also die Zunahme der numerischen 
Propor t ion der m i t t l e ren Einkommensempfänger zu den kle insten die 
wi r tschaf t l iche Ungle ichhei t ab i n dem Zwischenraum zwischen ihren 
E i n k o m m e n ; aber gerade, we i l sie bei diesem P u n k t stehenbleibt , we i l 
sie n ich t von einem wei teren Aufst ieg der m i t t l e ren zu den höheren 
E i n k o m m e n begleitet w i r d , bes t immt sie eine Abnahme der numer i -
schen Propor t ion der größeren Einkommensempfänger zu den m i t t -
leren, d. h. sie verschärf t  auf diesem Stockwerk die Pyramide. N u n 
ist i n diesem Fal le die Zusp i tzung der Pyramide i n dem höheren Stock-
werk als das m i t t l e re E i n k o m m e n n ich t durch den Aufst ieg eines 
Teils der niedr igsten Einkommensempfänger zum mi t t l e ren E in -
kommen verursacht, sondern durch die Tatsache, daß dieser Aufst ieg 
be im m i t t l e ren E i n k o m m e n stehengeblieben und n ich t wei ter for t -

2 5 * 
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8 Sechstes Kapitel. 

geschri t ten ist . Also ist auch hier die Verminderung der numerischen 
Propor t ion der Einkommensempfänger einer bes t immten Stufe zu 
denen der darunter stehenden immer das P roduk t eines Sti l lstandes 
i m Aufst ieg der Einkommensempfänger ,  u n d der P u n k t , an dem 
diese Verminderung anfängt , bezeichnet genau den P u n k t , an dem 
der Ausgleichungsprozeß der Vermögen st i l ls teht . 

A l l das ist jedoch nur wahr , wenn m a n den anderen Fak to r der Ver-
te i lung des Reichtums oder den Unterschied der ind iv idue l len E in -
k o m m e n v o n verschiedener Stufe als kons tan t a n n i m m t , wei l , wenn 
sich dieser veränder t , die durch die numerische Ver te i lung der E in -
kommensempfänger verursachten Einflüsse verschärf t  oder paralys ier t 
werden können. W e n n z. B . die Zah l der größeren E inkommens-
empfänger z u n i m m t u n d ih r indiv iduel les u n d das soziale E i n k o m m e n 
kons tan t b le ib t , so leuchtet ein, daß ein Te i l des Reichtums den 
niedrigeren E inkommensempfängern entzogen werden muß , u m auf 
die höheren übert ragen zu werden. Also n i m m t der Unterschied 
zwischen den ind iv idue l len E i n k o m m e n von verschiedener Stufe ζ u , 
d. h . es mach t sich ein E in f luß geltend, der die ausgleichende W i r k u n g 
der vermehr ten Zah l der größeren Einkommensempfänger aufhebt . 
Umgekehr t , wenn die Zah l der E inkommensempfänger a b n i m m t u n d 
ih r indiv iduel les u n d soziales E i n k o m m e n kons tan t b le ib t , w i l l das 
sagen, daß eine Menge E inkommen , das bisher i m Besitz der höheren 
Einkommensempfänger war , auf die niedrigeren übertragen w i rd , 
weshalb der Unterschied zwischen den E i n k o m m e n abgeschwächt 
w i r d , so daß die die Ungle ichhei t steigernde W i r k u n g der numerischen 
Verminderung der größeren Einkommensempfänger aufgehoben w i rd . 

Diese so einleuchtenden Wahrhe i ten sind leider v o n einigen Schr i f t -
stel lern vergessen worden, die fort fahren,  sich über die Verminderung 
der numerischen Propor t ion der höheren Einkommensempfänger i m 
Verhäl tn is zu den m i t t l e ren zu freuen, wie wenn sie an u n d für sich das 
P roduk t eines die ind iv idue l len Vermögen ausgleichenden Prozesses 
wäre. So freut sich Goschen, daß i n Eng land von 1877—1886, während 
die Besitzer der E i n k o m m e n v o n 150—500 £ u m 21,4 % zunehmen, 
die der E i n k o m m e n von 500—1000 £ kons tan t bleiben, die v o n 
1000—5000 £ u m 2,5 % abnehmen u n d die v o n über 5000 £ u m 2,3 % 
abnehmen 1 . N u n ist die so bedeutende Vermehrung der E inkommens-
empfänger von 150—500 £, d. h. der m i t t l e ren E inkommen , die sicher 

1 G o s c h e n , The increase of moderate incomes i m „ J o u r n a l of S ta t i s t i ca l 
Soc ie ty" 1887, S. 593 f f . 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 

zu einem großen Te i l du rch den Aufst ieg aus den darunter stehenden 
Zonen verursacht ist , zweifellos eine solche Tatsache, über die m a n sich 
freuen darf.  Aber es is t ke in Grund vorhanden, m i t der Tatsache zu-
fr ieden zu sein, daß die höheren E i n k o m m e n abgenommen haben, 
we i l dies einfach besagt, daß die aufsteigende Bewegung, die sich vor -
her zwischen den t ieferen E i n k o m m e n u n d denen v o n 150—500 £ 
vol lzogen ha t , an diesem P u n k t stehengeblieben ist oder n ich t v o n 
einem Aufst ieg der Einkommensempfänger v o n 500 £ i n die höheren 
Einkommenssphären beglei tet war . M i t anderen Wor ten , diese T a t -
sache ist so das Anzeichen einer Demokrat is ierung der Vermögen, 
aber einer part ie l len unvol ls tändigen u n d zu f rüh vers tümmel ten 
Demokra t i s ie rung . 1 

Neymarck seinerseits bemerk t , daß die Verminderung des Zins-
fußes, die Ver te i lung der Erbschaf ten und die f iskalischen Lasten die 
Tendenz haben, die Zah l der höher gestel l ten Einkommensempfänger 
zu vermindern , i ndem sie entsprechend die der darunter stehenden 
vermehren, also die Pyramide der Einkommensempfänger zuzuspitzen, 
weshalb die Zusp i tzung der Pyramide nach seiner Ans ich t ein P roduk t 
und ein Anzeichen der Demokrat is ie rung der Vermögen wäre N u n 
drücken die v o n Neymarck angeführten Einflüsse ohne Zweifel das 
N iveau des E inkommens einer erhöhten Stufe u n d erhöhen ent-
sprechend das N iveau des t iefen E inkommens, was den Unterschied 
zwischen den aufeinanderfolgenden  E inkommen , d. h. einen wesent-
l ichen Fak to r der Ungle ichhei t der Vermögen verminder t . Aber a l l dies 
schließt noch keine Veränderung i n der numerischen Ver te i lung der 
Einkommensempfänger i n sich u n d sp i tz t auch i n keiner Weise die 
von diesen gebildete Pyramide zu, die, da diese sich manchma l ver-
schärfen zufolge des verminder ten E inkommens der größeren Zensiten, 
aber auch unveränder t b le iben kann. W e n n die numerische Propor t ion 
zwischen den Einkommensempfängern v o n aufeinanderfolgender  Stufe 
gleich ist , so ha t die Verminderung der höheren E i n k o m m e n keinen 
d i rek ten oder ind i rek ten E in f luß auf die Veränderung der numerischen 
Ver te i lung der Einkommensempfänger.  W e n n die numerische Pro-
por t ion zwischen den Einkommensempfängern von aufeinander-
folgender Stufe n i ch t gleich ist , so ha t dagegen die Verminderung der 
höheren E i n k o m m e n einen E in f luß auf die Veränderung der numerischen 
Ver te i lung der Einkommensempfänger wegen der Tatsache al lein, 

1 ,, Journa l de la Société de S ta t i s t ique" , März 1902, S. 151 ff. 
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daß sie die Einkommensempfänger jeder höheren Stufe in eine darun te r 
stehende Stufe übergehen läßt . W e i l n u n die Besitzer dieser E in -
kommensstufe u n d der darunter l iegenden d i e s e l b e n s i n d , 
d i e v o r h e r d i e b e i d e n h ö h e r e n E i n k o m m e n -
s t u f e n b e s a ß e n und die nach der Hypothese untereinander 
i n einer v o n jener verschiedenen Beziehung standen, i n denen die 
Besitzer der beiden darunter l iegenden E inkommens tu fen unter-
einander standen. So, wenn z. B. be t rugen: 

Z u e r s t 

Die E i n k o m m e n der Stufe V = 100 Die Einkommensempfänger 40 
„ „ I V = 80 „ „ 60 

„ „ I I I = 60 „ „ 85 
„ „ Π = 40 „ „ 115 
„ „ I = 20 „ 140 

J e t z t 

Die E i n k o m m e n der Stufe V = 80 Die Einkommensempfänger 40 

„ » I V = 60 „ „ 60 
„ » I I I = 40 „ „ 180 
„ „ I I = 20 „ „ 160 

H ie r haben diejenigen, die f rüher  ein E i n k o m m e n von 100 ha t ten , 
j e tz t ein E i n k o m m e n von 80, u n d diejenigen, die ein E i n k o m m e n von 
80 ha t ten , haben je tz t ein E i n k o m m e n v o n 60, also ist das Verhä l tn is , 
das zwischen den Besi tzern der E i n k o m m e n v o n 80 und 60 besteht , 
das gleiche, das sich vorher zwischen den Besitzern der E inkommen 
v o n 100 u n d 80 bestanden ha t te u n d das verschieden ( in unserem Fal le 
kleiner) war v o n dem damals zwischen den Besitzern der E i n k o m m e n 
v o n 80 und 60 bestehenden Verhäl tn is . Also ha t sich die numerische 
Propor t ion zwischen den Besitzern dieser beiden E i n k o m m e n ver-
ändert . Aber gerade soweit die Verminderung der höheren E in -
kommensempfänger das numerische Verhäl tn is zwischen den Be-
sitzern eines gegebenen E inkommens u n d denen des darunter liegen-
den E inkommens verminder t , verschärf t  sie a u f d i e s e m S t o c k -
w e r k die Ungle ichhei t . Andererseits geht jedoch die Vermehrung der 
niedrigeren E i n k o m m e n so vor sich, daß viele kleinste E inkommens-
empfänger zu den darüber l iegenden Stufen aufsteigen, weshalb z. B . 
die Zahl der Besitzer der E i n k o m m e n v o n 40 stark wächst , nehmen 
w i r an auf 180, und so das Verhäl tn is zwischen den Besitzern des E in -
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kommens von 40 u n d des E inkommens v o n 20 stark z u n i m m t gegen-
über dem vorhergehenden, d. h. a u f d i e s e m S t o c k w e r k ha t 
sich die Ungle ichhei t ve rminder t . Also ha t die Verminderung der 
höheren E i n k o m m e n m i t einer entsprechenden Vermehrung der niedr i -
geren eine Verschärfung  der Ungle ichhei t der Vermögen z u m Resul ta t , 
soweit sie das numerische Verhäl tn is zwischen den beiden Gruppen der 
Besitzer von progressiv absteigenden E i n k o m m e n verminder t , u n d 
eine Abschwächung der Ungle ichhei t , soweit sie jenes Verhäl tn is ver-
mehr t , i n vo l lkommener Übere ins t immung m i t den al lgemeinen 
Schlüssen, zu denen w i r f rüher  gelangt sind. 

Aber , bemerk t B e n i n i 1 : Je rascher die Abnahme der Inhaber auf 
jeder höheren Stufe der E inkommensle i ter ist , desto weniger ungle ich 
ist die Ver te i lung des Reichtums. I n der T a t , wenn jene Verminderung 
sehr rasch ist, würde es genügen, wenige Stufen auf der E inkommens-
lei ter aufzusteigen, u m keinen Inhaber mehr zu f inden ; dies würde 
gerade anzeigen, daß sich die verschiedenen Schichten der Bevö lkerung 
in ihrer ökonomischen Lage wen ig unterscheiden. Überhaup t fallen 
diese Bet rachtungen m i t denen von Neymarck zusammen, wei l , 
wenn dieser behauptet , daß die Verminderung der numerischen Pro-
por t ion zwischen den Einkommensempfängern von degressiver Stufe 
das P roduk t einer Abschwächung des Unterschieds zwischen den E in -
kommen ist, Ben in i behauptet , daß sie das Anzeichen einer solchen 
Abschwächung ist. 

Aber hier werden zwei wesent l ich verschiedene u n d heterogene 
Tatsachen vermengt : die Schnel l igkeit der numerischen Degression 
der Einkommensempfänger v o n progressiver Stufe u n d das N ich t -
vorhandensein v o n erhöhten E i n k o m m e n oder die Schwäche des 
Unterschieds zwischen den E inkommen. — Daß das N ich tvorhanden-
sein v o n sehr hohen E i n k o m m e n oder die Schwäche des Unterschieds 
zwischen den E i n k o m m e n an u n d für sich schon eine geringere Un-
gleichheit der Vermögen bedeutet , ist sehr w a h r ; aber es ist n i ch t 
wahr , daß es no twend ig verbunden sei m i t einer größeren Schnell ig-
k e i t i n der numerischen Degression der Besitzer der wachsenden E in -
kommen. Schon wenn m a n χ als kons tan t a n n i m m t , bedeutet jede 
Verminderung des Unterschiedes zwischen den E i n k o m m e n not -
wend ig eine V e r m i n d e r u n g i n der numerischen Degression der 
progressiven Einkommensempfänger.  Aber auch wenn χ veränder l ich 

1 „G io rna le degl i Economis t i " , 1897, S. 194; . Festgaben Wagners, S. 122; 
P r i nc i p i d i Stat is t ica metodologica (B ib l . Ec.), S. 187 f. 
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Sechstes Kapitel. 

E i n k o m m e n 1000 
500 

ist , kann immer die numerische Degression der Zensiten von pro-
gressiver Stufe schwach sein, u n d es können doch keine sehr hohen 
E i n k o m m e n vorhanden sein, wie umgekehr t die numerische Degression 
der Zensiten v o n progressiver Stufe stark sein k a n n und doch die 
höheren Zensiten ein sehr hohes E i n k o m m e n genießen. — U m sich 
zu überzeugen, genügt es, die beiden folgenden Schematc zu ver-
gleichen : 

I . 

E i nkommen 20 Einkommensempfänger 100 
15 „ 1 0 1 

10 „ 102 
I I . 

E inkommensempfänger 10 
20 

200 „ 30 
100 „ 40 

50 „ 50 
20 „ 100 
10 „ 200 

5 1000 

Das erste Schema ste l l t eine sehr schwache Degression i n der 
Zah l der Zensiten von wachsender Stufe, beglei tet von einem schwachen 
Unterschied der ind iv idue l len E i n k o m m e n dar, das zweite dagegen 
stel l t eine starke Degression i n der Zah l der Zensiten von wachsender 
Stufe, beglei tet von einem starken Unterschied der E i n k o m m e n oder 
dem Vorhandensein von sehr hohen E i n k o m m e n dar. Also es ist n i ch t 
zulässig, u m das Problem, das uns beschäft igt , zu lösen, die zwei E in -
flüsse zu vereinigen, sondern m a n m u ß sie besonders behandeln, d. h. 
den einen verändern, während m a n den anderen als unveränder t an-
n i m m t . M i t anderen Wor ten , u m den E in f luß einer Veränderung in 
der numerischen Ver te i lung der Zensiten zu best immen, ha t m a n den 
Unterschied oder den Bet rag der E i n k o m m e n von verschiedener Stufe 
als kons tan t anzunehmen. U n d dies vorausgesetzt, ergibt sich bald, 
daß die Ungle ichhei t u m so größer ist , je größer die numerische De-
gression der E inkommensempfänger von progressiver Stufe oder je 
kleiner das numerische Verhäl tn is zwischen den höheren und den 
darunter stehenden ist , we i l die Zah l der Personen u m so größer ist , 
die sich in der Lage der Unter legenhei t gegenüber den mi t t le ren und 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 

höheren E i n k o m m e n befinden. So mögen z. B . die beiden folgenden 
Schema te angenommen werden: 

Zah l der E inkommensempfänger 
E i n k o m m e n j g c h e m a n g c h e m a 

20 100 450 
15 500 550 
10 1000 600 

I m ersten Schema sind 1500 Personen v o m höchsten E i n k o m m e n 
ausgeschlossen, während es 100 Personen besitzen, i m zwei ten s ind 
1150 ausgeschlossen, 450 te i lhaf t ig . Also haben w i r i m ersten Schema 
350 Personen mehr , die zu einer niedrigeren Stel lung v e r d a m m t sind. 
I m ersten Schema besitzen δ / 8 der Bevö lkerung (1000) ein niedrigeres 
als das mi t t le re (12,18) E i nkommen , i m zwei ten Schema betragen 
diejenigen, die ein niedrigeres als das mi t t l e re (das i n jeder Weise auf 
14,5 gewachsen ist) haben, nu r 3 / 8 der Bevö lkerung (600). Also ist die 
Ungle ichhei t der Vermögen bedeutender i m ersten Schema. 

Aber hier erhebt Bresciani Widerspruch : „ J e kleiner die Zahl der 
Zensiten i n den höheren Klassen ist, d. h. je weniger häuf ig die A b -
weichungen v o m m i t t l e ren E i n k o m m e n sind, desto größer ist die 
N ive l l ie rung der E inkommen , und umgekehr t , je zahlreicher die 
Zensiten der höheren Klassen sind, u m so größer ist die Zerstreuung 
der Reihe, d. h. die Di f ferenzierung  der Einkommensklassen. '4 I n der 
Ta t , fähr t  er for t ,  wenn vorhanden sind 

20 Menschen, jeder m i t 2000 Mark 
8 0 „ „ „ 1 0 0 0 „ , 

beträgt das m i t t l e re E i n k o m m e n 

1000 χ 80 + 2000 χ 20 
1200 

100 
und der m i t t l e re Unterschied zwischen den einzelnen E i n k o m m e n und 
dem m i t t l e ren E i n k o m m e n bet rägt 

800 χ 20 + 200 χ 80 _ ^ 
IÖÖ ~ 

W e n n dagegen der A n t e i l der größeren E i n k o m m e n höher ist, we i l 

von 30 Menschen jeder 2000 M a r k ha t 
„ 70 „ „ 1000 „ „ , 

bet rägt das m i t t l e re E i n k o m m e n 
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4 Sechstes Kapitel. 

2000 χ 30 + 1000 χ 70 _ 
— JLoUU 100 

u n d der m i t t l e re Unterschied der einzelnen E i n k o m m e n v o m m i t t -
leren E i n k o m m e n bet rägt 

700 χ 30 + 300 χ 70 _ 
IÖÖ ~ ^ 

d. h. i m zwei ten Fal le ist der Unterschied der einzelnen E inkommens-
empfänger v o m m i t t l e ren E i n k o m m e n größer als i m ersten, d. h. die 
Ungleichhei t des Reichtums ist g rößer 1 . 

N u n genügt die oberf lächl ichste Bet rachtung, um sich zu über-
zeugen, daß ein solches Beispiel wesent l ich falsch ist , we i l es n ich t 
homogene Größen mi te inander vergleicht . U n d i n der T a t ist i n dem 
soeben wiedergegebenen Beispiel die Gesamtmenge des Re ich tums in 
den beiden angenommenen Fäl len n ich t gleich, we i l sie i m ersten Falle 
120000, i m zwei ten 130000 Mk . bet rägt . Also handel t es sich n icht 
mehr u m die Ver te i lung einer gegebenen Menge von Re i ch tum i n zwei 
aufeinanderfolgenden  Ze i tpunk ten , sondern u m die Ver te i lung von 
zwei verschiedenen Mengen. D a m i t jenes Beispiel etwas beweisen 
kann, ist es notwendig , daß auch die Menge des Gesamtreichtums, die 
zu ver te i len ist , als unveränder t angenommen werde, u n d das zu 
lösende Prob lem ist : wenn die verschiedene Weise der Ver te i lung dieser 
unveränder ten Menge von Re i ch tum eine Vermehrung oder eine Ver-
m inderung des Unterschieds zwischen den einzelnen u n d den m i t t -
leren E i n k o m m e n bes t immt . W e n n w i r also die Zi f fern  v o n Bresciani 
nach dem nunmehr angegebenen K r i t e r i u m korr ig ieren, werden w i r 
annehmen, daß i n der zwei ten Periode der Gesamtre ichtum v o n immer 
120 000 M k . sich so ver te i l t , daß 

von 30 Menschen jeder 1666,66 M k . habe 
. „ 70 „ „ 1000 „ „ . 

Je tz t bet rägt un ter diesen Bedingungen das mi t t le re E inkommen 

1666,66 χ 30 -f 1000 χ 70 _ 
IÖÖ ~~ 

u n d der m i t t l e re Unterschied zwischen den ind iv idue l len E inkommen 
und dem m i t t l e ren E i n k o m m e n beträgt 

1 „G io rna le degl i Economis t i 4 ' 1905, S. 117. Vgl. auch Τ i ν a r ο ri i , „ G i o r -
nale degl i E c o n o m i s t i " 1906, S. 353. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 

466,66 χ 30 + 200 χ 70 
—— = 2 8 0 
100 

d. h. die m i t t l e re Abwe ichung der ind iv idue l len E i n k o m m e n v o m m i t t -
leren E i n k o m m e n ist, we i t ent fernt größer als i m ersten Fal le zu sein, 
k leiner, so daß das von dem A u t o r gewählte Beispiel selbst zeigt, daß 
die proport ionale Vermehrung der größeren Einkommensempfänger 
den Unterschied der ind iv idue l len Vermögen abschwächt, s ta t t i hn 
zu verschärfen. 

Jedoch könnte entgegnet werden, daß un ter solchen Bedingungen 
die Zunahme der größeren Einkommensempfänger von einer Ver-
m inde rung des Unterschieds zwischen den ind iv idue l len E inkommens-
empfängern begleitet ist und daß diese die Abschwächung der Un -
gleichheit bes t immt . W e n n w i r annehmen, daß das größere ind iv idue l le 
E i n k o m m e n kons tan t b le ib t t ro tz der Zunahme seiner Besitzer (wie 
es gerade i n dem ersten gewähl ten Beispiel der Fa l l ist) , b le ib t es 
dabei, daß die Zunahme der Zah l der größeren Einkommensempfänger 
— d . h . eine Tatsache, die nach unserer Ans ich t die Ungle ichhei t ver-
m i n d e r t — den Unterschied zwischen den ind iv idue l len E i n k o m m e n 
und dem m i t t l e ren E i n k o m m e n vermehr t . — Aber dieser Unterschied 
kann w i r k l i c h n ich t als K r i t e r i u m und Maßstab der Ungle ichhei t i n 
der Ver te i lung angenommen werden. U n d i n der T a t vergrößert die 
numerische Vermehrung der größeren Einkommensempfänger diesen 
Unterschied einfach, we i l die Zah l der größeren Einkommensempfänger 
(von 20 auf 30 i n dem gewählten Beispiel) wächst u n d we i l sie durch 
Vermehrung des m i t t l e ren E inkommens den Unterschied zwischen 
dem niedrigen und dem m i t t l e ren E i n k o m m e n (von 200 auf 300) er-
höh t . Zwei Tatsachen, die hauptsächl ich günst ig w i r ken u n d die 
Ungle ichhei t abschwächen. Das wahre K r i t e r i u m , das w i r annehmen 
müssen, ist i m Gegentei l der A n t e i l der Ind iv iduen , die ein niedrigeres 
als das m i t t l e re E i n k o m m e n besi tzen; u n d dann f inden w i r , daß die 
Ind iv iduen , die e in niedrigeres als das m i t t l e re E i n k o m m e n (das 
aber v o m ersten z u m zwei ten Fa l l u m 8 , 3 3 % gewachsen ist) haben, 
v o m ersten z u m zwei ten Fa l l u m 12,5 % abgenommen haben. Dies 
recht fer t ig t  die Behauptung, daß die Ungle ichhei t abgeschwächt 
worden i s t 1 . 

1 I n einer neueren A b h a n d l u n g (Sül l ' in terpretazione e comparazione d i 
seriazioni d i redd i t i ο d i pa t r imon i , „G io rna le degl i Economis t i " , 1907, S. 13ff . ) 
ha t Bresciani seine eigenen Schlußfolgerungen etwas eingeschränkt, i ndem er 
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E n d l i c h b e h a u p t e t , o h n e a n a n d e r e S c h r i f t s t e l l e r ,  w i e G i d e , W a g n e r 

u n d S c h m o l l e r z u e r i n n e r n , d i e d i ese lbe T h e s e w i e d e r h o l e n 1 , B e r n -

s t e i n k a t e g o r i s c h , d a ß d i e V e r m e h r u n g d e r Z a h l d e r R e i c h e n s c h ä d -

l i c h i s t , w e i l sie d e n v o n d e n A r m e n e r l a n g t e n R e i c h t u m e n t s p r e c h e n d 

v e r m i n d e r t . M a n n e h m e e i ne G e s a m t b e v ö l k e r u n g v o n 10 M i l l i o n e n 

E i n w o h n e r n a n , s a g t e r , d i e e i n e n G e s a m t r e i c h t u m v o n 5 0 0 0 M i l l i o n e n 

M a r k b e s i t z e , d . h . 5 0 0 M a r k a u f d e n E i n w o h n e r . W e n n i n d iese r B e -

v ö l k e r u n g 10 0 0 0 R e i c h e v o r h a n d e n s i n d , v o n d e n e n j e d e r 1 0 0 0 0 0 M k . 

b e s i t z t , d . h . a l l e z u s a m m e n 1 0 0 0 M i l l i o n e n , so b l e i b e n f ü r d i e a n d e r e n 

4 0 0 0 M i l l i o n e n ü b r i g , d . h . e twa- 4 0 0 M k . f ü r j e d e n . W e n n d a g e g e n 

5 0 0 0 0 0 W o h l h a b e n d e , j e d e r m i t 5 0 0 0 M k . v o r h a n d e n s i n d , d . h . m i t 

e i n e m G e s a m t r e i c h t u m v o n 2 5 0 0 M i l l i o n e n , b l e i b e n f ü r d i e a n d e r e n 

n u r 2 5 0 0 M i l l i o n e n , d . h . w e n i g m e h r a ls 2 5 0 M k . a u f d e n K o p f ü b r i g . 

A l s o i s t d i e Z u n a h m e d e r Z a h l d e r R e i c h e n e i n soz i a l e r S c h a d e n o d e r 

v e r w a n d e l t s i c h i n e ine V e r m e h r u n g des M a n g e l s f ü r d e n ü b r i g b l e i b e n -

d e n T e i l d e r G e s e l l s c h a f t 2 . 

behauptet , daß die Vermehrung der numerischen Propor t ion der höheren E in -
kommensempfänger zu den niedrigeren eine Vermehrung der Ungle ichhei t an-
zeige, nu r wenn sie n ich t durch den Aufs t ieg niedrigerer Zensiten zu höheren 
Sphären verursacht sei, während sie i m anderen Fal le v o n einer Abschwächung 
der w i r tschaf t l i chen Ungle ichhe i t beglei tet sein k a n n (S. 43, 45 ff.).  Aber auch 
diese Untersche idung scheint m i r wegen der auf S. 362 angeführten Gründe 
n i ch t zulässig zu sein, die zeigen, daß die re la t ive Vermehrung der größeren E in -
kommensempfänger i n jedem Fal le eine Abschwächung der wi r tschaf t l i chen 
Ungle ichhe i t i n sich schl ießt. 

1 G i d e , Principes, 1891, S. 162; S c h m o l l e r , Die E inkommensver -
te i l ung i n neuer und al ter Zei t , i n seinem Jahrbuch 1895 ; A . W a g η e r a. a. Ο . ; 
W o l f , Sozialismus u n d kapi ta l is t ische Gesellschaftsordnung, S tu t tga r t , 1892,. 
S. 227 ff.  W o l f bemerk t , daß die numerische Zunahme der höheren E inkommens-
empfänger verursacht w i r d du rch den Aufs t ieg der niedrigeren E inkommens-
empfänger u n d schl ießt daraus, daß m a n i hn an dem Verhä l tn is zu dieser messen 
muß ; wenn m a n n u n i n dieser Weise vorgehe, sehe m a n p lö tz l i ch diese dif feren-
t ie l le Zunahme der großen Einkommensempfänger verschwinden, über die die 
Ökonomis ten bestürzt s ind. 

Die v o n W o l f angeführte Tatsache ist w a h r ; aber w i r würden daraus schließen, 
daß die numerische Zunahme der großen Einkommensempfänger wünschens-
wer t ist , n i ch t aber, daß m a n sie durch eine gezwungene u n d erkünstel te Rech-
nungsweise gewal tsam un terdrücken darf. 

2 B e r n s t e i n , D ie heut ige E inkommensbewegung u n d die Aufgabe der 
Vo lksw i r t scha f t ,  Ber l in . 1902, S. 34ff . ,  u n d schon i n den Voraussetzungen des 
Sozialismus. Vg l . auch , ,Zur Geschichte und Theorie des Sozial ismus", Berlin,. 
1901, S. 107 f. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 7 

N u n w i r d dieser Schluß nu r deshalb plausibel, we i l der A u t o r an-
n i m m t , daß die Zunahme der Zah l der Reichen (bei konstanter Be-
vö lkerung u n d kons tan tem Gesamtre ichtum) an und für sich schon 
eine Zunahme der Gesamtmenge des v o n ihnen besessenen Reichtums 
bedeutet . U n d es besteht auch ke in Zweifel, daß, wenn das wahr wäre, 
die Zunahme der Zah l der Reichen (bei kons tan tem Gesamtre ichtum) 
eine entsprechende Abnahme der auf die A r m e n ver te i l ten Menge des 
Reichtums bedeuten würde, also eine Abnahme des ind iv idue l len 
E inkommens auf seinen t ieferen Stufen bei konstantem, höherem 
E inkommen , d. h. eine Zunahme des Unterschieds zwischen den ind i -
v idue l len Einkommensempfängern, der gerade ein Fak to r der w i r t -
schaft l ichen Ungle ichhei t ist . Aber gerade jene Prämisse ist i r r ig , wei l 
es i n der Tatsache der re la t iven Zunahme der Zah l der Reichen n ichts 
g ib t , das irgendeine Zunahme der Menge des v o n ihnen besessenen 
Reichtums bes t immte oder bedeutete. I m Gegentei l : Die Zunahme 
der Zah l der Reichen schließt bei konstanter Bevö lkerung i n sich, daß 
ein Te i l der Nichte inkommensempfänger ,  d. h. Arbe i te r , i n die Klasse 
der Einkommensempfänger aufsteigt, also c e t e r i s p a r i b u s das 
Gesamtprodukt u n d das Gesamteinkommen, d. h. genau die Menge 
der Güter , die auf die Reichen ver te i l t w i r d , verminder t . Andererseits 
ha t , je größer die Propor t ion zwischen der Zah l der Reichen u n d der 
A r m e n ist , desto mehr das Verhäl tn is zwischen Nachfrage u n d A n -
gebot die Tendenz, sich zugunsten der A rbe i t u n d z u m Schaden des 
Kap i ta ls zu stellen, we i l die Abnahme der Zah l der Arbe i te r das A n -
gebot v o n A rbe i t ve rminder t , während die Zunahme der Zah l der E in -
kommensempfänger die Mögl ichke i t einer K o a l i t i o n derer ve rminder t , 
die Nachfrage nach A rbe i t stellen. Also ha t auch aus diesem Grunde 
die Zunahme der re la t iven Zah l der E inkommensempfänger die Ten-
denz, die Menge des Reichtums zu vermindern , der auf die Reichen 
ver te i l t w i r d , und n ich t , wie der A u t o r denk t , zu erhöhen. W e n n t ro tz 
al ledem die Menge des v o n den Reichen besessenen Reichtums zu-
n i m m t bei kons tan tem Gesamtre ichtum, so ha t eine solche Tatsache 
ohne Zweifel eine Vera rmung der A r m e n zur Fo lge; aber diese Ta t -
sache ist doch durchaus unabhängig von der Zunahme der Zah l der 
Reichen u n d würde sich i n noch größerem Maße ve rw i r k l i ch t haben, 
wenn jene n ich t zugenommen hät te . I n jedem Fal le stel l t die Ver-
mehrung des R e i c h t u m s der Reichen die sozial ungünst ige E r -
scheinung dar, n i ch t aber die Vermehrung der Z a h l der Woh lhaben-
den, die an u n d für sich w i r k l i c h die Gesamtmenge des von ihnen be-
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8 Sechstes Kapitel . 

sessenen R e i c h t u m s n i c h t ä n d e r t u n d i n k e i n e m F a l l v e r m e h r t , u n d 

a lso a u c h d i e M e n g e des R e i c h t u m s , d i e f ü r d i e A r m e n ü b r i g b l e i b t , 

n i c h t v e r m i n d e r t , s o n d e r n n u r d i e i n j e d e r W e i s e u n v e r ä n d e r t e M e n g e 

des R e i c h t u m s , d e r f ü r d i e R e i c h e n v o r b e h a l t e n i s t , a u f e i ne g r ö ß e r e 

Z a h l v o n K ö p f e n v e r t e i l t , d . h . b e w i r k t , d a ß e ine b e s t i m m t e Z a h l v o n 

P e r s o n e n , d i e s o n s t i n N o t d a h i n s i e c h e n w ü r d e , s i c h i m G e g e n t e i l 

z u m B a n k e t t des G l ü c k e s s e t z e n k ö n n e n . I s t d ies n u n n i c h t e i n 

g ü n s t i g e s u n d soz ia l w ü n s c h e n s w e r t e s R e s u l t a t 1 ? 

A b e r , f ä h r t  B e r n s t e i n f o r t ,  d ie r e l a t i v e Z u n a h m e d e r Z a h l d e r R e i c h e n 

h a t i n j e d e m F a l l e s o z i a l s c h ä d l i c h e u n d z u r V e r a r m u n g d e r A r m e n 

a u s s c h l a g e n d e E i n f l ü s s e , w e i l sie d i e N a c h f r a g e n a c h u n p r o d u k t i v e n 

A r b e i t e r n v e r m e h r t u n d d a m i t e i ne M e n g e v o n A r b e i t u n f r u c h t b a r 

m a c h t , sie n ü t z l i c h v e r w e n d e t w e r d e n k ö n n t e u n d so d i e M e n g e des 

p r o d u z i e r t e n R e i c h t u m s e n t s p r e c h e n d r e d u z i e r t . N u n h a n d e l t es s i c h h i e r 

u m e ine u n b e s t r e i t b a r e T a t s a c h e , a b e r d o c h u m e ine T a t s a c h e , d i e 

1 I c h habe m ich hier n i ch t m i t der prakt ischen Abs ich t zu beschäftigen, die 
Bernste in bei diesen seinen Bet rachtungen le i tet , die zu zeigen t rachten, daß der 
Sozialismus wünschenswert ist, auch wenn die Marxsche Theorie von der pro-
gressiven Konzen t ra t i on der Vermögen verneint werde. I n der Ta t , sagt Bern-
stein, wenn der Schluß von M a r x sicher falsch ist, daß sich die Zah l der Reichen 
immer mehr verminder t , wenn es i m Gegentei l wahr ist, daß ihre Zah l z u n i m m t , 
dar f  m a n doch i n dieser Tatsache keine Recht fer t igung der bestehenden W i r t -
schaftsverfassung  erbl icken, deren best immtestes Verdammungsur te i l sie i m 
Gegentei l ist , we i l die re lat ive Zunahme der Zah l der Reichen i m wesentl ichen 
für die zahlreichsten Klassen nachtei lhaf t ist. Also ist es mehr denn je wünschens-
wer t , die Auf lösung der bestehenden Wir tschaftsverfassung  und ihre Ersetzung 
durch die ko l lek t iv is t ische zu befördern.  N u n bemerken w i r nur , u m auch von 
dem i m Tex te angeführten theoret ischen I r r t u m Bernsteins abzusehen, daß seine 
U m k e h r u n g der Marxschen These von der Konzen t ra t i on der Vermögen den 
Charakter des Sozialismus wesent l ich umb i lde t , denn m i t der Vern i ch tung der 
These v o n der progressiven Konzen t ra t ion der Vermögen ist jenes furchtbare 
I ns t rumen t zerbrochen, das die kapi ta l is t ische Wi r t scha f t  au tomat isch i n eine 
kommunis t ische umb i l den sollte, und dem Theoret iker b le ib t n ichts mehr übr ig , 
als Wünsche auszusprechen oder Reformen vorzuschlagen, die jene Metamor-
phose herbeizuführen  bezwecken, die das fatale W i r k e n der Ursachen zu vo l l -
enden sich als unfäh ig geoffenbart  hat . A u f solche Weise keh r t m a n v o m ob jek-
t i ven , mater ia l ist ischen, evolut ionist ischen Sozialismus von M a r x z u m sub-
jek t i ven , idealist ischen, reformerischen  Sozialismus von Proudhon u n d M i l l 
zurück, oder es vo l lz ieht sich eine U m b i l d u n g stark analog der, von der die deut -
schen Soziologen der ersten Hä l f te des 19. Jahrhunder ts u n d die russischen 
Nat iona l is ten nach 1880 eine Vors te l lung gegeben haben. Z u dieser neuen oder 
erneuerten R i c h t u n g bekennt sich auch G o l d s c h e i d , Verelendungs- oder 
Mel iorat ionstheor ie, Ber l in , 1906. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 

der ursprüngl ichen Ver te i lung des Produktes zwischen den Reichen u n d 
A rmen folgt und also auch ihr Wesen und ihre unmi t te lba ren W i r kungen 
durchaus n ich t aufheben kann. U n m i t t e l b a r vermehr t die Zunahme 
der Zahl der Reichen ihren Gesamtre ichtum durchaus n i ch t u n d ver-
m inder t auch den der A r m e n n ich t , sondern ve rmehr t i hn eher. Aber 
die von den Reichen besessene Menge des Reichtums, die dem Erwerb 
von unp roduk t i ve r A rbe i t zugewendet w i rd , ist u m so größer, je größer 
die Zah l der Reichen ist, u n d dies ver langsamt die weitere Zunahme 
der Nachfrage nach p roduk t i ve r A rbe i t z u m unleugbaren Schaden 
der P roduk t i on u n d der Arbeiterklasse. Also ein E in f luß , der die 
soziale W o h l t a t der numerischen Zunahme der Reichen abschwächt, 
ohne sie jedoch aufzuheben. W e n n w i r uns jedoch daran er innern, was 
w i r oben bemerk t haben, daß der Bruch te i l des E inkommens, der 
p r o d u k t i v akkumu l i e r t w i rd , m i t der Zunahme des ind iv idue l len E in -
kommens a b n i m m t , müssen w i r schließen, daß die re lat ive Zunahme 
der Zahl der Reichen un ter sonst konstanten Bedingungen die pro-
duk t i ve A k k u m u l a t i o n und m i t ih r die Nachfrage nach p roduk t i ve r 
A rbe i t anregen m u ß u n d so der Arbeiterklasse einen posi t iven Vor te i l 
b ie tet , der mehr als genügt, u m den soeben erwähnten Schaden aus-
zugleichen 

1 He iß seinerseits f indet , daß die numerische Zunahme der größeren E i n -
kommensempfänger ein Übe l is t , we i l sie regelmäßig von einer numerischen 
Abnahme der kleineren und k le insten Einkommensempfänger begleitet ist. 
(Die großen E i n k o m m e n in Deutschland und ihre Zunahme während der le tz ten 
Jahrzehnte, München, 1893, S. 64.) Aber wenn die numerische Abnahme der 
k le ineren Einkommensempfänger durch die Tatsache verursacht ist , daß ein 
Te i l von ihnen i n die höheren Einkommensstufen aufgenommen worden ist, so 
w i l l das besagen, daß ein Bruch te i l des als konstant vorausgesetzten bisher von 
vorher vorhandenen größeren Einkommensempfängern besessenen Reichtums 
sich von ihnen t rennt , u m sich bei denjenigen Personen festzusetzen, die sich 
bisher i n den tieferen Einkommensstufen befanden. Das w i l l also sagen, daß ein 
Verbrei tungsprozeß des Reichtums vor l iegt , eine Abschwächung der Ungleich-
hei t u n d des Privi legs. W e n n dagegen die kleineren E inkommensempfänger 
abnehmen, wei l ein Tei l von ihnen i n das Pro letar ia t s türz t , l iegt sicher ein 
beklagenswertes Resul ta t vor. Aber dieses Resul ta t k o m m t zustande n ich t 
zufolge der numerischen Zunahme der größeren Einkommensempfänger,  sondern 
t ro tz dieser Zunahme, die an u n d für sich durch eine Zah l von a u f g e s t i e -
g e n e n kleineren Einkommensempfängern verursacht ist und also niemals die 
Zah l der g e f a l l e n e n k le inen Einkommensempfänger vermehren kann. 
Die schädliche Erscheinung ist also n i ch t die numerische Zunahme der größeren 
Einkommensempfänger m i t gleichzeit iger Verminderung der k le ineren E i n -
kommensempfänger,  sondern die weitere Verminderung dieser, wenn sie n ich t 
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W i r können also schließen, daß die Zusp i tzung oder Abs tump fung 
der E inkommenspyramide immer der Widerschein einer entsprechen-
den Verschärfung  oder M i lderung i n der Ver te i lung des Re ich tums 
ist , oder daß diese u m so ungleicher ist, je geringer die numerische Pro-
po r t i on der E inkommensempfänger jeder Stufe zu den darunter 
l iegenden ist. N u n sp i tz t sich die soziale Pyramide zu oder s tumpf t 
sich ab, die Ver te i lung des E inkommens w i r d ungleicher oder gleicher, 
zufolge der W i r k u n g einiger Einflüsse, deren bedeutendste die fol-
genden s ind : 

1. D i e V e r ä n d e r u n g e n d e r F o r m d e s E i n k o m m e n s . 

W i r haben schon gesehen, daß be im undif ferenzierten  E inkommen 
der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n eine bedeutend geringere In-
tens i tä t zeigt als be im dif ferenzierten  E inkommen . W e i l n u n die 
Steigerung der Ungle ichhei t der E i n k o m m e n ein P r o d u k t des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n ist , so muß be im undi f ferenzierten  E in-
kommen die numerische Progression der Besitzer von abnehmenden 
E i n k o m m e n bedeutend weniger ausgeprägt sein als be im differen-
zier ten E inkommen . 

2. D i e V e r ä n d e r u n g e n d e r A r t e n d e s E i n k o m m e n s . 

W i e bei den f luk tu ierenden E i n k o m m e n die Progression der Besitzer 
v o n abnehmenden E i n k o m m e n stärker ist , so m u ß eine Zunahme der 
f luk tu ierenden E inkommen , die v o n einer Zunahme der Zah l ihrer 
Besitzer beglei tet w i r d oder n ich t , die numerische Progression der 
degressiven Einkommensempfänger steigern u n d umgekehr t . Also ist 
die Ver te i lung des Gesamteinkommens mehr oder weniger dif ferenziert, 
je nachdem die f luktu ierenden oder die konsol id ier ten E i n k o m m e n 
überwiegen. W e n n ferner  die verschiedenen A r t e n des E inkommens 
verschiedenen E inkommensstu fen entsprechen, geben die quan t i t a t i ven 
Veränderungen der E i n k o m m e n von verschiedener A r t zu entsprechen-
den Veränderungen der E i n k o m m e n v o n verschiedener Stufe An laß 
oder t re ten wieder un te r die Erscheinungen ein, zu deren Be t rach tung 
w i r übergehen. 

3. D i e V e r ä n d e r u n g e n d e r E i n k o m m e n s t u f e n . 

Es ist e in leuchtend, daß, wenn c e t e r i s p a r i b u s die Zah l 
der höheren E inkommensstu fen zu- oder die v o n niedr igerem ab-

v o n einer entsprechenden Vermehrung der Zah l der größeren E inkommens-
empfänger beglei tet ist. 
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n i m m t , die Ungleichhei t i n der w i r tschaf t l i chen Lage der E inkom-
mensempfänger z u n i m m t , d. h. die Ver te i lung des E inkommens w i r d 
ungleicher. Deshalb erhöht sich, wenn eine neue öffent l iche  Anle ihe 
oder eine unvorhergesehene Ausdehnung der Indust r ie den Zinsfuß 
erhöht , wie es j e t z t ( im Januar 1907) auf dem M a r k t v o n London 
vo rkam, wo das K a p i t a l für Bergwerke sogar u m 1 4 % geliehen wurde, 
das E i n k o m m e n von höherer Stufe ; wenn m a n be im Dienst der Zinsen 
der öf fent l ichen  Schulden mi t te ls einer ind i rek ten Steuer, die auf die 
kleineren Einkommensempfänger fä l l t , den Staatshaushal t füh r t ,  w i r d 
das kleinere E i n k o m m e n verminder t , also wächst der Unterschied der 
E i n k o m m e n , und die Ver te i lung des E inkommens w i r d ungleicher. 
U n d die entgegengesetzte W i r k u n g hä t te eine Konvers ion der Rente 
oder die Steuerfreiheit  der k le insten E inkommen . 

Aber die Veränderung des Unterschieds zwischen den E i n k o m m e n 
von verschiedener Stufe ha t doch, wenn sie d i rek t die Verschärfung 
oder Verminderung der Ungle ichhei t beeinf lußt, an u n d für sich 
keinen notwendigen E in f luß auf die Veränderung des numerischen 
Verhältnisses zwischen den aufeinanderfolgenden  E inkommens-
empfängern 1 , weshalb das unmi t te lbare Resul ta t , das daraus fo lgt , 
ist , daß die Zahl der E inkommensempfänger v o n verschiedener Stufe 
n i ch t mehr i m früheren  Verhäl tn is z u m Betrage ihres E inkommens 
steht u n d auch n i ch t mehr i n einem einzigen und bes t immten Ver-
hä l tn is stehen kann. Jedoch ha t die Veränderung des Unterschieds 
zwischen den E i n k o m m e n einen d i rek ten E in f luß au f die Mod i f i ka t ion 
der numerischen Ver te i lung der Einkommensempfänger.  I n der T a t , 
je größer die Ungle ichhei t der E i n k o m m e n von verschiedener Stufe 
ist , desto größer ist die differentiel le  In tens i tä t des Kampfes zwischen 
den E i n k o m m e n von höherer Stufe, also die differentiel le  Reduk t ion 
der Zah l ihrer Besitzer. Andererseits je größer die Überlegenheit der 
höheren E i n k o m m e n über die darunter stehenden ist, desto intensiver 
ist der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n von verschiedener Stufe, 
also desto größer die Zah l der E inkommensempfänger ( m i t Ausnahme 
der größten), die herabsinken. Dies ist also ein doppel ter Grund, daß 
sich die numerische Propor t ion der höheren Einkommensempfänger 
z u den darunter stehenden verminder t . Dies ergibt sich schon aus einer 
oberf lächl icheren  ar i thmet ischen Bet rachtung. I n der T a t ve rm inder t 

1 Es ist eine Ausnahme zu machen h ins ich t l i ch dessen, was w i r wei ter oben 
über Neymarck bemerk t haben. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 20 
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c e t e r i s p a r i b u s die Vermehrung höherer E i n k o m m e n den Bruch-
te i l der das Verhä l tn is zwischen zwei aufeinanderfolgenden  E in -
kommen ausdrückt , während durch die Versehärfung  des Kampfes 
zwischen den E i n k o m m e n v o n verschiedener Stufe, die Potenz, au f 
die der genannte Bruch te i l erhoben werden muß, u m die numerische 
Propor t ion der Besitzer v o n degressiven E i n k o m m e n zu bekommen, 
z u n i m m t ; also w i r k t jene Vermehrung auf doppelte Weise, u m die 
Zahl , die das numerische Verhäl tn is zwischen den E inkommens-
empfängern v o n abnehmender Stufe ausdrückt , zu vermindern . 

W e n n so bisher zwei E i n k o m m e n v o n 100 u n d 50 vorhanden waren, 
so war die numerische Propor t ion zwischen den Besitzern der zwei 

/ 50 
E i n k o m m e n ( I . W e n n nun alle höheren E i n k o m m e n als das von 

\ m J 
50 erhöht werden u n d sich das E i n k o m m e n v o n 100 z. B . auf 120 er-
höh t , ist die numerische Propor t ion der beiden Gruppen v o n E in -
kommensempfängern (die immer i m umgekehr ten Verhä l tn is zum 
Verhäl tn is zwischen ihren auf χ erhöhten E i n k o m m e n angenommen 

/ 50 V 

ist) dadurch al le in y j ^ Q / > a ^ s o abgenommen. Aber m i t der Zu-

nahme des Unterschieds zwischen den E i n k o m m e n v o n verschiedener 

Stufe wächst die In tens i tä t des Kampfes zwischen ihnen, also wächst 

der Uberschuß v o n χ über die E inhe i t , die das P r o d u k t des Kampfes 

zwischen den E i n k o m m e n von verschiedener Stufe i s t ; also erhöht 

sich χ , u n d d a m i t w i r d die numerische In fer io r i tä t  der höheren E in-

kommensempfänger wei ter verschärf t . 
4. D i e V e r ä n d e r u n g e n d e i · M e n g e d e s G e s a m t -

e i n k o m m e n s . 
Die Zunahme der Menge des Gesamteinkommens hat , we i l sie sich 

i n eine gleiche Zunahme aller E i n k o m m e n auflöst, die Verm inderung 
des re la t iven Unterschieds der E i n k o m m e n von verschiedener Stufe 
zur Folge u n d schwächt dadurch al le in die Ungle ichhei t ab. — Aber 
eine solche Tatsache beeinf lußt auch auf andere Weisen die Herbei -
führung dieses Resultats. W e n n das Maß der aufeinanderfolgenden 
Einkommensstu fen kons tan t b le ib t u n d die I den t i t ä t der numerischen 
Propor t ion zwischen den Einkommensempfängern von aufeinander-
folgender Stufe gegeben ist, ist die Zunahme der Menge des Gesamt-
einkommens die notwendige und ausreichende Bedingung, d a m i t ent-
weder eine E rhöhung des niedr igsten E inkommens oder eine Zunahme 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 40 
i n der numerischen Propor t ion zwischen den Einkommensempfängern 
v o n zwei abnehmenden Stufen oder die eine u n d die andere Tatsache 
zugleich s ta t t f inden kann , d. h. d a m i t die Ungle ichhei t der Vermögen 
verminder t werde. Es hande l t sich, was w o h l zu beachten ist , u m eine 
elementare ar i thmet ische W a h r h e i t oder besser u m eine tautologische 
Aussage. U n d w i r k l i ch , wenn, alle übr igen Elemente als kons tan t an-
genommen, das kleinste E i n k o m m e n z u n i m m t , so schließt diese Ta t -
sache selbst i n sich, daß die Summe aller höheren E i n k o m m e n als das 
kleinste (die nach der Hypothese unveränder t geblieben sind) u n d des 
vermehr ten k le insten E inkommens sich erhöht , d. h. daß das Gesamt-
e inkommen z u n i m m t . Die Zunahme des k le insten E inkommens ist 
unter solchen Bedingungen eine gleichwert ige Zunahme des Gesamt-
einkommens, u n d jenes k a n n also auch n i ch t wachsen, ohne daß dieses 
sich erhöht . M i t anderen Wor ten , die Zunahme des Gesamtein-
kommens ist die notwendige Bedingung, d a m i t sich das kleinste E in -
k o m m e n erhöhe. Andererseits ist es sehr k la r , daß, wenn das Gesamt-
e inkommen, die höheren E i n k o m m e n als das kleinste kons tan t an-
genommen, z u n i m m t , die Zunahme des Gesamteinkommens sich nu r 
in eine gleichwert ige Zunahme des k le insten E inkommens auflösen 
kann, d. h. i m gegebenen Fa l l schließt die Zunahme des Gesamt-
einkommens an und für sich no twend ig eine Zunahme des k le insten 
E inkommens i n sich, oder sie ist die ausreichende Bedingung, u m sie 
herbeizuführen. 

Aber es ist n i ch t weniger e in leuchtend u n d tautologisch, daß die 
Zunahme des Gesamteinkommens die notwendige und ausreichende 
Voraussetzung ist, d a m i t die numerische Propor t ion zwischen den 
Einkommensempfängern von zwei abnehmenden Stufen wachse. 
U n d i n der T a t ist es, d a m i t die numerische Propor t ion zwischen den 
Einkommensempfängern einer gegebenen Stufe und denen der darunter 
l iegenden Stufe wachse, notwendig , daß einem Te i l dieser le tz ten eine 
neue Menge v o n E i n k o m m e n zugeeignet w i rd , die ihnen gestat tet , 
zu der unmi t te lba r höheren Stufe aufzusteigen, was, wenn m a n alle 
übrigen Elemente als kons tan t a n n i m m t , nur mög l i ch ist , wenn die 
Gesamtmenge des E inkommens wächst. Also ist die Zunahme der 
Gesamtmenge des E inkommens die notwendige Voraussetzung, d a m i t 
die numerische Propor t ion der höheren Einkommensempfänger zu den 
niedrigeren z u n i m m t . — Aber i ch sage noch m e h r ; i ch sage, daß die 
Zunahme der Gesamtmenge des E inkommens, wenn die I den t i t ä t des 
numerischen Verhältnisses zwischen den Einkommensempfängern v o n 

2G * 
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degressiver Stufe gegeben und das kleinste E i n k o m m e n konstant ist , 
die ausreichende Bed ingung er fü l l t  ist , dam i t die numerische Propor t ion 
der E inkommensempfänger von jeder Stufe zu den darunter l iegenden 
sich erhöhe. U n d i n der T a t bedeutet eine Zunahme des Gesamtein-
kommens, bei konstantem, k le instem E inkommen , no twend ig eine 
Zunahme in der von irgendeiner Gruppe v o n Besitzern eines höheren 
E inkommens als das kleinste besessenen Einkommensmenge, also 
den Aufst ieg eines Tei ls von E inkommensempfängern von der ge-
nannten zu einer höheren Stufe, also die Zunahme der numerischen 
Propor t ion zwischen den E inkommensempfängern dieser höheren 
Stufe u n d der darunter l iegenden. Aber da die numerische Propor t ion 
zwischen den Einkommensempfängern v o n zwei aufeinanderfolgenden 
Stufen als gleich für alle E inkommensstu fen vorausgesetzt w i r d , so 
m u ß das, was für zwei aufeinanderfolgende  Einkommensstu fen wah r 
ist , für alle wahr sein, u n d also muß die Zah l der E inkommensempfänger 
jeder Stufe re la t i v zu der der unmi t t e lba r darunter l iegenden zunehmen. 
Also h a t die Zunahme des Gesamteinkommens no twend ig zur Folge, 
daß sich die Propor t ion der E inkommensempfänger jeder Stufe zu 
denen der darunter l iegenden erhöht , d. h. die Zunahme des Gesamt-
einkommens ist an u n d für sich die ausreichende Bed ingung für die 
Abschwächung der Ungle ichhei t der Vermögen 1 . 

W e n n w i r ferner  annehmen, daß die Zunahme des Gesamteinkom-
mens eine gleiche Menge v o n Einkommensempfängern verschiedener 
Stufen zu dem unmi t t e lba r höheren E i n k o m m e n erhebt, f inden w i r , 
daß jede der Gruppen von Einkommensempfängern der verschiedenen 
Stufen durch den Aufst ieg eines Teils ihrer Mi tg l ieder zur unmi t t e lba r 
höheren Stufe genau soviel ver l ier t , als sie durch die Aufnahme eines 
Teils der unm i t t e l ba r darunter stehenden Einkommensempfänger 
gewinnt , m i t Ausnahme der Einkommensempfänger der t iefsten Stufe, 
die verl ieren, ohne zu gewinnen, u n d derer der höchsten Stufe, die 
gewinnen, ohne zu verl ieren. Weshalb die Zah l der E inkommens-
empfänger der höchsten Stufe u n d die Propor t ion dieser zu den 
darun te r stehenden z u n i m m t ; die Zah l der E inkommensempfänger 
der t iefsten Stufe u n d ihre Propor t ion zu den darüber stehenden ver-
m inde r t sich, während alle übr igen Gruppen unveränder t bleiben, d. h. 
das numerische Verhäl tn is zwischen den Gruppen von aufeinander-

1 W e n n P a r e t o (Cours, I I , S. 320) behauptet , daß sich solche Schlüsse 
nu r m i t der M a t h e m a t i k beweisen lassen, beweist das auch einmal, daß der Miß-
brauch der Br i l le verh inder t , m i t b loßem Auge zu lesen. 
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folgenden Einkommensempfängern, das zwischen den zentralen 
Gruppen kons tan t ist , veränder t sich zwischen diesen u n d den E in -
kommensempfängern der höchsten u n d der t iefsten Stufe. 

Aber außerhalb dieser re in ar i thmet ischen Einflüsse üben die Ver-
änderungen der Gesamtmenge des E inkommens einige re in w i r t -
schaft l iche Einflüsse aus auf die Veränderung der numerischen Ver-
te i l ung der Einkommensempfänger.  — I n der T a t haben w i r gesehen, 
daß die Zunahme der Gesamtmenge des E inkommens einen doppel ten 
E in f luß ha t , u m dem K a m p f zwischen den E i n k o m m e n auf der einen 
Seite zu verschärfen,  auf der anderen abzuschwächen, daß aber der 
zweite E in f luß i n der Regel stärker ist als der erste, so daß schließlich 
die Zunahme des Gesamteinkommens den K a m p f zwischen den E in -
kommen abschwächt. N u n schwächt die E rhöhung des Gesamtein-
kommens durch Abschwächung des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n 
die numerische Progression der Einkommensempfänger von degressiver 
Stufe ab oder vermehr t die Propor t ion zwischen den E inkommens-
empfängern jeder Stufe und der unm i t t e l ba r darunter l iegenden oder 
m i l de r t die Ungle ichhei t der Vermögen. Umgekehr t vermehr t a l l das, 
was das Gesamte inkommen verminder t , die Rate der Zunahme der 
Einkommensempfänger von degressiver Stufe oder die Ungleichhei t 
der Vermögen. Also haben alle Tatsachen, die d i rek t oder i nd i rek t 
das Gesamte inkommen vermindern , wie die For tschr i t te der Abnahme 
der F ruch tba rke i t des Bodens, das W a c h s t u m der Un te rha l t sm i t te l , 
eine industr ie l le Kr ise oder Depression, der Protekt ion ismus, die 
Steuern auf das E i n k o m m e n oder auf n i ch t notwendigen Verbrauch, 
einen ind i rek ten E in f luß, u m die numerische Progression der Besitzer 
von degressiven E i n k o m m e n zu verschär fen 1 . 

1 A u c h Pareto füh r t  einige Gründe re in ökonomischer A r t an, du rch die die 
Zunahme des Reichtums einen E in f luß hat , u m die Ungle ichhei t der E i n k o m m e n 
abzuschwächen. W e n n in der Ta t , sagt er, die Gesamtmenge des Re ich tums 
bedeutend ist, ist er v ie l leichter zu erwerben, u n d die I nd i v i duen , die k a u m 
m i t t e lmäß ig befähigt sind, können i h n i n bedeutender Menge erwerben. W e n n 
es bei der W e t t e nur einen Preis g ib t , w i r d i hn der stärkste Kämpfe r bekommen; 
wenn es zwei Preise g ib t , w i rd ein weniger starker Kämpfe r als der erste den 
zwei ten Preis bekommen usw. (a. a. 0 . I I , S. 372). — Aber der R e i c h t u m besteht 
n icht aus einer mehr oder weniger großen Zahl von Preisen, sondern aus einem 
einzigen Preis, der zwischen den Siegern ver te i l t w i rd , und die Zah l dieser wächst 
n ich t no twend ig m i t der Menge des zu vertei lenden Preises. A u c h wenn der Reich-
t u m groß ist , k a n n sich ein einziges I n d i v i d u u m des ganzen bemächt igen, wie 
umgekehr t , obwohl der Re ich tum k le in ist, viele i hn erwerben können. Al les 
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40 Sechstes Kapitel. 

Aber n ich t genug. Be im differenzierten  E i n k o m m e n verminder t die 
Zunahme der Gesamtmenge des E inkommens durch die Abschwächung 
des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n den Bruch te i l der Menge v o n 
Einkommensempfängern, der i n die Sphäre der E inkommenslos igke i t 
s türz t , während sie durch die Begünst igung der E rhöhung der Un te r -
ha l t sm i t te l den B ruch te i l der Menge von Arbe i te rn erhöht, der i n die 
Klasse der Einkommensempfänger aufsteigt ; daher r ü h r t ein doppel ter 
E in f luß, dank dem die Zunahme des Gesamteinkommens die numer i -
sche Propor t ion der E inkommensempfänger zu den Nich te inkommens-
empfängern vermehr t . 

5. D i e V e r ä n d e r u n g e n d e r M e n g e d e r U n t e r h a l t s -
m i t t e l . 

Diese modif iz ieren vor a l lem die numerische Ver te i lung der E in -
kommensempfänger al le in dadurch, daß sie die Gesamtmenge des E in -
kommens i m umgekehr ten Sinn verändern, weshalb m a n auf den 
vorhergehenden Fa l l zurückfä l l t .  Aber auch unabhängig davon ver-
schärft  die E rhöhung der Un te rha l t sm i t t e l den K a m p f zwischen den 
Un te rha l t sm i t t e ln u n d dem E inkommen , was besonders für die k le i -
neren u n d m i t t l e ren E i n k o m m e n verderb l ich ist u n d das H inabs inken 
vieler v o n diesen i n die darunter l iegenden Sphären bedeutet . Also 
üb t die Zunahme der Un te rha l t sm i t t e l einen E in f luß aus, u m das 
Verhäl tn is der numerischen Zunahme der Einkommensempfänger v o n 
degressiver Stufe zu vermehren, d. h. die wi r tschaf t l iche Ungle ichhei t 
zu verschärfen  und umgekehr t . A u f der anderen Seite bes t immt jedoch 
die E rhöhung der Un te rha l t sm i t t e l den Aufst ieg eines Teils der 
Arbe i ter i n die Klasse der Einkommensempfänger und vergrößert 
d a m i t die numerische Propor t ion zwischen diesen und den N ich t -

häng t v o n der re la t iven K r a f t  der einzelnen Einkommensempfänger ab, oder 
besser v o n dem Betrage u n d dem Unterschied der i nd iv idue l len E inkommen . 
W e i l n u n die Zunahme des Gesamteinkommens die Tendenz ha t , beide z u ver-
mehren, so ü b t sie aus diesem Grunde einen E in f luß aus, das E i n k o m m e n be i 
einer k le inen Zah l von Besitzern zu konzentr ieren. — Andererseits sind jedoch, 
wie Pareto t ref fend  bemerk t u n d worauf auch w i r oben hingewiesen haben, 
wenn der Gesamtre ich tum bedeutend ist, die stärkeren Kämpfe r ,  da sie du rch 
den er langten Gewinn schon befr iedigt sind, wenig geneigt, sich der Gefahr eines 
neuen Kampfes auszusetzen u n d deshalb eher bereit , den Schwächeren i rgend-
einen Te i l des Reichtums zu überlassen, weshalb aus diesem Grunde die E r -
höhung des Gesamteinkommens die In tens i tä t des Streites zwischen den E i n -
k o m m e n und dami t die Ungle ichhei t ihrer Ver te i lung abschwächt. 
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Die Verteilung des Einkommens (I). .407 
einkommensempfängern, d. h. sie schwächt aus diesem Grunde die 
Ungle ichhei t ab. 

G. D i e V e r ä n d e r u n g e n d e r M e n g e d e r B e v ö l k e r u n g . 

W i r haben schon gesehen, daß die Zunahme der Bevölkerung, auch 
wenn sie propor t iona l zur Zunahme des Kap i ta l s u n d des l andw i r t -
schaft l ichen Produktes ist , den K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
intensiver mach t . W e i l n u n die numerische Progression der E in -
kommensempfänger v o n progressiver Stufe u m so schneller ist , je 
in tensiver der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ist , so verschärf t  das 
W a c h s t u m der Bevö lkerung al le in dadurch, daß es den K a m p f zwischen 
den E i n k o m m e n in tens iv ier t , die Ungle ichhei t der Vermögen. — 
Wenn aber die Bevö lkerung i n stärkerem Verhäl tn is wächst als das 
Kap i t a l , w i r d eine Verminderung oder eine Vermehrung der Ziffer 
der Un te rha l t sm i t t e l bes t immt , die (wie w i r n u n je tz t gesagt haben) 
einen ind i rek ten E in f luß ha t , die numerische Progression der E in -
kommensempfänger v o n degressiver Stufe abzuschwächen oder zu 
vermehren. — Also eine Verminderung der F ruch tba rke i t oder eine 
Vermehrung der Sterb l ichkei t oder die Auswanderung verschärfen 
dadurch, daß sie die ind iv idue l len Un te rha l t sm i t t e l vermehren, den 
K a m p f zwischen den Un te rha l t sm i t t e l n u n d dem E i n k o m m e n u n d 
d a m i t die numerische Progression der Einkommensempfänger von 
degressiver Stufe, während die umgekehr ten Erscheinungen das ent-
gegengesetzte Resu l ta t haben. 

Aber wenn m a n auch den Koeff iz ienten  der m i t t l e ren F ruch tba rke i t 
und die übr igen demographischen Fak to ren als kons tan t a n n i m m t , 
mod i f i z ie r t  sich die numerische Progression der Einkommensempfänger 
zufolge des verschiedenen Fruchtbarkei tskoef f iz ienten  der E in -
kommensempfänger v o n verschiedener Stufe. I n der T a t ist es woh l 
bekannt , daß die größeren Einkommensempfänger eine geringe F ruch t -
barke i t zeigen, sei es, we i l sie of t Erb töchter , die gerade deshalb wen ig 
f ruchtbaren  Fami l ien angehören, heiraten, sei es, wei l das leichtsinnige 
Leben ihrer Frauen ihre Zeugungskraf t  schwächt, sei es wei l (nach 
Maurel) die zu ausgewählte Küche Zipper le in, G ich t u n d Un f ruch t -
barke i t erzeugt, sei es endl ich, we i l (m i t Ausnahme der größten E in -
kommensempfänger,  die v o n al lem K u m m e r dieser A r t befrei t  sind) 
sie fürchten, ih r Vermögen un ter mehrere Nachkommen zu tei len. 
Deshalb steht m i t Ausnahme der größten Einkommensempfänger ihre 
F ruch tbarke i t i m umgekehr ten Verhäl tn is zu ihrem E inkommen. - -
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408 Sechstes Kapitel. 

Noch mehr , es ist von den Stat is t ikern beobachtet worden, daß die 
Einkommensempfänger,  die i n eine tiefere Einkommenssphäre stürzen, 
p lö tz l i ch ihren Fruchtbarkei tskoef f iz ienten  steigern oder sich der 
m i t t l e ren F ruch tbarke i t der unteren Volksklassen nähern. U n d das 
ist n ich t al les; die höheren Einkommensempfänger zeigen auch ein 
immer größeres Überwiegen der weibl ichen Geborenen über die 
männl ichen, was fatalerweise früher  oder später z u m Aussterben des 
Namens führ t .  — End l i ch führen die geringere Ehefrequenz der 
höheren Einkommensempfänger,  das Wegsterben der K i nde r vor 
den E l te rn , das sich fatalerweise in einem bes t immten Augenb l ick 
i m Leben der wohlhabendsten Fami l ien zeigt, und andere auflösende 
Einflüsse, die gerade das hohe E i n k o m m e n erzeugt, zu einem auch 
sonst sehr beachtenswerten Resul ta t — dem mehr oder weniger 
raschen Aussterben der Schichten der höheren E inkommensempfänger 1 . 

N u n haben diese Erscheinungen den bedeutsamsten E in f luß auf 
die Mod i f i ka t ion der numerischen Ver te i lung, sei es der Verbraucher 
des E inkommens, sei es der Einkommensempfänger.  Vor a l lem ha t 
das umgekehrte Verhäl tn is zwischen dem Betrage des E inkommens 
und der F ruch tbarke i t der Einkommensempfänger als erstes Ergebnis 
das, daß das unmi t te lba r von seinem Besitzer empfangene E i n k o m m e n 
von einer u m so kleineren Zahl v o n Personen genossen w i rd , von 
je höherer Stufe das E i n k o m m e n ist. Es ist wahr , daß das hohe E in -
kommen, wenn es die F ruch tbarke i t verminder t , gleichzeit ig die 

1 Aus diesem Grunde sind die Untersuchungen von Fahlbeck über den 
schwedischen Ade l wer tvo l l , die zeigen, daß der häufige Zö l ibat , die i m m e r 
mehr hinausgeschobene Eheschl ießung der Männer, die starke und zunehmende 
Propor t ion v o n un f ruch tbaren  Ehen, die geringe und abnehmende F ruch tba r -
ke i t , die immer geringer ( je tzt u m 1 5 , 4 % ) ist als die Sterb l ichkei t , u n d die 
p lö tz l i ch nu r i n den i n tiefere Schichten gestürzten Fami l i en (von y 8 bis zu 1 / 1 0 

der Gesamtheit) wiedererwacht, die zunehmende weibl iche Nachkommenschaf t , 
endl ich die zunehmende Sterb l ichkei t der jungen Leute un te r 20 Jahren oder 
das Wegsterben der Söhne vor den E l te rn , die sich m i t ausnahmsloser Regel-
mäßigke i t bei der adl igen Schicht zeigen, die mi t t le re Lebensdauer der adl igen 
Fami l i en un te r die einer Fami l ie der niedrigeren Schicht herabdrücken. Daraus 
ergibt sich, daß 76 ° / 0 der ursprüngl ichen adl igen Fami l ien j e t z t ausgestorben 
sind, und daß t ro tz der for twährenden Erhebungen von bürger l ichen Fami l i en 
i n den Adelsstand die Zah l der adl igen Fami l ien n ich t z u n i m m t oder öfter 
zurückgeht . U n d Fahlbeck fügt h inzu, daß al l dies sich genau auf die ganze 
wohlhabende Schicht anwenden läßt , von der der Ade l nu r ein B ruch te i l ist . 
(Der Ade l Schwedens, Jena, 1903, S. 51. 74ff.)  Analoge Untersuchungen be-
weisen dasselbe für England. 
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Sterbl ichkei t verminder t , und daß diese zweite Tatsache wenigstens 
z u m Te i l den E in f luß der ersten auf die Verminderung der Zahl der 
Verbraucher der größeren E i n k o m m e n aufhebt. Aber wie doch 
die Abnahme der Sterb l ichkei t einer v ie l unmi t te lbareren u n d per-
emptorischeren Grenze begegnet als die Abnahme der Geburtenzif fer, 
so b le ib t der hemmende E in f luß der geschwächten F ruch tbarke i t der 
größeren Einkommensempfänger i n jedem Fal le unabwendbar . Des-
halb steht die Zah l der Verbraucher der größeren E i n k o m m e n zu der 
der Verbraucher der kleineren E i n k o m m e n i n einem v ie l schwächeren 
Verhäl tn is als die Zah l der größeren Einkommensempfänger zu den 
k le ineren; d. h. die Verbraucher der E i n k o m m e n von verschiedener 
Stufe verte i len sich nach einer schärferen  Pyramide als der, nach 
der sich die Besitzer der genannten E i n k o m m e n ver te i len; und der 
Unterschied zwischen den ind iv idue l len E i n k o m m e n von verschiedener 
Stufe ist v ie l größer als der Unterschied der entsprechenden Fami l ien-
e inkommen. Daraus folgt, daß die Zuspi tzung der Pyramide der 
Einkommensempfänger i n einem gegebenen Maße i n größerem Maße 
die Pyramide der Verbraucher der E i n k o m m e n von degressiver Stufe 
zuspi tzt . Daraus folgt auch, daß die Zunahme des Unterschieds 
zwischen den Einkommensstufen, durch Verschärfung  der Ungleichhei t 
zwischen den Fruchtbarkei tskoef f iz ienten  der Einkommensempfänger 
von verschiedener Stufe, die differentiel le  Schnel l igkeit der numerischen 
Progression der Verbraucher von degressiven E i n k o m m e n verschärf t 
gegenüber der der entsprechenden Einkommensempfänger,  also be-
w i r k t , daß der Unterschied zwischen den ind iv idue l len E inkommen 
von verschiedener Stufe u m so größer w i r d als der Unterschied zwischen 
den entsprechenden Fami l iene inkommen. 

Ferner ha t die größere Häuf igke i t der weib l ichen Geborenen in 
den höheren Schichten einen starken E in f luß auf die Verminderung 
der numerischen Propor t ion der Einkommensempfänger von höherer 
Stufe gegenüber den darunter stehenden. I n der Ta t , w ie das ver-
zehrbare E i n k o m m e n eines Gat ten gleich ist der Hä l f te des von 
beiden besessenen, so steigt eine Person, die ein gegebenes E in -
kommen besi tzt , durch ihre Verhe i ra tung m i t einer anderen, die 
ein niedrigeres E i n k o m m e n ha t , al le in schon auf eine tiefere E in -
kommensstufe herab. N u n müssen sich die i n der Gruppe der höheren 
Einkommensempfänger i m Überschuß über die Männer erzeugten 
Frauen no twend ig m i t männ l ichen Besitzern von E i n k o m m e n v o n 
einer tieferen Stufe verheiraten, d. h. das höhere E i n k o m m e n auf-
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geben, u m auf eine tiefere Stufe herabzusteigen. Weshalb die Zahl der 
höheren Einkommensempfänger dadurch ve rminder t u n d die der 
darunter stehenden ve rmehr t w i r d gegenüber dem, was eintreten würde, 
wenn die Frauen i n gleicher Zahl wie die Männer geboren würden 1 . 

Aber dieses Resul ta t w i r d bekann t l i ch verschärf t  von jenem pro-
gressiven Aussterbungsprozeß, dessen Opfer die Fami l ien der höheren 
Einkommensempfänger sind, was auf doppelte, d i rekte u n d ind i rek te 
Weise einen E in f luß auf die Zusp i tzung der Pyramide der E in-
kommensempfänger ausübt. — I n der T a t ist es einleuchtend, daß 
das Aussterben eines Teils der Fami l ien , die höhere E inkommen ge-
nießen, u n d die daraus folgende Zueignung ihres Reichtums an die 
überlebenden Fami l ien die Zahl der höheren Einkommensempfänger 
verminder t u n d gleichzeit ig die Ziffer  ihres ind iv idue l len E inkommens 
erhöht , also i h r Surplus über die darunter stehenden E i n k o m m e n ; 
was durch Verschärfung  des Kampfes zwischen den E inkommens-
empfängern v o n höherer Stufe u n d zwischen diesen u n d den niedrigeren 
E i n k o m m e n die Zahl der Einkommensempfänger vermehr t , die in 
die Sphären der darunter stehenden Einkommensempfänger stürzen 
und dam i t die numerische Propor t ion dieser zu den höheren. Daraus 
erg ibt sich eine doppelte Reihe v o n Einflüssen, die die Pyramide der 
Einkommensempfänger an ih rem Gipfel verschärf t  und sie an der 
Basis ausdehnt und so — aus den angegebenen Gründen — auch eine 
stärkere Zusp i tzung der Pyramide der Verbraucher von degressiven 
E i n k o m m e n bes t immt . — A u f diese Weise ha t eine Verschl ingung 
der demographischen Einflüsse die Tendenz, eine progressive Reduk t i on 
der Zahl der höheren Einkommensempfänger gegenüber der der 
m i t t l e ren u n d niedrigeren herbeizuführen  oder die Pyramide der 
Einkommensempfänger immer schärfer  auszuprägen 2 . 

1 Ohne Zweifel würde sich ein gleicher E in f luß geltend machen, wenn um-
gekehrt i n den höheren Klassen ein Überschuß der Männer über die Frauen 
vorhanden wäre, während i h n nu r die numerische Gleichhei t zwischen den Ge: 
borenen der beiden Geschlechter vermeiden ließe. 

2 Pareto (a. a. Ο . I I . , S. 359), i n sein trügerisches Dogma v o n der wesentl ichen 
Unveränder l i chke i t der numerischen Ver te i lung der Einkommensempfänger 
von verschiedener Stufe bei konstanter Menge des Gesamteinkommens ver-
s t r i ck t , behauptet , daß die i n den Reihen der Klasse der Einkommensempfänger 
von ihrer beschränkten Gebur tenhäuf igke i t  erzeugten L ü c k e n durch den Au f -
st ieg einer gleichen Zah l von Arbe i te rn zur genannten Klasse ausgefül l t werden 
u n d daß sie selber so die Zah l der Arbe i te r vorher festsetzen, die hier aufsteigen. 
Aber der Re i ch tum ist n ich t ein A m t , das i n jedem Fal le wieder besetzt werden, 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 

7. D i e T ä t i g k e i t d e s S t a a t e s . 

End l i ch üb t auch die Tä t i gke i t des Staates doch einen E in f luß aus * 
auf die Mod i f i ka t ion der numerischen Ver te i lung der E inkommens-
empfänger.  So ist es sicher, daß alle von uns schon erwähnten Maß-
nahmen, die zu einer E rhöhung oder Vers tä rkung der k leineren E in -
kommen ergriffen  werden, durch eine entsprechende Herabdrückung 
der größeren mehr oder weniger empf ind l ich die numerische Pro-
gression der degressiven Einkommensempfänger abschwächen. U m -
gekehrt haben die den großen E i n k o m m e n zugestandenen Pr iv i legien, 
die soziale Gesetzgebung, die of t ein Todesurte i l für die kleineren 
und m i t t l e ren Gewerbetreibenden ist, die regressive Steuer, die Zu-
nahme der großen E i n k o m m e n zum Schaden der kleineren zur Folge 
und verschieben so die Pyramide der Einkommensempfänger i m um-
gekehrten Sinne. Es ist überhaupt gewiß, daß die „ E i n k o m m e n s -
p o l i t i k " — wie pompös die pos i t iven auf die Veränderung der E in -
kommensver te i lung selbst i m ar is tokrat ischen oder demokrat ischen 
Sinne gerichteten Gesetze genannt zu werden pflegen — die Hierarchie 
der Einkommensempfänger entsprechend modi f iz ier t . 

W e n n w i r uns nun fragen, was das def in i t ive Resul ta t al ler bisher 
analysierten Einflüsse sei, oder ob i m Laufe der w i r tschaf t l i chen 
E n t w i c k l u n g die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger 
die Tendenz habe, mehr oder weniger ungle ich zu werden, w i r d nach 
al l dem Ausgeführten die A n t w o r t n ich t zu schwierig sein. Schon der 
unaufhör l ich fortschreitende  K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ver-

müßte , sondern eine Beute, die zwischen jener bel iebigen Zah l v o n Personen 
ver te i l t w i rd , die i m Augenb l ick der Ver te i lung vorhanden sind. Also erzeugt 
die R e d u k t i o n der Zah l der Einkommensempfänger durchaus keine Lücken , 
d ie v o n Personen ausgefül l t werden müßten , die aus anderen Klassen hervor-
gehen; sie ha t keine andere Folge, als den überlebenden Einkommensempfängern 
du rch eine A r t von j u s a c c r e s c e η d i die Menge von Produk ten zuzueignen, die 
bisher das E rb te i l der verstorbenen Einkommensempfänger b i ldete. Höchstens 
k a n n die Beobachtung des Au to rs auf einige unp roduk t i ve Arbe i te r angewendet 
werden, die gewöhnl ich aus den Reihen der wohlhabendsten Fami l i en hervor-
gehen, u n d deren Zah l genau bes t immt ist . Es is t ζ . B. sicher, daß man, wenn 
die höheren Einkommensempfänger eine äußerst k le ine Zah l von Söhnen hä t ten , 
no twend ig (zum schweren Ärgernis der ar is tokrat ischen Besucher der Bäl le der 
Gesandtschaften) einen Te i l des d ip lomat ischen Korps aus den Reihen der 
Nichtbesi tzenden rekrut ieren müßte. Aber a l l dies g i l t nu r von e inem schwachen 
Bruch te i l der Klasse der Einkommensempfänger u n d k a n n niemals ausgedehnt 
werden auf die Gesamthei t der genannten Klasse. 
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mehr t ohne Rast den An te i l des Gesamteinkommens, der sich i n den 
E i n k o m m e n von erhöhter Stufe zusammenbal l t , u n d erhöht so den 
Unterschied zwischen den ind iv idue l len E inkommen , d. h. den ersten 
Fak to r der w i r tschaf t l i chen Ungle ichhei t . — Andererseits verschärf t 
das unaufhör l iche Fortschrei ten des Kampfes zwischen den E in -
kommen immer mehr die progressive numerische Reduk t i on der 
Einkommensempfänger von progressiver Stufe und verschärf t  d a m i t 
doch auch die Ungle ichhei t . U m dieses Resul ta t herbeizuführen, 
k o m m t die Tatsache h inzu, daß der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n 
die Tendenz ha t , sich bei den aufeinanderfolgenden  Formen des E in -
kommens zu verschärfen.  Aber dieses Resul ta t erg ibt sich doch zur 
Ev idenz aus den vorhergehenden Erwägungen. Aus diesen erg ibt 
sich i n der Ta t , daß jedesmal, wenn m a n v o m undif ferenzierten  z u m 
dif ferenzierten  E i n k o m m e n fortschrei tet ,  die numerische Progression 
der Einkommensempfänger von degressiver Stufe verschärf t  w i rd . 
Also erzeugt die B i l d u n g des kapi ta l is t ischen Eigentums an u n d für 
sich eine Verschärfung  der wi r tschaf t l i chen Ungle ichhei t . Aber auf 
jeder folgenden Phase des differenzierten  E inkommens w i rd , da das 
Übergewicht der beweglichen (zu denen die f luk tu ierenden E in -
kommen gehören) über die unbeweglichen, i n der Regel konsol id ier ten 
E i n k o m m e n immer größer, da der Unterschied zwischen den E in -
kommen größer w i r d , da die Un te rha l t sm i t t e l größer u n d dami t 
der den kleineren Einkonimensempfängern verderbl iche K a m p f 
zwischen den Un te rha l t sm i t te ln und dem E i n k o m m e n intensiver 
w i rd , da endl ich die Gesamtzahl der Einkommensempfänger u n d die 
D ich t igke i t der Bevö lkerung größer w i rd , no twend ig die numerische 
Progression der Einkommensempfänger von degressiver Stufe schärfer. 
End l i ch verschärft  auch das Aussterben eines wachsenden Bruchte i ls 
der Einkommensempfänger der höheren Gruppen, durch weitere 
Ausdehnung des Unterschiedes zwischen den E inkommen , noch mehr 
den K a m p f zwischen ihnen und dami t die numerische Progression 
der Einkommensempfänger von degressiver Stufe. Deshalb ha t die 
Ver te i lung der Einkommensempfänger die Tendenz, bei jeder folgenden 
F o r m des E inkommens immer ungleicher zu werden. 

W e n n w i r uns jedoch daran er innern, was früher  gezeigt worden ist,, 
daß die numerische Progression der degressiven Einkommensempfänger 
c e t e r i s p a r i b u s i m umgekehr ten Verhäl tn is zur Menge des Gesamt-
einkommens steht, müssen w i r hinzufügen, daß, bei derselben 
F o r m des E inkommens, die numerische Progression der E inkommens-
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Die Verteilug des Einkommens (I). 41 
empfänger von degressiver Stufe zwei k lar unterschiedene Phasen 
durch läu f t ,  insofern sie die Tendenz hat , i n der aufsteigenden Phase, 
i n der die Menge des Gesamteinkommens z u n i m m t , schwächer zu 
werden, u m sich stark zu verschärfen  i n der unvermeid l i ch darauf 
folgenden absteigenden Phase, i n der umgekehr t die Menge des Ge-
samteinkommens a l lmäh l i ch a b n i m m t . So daß w i r bei einer Betrach-
t ung der ganzen Reihe der aufeinanderfolgenden  Formen des E in -
kommens schließen können, daß sich die numerische Progression der 
E inkommensempfänger von degressiver Stufe jedesmal verschärf t , 
wenn das E i n k o m m e n zu einer höheren F o r m aufsteigt, u m sich al l-
mäh l i ch abzuschwächen (wenn sie auch immer auf einem höheren 
N iveau als i n der vorhergehenden Phase b le ibt ) während ihrer auf-
steigenden Phase u n d sich wieder zu verschärfen  i n der darauf folgenden 
Phase ihres Niedergangs End l i ch , we i l w i r gesehen haben, daß die 
numerische Propor t ion der Einkommensempfänger zu den E in -
kommenslosen be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n i n d i rek tem Ver-
häl tn is zu der Gesamtmenge des E inkommens steht, so müssen w i r 
schließen, daß i n der aufsteigenden Phase jeder F o r m des differen-
zier ten E inkommens die numerische Propor t ion der E inkommens-
empfänger zu den Nichte inkommensempfängern no twend ig die Tendenz 
hat , sich zu erhöhen, u m sich umgekehr t progressiv abzuschwächen 
i n der unvermeid l ichen darauffolgenden  Phase des Niedergangs der 
Menge des Gesamteinkommens. 

Dieser Schluß ist die entschiedenste Verur te i lung der These v o n 
Marx , nach der die progressive Reduk t i on der Zah l der E inkommens-
empfänger,  die auf den K a m p f zwischen den E i n k o m m e n folgt , der 
wesentl iche Fak to r wäre, der zur def in i t i ven Vern ich tung der kap i -
tal ist ischen Wi r t scha f t  führen w i rd . Das ist w o h l bekannt . A u f jene 
Weise, wie nach D a r w i n der K a m p f zwischen verschieden aus-
gestat teten Lebewesen dadurch, daß er das Überleben der Besseren 
herbei führ t ,  die organische E n t w i c k l u n g zu stufenweise aufsteigenden 
Lebewesen bes t immt , so r u f t  nach M a r x der K a m p f zwischen den 
q u a n t i t a t i v verschiedenen E i n k o m m e n dadurch, daß er die progressive 
Reduk t i on der Zah l der Einkommensempfänger bes t immt , die w i r t -
schaft l iche E n t w i c k l u n g v o n der kapi ta l is t ischen Gesellschafts-
o rdnung zur höheren ko l lekt iv is t ischen F o r m hervor. N u n leuchtet 

1 So sind die i n meiner Cost i tuzione economica odierna S. 750 aufgestel l ten 
Bet rachtungen r icht igzustel len. Vg l . übrigens schon ebenda, S. 745. 
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414 Sechstes Kapitel. 

es schon auf den ersten B l i ck ein, daß dem K a m p f zwischen den 
E inkommen , einer konstanten und i n al len Perioden des Aufstiegs 
oder des Niedergangs des E inkommens gewöhnl ichen Erscheinung, 
vernünft igerweise  ke in so revolut ionärer E in f luß zugeschrieben werden 
kann. W e n n der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n in den Perioden 
des Niedergangs des E inkommens intensiver w i r d u n d folgl ich die 
wi r tschaf t l iche Ungle ichhei t bedeutender und die numerische Re-
d u k t i o n der Einkommensempfänger herbeigeführt  w i rd , so w i l l das 
sagen, daß die Verschärfung  des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n 
u n d der Ungle ichhei t u n d Reduk t i on der Einkommensempfänger 
bereits den Niedergang des E inkommens voraussetzt u n d also auch 
n ich t seine Ursache sein kann. Der Ver lauf der Erscheinungen ist 
also durchaus umgekehr t wie der von M a r x angegebene. N i c h t die 
Verschärfung  des Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist es, die den 
Niedergang u n d die Auf lösung des E inkommens bes t immt , sondern 
es ist eine Reihe von der S t ruk tu r jeder F o r m des E inkommens selbst 
angeborenen Faktoren, die an einem bes t immten Punk te seinen 
Niedergang herbei führ t ,  der dann den K a m p f zwischen den E in -
kommen verschärf t  u n d die soziale Pyramide zuspi tz t . Ohne Zweifel 
k a n n die Verschärfung  der Progression der E inkommensempfänger 
u n d ihre numerische Reduk t ion , die auf solche Weise vor sich geht, 
den P u n k t erreichen, an dem sie sich i n ein Hemmnis der p roduk t i ven 
K rä f t e verwande l t u n d eine weitere Abnahme des E inkommens be-
s t i m m t ; aber es ist n i ch t weniger wahr , daß die ursprüngl iche Er -
scheinung immer der Niedergang des E inkommens ist, während die 
Verschärfung  der Ungle ichhei t zwischen den Einkommensempfängern 
u n d die Reduk t i on ihrer Zahl die davon abgeleitete und daraus 
folgende Erscheinung sind. 

Aber die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger ver-
änder t sich n ich t nu r i n der Zeit , sondern auch i m Raum, d. h. die 
Ver te i lung der Einkommensempfänger ist n ich t bloß i n demselben 
Lande zu verschiedenen Zeiten verschieden, sondern auch gleichzei t ig 
i n mehreren Ländern. I n der T a t zeigen sich das Uber gewicht der 
beweglichen E inkommen , der Unterschied zwischen den E i n k o m m e n , 
die Ziffer  der Un te rha l t smi t te l , die Zah l der E inkommensempfänger 
u n d überhaupt alle Determinanten der numerischen Dif ferenzierung 
der Einkommensempfänger i n einem intensiveren Maße i n den for t -
geschrit teneren Ländern ausgeprägt. Also müssen diese Länder i n 
der Regel eine v ie l stärkere Progression der Einkommensempfänger 
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Die Verteilung des Einkommens (I). 41 

von degressiver Stufe zeigen und entsprechend eine empfindl ichere 
Mi lderung dieser Progression i n den aufsteigenden Perioden des E in -
kommens und ihre Verschärfung  i n den Perioden des Niedergangs. 
U n d we i l die indust r ie l l entwickel teren Länder die sind, i n denen die 
P r o d u k t i v i t ä t der Bodengrenze geringer ist (da der Zwang zur Arbei ts-
verein igung weniger in tensiv und deshalb die Ausdehnung der pro-
d u k t i v e n Krä f te größer ist), so kann m a n allgemeiner schließen, daß 
die In tens i tä t der normalen Ungleichhei t der Ver te i lung des E in -
kommens i n den verschiedenen Ländern u n d ihrer Veränderungen 
nach oben oder un ten i m umgekehr ten Verhäl tn is zur F ruch tba rke i t 
des in ihnen bebauten Bodens steht. 
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Siebentes Kapitel. 

Die Verteilung des Einkommens (II). 

§ 1. Die Tatsachen der Verteilung des Einkommens. 
Wei l der K a m p f zwischen den E inkommen eine al len Formen des 

E inkommens auf der Grundlage der erzwungenen Arbei tsverein igung, 
d. h. i n der Hauptsache al len bisher aufeinandergefolgten  Formen 
des E inkommens, gemeinsame Erscheinung ist, so ist es selbst-
verständl ich, daß auch die numerische Progression der E inkommens-
empfänger von degressiver Stufe, die das natür l iche Kor re la t des 
Kampfes zwischen den E i n k o m m e n ist, sich i n wesent l ich analogen 
Zügen bei al len Formen des E inkommens äußern muß, die bis heute 
bestanden haben. Sicher ist i n den Anfängen der Geschichte die 
Te i lung der Gesellschaft nach den Einkommensklassen z u m großen 
Teile verschwindend, während dagegen ihre Ver te i lung nach Alters-
klassen he rvo r t r i t t  und eine herrschende Bedeutung a n n i m m t . So 
g ib t es un ter den Ureinwohnern Austral iens die drei fundamenta len 
Klassen der H e r a n w a c h s e n d e n , der (verheirateten) r e i f e n M ä n n e r 
und der A l t e n (m i t verheirateten Söhnen); während die Heran-
wachsenden ihrerseits wieder i n K i n d e r und m a n n b a r e und die 
K inder unterschieden werden, je nachdem sie den ersten Zahn be-
kommen oder noch n ich t bekommen haben, und die Mannbaren, 
je nachdem sie einen Bar t haben oder n ich t , und die Verheirateten, 
je nachdem sie K inde r haben oder n i c h t 1 . Selbst die ursprüngl ichen 
Kasten der Indier sind nichts anderes als Vereinigungen von Gleich-
al t r igen. Aber sobald die Menschheit aus dem p r im i t i ven u n d w i lden 
S tad ium aufsteigt, beg innt die Ver te i lung der Bevö lkerung nach den 
Einkommensstufen oder b i ldet sich eine Reihe von Gruppen von 
Einkommensempfängern, deren numerische D ich t igke i t i m u m · 

1 S c h u r t z , a. a. O., S. 141 ff.  Nach Mi l ia r unterscheiden sich i m prähistor ischen 
Zei ta l ter der E insammlung der natür l i chen Früchte oder der Jagd die Menschen 
voneinander nur durch die na tür l i chen Anlagen (was unsrer Bemerkung ent-
spr icht . daß das E i n k o m m e n i n diesen Perioden n i ch t zur B i l dung gelangt), 
während erst m i t der E in füh rung der Viehzucht die Ungle ichhei t der E i n k o m m e n 
entsteht (Mi l lar , The or ig in of the d is t inc t ion of ranks, Ed inburgh , 1806, S. 59). 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 417 
gekehrten Verhäl tn is z u m Betrage des v o n ihnen besessenen E in -
kommens steht. So erscheinen i n der ko l lekt iv is t ischen Wi r t scha f t 
der ersten Zei t wie i n ihren späteren Äußerungen die mehr begünst igten 
Mitgl ieder immer i n geringerer Zah l als die a l lmäh l ich weniger Woh l -
habenden. U n d eine n ich t verschiedene Erscheinung läßt sich in der 
Handwerkerzunf t  beobachten, denn die Handwerker von Paris 
vertei l ten sich i m Jahre 1292 wie folgt : 

m i t einem E i n k o m m e n von mehr als 10000 Fr . 11 
5000—10000 „ 36 
1000—5000 „ 121 

250—1000 „ 375 
„ „ „ „ 5 0 - 2 5 0 „ 8 2 1 1 

Aber vor al lem be im differenzierten  E i n k o m m e n — u n d das ist 
selbstverständl ich — zeigt sich die Ver te i lung des E inkommens nach 
der angeführten N o r m i n der peremptor ischsten Form. So ver te i l ten 
sich i n den Verein igten Staaten i m Jahre 1850 die E igentümer v o n 
Sklaven in folgender Weise: 

E igentümer von 1000 Sklaven und mehr 2 
„ 500—1000 Sk laven 9 
„ 300—500 „ 56 
„ 200—300 „ 187 
„ 100—200 .. 1479 
„ 50—100 6976 
„ 20—50 29733 
,. 10—20 56595 

5—10 80675 
1—5 „ 105682 
1 „ 6 8 8 2 0 2 

W e n n m a n nun die Einkommensempfänger der le tzten Stufe 
beiseite läßt , deren geringe Anzah l wahrscheinl ich durch die un-
verbesserliche Schwäche der Betr iebe verursacht ist , die nur einen 
Sklaven beschäftigen, u n d die ih r sehr rasches Aussterben erzeugt, 

l M a r t i n S . L e o n , His to i re des corporat ions, 2. Auf l . , Paris, 1909, S. 178 ff.  — 
Man hal te sich gegenwärt ig, was w i r schon i m zwei ten K a p i t e l bemerk t haben, daß 
die v o n den S ta t i s t i ke rn angegebenen E i n k o m m e n immer scheinbare E i n k o m m e n 
und no twend ig höhere als die w i r k l i chen E i n k o m m e n sind, wei l sie n ich t u m 
die auf die unp roduk t i ve A rbe i t u n d das unp roduk t i ve K a p i t a l übertragene 
Menge verminder t sind. 

2 S m i t h , Po l i t i ca l h is tory of s lavery, New Y o r k , 1903, I , S. 167. 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 27 
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sieht man, wie sich hier die Einkommensempfänger der absteigenden 
Stufen nach einer sehr ausgesprochenen Pyramide vertei len. U n d ein 
w i r k l i c h ähnl icher Zug läßt sich be im E i n k o m m e n auf der Grund-
lage der Leibeigenschaft beobachten. So, „ w e n n w i r den englischen 
Staat beobachten, der das Resul ta t einer re in br i t ischen Geschichte 
ist, f inden w i r , daß er v o n seinen Anfängen an eine konische oder 
pyramida le F o r m a n n i m m t . Es ist eine Gesellschaft von Grundherren 
u n d Plebejern. A u f ihrer Basis stehen die Bebauer des Landes, au f 
dem Gipfel der Kön ig . Der obere Te i l der Pyramide ist noch sehr 
schwach. Noch a m Schluß der Regierung Wi lhe lms des Eroberers 
ha t der Bauer selten zwei Grundherren zwischen sich u n d dem 
Souverän; aber schon während der Regierung v o n Eduard dem Be-
kenner kann er drei haben. Der Konus ist also abges tumpf t ; u n d 
der W inke l , den er an seinem Scheitel b i ldet , sp i tz t sich erst später 
zu als Folge der normannischen Eroberung V 

Aber die Pyramide der Einkommensempfänger n i m m t eine sehr 
zugespitzte F o r m be im E i n k o m m e n der Lohnwi r t scha f t  an. So ver-
te i l ten sich, u m nur ein Beispiel zu geben, i n I ta l ien i m Jahre 1902/03 
die angefallenen Erbschaften i n der folgenden Weise : 

W e r t der Erbschaf ten i n i ta l ienischen L i re Zah l der Erbschaf ten 

Mehr als 1000000 36 
500000—1000000 92 
100000—500000 986 
50000—100000 1 4 3 2 
10000—50000 8 998 
2000—10000 29 799 
1000—2000 98 208 2 

I n Frankre ich haben w i r für die Jahre 1902—1904 folgende D a t e n : 

A l j . -«-ν . . , T 7 1 V P X An te i l der Erbschaf ten 
A k t i v e r Reiner t rag der Erbschai ten 

v o m genannten Bet rag 
F ranken a n 100 0000 Erbschaf ten 

500000—50000000 123 
50000—500000 1 748 

500—50000 98 129 3 

1 M a i t l a n d , Domesday book and beyond, S. 170. 
2 N i t t i , L a ricchezza d e l l ' I t a l i a , Napo l i , 1904, S. 109; F lora, Scienza del le 

Finanze, 2. Auf l . , L i vo rno , 1903, S. 179f. 
3 F o v i l l e , L a richesse de laFrance, in der , ,Revue économique i n te rna t i ona le " , 

A p r i i 1906. 
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Für Eng land f inden sich für den Durchschn i t t der Jahre 1899—1904 
folgende Da ten : 

Erbschaf ten i n Zah l der Prozent der 
P fund Ster l ing Besitzer Gesamtzahl 

Mehr als 1000000 8 0,01 
500000—1000000 17 0,02 
250000—500000 48 0,06 
150000—250000 87 0,11 

250000 bis mehr als 1000000 160 0,20 

75000—150000 274 0,35 
25000—75000 1179 1,51 
10000—25000 2228 2,88 

10000—150000 3681 4,74 

1000—10000 16058 20,59 
weniger als 1000 58130 74,47 1 

weniger als 1000—10000 74188 95,06 

Fü r Preußen erg ib t sich für das Jahr 1901—1902: 

E i n k o m m e n Prozent der Besitzer defc genannten 
Mark E inkommens von ihrec Gesamthe i t 

Mehr als 100000 0,07 
30500—100000 0,35 
9500—30500 1,72 
6000—9500 2,07 
3000—6000 7,75 
900—3000 88,0-42 

I n Sachsen l inden sich i m Jahre 1902; 

E i n k o m m e n 
Prozent der Besitzer des genannten 
E inkommens von ihrer Gesamthei t 

12000 M k . und mehr 0,74 
2800—12000 M k . 5,47 
800—2800 M k . 43,94 
weniger als 800 M k . 49,85 3 

1 Chiozza Money, a. a. Ο . , S. 47. 
2 Conrads Jahrbücher für Nat iona lökonomie 1903, S. 803. 
3 Würzburger , a. a. O., S. 10. 

27* 
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420 Siebentes Kapitel. 

Was w i l l m a n mehr? Selbst i n der nordamerikanischen Repub l i k , 
deren wi r tschaf t l i chen Zustand Carnegie m i t der F igur einer um-
gekehrten Pyramide vers innbi ld l ichen wol l te 1 , gewinn t die Ver te i lung 
der Einkommensempfänger ta tsächl ich das Aussehen einer wahren 
u n d eigentl ichen Pyramide. Die folgenden Daten zeigen es: 

U n d die Sta t is t iken zeigen n ich t bloß die numerische Progression 
der Einkommensempfänger v o n degressiver Stufe ; sie erklären 
außerdem, wie diese Progression i n jedem Fa l l der strengsten N o r m 
unter l iegt . Pareto ha t i n der T a t berechnet, daß die Zahl der E in -
kommensempfänger der verschiedenen Stufen immer i m umgekehr ten 
Verhäl tn is steht zu der auf eine Potenz α erhobenen Ziffer  ihres E in -
kommens ; die m a n erhäl t , wenn m a n die Summe der negat iven 
Abweichungen der Logar i thmen der Zahlen der E inkommensempfänger 
v o n verschiedener Stufe v o n dem M i t t e l der Logar i thmen selber durch 
die Summe der pos i t iven Abweichungen der Logar i thmen der E in -
kommensempfänger v o n verschiedener Stufe v o m M i t t e l derselben 
Logar i thmen d iv id ie r t . Der auf diese Weise gefundene mi t t le re 
Quo t ien t we ich t u m eine sehr kleine Quan t i t ä t ab v o m Quot ienten 
der Abwe ichung des Logar i thmus der Zahl der Einkommensempfänger 
einer bel iebigen Stufe v o m Logar i thmus der Zah l der E inkommens-
empfänger der unmi t t e lba r folgenden Stufe durch die Abwe ichung 
des Logar i thmus des entsprechenden E inkommens von dem des 
unmi t te lba r folgenden E inkommens ; dies zeigt, daß der erste Quot ien t 
n i ch t ein einfacher Durchschn i t t ist , sondern ein konstantes und 
normales Verhäl tn is d a r s t e l l t 3 . Du rch Berechnung zahlreicher Daten 
f indet der erwähnte Au to r , daß der W e r t von α u m die re la t i v engen 
Grenzen zwischen 1,13 u n d 1,89 schwank t ; während man bei An -

1 C a r n e g i e , T r i u m p h a n t democracy, New Y o r k , 1886. 
2 S p a h r , D i s t r i b u t i o n of W e a l t h i n U n i t e d States, S. 128; vgl . Brooks, 

The social unrest, S. 163. 
3 P a r e t o , Cours, I I , S. 304f f . ;  Des Essars, De la repar t i t i on des revenues 

en Aut r iche, „ J o u r n a l de la Société de S ta t i s t i que" , 1902, S. 222 ff. 

Mi t t leres E i n k o m m e n i n 
Do l la r 

Mehr als 5000 
1200—5000 

Prozent der Zah l der Fami l ien , 
die es besitzen 

weniger als 1200 

1,6 
10,4 
88,0 2 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 421 

Wendung derselben Rechnung auf die oben wiedergegebenen Zahlen, 
die sich auf die amerikanischen Sklaveneigentümer u n d auf die 
i tal ienischen Erbschaf ten beziehen, entsprechend die Wer te 1,77 u n d 
1,09 erhäl t . Sicher kann n i ch t zugegeben werden, daß die Ver-
m inde rung des Wertes von α i n jedem Fal le eine Abschwächung der 
wi r tschaf t l i chen Ungle ichhei t anzeigt und umgekehr t ; we i l i m Gegen-
te i l diese Ungle ichhei t je nach den einzelnen Fäl len vergrößert oder 
ve rminder t werden k a n n m i t dem Zunehmen der Potenz, auf die der 
Bruch , der das Verhäl tn is zwischen zwei progressiven E i n k o m m e n 
ausdrückt , erhoben werden m u ß ; wie w i r wei ter oben bemerk t h a b e n 1 . 
Noch weniger kann den Resul taten, u m die es sich handel t , ein sehr 
bedeutender Vergleichswert zuerkannt werden; we i l die progressiven 
Stufen des E inkommens u n d des Vermögens, aus denen sie gewonnen 
sind, n i ch t dieselben s ind i n den verschiedenen Ländern u n d i n den 
verschiedenen Fäl len, die untersucht worden sind. Daher berecht igt 
der geringe Unterschied der Resul tate für verschiedene Orte u n d 
Zeiten durchaus n ich t dazu, auf die U n Veränderlichkeit der numerischen 
Ver te i lung der Einkommensempfänger zu schließen, die i m Gegenteil 
i n der Zei t u n d i m R a u m wesent l ich veränder l ich ist. Aber so be-
schränkt u n d so sehr zweifelhaft  der Vergleichswert der i n Frage 
stehenden Rechnungen oder der Zi f fern  sein mag, die das Resul ta t 
daraus sind, so muß m a n ihnen gerechterweise doch einen hervor-
ragenden absoluten W e r t zuerkennen; we i l sie zeigen, daß die Zah l 
der E inkommensempfänger der verschiedenen Stufen i m umgekehr ten 
Verhäl tn is ihrer E i n k o m m e n zu einer höheren Potenz als 1 steht, 
die, obwoh l sie i n den verschiedenen Zeiten u n d i n den verschiedenen 
Ländern veränder l ich ist , an jedem Or t u n d zu jeder Zei t für alle 
E i n k o m m e n u n d alle E inkommensempfänger ident isch ist. Dies b i ldet 
die glänzendste Bestä t igung für die theoret ischen Resul tate, zu denen 
w i r i m vorhergehenden K a p i t e l gelangt sind. 

Diese numerische Ver te i lung der E inkommensempfänger spiegelt 
sich sehr k lar wieder i n der numerischen Ver te i lung anderer Er -
scheinungen, die v o m E i n k o m m e n abgeleitet sind. So war die Zah l 
der v o n der Bank v o n I ta l ien i m Jahre 1905 d iskont ier ten Wechsel 
u m so größer, je kleiner ih r Bet rag w a r : 

1 Siehe oben S. 383! 
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42 Siebentes Kapitel. 

Betrag der Wechsel i n L i re Zah l der d iskont ier ten Wechsel 

Mehr als 20000 5667 
10001—20000 5760 
5001—10000 28689 
1001—5000 170449 
501—1000 308500 
101—500 730863 
weniger als 101 269050 1 

woraus sich ergibt , daß die Pyramide nur auf der untersten Stufe 
aufhör t ,  auf der sie i n der T a t m i t den Un te rha l t sm i t te ln verschmelzt. 

W e n n w i r , s ta t t das Gesamteinkommen zu betrachten, unsere Auf -
merksamke i t den einzelnen A r t en des E inkommens zuwenden, sehen 
w i r auch, daß die Zah l der E inkommensempfänger von verschiedener 
Stufe i m umgekehr ten Verhäl tn is z u m Betrage ihres E inkommens steh t. 

So l iefert  die S ta t i s t i k der i ta l ienischen Steuer v o m beweglichen 
Re ich tum für 1902 folgende Da ten : 

E i n k m m e n der Kategor ie E i n k o m m e n der Ka te -
. . Β (aus Indus t r ie u n d gorie C (Freie Berufs-

E i n k o m m e n i n L i re A c k e r b a u ) > Z a h l d e r E i n . a r b e i t ) . Z a h , d e p E i n _ 

kommensempfänger kommensempfänger 

Mehr als 20000 1119 117 
10000—20000 1846 503 
3000—10000 14582 9741 
1066,66 oder 1120 Ì 
(für K l . C) bis 3000 J 
400—1066,66 oder 1120 388812 1 3 9 3 0 4 2 

I n Österreich ha t ten i m selben Jahre von 1000 E igentümern und 

Unternehmern, die sich Produk t ionen verschiedener A r t w idme ten : 

Ackerbau 

E i n k o m m e n u n d p o r s t e n Indust r ie Hande l Banken Häuser 

m Gulden E i g e n t > Un te rn . E. U. E. U . E. U. E. 

Mehr als 6000 . 23 5 34 26 35 6 181 37 34 
1800—6000 . . . 83 153 147 228 197 156 355 304 146 
weniger als 1800. 894 842 819 746 768 838 464 659 8 2 0 3 

59907 62 690 

1 Relazione del D i re t to re del la Banca d ' I t a l i a , 1906, S. 25. 
2 Min istero delle Finanze — Impos ta sui redd i t i d i r icchezza mobi le — Stat is t ica 

dei redd i t i accer tat i e tassati , Roma, 1895, 1904. 
3 Beiträge zur S ta t i s t i k usw., S. L l l f f . 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 42 

Wenn w i r aber zu einer minut iöseren Beobachtung der verschiedenen 
A r t e n des E inkommens fortschreiten,  können w i r ba ld bemerken, 
wie die Besitzer der konsol id ier ten E i n k o m m e n eine weniger scharfe 
Progression zeigen als die der f luktu ierenden E inkommen. So g ib t 
die Sta t is t ik der Wäh le r aus der Klasse der Grundeigentümer i n 
Sachsen für 1897—1901 die folgenden Zahlen: 

E i n k o m m e n Prozentante i l der Grundeigentümer 
i n M a r k m i t dem genannten E i n k o m m e n 

Mehr als 10000 0,90 
2800—10000 9,60 
800—2800 69,30 
weniger als 800 2 0 , 2 ο

1 

In England u n d Wales ergab sich bei der Erhebung v o n 1895: 

Prozent der E igentümer von Grunds tücken der 
Ausdehnung i n acres , A , , , ^ . 11 ö angegebenen Ausdehnung von der Gesamtzahl 

Mehr als 1000 0,12 
300—1000 3,50 
20—300 44,90 
1—20 5 1 , 4 8 2 

Wenn w i r n u n die hier angeführten Daten m i t den vorher wieder-
gegebenen, die sich auf das Gesamteinkommen beziehen 3 , vergleichen, 
f inden w i r , daß die Einkommensempfänger der höchsten Stufe für 
das Gesamteinkommen i n Sachsen 0 , 7 4 % , i n Eng land 0 , 0 1 % aller 
E i n k o m m e n darstel len, während sich für das E i n k o m m e n aus Grund-
e igentum entsprechend die Prozentzahlen 0,90 u n d 0,12 ergeben, 
d. h. die Pyramide des E inkommens aus Grunde igentum ist z ieml ich 
weniger zugespitzt als die des Gesamteinkommens, gerade wei l das 
erste E i n k o m m e n hauptsächl ich konsol id ier t ist. 

Der Vergleich der nach der Fläche eingetei l ten Grundeigentümer 
m i t den nach dem E i n k o m m e n gruppier ten Einkommensempfänger 11 
i n Eng land unter l iegt aber schweren Bedenken. 

E i n analoges Resul ta t erg ibt sich, wenn m a n die numerische Ver-
te i lung der Einkommensempfänger i n der S tad t u n d auf dem Lande 
einander gegenüberstel l t . Es werden i n der T a t die folgenden Re la t i v -
zahlen über die Vermögenssteuer i n Mark i n Preußen (1902) beobachtet. 

1 W ü r z b u r g e r , a. a. O., S. 14. 
2 G r e a n g a , Die S ta t i s t i k der Grundbesi tz Verteilung i n den verschiedenen 

Ländern , Bu l l . Ins t , de Stat . , 1908, S. 165. 
3 Siehe oben S. 411 f. 
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Prozent der Gesamtzahl der Besitzer 
Vermögen i n Ma rk des genannten Vermögens 

i n der S tad t auf dem Lande 

2000000 und mehr 0,27 0,10 

1—2000000 0,52 0,15 
500000—1000000 1,28 0,33 

über 500000 2,07 0,58 

200000—500000 4,46 1,34 
100000—200000 7,45 3,07 

100000—500000 11,91 4,41 

52000—100000 12,76 8,67 
32000—52000 13,82 13,57 

32000—100000 26,58 22,24 

20000—32000 16,12 18,92 
6000—20000 43,32 5 3 , 8 5 1 

6000—32000 59,44 72,77 

N u n ergibt sich hier, daß die Pyramide der E inkommensempfänger 
a m Gipfel stärker zugespitzt u n d an der Basis ausgedehnter ist auf dem 
Lande als i n der Stadt ; gerade we i l i n der Stadt die großen E inkommen 
besonders zusammenströmen, die hauptsächl ich konsol id ier t sind. 

U n d n ich t genug; die statist ische Untersuchung zeigt außerdem, 
daß die Pyramide der Einkommensempfänger n ich t kon t inu ie r l i ch 
ist , sondern an zwei Punk ten unterbrochen w i r d , die i n den ver-
schiedenen Fäl len n i ch t bedeutend verschieden sind. So ergab sich 
für den K a n t o n Basel-Stadt i m Jahre 1887 

E i n k o m m e n Verhä l tn is der E inkommens-
3 i n Franken empfänger zur Gesamthei t 

V 8000 u n d mehr 14,9 
I V 5000—8000 6,8 * 
I I I 2000—5000 18,0 
I I 1000—2000 17,7 + 
I 250—1000 4 2 , 6 2 

1 S ta t i s t i k der preußischen Einkommenssteuerveranlagung für das Jahr 1902 
u n d der Ergänzungssteuerveranlagung für die Jahre 1902—1904, Ber l in , 1904,. 
S. 270 ff. 

2 S c h m o l l e r , Die E inkommensver te i lung usw., a. a. O-, S. 1081. 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 42 
Hier ist eine doppelte Unterbrechung der numerischen Progression 

der Einkommensempfänger be im E i n k o m m e n der V . u n d der I I I . Stufe 
zu beobachten. Aber die Unterbrechung ergibt sich noch klarer aus 
den Stat is t iken v o n Großbr i tannien. W e n n m a n die auf die R u b r i k D 3 

der Einkommenssteuer (Prof i te aus Gewerbe, Hande l und freien 
I3erufen) und E (Gehälter der öffent l ichen  und pr iva ten Beamten, 
m i t Ausnahme derer der Beamten, Agenten oder Bankangestel l ten 
für die D iv idenden fremder  oder kolonialer T i te l ) bezüglichen Daten, 
die zusammen mehr als 5 4 % des Gesamteinkommens umfassen, für 
das Jahr 1902 untersucht , ergeben sich folgende Zahlen: 

E i n k o m m e n i n Zah l der E inkommens-
Stufen P fund Ster l ing empfänger 

X V I Mehr als 50000 21 
X V 10000—50000 204 

X I V 5000—10000 434 

mehr als 5000 659 

X I I I 4000—5000 296 t 

X I I 3000—4000 506 
X I 2000—3000 1335 

X 1000—2000 5713 

1000—5000 7850 

I X 900—1000 2370 + . 
V I I I 800—900 1965 
V I I 700—800 3556 

V I 600—700 4335 
ν 500—eoo 7500 

500—1000 9726 

I V 400—500 14583 
I I I 300—400 28371 

300—500 42954 

l i 200—300 69683 
I weniger als 200 106825 2 

weniger als 200— -300 176508 

1 Es is t bekannt , daß die genaue Nachweisung der Zensiten von verschiedener 
Slufe für die Rub r i ken A , B, G unmög l i ch ist , wei l die Steuer n i ch t d i rek t von 
den einzelnen Steuerpf l icht igen bezahl t \v ird. 

2 4 5 t h Repor t of the Commissioners on in land revenue, London , 1902. 
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H i e r k n i c k t d o c h d i e P y r a m i d e a n z w e i P u n k t e n e i n ; d ies b e s t ä t i g t 

v o l l k o m m e n das , w a s w i r v o r h e r b e m e r k t h a b e n , d a ß d i e P y r a m i d e 

u n t e r b r o c h e n w i r d , z u e r s t d i r e k t b e i m E i n k o m m e n i m G l e i c h g e w i c h t 

u n d s o d a n n b e i e i n e m a n d e r e n E i n k o m m e n , das s i c h d u r c h d i e R ü c k -

w i r k u n g i m G l e i c h g e w i c h t b e f i n d e t , o d e r d u r c h d i e T a t s a c h e des 

d e m e r s t e n i n h ä r i e r e n d e n G l e i c h g e w i c h t s se lbs t . I n u n s e r e m F a l l e 

b e s t i m m t das E i n k o m m e n d e r X I V . S t u f e , das s i c h se ine r N a t u r n a c h 

i m G l e i c h g e w i c h t b e f i n d e t , a ls R ü c k w i r k u n g das G l e i c h g e w i c h t des 

E i n k o m m e n s d e r X . S t u f e 

A b e r w i r k ö n n e n a u c h u n t e r s u c h e n , w e l c h e r A r t das E i n k o m m e n 

i m G l e i c h g e w i c h t sei. D i e ö s t e r r e i c h i s c h e S t a t i s t i k g i b t h i e r ü b e r 

f o l g e n d e Z a h l e n : 

A u f 1 0 0 0 E i n k o m m e n s e m p f ä n g e r v e r s c h i e d e n e r A r t k o m m e n : 

Aus landw. Aus städt . 
Stufen E i n k o m m e n Grund- Grund- Aus K a p i t a l 

i n Gulden e i g e n t u m e igentum 

I X M e h r a ls 2 0 0 0 0 3 2 5 

V I I I 6 0 0 0 — 2 0 0 0 0 8 13 18 

V I I 3 6 0 0 — 6 0 0 0 9 17 2 0 

m e h r a ls 3 6 0 0 2 0 3 2 4 3 

1 Ohne Zweifel sind n i ch t alle 16 Stufen gleich groß, u n d die numerische 
Verminderung der E inkommensempfänger zeigt sich gerade bei zwei sehr 
k le inen Stufen. Aber es g ib t viele andere Stufen, die einen gleich k le inen U m -
fang zeigen (z. B . die Stufen X I I , V I I , V I , V ) , u n d m a n bemerk t bei ihnen 
doch keine U m k e h r u n g der Py ram ide ; dies zeigt h in längl ich, daß m a n es 
bei diesen beiden Stufen m i t einem besonderen v o n dem U m f a n g der Stufe 
unabhängigen E in f luß zu t u n ha t , der die progressive Vermehrung der E in -
kommensempfänger v o n absteigender Stufe herbei führ t . 

[D ie auffal lende  Erscheinung ist nach meiner Ans i ch t v ie l einfacher zu 
erklären. I n der R u b r i k E, die einen großen Te i l der S ta t i s t i k umfaß t , 
handel t es sich u m G e h ä l t e r . Die Vor l iebe des Verkehrs für runde Jahres-
gehälter, hier also 5000 £ für hohe u n d 1000 £ für m i t t l e re Gehälter, f üh r t 
dazu, daß die Stufen 5000—10 000 u n d 1000—2000 ganz übernorma l besetzt 
sind, weshalb je die Stufen unter u n d über dieser Stufe ebenso anormal 
schwach besetzt s ind; bei der Stufe 1000—2000 £ ist sogar die nächstt iefere 
Stufe noch schwächer besetzt, d. h. m a n zahl t l ieber ein Gehal t v o n 1000 £ 
als ein solches v o n 800—999 £. Bei einer S ta t i s t i k v o n Monatsgehäl tern der 
Techniker waren besonders stark besetzt die monat l i chen Gehaltsklassen, die 
m i t 125, 150, 175, 200, 250? 300, 400 u n d 500 begannen. Anm. des Übers. ] 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 42 
k Aus landw. Aus städt . 

Stufen , _ Grund- Grund- Aus K a p i t a l 
i n Gulden . . 

e igentum eigentum 

V I 1800—3600 33 44 48 
V 1200—1800 58 39 48 

I V 600—1200 230 94 127 

600—3600 321 177 223 

I I I 300—600 153 + 123 138 
I I 100—300 178 234 218 

I weniger als 100 328 434 3 7 8 1 

weniger als 100—600 659 791 934 

Aus diesen Zahlen ergibt sich, daß, während für das K a p i t a l u n d 
das städtische Grunde igentum fast eine vo l l kommene Pyramide vor -
handen ist , be im landwi r tschaf t l i chen Grunde igentum dagegen die 
Pyramide an einem bes t immten P u n k t eine E i n k n i c k u n g z e i g t 2 . 
N u n bestät ig t dies, was w i r oben bemerk t haben, daß das l andw i r t -
schaftl iche Grunde igentum weniger als andere Formen des E igentums 
vom K a m p f zwischen den E i n k o m m e n getroffen  w i rd , d. h. daß es 
ein E i n k o m m e n ha t , das sich mehr i m Gleichgewicht bef indet, we i l 
sich gerade be im E i n k o m m e n dieser A r t jene E i n k n i c k u n g der Pyramide 
der Einkommensempfänger zeigt, die der Exponen t des E inkommens 
i m Gleichgewicht ist . 

Aber n i ch t genug. I n Österreich, wo — wie w i r auf S. 189 gesehen 
haben — das Grunde igentum bei den E inkommen , die sich u m 
1200 Gulden bewegen, vorherrscht , mach t die allgemeine Pyramide 
der Einkommensempfänger gerade bei dem E i n k o m m e n dieser Stufe 
ha l t ; denn es ergibt s ich: 

E i n k o m m e n i n Gulden Zensiten auf 1000 

1000—1200 107 
900—1000 82 
800—900 9 6 3 

1 Beiträge usw., S. C X — C X I . 
2 [D ie E i n k n i c k u n g k a n n hier daher rühren, daß bei der folgenden Stufe ein 

verhäl tn ismäßig bedeutend höherer Steuersatz Platz grei f t ,  weshalb sich die 
Steuerpf l icht igen i n der darunter l iegenden Stufe zusammendrängen, u m 
bi l l iger wegzukommen. H ie r müßte diese Stufe woh l die n i ch t besonders auf-
geführte Einkommensstufe etwa bei 1000—1100 Gulden liegen. Denn auch 
der Gesetzgeber ha t die Vor l iebe für bes t immte runde Zahlen. A n m . des Übers. ] 

3 Bei träge usw., S. X L V I I I , 
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42 Siebentes Kapitel. 

Dagegen mach t i m K a n t o n Basel-Stadt, wo das Grunde igentum 
bei den höheren Einkommensstufen vorherrscht , die allgemeine 
Pyramide der Einkommensempfänger gerade — wie w i r soeben ge-
sehen haben — be im höchsten E i n k o m m e n ha l t . 

Aber wie das E i n k o m m e n i m Gleichgewicht, so bes t immt auch das 
koal ierte E i n k o m m e n eine oder mehrere E inkn ickungen in der 
Pyramide der Einkommensempfänger.  Deshalb k n i c k t i n der Berg-
werksindustr ie, bei der die Koa l i t i on zwischen den größten E in -
komniensempfängern häufiger ist , die Pyramide der E inkommens-
empfänger unmi t te lba r unter dem größten E i n k o m m e n ein. Dies 
zeigen folgende Daten, die sich auf Österreich (1898—1904) beziehen : 

W e n n w i r die numerische Ver te i lung der Zensiten unterha lb des 
wahren und eigent l ichen E inkommens beobachten, oder wo dieses 
auf die reinen Un te rha l t sm i t te l reduziert w i rd , f inden w i r , daß sich 
die Zahl der Zensiten an diesem Punk te unfehlbar zusammenzieht, 
d. h. daß die Pyramide ha l tmach t be im E i n k o m m e n u n d sich i n 
der darunter l iegenden Zone der Un te rha l t sm i t te l zusammenzieht. 
Die Tatsache ist i n Eng land seit 1812 bemerk t worden, wie aus den 
Zahlen von Colquhoun hervorgeht : 

E i n k o m m e n 
i n K r o n e n 

Mehr als 12000 

Zah l der Einkommensempfänger , 
die Bergwerkseigentümer sind 

7200—12000 
3600—7200 
2400—3600 
1200—2400 

62 
29 t 
44 
20 + 
8 1 1 

E i n k o m m e n in 
P fund Ster l ing 

5000 
1000 
300 
100 
60 
36 

15361 
167594 
905125 

42500 
1 8 4 6 0 2 5 2 

1 L e i t e r , a. a. O., S. 227. 
2 Vg l . R o d b e r t u s , Zur Be leuchtung der sozialen Frage, I I , Ber l in, 1885» 

S. 76 ff. 
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Die Verteilung des Einkommens (II). m 

woraus hervorgeht, daß die Pyramide gerade dann ha l tmach t und 
e ingeknickt w i rd , wenn sie das E i n k o m m e n v o n CO £ erreicht, das 
w i r k l i ch reine Un te rha l t sm i t t e l darstel l t . Aber auch neuere englische 
Stat is t iken bestät igen es. So erhal ten w i r , wenn w i r den oberen Te i l 
der E inkommenspyramide , m i t dem w i r uns schon beschäft igt haben, 
beiseite lassen u n d sie nur v o n dem E i n k o m m e n v o n 300 £ an be-
obachten, aus den Reports on in land revenue, 1899—1900: 

E i n k o m m e n der K a t . D Zah l der E inkommens-
i n P fund Ster l ing empfänger 

200—300 68253 
160—200 107345 
un te r 160 103534 

woraus sich ergibt , daß die Pyramide gerade bei dem E inkommen 
von 160 £ ha l tmach t , un te rha lb dessen es nur noch Un te rha l t sm i t t e l 
g ib t . 

I n Deutsch land m a c h t schon 1873 die numerische Progression der 
Mieter , die eine absteigende Miete bezahlen, ha l t u n d w i r d e ingeknick t , 
wenn sie die t iefsten Mie ten erreicht. So i n Dresden : 

Die Mieter , die mehr als: 
600 Taler Jahresmiete bezahlen, betragen 1 , 6 % 

501—600 
401—500 
301—400 

301 bis über 600 

201—300 
151—200 
101—150 

101-- 3 0 0 

51-- 1 0 0 
37-- 5 0 

1-- 3 6 

1 -- 1 0 0 

0,8% 
1,6% 
2,8% 
6,8% 
5 , 4 % 

4 , 9 % 

7 , 8 % 

18,1% 
2 4 , 2 % 
2 1 , 9 % 
29,0 % 1 

7 5 , 1 % 

Ziffern,  v o n denen w i r hier nu r den raschen Abst ieg festhalten wol len, 
der sich zeigt, wenn die Miete v o n 37—50 Ta le rn erreicht w i rd , die 

1 Michaelis, Gliederung der Gesellschaft, Leipzig, 1878, S. 125. 
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Siebentes Kapitel. 

E i n k o m m e n 
i n M a r k 

offenbar  von den Arbe i te rn bezahlt w i rd . I n Preußen werden für 
1878 folgende Daten e rwähn t : 

A n t e i l seiner Besitzer an d e i 
Gesamtzahl der Zensiten i n 

Prozent 

Mehr als 100000 0,005 
20000—100000 0,075 
6000—20000 0,71 
2000—6000 4,52 
525—2000 54,80 
unter 525 3 9 , 8 9 ! 

N u n w i r d v o n den Sachverständigen berechnet, daß i n Deutsch-
land eine m i t t l e re Fami l ie sich für ihre eigenen Mi tg l ieder die not -
wendigen Lebensmi t te l n i ch t verschaffen  kann, wenn sie ein jähr -
liches E i n k o m m e n v o n weniger als 1332 M k . bezieht. Das w i l l sagen, 
daß das E i n k o m m e n unter dieser Ziffer  Un te rha l t sm i t te l i s t ; also 
gehört ein E i n k o m m e n v o n weniger als 525 m i t stärkerem Grunde 
zu den Un te rha l t sm i t te ln , u n d deshalb w i r d auch hier be im Über-
gang v o m E i n k o m m e n zu den Un te rha l t sm i t t e ln die Pyramide ein-
geknickt . 

U n d dies geht auch aus den späteren Daten hervor, die sich auf 
die Einkommenseteuer i n Sachsen (für das Jahr 1902) beziehen: 

E i n k o m m e n Die Einkommensempfänger 
i n M a r k = Prozent der Gesamthei t 

( Iber 20000 0,36 
20000 0,38 
12000 1,08 

6300 - 1,35 

6300 bis über 20000 3,17 

4300 3,04 
2800 8,51 
1600 4,21 
1400 4,51 

1400—4300 19,91 

1 S o e t b e e r , Umfang u n d Ver te i lung des Volkse inkommens usw., Leipz ig, 
1879; vg l . L o s c h , Volksvermögen, Vo lkse inkommen u n d ihre Ver te i lung, 
Leipz ig, 1887. 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 431 
E inkommen Die Einkommensempfänger 

in Mark = Prozent der Gesamthei t 

1250 6,63 
1.100 9,27 
950 11,17 
800 9,38 
700 9,39 

7 0 0 - 1 2 5 0 45,84 

600 12,30 
500 18,78 

500—600 31,08 

woraus sich ergibt , daß die Pyramide gerade bei dem Punk te von 
800 Mk . , d. h. bei den Un te rha l t sm i t te ln e ingeknickt w i rd . 

End l i ch ergibt sich dieselbe Tatsache auch aus der österreichischen 
Sta t is t ik , aus der hervorgeht , daß die Zah l der Besitzer v o n E in -
kommen von 650—700 Gulden g e r i n g e r ist als die Zah l der jenigen, 
die 700—800 Gulden haben; we i l die ersten 9 2 ° / 0 0 u n d die zwei ten 
147 ° / 0 0 der Gesamthei t ausmachen 1 . Also w i r d auch hier, wenn m a n 
das E i n k o m m e n von weniger als 700 Gulden erreicht, das i n der H a u p t -
sache L o h n ist, die Pyramide e ingeknickt . 

Aber die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger ,  we i t 
ent fernt ,  unveränder l ich zu sein, verändert sich von einer F o r m des 
E inkommens zur andern oder bei den aufeinanderfolgenden  Phasen 
ein und derselben Form. Vor a l lem ist die Ver te i lung des E inkommens 
immer ungleicher, je wei ter m a n zu den auf einanderfolgenden Formen 
des E inkommens fortschrei tet .  So haben w i r für Par is: 

1292 1896 

E i n k o m m e n 
i n F ranken 

90000 
42000 
24000 

7200 
3000 

1 Beiträge usw., S. X L V I I I ; vgl. M e y e r , Die ersten Ergebnisse der Personal-
einkommenssteuer i n Österreich, Zeitschr. für Vo lkswi r tsch. 1899. 

2 Vg l . P a r e t o i m , ,Journa l de la Société de S ta t i s t i quc " , 1900, S. 224f. 

Prozent ihrer Be-
sitzer von der Ge-

samthei t 

1.3 
3,6 

7.4 
28,4 
59,3 

Einkommen 
in F ranken 

100000 
50000 
20000 
10000 

3000 

Prozent ihrer 
Besitzer 

1,1 
2,9 
9,7 

21,7 
64,1 2 
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432 Siebentes Kapitel. 

Hier zeigt sich, daß die numerische Propor t ion der größeren E in -
kommensempfänger i n der zwei ten i n Bet racht gezogenen Periode 
geringer ist , während der A n t e i l der kleineren Einkommensempfänger 
stärker ist , d. h. daß sich die Pyramide a m Gipfel zuspi tz t u n d an der 
Basis ausdehnt. Während i n F rank fu r t a. M. i m Mi t te la l te r die Steuer-
freien nur 4 % der Bevö lkerung betragen und es dor t keine Personen 
g ib t , die mehr als 1000 M k . Steuer bezahlen, betragen i m Jahre 
1879/80 die Einkommenssteuerfreien  2 0 % der Bevö lkerung und die, 
die mehr als 1000 M k . Steuer bezahlen (m i t einem E i n k o m m e n von 
12000 bis 14400 Mk. ) , 1 , 1 % der B e v ö l k e r u n g 1 . Also w i r d auch hier 
die Ver te i lung des E inkommens ungleicher m i t dem Übergang zu 
einer folgenden F o r m des E inkommens. I n Basel be t rug i m M i t t e l -
al ter das größte eingeschätzte Vermögen 14600 Gu lden , während 
es dor t nur eine Person gab, die weniger als 10 Gulden besaß. 
Wie verschieden ist n u n die Ver te i lung des Reichtums i m rhein i -
schen A then unserer Tage! — I n Ungarn bezeichnet die Ab-
schaffung  der Leibeigenschaft den Anfang einer bedeutenden Re-
duk t i on der numerischen Propor t ion der m i t t l e ren Schichten u n d 
einer sehr bedeutenden Konzent r ie rung des E inkommens bei wenigen 
P lu tokra ten , während sich gleichzeit ig auf der entgegengesetzten 
Ha lbkuge l die Naturgeschichte u m ein i n den verflossenen Ze i ta l tern 
w i r k l i c h unbekanntes a n i m a l o e c o n o m i c u m bereichert — den 
Mi l l ia rdär . 

Aber wenn w i r i m Gegenteil e in und dieselbe F o r m des E inkommens 
i n seiner aufsteigenden Periode beobachten, sehen w i r , wie sich eine 
in mehreren Beziehungen verschiedene Erscheinung zeigt, d. h. die 
Zunahme sei es der numerischen Propor t ion der Einkommensempfänger 
zu den Nichte inkommensempfängern, sei es der jenigen zwischen den 
größeren u n d kleineren Einkommensempfängern. So ha t i n Eng land 
von 1843 bis 1880 die reiche Klasse an Zahl u m mehr als 2 0 0 % zu-
genommen, die arme nur u m 2 0 % . I n Preußen zeigt die Propor t ion 
zwischen den Einkommenssteuerfreien  (die weniger als 900 M k . jähr -
l i ch haben) u n d den v o n der genannten Steuer Getroffenen  folgenden 
Ver lauf : 

1 B ü c h e r , Die Ents tehung der Vo lkswi r tschaf t ,  S. 241. 
2 S c h ö n b e r g , Die Finanzverhäl tn isse der Stadt Basel i m X I V . und X V . Jahr-

hundert., Tüb ingen 1879, S. 9. 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 433 
Jäh» 1892 Jah r 1906 

Zensiten Prozent der Zensiten Prozent der Zensi ten 
von der Gesamtzahl von der Gesamtzahl 

Steuerfrei  . . . . 78,18 60,35 j 

Steuerpf l icht ig 21,82 39,6δ ' 

I n Sachsen waren aus 100 Personen, die i m Jahre 1880 ein E in -
kommen von M a r k besaßen, geworden i m Jahre 1900: 

400 400—700 700—1600 1600—4300 4300—20000 über 20000 
40 96 216 164 167 2 6 0 1 

A u c h hier erg ibt sich, daß die Besitzer v o n E i n k o m m e n un te r 
700 Mk . , d. h. die Arbe i ter , die nur auf die Un te rha l t sm i t t e l an-
gewiesen sind, i n den beobachteten zwanzig Jahren eine re la t ive 
Abnahme zeigen, während die übr igen zunehmen. 

F ü r I ta l ien s ind folgende Zahlen vorhanden: 

_T Prozentante i l der E in -
E i n k o m m e n aus bewegl ichem Ver- , 

. ° kommensempfänger 
mögen (Kategor ie Β u . C) i n L i re l g 9 4 1 9 0 2 

Über "800 25,7 32,6 
Un te r 800 74,3 67,4 2 

U n d gleichzeit ig n i m m t die numerische Propor t ion der größeren 
zu den darunter stehenden Einkommensempfängern zu. So haben w i r 
für Österreich folgende Da ten : 

Prozentsatz der E inkommens-
E i n k o m m e n i n K r o n e n empfänger v o n der Gesamthei t 

1898 1904 

Mehr als 200000 0,034 0,032 
100000—200000 0,206 3,18 
20000—100000 1,07 0,99 
12000—20000 1,33 1,32 
4000—12000 12,36 12,98 
1200—4000 85,00 8 4 , 3 6 3 

woraus sich ergibt , daß der A n t e i l der k le insten Einkommensempfänger 
abgenommen ha t u n d der der zweithöchsten gewachsen i s t ; was eine 

1 W ü r z b u r g e r , a. a. O., S. 9. 
2 Impos ta d i ricchezza mobi le 1895, 1904. 
3 L e i t e r , a. a. Ο . , S. 117f. 

L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 28 
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Siebentes Kapitel. 

Abschwächung der Pyramide anzeigt. Ferner kommen i n Eng land 
v o n 10000 Zensiten au f : 

Zahl der E inkommens- Zu- ( - f ) oder A b -
empfänger nähme (—) in 

1881 1893 Prozent 

587 593 
847 803 

8566 8604 

E i n k o m m e n i n 
P fund Ster l ing 

Mehr als 1000 
500—1000 
150—500 

+ 1,02 
— 5,00 
+ 0,40 

woraus sich eine re lat ive Abnahme der m i t t l e ren u n d eine Zunahme 
der oberen Schichten ergibt . 

I n Preußen f inden w i r : 

E i n k o m m e n i n M a r k 

Mehr als 100000 
30500—100000 
9500—30500 
6000—9500 
3000—6000 
900—3000 

Prozentuale Zunahme der Zah l der E in -
kommensempfänger von 1892—1900 

59,86 
39,17 
31,99 

. 29,03 
30,04 
39,84 

woraus sich ergibt , daß die re lat ive Zunahme für die höchsten E in -
kommensempfänger größer ist. 

A u c h die auf die Ergänzungssteuer bezügl ichen Daten ergeben 
dieses Resu l ta t ; we i l w i r haben: 

Prozentuale Zu- ( + ) oder Abnahme 
(—) des Ante i ls der Besitzer der ge-
nannten Vermögen von 1895—1905 

+ 18,7 

Vermögen i n Ma rk 

Mehr als 2000000 
1000000—2000000 
500000—1000000 
200000—500000 
100000—200000 
52000—100000 
32000—52000 
20000—32000 
6000—20000 

+ 13,3 
+ 10,4 
+ 10,7 

+ 5,9 
0 

3,9 
1,4 
0,081 

1 E v e r t , Sozialstatist ische Streifzüge durch die Mater ia l ien der Ergänzungs-
steuerveranlagung i n Preußen, „Ze i tschr . des preuß. s tat . Bureaus" 1901, 
S. 217ff.,  u n d S ta t i s t i k der preußischen E inkommens- u n d Ergänzungssteuer 
für 1905, S. X V I I I . 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 

woraus sich ebenfalls erg ibt , daß die größere numerische Zunahme 
bei den höheren Zensiten s ta t t f indet . 

Dieses Resul ta t ist i n bedeutenderem Maße i n den industr ie l len 
und entwickel teren Gegenden Deutschlands zu beobachten. Die 
folgenden Daten beweisen es: 

Prozent der Zensiten m i t einem Prozent d. Zensi ten m i t einem E in -
E i n k o m m e n von3000—9500 M k . k o m m e n v. mehr als 9500 Mk . an d. 
d. sämt l . Zensi ten über 3000 M k . Gesamtzahl d. Zensi ten üb. 3000 M k . 

Jahr Preuß. Staat Ostpr . Rhe inprov . Preuß. Staat Ostpr . Rhe inprov . 

1853 88,40 90,77 88,96 11,60 9,23 11,04 
1902 82,06 86,29 81,29 17,94 13,71 18,71 

Proport ionale Zunahme der höheren Zensi ten: 

54 % 48 % 69 % i 

woraus sich ergibt , daß die re lat ive Zunahme der höheren Zensiten 
i n der Rhe inprov inz , einer industr ie l len u n d fortgeschri t teneren 
Gegend, bedeutender ist als i m Staate als Ganzes genommen. I n 
Sachsen nehmen i n der Zei t v o n 1879 bis 1894 die Besitzer von mehr 
als 9« 00 M k . E i n k o m m e n u m 132 % zu, während die Gesamthei t 
der Zensiten nur u m 3 7 , 3 % z u n i m m t . I n Baden ist es ebenso; u n d 
dieselbe Erscheinung zeigt sich, wenn m a n s ta t t der Staaten die 
Städte betrachtet . I n Ber l in ist sie sogar i n der kurzen Periode von 
1898 bis 1900 zu beobachten. I n K ö l n ha t sich die Zah l der Besitzer 
von E i n k o m m e n v o n mehr als 3000 M k . i n der Zei t von 1846 bis 
1900 versechsfacht,  während sich die Bevö lkerung nur ver fünf facht 
hat . I n Basel ist v o n 1869 bis 1887 die Zah l der höheren Steuer-
pf l icht igen u m so mehr gewachsen, je größer ih r R e i c h t u m war. 
Aber we i l sich das E i n k o m m e n (wie w i r gesehen haben) immer mehr 
an seinen höheren Stufen konzent r ier t , so wächst die Zah l der E in -
kommensempfänger der genannten Stufen immer weniger als pro-
por t iona l z u m Gesamte inkommen der Stufen selbst u n d also i h r 
indiv iduel les E inkommen , u n d der jedem einzelnen E inkommens-
empfänger der genannten Stufen gehörige A n t e i l a m Gesamteinkommen 
erhöht sich. So n i m m t z. B. i n Eng land i n der Zei t v o n 1872 bis 1882, 
während die Zah l der Einkommensempfänger von erhöhter Stufe 
u m Ys z u n i m m t , ih r Gesamteinkommen u m 2 / 3 zu, weshalb sich das 
in idv iduel le E i n k o m m e n von höherer Stufe u n d der von jedem E in -

1 Wagner , Zur Methodik usw., S. 89. 
28* 
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436 Siebentes Kapitel. 

kommensempfänger der genannten Stufe besessene Bruchte i l des 
Gesamteinkommens erhöht. 

Aber diesen Resul taten, die sich al lgemein i n den aufsteigenden 
Perioden des E inkommens zeigen, stehen d iamet ra l entgegengesetzte 
i n den Perioden seines Niedergangs gegenüber. I n diesen Perioden 
zeigt sich i n der T a t vor a l lem eine Verminderung der Gesamt p ropor t ion 
der Einkommensempfänger .  U n d we i l die wi r tschaf t l iche Depression 
i n den Städten die schreckl ichsten Verwüstungen anr ichte t , so w i r d 
gerade i n den Städten während dieser Perioden die numerische 
Reduk t i on der Einkommensempfänger entschieden bestät igt . Folgende 
auf Preußen bezügliche Daten beweisen es: 

woraus sich erg ibt , daß sich der Rückgang der numerischen Propor t ion 
der E inkommensempfänger zur Gesamtbevölkerung zufolge der 
Depression v o n 1894 vo r a l lem i n den Städten zeigt. 

Andererseits ve rm inder t sich i n Depressionsperioden die numerische 
Propor t ion der größeren zu den kleineren Einkommensempfängern. 
Schon i m niedergehenden R o m sieht man , wie die Zah l der größeren 
Einkommensempfänger u n d selbst die der m i t t l e ren a b n i m m t , 
während sich die Schicht der t iefsten entsprechend a u s d e h n t 1 . I m 
Amer ika der Sk lavenwir tschaf t  erscheint der zweite Te i l dieses 
Prozesses n ich t ev ident , we i l die vera rmten höheren E inkommens -
empfänger i n die freien Länder , die doch i n fernen Gegenden vor-
handen waren, auswandern u n d deshalb unm i t t e l ba r aus der Zahl 
der Einkommensempfänger der Gegend, die sie ursprüngl ich bewohnten, 
verschwinden. Daraus geht zwar die numerische Abnahme der höheren 
Einkommensempfänger ,  n i ch t aber auch die entsprechende Zunahme 
der Zahl der k leineren Einkommensempfänger hervor. Jedoch ist 
auch i m Amer i ka der Sk lavenwir tschaf t  die soziale Kr is is , die i m 
Jahre 1830 beginnt , v o n einer starken Abnahme der Zahl der E in -

Jahr 
A n t e i l der vermögenssteuerpf l icht igen 

Zensiten an der Bevö lkerung i n Prozent 

in den Städten 

1895 
1896 

1897/98 
1899/1901 

13,85 
13,49 
13,29 
13,08 

1 Delbrück, Geschichtc der Kriegskunst, Berlin, 1900 u. ff., I , S. 392. 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 437 
kommensempfänger u n d v o n einer Konzen t ra t i on des E inkommens 
beglei tet. So ergibt sich in der Grafschaft Oglethorpe i n den Ver-
einigten Staaten : 

Zah l der Sklaven- M i t t l e re Zah l der Sk laven 
eigentümer auf den E igentümer 

1820 758 8,85 
1835 655 10,20 
1850 587 12,10 
1860 541 12 ,20 1 

I m verarmten Sizi l ien des 15. Jahrhunder ts ,,steigerte die Ungleich-
hei t des Vermögens, das fo r twährend  zunehmende Mißverhä l tn is der 
Stufen i n jener Menschenmenge immer mehr den Ü b e r m u t der wenigen, 
erzeugte die Ern iedr igung der vielen, weshalb die wenigen nach der 
Herrschaf t  strebten oder sich i n ih r s tändig befestigten ohne ein 
Hindern is weder von der Seite der v ie len noch der könig l ichen Obrig-
k e i t " 2 . Aber dies zeigt sich noch v ie l k larer bei der Lohnwi r t scha f t , 
bei der jede Depressionsperiode von einer Verschärfung  der numerischen 
Ungle ichhei t der Einkommensempfänger von verschiedener Stufe 
begleitet w i rd . So reduzieren i n Eng land die Depression von 1877 
und die v o n 1893 die Zah l der größeren Einkommensempfänger.  I n 
der Ta t haben i n der Depressionsperiode v o n 1893/94 die Besitzer v o n 

E i n k o m m e n (Kateg. D) abgenommen (—) oder zu-
i n P fund Ster l ing genommen ( + ) u m Prozent 

Mehr als 10000 - 9 , 3 6 
5000—10000 - 5 , 7 7 
2000—5000 - 5 , 1 4 
1000—2000 - 2 , 1 9 
500—1000 - 1 , 8 2 
200—500 + 0,20 
weniger als 200 + 2,64 3 

• 

Ferner zeigt sich i n Deutschland, daß sich i n den Kr isen- und 
Depressionsperioden v o n 1873 und 1895 die Bankkonzen t ra t ion ver-
schärft ,  u n d daß zufolge der Kr ise von 1900 bis 1902 die Zah l der 
größeren Einkommensempfänger ab- und die der kleineren z u n i m m t , 

1 P h i l i p p s , Amer ican co t ton bel t , a. a. Ο . 
2 B i a n c h i n i , Stor ia economico-civi le d i Sici l ia, Napol i , 1841, I , S. 29. 
3 H u n c k e , a. a. O., S. 173. 
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438 Siebentes Kapitel. 

was wegen der progressiven Gesta l tung der Einkommenssteuer ihren 
Gesamtertrag v e r m i n d e r t 1 . 

Aber der k larste Beweis v o n der Abschwächung oder Verschärfung 
der Pyramide der Einkommensempfänger ,  die auf den Aufst ieg oder 
Niedergang des E inkommens fo lgt , w i r d von der S ta t is t i k v o n 
Massachusetts erbracht. — Folgende Zahlen sind beachtenswert : 

Mi t t le re r ind iv idue l le r Re i ch tum 

Jahr 1860 1880 1890 
Dol la r . . . . 662 1471 1252 

Prozentante i l der genannten Erbschaf ten 
W e r t der Erbschaf ten , n .. . , T , 

an der Gesamthei t m den Jahren 

i n Do l la r 1859—1861 1879—1881 1889—1891 

Über 100000 1,2 1,9 1,6 

- 50000—100000 1,3 2,0 1,8 
25000—50000 2,4 3,7 3,3 

über 25000 4,9 7,6 6,7 

10000—25000 7,3 9,2 10,2 
5000—10000 11,5 12,7 13,5 

5000—25000 18,8 21,9 23,7 

1000—5000 40,9 41,2 42,4 
500—1000 13,9 13,0 12,0 
un te r 500 21,5 16,3 15,2 2 

unter 500—5000 76,3 70,5 69,6 

woraus sich erg ibt , daß die Propor t ion der Vermögen von mehr als 
25000 Dol lar zur Gesamtheit i n der zweiten Periode des aufsteigenden 
E inkommens zu- und in der d r i t ten Periode des niedergehenden E in -
kommens a b n i m m t . 

End l i ch ist die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger 
ungleicher i n Ländern, i n denen die P r o d u k t i v i t ä t des Bodens ge-
r inger u n d deshalb die Arbei tsvere in igung wi rksamer ist. So f indet 
man , wenn m a n Eng land und Preußen verg le icht : 

1 L e s c u r e , a. a. O., S. 399. 
2 W a t k i n s , A n in te rp re ta t ion of cer ta in s tat is t ica l evidence of concentrat ion 

of weal th. „ A m e r i c a n Stat is t ica l Assoc iat ion" , 1908, S. 30—32. 
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Preußen 1902 

. Prozentante i l der Besitzer des genannten 
Vermögen i n Ma rk Λ Γ , ^ . 

ö Vermögens an der Gesamtsumme 

Mehr als 2000000 0,18 
1000000—2000000 0,33 
500000—1000000 0,79 
200000—500000 2,77 
100000—200000 5,15 
52000—100000 10,61 
32000—52000 13,69 
20000—32000 17,59 
6000—20000 48,89 

Eng land 1901 

E i n k o m m e n (Ka t . D) Die Besitzer des genannten Vermögens 
P fund Ster l ing betragen Prozent der Gesamthei t 

Mehr als 50000 0,02 
10000—50000 0,30 
5000—10000 0,68 
2000—5000 2,80 
1000—2000 3,80 
600—1000 5,70 
500—600 3,40 
300—500 17,10 
150—300 66,20 

woraus sich ergibt , daß i n dem entwickel teren Lande Eng land die 
Pyramide des Reichtums zugespitzter und die Ver te i lung des E in -
kommens ungleicher ist . 

§ 2. Irrige Erklärungen der Verteilung des Einkommens. 
So ver te i l t sich also das E i n k o m m e n in den verschiedensten Epochen 

und Ländern nach einer i m wesentl ichen unveränder l ichen N o r m , 
d. h . die Besitzer der E i n k o m m e n v o n absteigender Stufe zeigen eine 
regelmäßige und i n einem bes t immten Verhältnisse zunehmende 
numerische Progression. Diese N o r m offenbart  sich m i t mehr oder 
weniger unbeugsamer Strenge, je nachdem das E i n k o m m e n un-
differenziert  ist , je nachdem die E i n k o m m e n i m Gleichgewicht oder 
die koal ier ten E i n k o m m e n mehr oder weniger vorherrschen ; die 
Schnel l igkei t selber, m i t der die numerische D ich t igke i t der E in -
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kommensempfänger von degressiver Stufe z u n i m m t , ist verschieden 
bei den aufeinanderfolgenden  Formen des E inkommens u n d i n den 
verschieden bevö lker ten u n d entwicke l ten Ländern. Aber t ro tz dieser 
par t ie l len Unterschiede zeigt sich die Ver te i lung des E inkommens 
i n der Hauptsache unveränder t oder n i m m t in jedem Falle eine 
identische F o r m an. 

Diese wesentl iche Unveränder l ichke i t der Ver te i lung des E in -
kommens, die der ausgesprochensten Verschiedenheit der Zei t und 
des Raumes widersteht , is t w i r k l i c h keine einsame Erscheinung i n 
der menschl ichen Gesellschaftsordnung, in der neben den ihrer N a t u r 
nach veränder l ichen Erscheinungen sich auch konstante, typ ische 
u n d unveränder l iche Elemente unterscheiden lassen. Aber die Offen-
barung v o n wesent l ich unveränder l ichen Erscheinungen ver rä t die 
Anwesenhei t einer konstanten Ursache oder einer m i t gleichem Er fo lg 
zu den verschiedensten Zei ten u n d an den verschiedensten Or ten 
w i rkenden K r a f t .  Also füh r t  die Tatsache selbst, daß die Ver te i l ung 
des E inkommens nach einem i n der Hauptsache zu den verschiedensten 
Zei ten u n d an den verschiedensten Or ten unveränder l ichen Gesetze 
s ta t t f indet , no twend ig zu dem Schlüsse, daß die Ver te i lung das 
P roduk t einer kons tan ten Ursache ist oder einer vorhergehenden E r -
scheinung, die sich m i t unveränder l ichen Merkmalen un ter den ver-
schiedensten histor ischen Umständen, unter den verschiedensten 
Bedingungen der Zei t u n d der Z iv i l i sa t ion offenbart .  Sobald also die 
S ta t is t i k die unbeugsame Konstanz der py ramida len Ver te i lung der 
E inkommensempfänger en thü l l t ha t te , drängte sich der Wissen-
schaft ein dringendes Prob lem auf u n d forderte  seine Lösung: das 
Prob lem der Ursache, die die Ver te i lung des E inkommens nach einer 
Pyramide bes t immt oder die Erforschung des während Jahrhunder ten 
unveränder ten Prozesses, durch den diese Ver te i lung verursacht w i r d . 
Der Vergleich m i t einer der exaktesten Wissenschaften leuchtet aus 
diesem Grunde ein u n d ist anschaulich. — A u f jene Weise i n der T a t , 
wie die Kr is ta l lographie , nachdem sie das empir ische Gesetz der 
Formen der Kr is ta l le präzisiert hat te , dazu for tgeschr i t ten  ist , d e d u k t i v 
die logische Notwend igke i t jener Formen zu beweisen als eine Folge 
der Gesetze v o n der E las t i z i tä t — so konnte sich die pol i t ische 
Ökonomie n i ch t darauf beschränken, empir isch die F o r m festzustellen, 
die der K r i s t a l l der Ver te i lung der E i n k o m m e n a n n i m m t , sondern sie 
muß te deduk t i v die universelle Notwend igke i t dieser F o r m oder ihres 
Neigungswinkels nachweisen. U n d nu r dieser Nachweis konn te die 
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empirische Feststel lung in ein wissenschaftliches Resul ta t ver-
wandeln x . 

Dieses Prob lem hat i n letzter Zei t die Denker beschäft igt , die 
darauf die zweideut igsten u n d verschiedensten A n t w o r t e n gegeben 
haben. Nach den einen ist es, dam i t j emand i n den Besitz eines hohen 
E inkommens gelange, notwendig, daß sich einige w i r k l i c h außer-
ordent l iche Umstände vereinigen : ein sehr ausgesprochenes admin i -
strat ives Ta lent , die Gewöhnung an Ordnung u n d Sparsamkeit , 
günstige Erfolge, Erbschaften, reiche He i ra ten usw. W e i l es nun 
offenbar  z ieml ich selten ist, daß sich alle diese Bedingungen i n ein 
und derselben Person vereinigen, so erk lä r t es sich sehr woh l , daß die 
Zahl derer k le in ist , die ta tsächl ich i n den Besitz der höchsten E in -
kommen gelangen. U m sich dagegen a l lmäh l ich weniger hohe E in -
kommen zu verschaffen,  genügt eine a l lmäh l ich abnehmende Zahl der 
günstigen Elemente u n d jedes von diesen i n einem immer schwächeren 
Maße; und daher n i m m t , je mehr m a n zu E i n k o m m e n von tieferer 
Stufe fortschrei tet ,  desto mehr die Wahrschein l ichke i t zu, daß sich 
die zu ihrer Er langung notwendigen Bedingungen i n ein und derselben 
Person vereinigen. Es ist also sehr na tü r l i ch und erk lär l ich, daß die 
Besitzer der a l lmäh l ich abnehmenden E i n k o m m e n an Zahl progressiv 
sind, we i l dies nur das P roduk t der abnehmenden Zahl der zur E r -
zeugung von a l lmäh l i ch abnehmenden E i n k o m m e n notwendigen 
günst igen Bedingungen ist. 

Dieser E rk lä rung steht die durch die oberf lächlichste Beobachtung 
festzustellende Tatsache entgegen, daß die Ver te i lung der E in -
kommensempfänger nach einer Pyramide s ta t t f indet und dadurch 
schon nach einer N o r m , die w i r k l i c h verschieden ist v o n der 
b inomia len Ku rve , nach der sich bekannt l i ch die Erscheinungen 

1 Die heute so gewöhnl ichen Behauptungen (vgl. z. B. V o l t e r r a , , ,Giornale 
degl i Economis t i " , 1906, S. 296), daß sich die Ökonomie n ich t interessieren dürfe 
für die Erör terungen über die N a t u r der w i r tschaf t l i chen Tatsachen, u m sich 
auf das Gebiet der Erscheinungen so zu beschränken, wie es die Naturwissen-
schaften t un , vergessen, daß diese Wissenschaften ihre Aufgabe durchaus 
n i ch t für erschöpft  ha l ten m i t der nackten Dars te l lung der Erscheinung oder 
ihres empir ischen Gesetzes, sondern m i t berecht igter Sorgfalt  ihre N a t u r u n d 
Ursache erforschen.  „ E t u d i e r les faits pour remonter aux causes, est le b u t 
lo plus élevé de la science." (Die Tasachen untersuchen, u m h in ter die Ursachen 
zu kommen , das is t das höchste Ziel der Wissenschaft.) B e r t r a n d , Calcul 
des probabi l i tés, Paris, 1889, S. 142. 
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des Zufal ls verte i len 1 . U n d diese Bet rach tung würde genügen, u m 
die angeführte E rk lä rung zu verwerfen 2 . Aber auch außer diesen 
empir ischen Feststel lungen ist etwas ganz anderes zu bemerken 
gegen eine Theorie, die i n der T a t nichts anderes ist als die Leugnung 
jeder Theorie oder jeder wissenschaft l ichen Veral lgemeinerung. Wenn 
es w i r k l i c h die Aufgabe der wissenschaft l ichen Forschung ist u n d ihr 
Lehramt und ihre geistige Tä t i gke i t ausmacht, den a l ten theologischen 
Aberglauben zu besiegen, der die einzelnen Erscheinungen der Vor-
sehung oder dem Zufal l zuschreibt, u m sie i m Gegenteil auf ihre 
natür l ichen und konstanten Ursachen zurückzuführen,  aus denen 
sie hervorgehen, stel l t eine Theorie, die die ewige Reproduk t ion der 
pyramida len Ver te i lung der E i n k o m m e n dem Zufa l l zuschreibt, offen-
bar einen Rückschr i t t dar zu den vorwissenschaft l ichen u n d aber-
gläubischen Formen der E rk lä rung der N a t u r und der Gesellschaft. 
Sie k o m m t der Theorie von Gumplowicz gleich, der auf dieselbe Weise 
das große Prob lem v o m Ursprung der Sprache zu fördern  sucht, und 
kann n i ch t als eine def in i t ive Lösung des Problems bet rachtet werden, 
das uns i n diesem Augenbl ick beschäft igt. 

Das absolute Versagen dieser sogenannten Theorie ist der großen 
Mehrhei t der Schri f tstel ler  so offenbar  erschienen, daß sie nicht 
zögerten, sie preiszugeben, u m dagegen eine ganz verschiedene Er -
k lä rung herbeizuführen.  Die so absolute Gleichförmigkei t ,  m i t der 
sich die Einkommensempfänger zu den verschiedensten Zei ten und 
an den verschiedensten Or ten vertei len, beweist, sagen jene, daß sie 
an unwiderruf l iche  und unabänderl iche Bedingungen der menschlichen 

1 M a n w i r d v ie l le icht sagen, daß die Ver te i lung der Einkommensempfänger 
die F o r m einer b inomia len K u r v e darstel len würde, wenn m a n außer den E in -
kommen aus Vermögen u n d unp roduk t i ve r A rbe i t den E i n k o m m e n v o n pro-
d u k t i v e r A rbe i t , d. h. den Un te rha l t sm i t t e l n Rechnung t ragen würde. Aber 
wenn m a n auch gegen jedes vernünf t ige K r i t e r i u m die beiden so heterogenen 
Elemente wie das E i n k o m m e n und die Un te rha l t sm i t t e l addieren wol l te , 
würde man keine b inomiale K u r v e erhalten, sondern,, wie w i r wei ter oben 
gesehen haben, eine ganz verschiedene F igur . 

2 Herzen (La repar t i t i on des revenus, „ B u l l e t i n de la Société vandoise des 
sciences nature l les" , 1900, S. 289—295) fügt h inzu, daß die numerische Ver te i lung 
der Einkommensempfänger ident isch ist, welches auch immer die Menge der 
Bevö lkerung sein möge, während sich i m Gegentei l die Ver te i lung der Er -
scheinungen des Zufalles verändert , wie bekannt ist , wie eine F u n k t i o n der 
Zah l der beobachteten Fäl le. Aber die erste Behaup tung hä l t n i ch t stand, 
wei l w i r gesehen haben, daß sich die Ver te i lung der Einkommensempfänger 
gerade wie eine F u n k t i o n der D ich t igke i t der Bevölkerung verändert . 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Die Verteilung de Einkommens (II). 443 
Na tu r gebunden i s t 1 und gerade nach einigen an angeborene Ver-
schiedenheit der ind iv idue l len Fähigkei ten. W e n n w i r w i r k l i c h eine 
genügend große Zahl v o n Ind iv iduen nach ihren geistigen Fähigke i ten 
klassifizieren, sehen w i r , daß sie sich nach einer b inomia len K u r v e 
oder einer Hyperbe l vertei len, denn die Zahl der m i t dem größten 
Genie begabten Ind iv iduen ist sehr k le in ; dann n i m m t a l lmäh l ich 
die Zahl der m i t a l lmäh l ich geringerem Ta lent begabten Ind iv iduen 
zu, bis sie be im mi t t l e ren Ta len t anlangt , das den Modus der Reihe 
ausmacht oder die größte Zahl von Ind iv iduen u m f a ß t ; während 
von diesem P u n k t an die Zah l der m i t progressiv geringerem Talent 
ausgestatteten Ind iv iduen stufenweise a b n i m m t , bis sie bei den 
kleinsten Talenten, den Blödsinnigen, anlangt , die sich i n fast ebenso 
seltener Zahl wie die Genies f inden. N u n gut , fügen diese Schr i f t -
steller h inzu, nach ein und derselben K u r v e ver te i len sich die Menschen, 
klassif iziert  nach dem Verhäl tn is ihres Reichtums. W e n n w i r w i r k l i c h 
eine genügend große Zahl v o n Ind iv iduen beobachten, f inden w i r . 
daß die Besitzer der größten E i n k o m m e n sehr gering an Zah l s ind ; 
a l lmäh l ich nehmen die Besitzer v o n a l lmäh l ich abnehmenden E in -
kommen zu, bis m a n bei dem mi t t l e ren E i n k o m m e n angelangt, das 
die größte Zah l v o n Besitzern u m f a ß t ; während von diesem P u n k t 
an die Besitzer der a l lmäh l i ch abnehmenden E i n k o m m e n progressiv 
abnehmen, bis m a n bei den Besitzern des k le insten E inkommens 
anlangt , die beinahe so selten sind wie die Besitzer des größten E in -
kommens. — N u n beweist, schließen diese Schri f tstel ler,  der so genaue 
Paral lel ismus, der zwischen der Ver te i lung der E i n k o m m e n und der 
der Talente beobachtet wird? an und für sich, daß die eine nur das 
P roduk t der anderen ist , d. h. daß die Menschen zu einem mehr oder 
weniger hohen E i n k o m m e n gelangen, i ndem sie es produzieren oder 
ihre geistigen mehr oder weniger hohen Fähigke i ten entfa l ten, m i t 
denen sie ausgestattet sind. U n d die E i n k o m m e n ver te i len sich zu 
jeder Zei t nach einem identischen Gesetz, al lein, wei l v o n An fang an 

1 H e r z e n (a. a. O.) behauptet , daß die Unveränder l i chke i t der K u r v e der 
Einkommensempfänger beweise, daß ihre Ursache auf der N a t u r d e r D i n g e 
beruhe, die dann, wenige L in i en nachher, zur N a t u r des M e n s c h e n w i rd . — 
N i c h t anders schreiben die Anhänger der Polygenese der Sprache die zahlreichen 
Übere ins t immungen zwischen den verschiedenen Sprachen der W i r k s a m k e i t 
des al lgemein menschl ichen Elementes zu, das bei al len Vö l ke rn für die funda-
menta len Dinge ident ische Ausdrücke bi ldete. Diese These ist gu t wider legt 
worden von T rombe t t i , L ' u n i t à d 'or ig ine del l inguaggio. Bologna, 1905, S. 41. 
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die N a t u r die verschieden ausgewählten geistigen Fäh igke i ten nach 
einer ident ischen N o r m zwischen den Menschen ver te i l t h a t 

Es is t k a u m notwendig , zu bemerken, wie angenehm diese Theorie 
i n den Ohren der reichen u n d le icht fer t igen Klassen k l ingen muß , 
deren unerwar tete u n d v o n der Vorsehung bes t immte Verher r l i chung 
sie b i ldet . D a n k ih r verwande l t s ich i n der T a t der R e i c h t u m i n den 
unwider legl ichen Beweis der geistigen und moral ischen Vornehmhe i t 
und hervorragenden Bedeutung seiner Besitzer, während das E lend 
seinen Opfern wie eine Bele id igung ins A n t l i t z geworfen w i r d oder 
wie das schimpfl iche u n d greifbare  Abzeichen ihrer psychologischen 
Minderwer t igke i t u n d Schädl ichkei t . — Die Woh lgenähr ten le i ten 
so aus ih rem eigenen Vermögen die Ansprüche des moral ischen u n d 
geistigen Adels her, wie die Elenden i n i h rem Mißgeschick den un -
abweisbaren Beweis der eigenen Degenerat ion lesen. Sonderbare 
An t i nom ie der D inge ! Es gehört w i r k l i c h zu den schärfsten I ron ien 
der Geschichte (und es wäre unerk lär l ich, wenn m a n n ich t wüßte , 
daß der Leg i t im ismus immer das philosophische Bo l lwerk der de-
kadenten Schichten gewesen ist), daß es unserem Zei ta l ter , das sich 
als u l t rademokra t isch brüste t , vorbehal ten war , die ar istokrat ischste 
unter den sozialen Theor ien feierl ich i n die Herrschaf t  einzusetzen, 
i m Vergleich zu der selbst die reakt ionärsten Theor ien anderer Zeiten 
als l ibera l erscheinen. I n der T a t die Theorie der En tha l t samke i t 
u n d die die Grundrente leugnende Theorie, die zu anderen Zeiten 
das Fe ld behaupteten, ebenso wie selbst die Theorie, die den Prof i t 
m i t der Überlegenheit der gegenwärt igen gegenüber den zukünf t igen 
Gütern ve rknüp f t ,  schreiben die EinktSmmen einigen Kos ten oder 
einer k lugen Rechnung ihrer Empfänger zu ; die ob jek t i veren Theor ien 
der klassischen Schule schreiben die E i n k o m m e n dem b l inden Wechsel 
der Dinge zu oder dem ungehinderten Wet tbewerb der Egoismen 
der Interessenten; aber die Theorie, u m die es sich je tz t hande l t , 
schreibt ohne weiteres die E i n k o m m e n von verschiedenem Bet rag 
der verschiedenen geistigen Tüch t i gke i t ihrer Empfänger zu oder 
mach t aus großen Einkommensempfängern ebenso viele erhabene 

1 Es ist die These des a l ten Η a 11 e r (Restaurat ion der Staatswissenschaften,. 
W i n t e r t h u r , 1816/18, I , S. 345f.) , die heute u m die W e t t e wiederholen H u x l e y , 
O n the na tu ra l i nequa l i t y of men, N ineteenth century , Januar 1890) ; S c h m o l l e r 
i n seinem Jahrbuch 1891/93; A m m o n , Die Gesellschaftsordnung u n d ihre 
na tür l i chen Grundlagen, Jena, 1895; M o s c a , E lement i d i scienza pol i t ica^ 
Tor ino , 1896; P a r e t o , a. a. O. I I , S. 371; M a l l o c k , Ar is tocracy and evo lu t ion , 
London , 1898, usw. 
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und pr iv i legier te Geschöpfe, ebenso viele unnachahmbare, we i l über-
menschliche Helden. W e n n die klassische Theorie der der bürger l ichen 
Denkungsar t angepaßte Ausdruck ist , so kann die hier i n Rede stehende 
Theorie dagegen gerade als die der feudalen Klasse angemessene 
Lehre bezeichnet werden, und sie ha t ein wesent l ich legit imist isches 
Merkmal . Sie ist der für die sozialen Ungle ichhei ten erlassene große 
I n d u l t u n d ihre feierliche Apotheose, und sie t r i t t also m i t vo l l kommener 
Folger icht igkei t ein i n die grandiose Bewegung der in te l lek tue l len 
Reakt ion , die sich heute m i t so großer Prunksucht auf den ver-
schiedensten Gebieten der Forschung zeigt. 

Aber lassen w i r das, u n d bet rachten w i r die i n Rede stehende D o k t r i n 
m i t e inem re in ob jek t i ven K r i t e r i u m , so ist vo r a l lem zu bemerken, 
daß sie, wo sie auch anwendbar sein mag, n i ch t bis zu der le tz ten 
Wurze l der Frage h inabste igt . Denn sie löst sich, was w o h l zu beachten 
ist, i n eine Spezialisierung der Theorie des Zufalls auf, über den w i r 
ber ichtet haben, der aber n i ch t mehr zu der Menge der Faktoren, die 
geeignet sind, den Unterschied der Einkommensempfänger zu be-
s t immen, i n Beziehung gesetzt w i rd , sondern nur zu jenem einen 
Fak to r , der i n der Verschiedenheit der ind iv idue l len Fähigke i ten 
besteht. N u n t r i t t für alle, die sich m i t dieser k indischen E r k l ä r u n g 
n ich t begnügen, mehr denn je das Prob lem als dr ingend i n den Vorder-
g rund über den Grund der Verschiedenheit der ind iv idue l len Fähig-
ke i ten u n d der strengen numerischen Propor t ion , die besteht zwischen 
den Besitzern von verschieden geeigneten Fähigkei ten. Es ist das 
furchtbare  u n d noch immer n i ch t gelöste Problem, das der ameri-
kanische Naturforscher Cope der Darwinschen Theorie ins A n t l i t z 
schleudert i n dem so anregenden Werke über den , ,Ursprung des 
Angepaßtesten4 4 ; u n d wie er t ref fend  bemerk t , , ,bedeutet dieses 
Prob lem bei einer Untersuchung über die Ausleseprozesse der ums 
Dasein kämpfenden Lebewesen beiseite lassen so v ie l wie H a m l e t 
aus dem Drama vert re iben, das nach i h m genannt w i r d 

W e n n w i r uns doch, un ter Vermeidung jeder Untersuchung über 
den Ursprung, darauf beschränken, die parallele Bewegung der beiden 
K u r v e n der E i n k o m m e n u n d der Talente zu betrachten, so werden 
w i r ba ld wahrnehmen, wie dieser Paral lel ismus, wenn er auch zu-
gegeben werden mag, i n keiner Weise den Schluß recht fer t ig t ,  den die 
D o k t r i n daraus ziehen w i l l . Denn die Analogie der zwei K u r v e n k a n n 

1 The or ig in of the f i t test , Neuyork , 1887, S. 225. Vg l . auch X e n o p o l , 
Les pr incipes fondamentaux de l 'h is to i re, Paris, 1899, S. 172. 
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anzeigen entweder, daß die Quan t i t ä t des E inkommens ein P r o d u k t 
der Quan t i t ä t des Talentes ist , oder i m Gegenteil, daß die Q u a n t i t ä t 
des Talentes ein P roduk t der Quan t i t ä t des E inkommens ist. Also 
könnte die Analogie der beiden K u r v e n , s ta t t die Abhäng igke i t des 
E inkommens v o m Ta len t zu beweisen, dazu führen, umgekehr t die 
Abhäng igke i t des Talents v o m E i n k o m m e n zu beweisen. — S ta t t der 
These v o n Schmoller u n d A m m o n könnte sie die These v o n Helvet ius, 
Necker, A d a m Smi th beweisen. Die Wah rhe i t ist dann, daß der an-
gebliche Paral lel ismus zwischen den beiden K u r v e n der Talente u n d 
der E i n k o m m e n gar n ichts beweisen kann, insofern er irgendeine 
kausale Abhäng igke i t des E inkommens v o m Ta len t oder umgekehr t 
bet r i f f t .  Denn dam i t dieser Paral lel ismus etwas beweise, müßte ge-
zeigt werden, daß die auf den verschiedenen Punk ten der K u r v e der 
E i n k o m m e n stehenden Ind i v iduen d i e s e l b e n sind, die Platz nehmen 
auf den analogen Punk ten der K u r v e der Talente. N u n k a n n diesen 
Beweis, was zu bemerken k a u m no twend ig ist , n iemand erbr ingen; 
und wenn er fehl t , entbehren die beiden K u r v e n irgendeiner Bedeutung 
für das hier erörterte Problem. 

Aber we i te r : D ie vorhergehenden Beobachtungen zeigen, daß jene 
Analogie, die m a n m i t Gewalt zwischen den beiden K u r v e n der 
Talente und der E i n k o m m e n f inden w i l l , i n der W i r k l i c h k e i t n ich t 
ex ist ier t , we i l i n der W i r k l i c h k e i t die Besitzer der a l lmäh l i ch ab-
nehmenden E i n k o m m e n sich n ich t nach einer b inomia len Ku rve , 
sondern nach einer Pyramide vertei len. Also besteht zwar die I den t i t ä t 
i m Ver lauf der ersten Hä l f te der Reihe der E inkommen , die v o m 
höchsten bis z u m mi t t l e ren E i n k o m m e n geht, und der entsprechenden 
Hä l f te i n der Reihe der Ta len te ; aber v o m mi t t l e ren E inkommen 
u n d Talente an weichen sie, wenn m a n bis z u m kleinsten i n beiden 
Reihen der E i n k o m m e n u n d Talente h inabste igt , i n der absolutesten 
Weise voneinander a b ; denn, während die Zahl der m i t abnehmendem 
Talente ausgestatteten Ind i v iduen unterha lb der M i t t e a b n i m m t , 
n i m m t die Zahl der m i t einem abnehmenden E i n k o m m e n versehenenen 
Ind iv iduen unterha lb der M i t t e z u 1 . Wäh rend sich also die Talente 

1 M a n bal te sich jedoch die folgende beachtenswerte Beobachtung v o n 
F a h l b e c k gegenwärt ig: „ W e n n ich m ich n ich t täusche h ins ich t l i ch der Maße, 
die von der E n t w i c k l u n g und v o m W a c h s t u m (z. B. die menschliche Statur ) 
abhängen, w i r d m a n immer zu der Feststel lung gelangen müssen, daß die 
Zah l der t ieferen Var ia t ionen größer is t als die der höheren Var ia t i onen" . L a 
r é g u l a r i té dans les choses humaines, ou les types stat ist iques et leurs var ia t ions 
i m „ J o u r n a l de la Société de S ta t i s t ique" , 1900, S. 198. W e n n dies auch v o n 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 447 
nach einer b inomia len K u r v e verte i len, bei der die M i t t e die höchste 
D ich t igke i t zeigt, ver te i len sich die E i n k o m m e n nach der ersten Hä l f te 
einer b inomia len Ku rve , bei der die M i t t e annäherungsweise die 
mi t t le re D ich t igke i t darstel l t . Aber wie kann m a n nach al ledem von 
irgendeiner Analogie zwischen den beiden Reihen sprechen ? 1 

Unsere Theoret iker anerkennen i n der T a t — und wie sollte m a n 
es n ich t können? — diesen fundamenta len Unterschied, aber sie 
beeilen sich, hinzuzufügen, daß er einzig u n d al le in dem jur ist ischen 
I n s t i t u t des Erbrechts ve rdank t w i rd , das teilweise die natür l iche 
Kor re la t ion zwischen dem E i n k o m m e n und dem Ta len t zerstört , 
indem es die Permanenz und also die automat ische Vermehrung des 
E inkommens bei un in te l l igenten und unfähigen Personen bes t immt 2 . 
Die Degenerat ion der leg i t imen Erben von in te l l igenten u n d arbeits-
samen E igentümern ist w i r k l i c h nur ein spezifischer Fa l l jener R ü c k -
k e h r z u r M i t t e l m ä ß i g k e i t , deren biologische und statist ische 
No twend igke i t Ga l ton so treffend  bewiesen hat . Jedermann weiß, 
daß einige A b k o m m e n von Patr iz ierhäusern schon eine zurückgebi ldete 

den geistigen Fähigke i ten wahr wäre, so wäre die Zah l der gegenüber dem 
M i t t e l infer ioren  Talente größer als die der höheren Talente als das M i t t e l ; was 
die Tendenz hät te , die Ver te i lung der Talente u n d der E inkommen einander 
zu nähern, ohne jedoch den i m Texte bemerk ten wesentl ichen Unterschied 
zu verwischen. 

1 W e n n m a n das mi t t le re E i n k o m m e n m i t dem höheren oder niedrigeren 
E i n k o m m e n als dem Durchschn i t t vergleicht, von denen jedes eine Anhäu fung 
von q u a n t i t a t i v verschiedeneren E i n k o m m e n ist, f indet man, daß das mi t t le re 
E i n k o m m e n die geringste numerische D ich t igke i t zeigt. — So haben i n Öster-
reich von 1000 selbständigen Personen: 

N u n würde dieses Resu l ta t n ich t mehr vorhanden sein, wenn sich das höhere 
und tiefere E i n k o m m e n als das M i t t e l i n eine Reihe v o n Stufen auflösen würde, 
die zwischen Grenzen schwanken, die n i ch t größer sind als die des m i t t l e ren 
E inkommens, wei l i n diesem Fal le dieses n ich t mehr die geringste numerische 
D ich t igke i t zeigen würde. — Aber aus den oben angeführten Da ten geht i n 
jedem Fal le hervor, daß das mi t t le re E inkommens niemals die größte numerische 
D ich t igke i t zeigt, wie es der Fa l l sein würde, wenn sich die E inkommens-
empfänger nach einer b inomia len K u r v e verte i l ten. — Vgl . P h i l i p p o v i c h , Das 
E i n k o m m e n nach dem Beruf, a. a. O., S. 476ff . 

2 B e n i n i , Demograf ia, S. 291. 

i n der Land -
wi r tschaf t 

i n der 
Indust r ie 

31 
150 
819 

ein mi t t leres E i n k o m m e n (1600—1800 Gulden) . . 21 
ein höheres als das m i t t l e re E i n k o m m e n . . . . 106 
ein niedrigeres als das mi t t le re E i n k o m m e n . . . 873 
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Var ie tä t des Menschengeschlechtes darstel len, den p i t h e c a n t h r o p u s 
n o b i l i s ; aber ein gleiches Schicksal erwartet die Glückl ichen, die 
auf den Stufen des Besitzes geboren werden. Schon Guicc iard in i 
behauptet , daß der Re i ch tum der Kauf leute n ich t bis z u m dr i t ten 
Erben gelangt ; A d a m Smi th fügt h inzu, daß er sich selten i n der-
selben Fami l ie ve rew ig t ; während ein hervorragender  F inanzmann 
von W i e n versichert , daß keine Bankiersdynast ie bis zur d r i t ten 
Generat ion gedauert hät te , we i l die Söhne sehr selten die Eigen-
schaften der E l t e rn besitzen 1 ; und heute ist i n Japan, u m zur Ver-
wa l tung des Vermögens fähige Erben zu f inden, notwendig, zur 
A d o p t i o n seine Zuf lucht zu nehmen 2 . Selbst die höchsten Interessen 
der kapi ta l is t ischen Produk t ion , die der Verminderung der Vermögen 
entgegenstehen, veranlassen die Erblasser, den größten Te i l ihres 
eigenen Vermögens auf einen einzigen Erben zu vereinigen, der oft 
der a m wenigsten inte l l igente oder dümmste ist. — U n d so k o m m t es, 
daß die großen, nach der Hypothese, ursprüngl ich von den Fähigsten 
erworbenen E i n k o m m e n sich nach und nach bei den Uninte l l igentesten 
und Unwürd igs ten festsetzen. — Dies ist aus mehreren Gründen 
segenbringend. Denn, wenn die Besitzer der großen E inkommen gleich-
zei t ig durch die höchsten geistigen Fähigke i ten begünst igt wären, 
würde das eine soziale Ty ranne i herbeiführen,  die ganz anders despotisch 
und unüberw ind l i ch wäre als die straffsten  A u t o k r a t i e n anderer Zeiten. 

Aber wie kann diese unbestrei tbare Tatsache die b inomiale K u r v e 
der Einkommensempfänger i n eine Pyramide verwandeln, d. h. die 
Zahl der höchsten Einkommensempfänger ve rmindern und die der 
niedrigsten vermehren ? W e n n die Söhne der Reichen Id io ten und 
die Söhne der A r m e n Genies sind, schließt diese Tatsache an und 
für sich zwar irgendeine Übere ins t immung zwischen den homologen 
Stufen der Talente u n d der Einkommensempfänger aus u n d zerstört 
so jede Bedeutung der Homologie der beiden K u r v e n , aber sie hat 
durchaus n i ch t die Macht , die K u r v e der Einkommensempfänger 
i rgendwie zu modif iz ieren. W e n n die degenerierten Söhne der Reichen 
däs von diesen aufgehäufte  Vermögen bewahren, während es gleich-
zei t ig einigen genialen Söhnen der A r m e n dank ihrer höheren Fähig-
ke i ten gel ingt , einen bedeutenden Re i ch tum anzuhäufen, ist das 
Resul ta t , daß sich die K u r v e der Einkommensempfänger an i h rem 

1 S c h a r l i n g , Bankpo l i t i k , Jena, 1900, S. 71. 
2 F u k u d a , Die gesellschaftliche und wir tschaf t l iche E n t w i c k l u n g i n Japan, 

S tu t t ga r t , 1900 ; S. 165ff . 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 449 
Gipfel ausdehnt u n d sich an der Basis zusammenzieht , d. h. , daß sie, 
we i t ent fernt ,  sich i n eine Pyramide umzubi lden, davon mehr denn je 
abweicht . Es k a n n jedoch der entgegengesetzte Fa l l vo rkommen, 
daß die Söhne der A r m e n t ro t z ihrer Genia l i tä t n i ch t i n irgendeine 
Sphäre des E inkommens aufzusteigen vermögen, während die de-
generierten Söhne der größeren Einkommensempfänger gerade wegen 
der Tatsache ihrer geistigen In fer io r i tä t  unfäh ig sind, i h r Vermögen 
zu erhal ten u n d i n die t iefsten Sphären des E inkommens stürzen 
oder auch (wie der Freiherr des ,,Gasthauses der A rmen ' 4 v o n Gork i ) 
darauf angewiesen sind, den H u n d z u s p i e l e n u n d sich auf al len 
v ieren hinzuschleppen, u m einen Hel ler als Almosen zu bekommen. 
N u n ve rdünn t sich i n einem solchen Fal le der Gipfel der K u r v e der 
Einkommensempfänger,  während sich ihre Basis ausdehnt, d. h. die 
Ku rve selbst h a t die Tendenz, w i r k l i c h die Gestal t einer Pyramide 
anzunehmen. Aber vor a l lem ist es n ich t das jur ist ische I n s t i t u t des 
Erbrechts, das diese U m w a n d l u n g bes t immt , sondern die geistige 
Unfähigkei t der E rben ; u n d überdies schließt doch die auf diese 
Weise vollzogene U m w a n d l u n g der K u r v e der Einkommensempfänger 
in eine Pyramide n i ch t nur irgendeine Homologie zwischen den beiden 
Reihen der E i n k o m m e n u n d der Talente auf i h rem tieferen Stockwerk 
aus, s o n d e r n a u c h i m h ö h e r e n S t o c k w e r k , d. d. gerade i n dem 
Stockwerk, das einen ähnl ichen Ver lauf zeigt. I n der T a t ist , u m die 
K u r v e der Einkommensempfänger i n eine Pyramide zu verwandeln, 
nöt ig, die t ieferen Zonen der K u r v e auszudehnen u n d die höheren 
entsprechend abzuschwächen. U n d we i l diese vorher (nach der H y p o -
these) dieselbe Ausdehnung ha t ten wie die homologen Zonen der 
Ku rve der Talente, so w i l l das sagen, daß je tz t die höheren Zonen 
der K u r v e der Einkommensempfänger k ü r z e r werden als die homologen 
Zonen der K u r v e der Talente, d. h. daß sich während des ganzen 
Verlaufs der beiden Serien keine Spur v o n Homologie untereinander 
mehr f indet . 

So z. B. , wenn m a n bisher die beiden K u r v e n h a t t e : 

Zah l der Besitzer 
der Talente 

Zah l der Besitzer 
der E i n k o m m e n 

höchste 
hohe 

5 
10 
12 
10 

5 

mit t le re 
geringe 
kleinste 

f i ο r i a , Theorie der Wirtschaft. 
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is t es n u n notwendig , d a m i t sich die K u r v e der E inkommensempfänger 
i n eine Pyramide verwandle, daß die Besitzer der geringen E i n k o m m e n 
mindestens auf 13 anwachsen u n d die der k le insten E i n k o m m e n auf 14. 
Das heißt , es ist notwendig , daß sich v o n den Besitzern der höheren E in -
kommen als das m i t t l e re 12 E inhe i ten t rennen, u m sich den Besitzern 
der niedrigeren E i n k o m m e n als das mi t t l e re anzuschließen. M a n w i r d 
also folgende Reihe der Einkommensempfänger bekommen: 

Zah l der Besitzer 
der E i n k o m m e n 

höchste 1 
hohe 2 
mi t t le re 12 
geringe 13 
k le inste 14 

woraus sich erg ibt , daß die Reihe der Einkommensempfänger keine 
Homologie mehr m i t der Reihe der Talente zeigt, n ich t nu r auf der 
unten, sondern auch auf der oben l iegenden Zone; d. h., daß das ein-
geführte neue E lement n i ch t nur , wie die Anhänger unserer D o k t r i n 
wol len, eine Abwe ichung zwischen den tieferen Zonen der Reihe der 
Einkommensempfänger u n d den entsprechenden Zonen der Reihe 
der Talente bes t immt , sondern eine vol lständige und kategorische 
Verschiedenheit zwischen al len P u n k t e n der beiden Reihen. 

I n der W i r k l i c h k e i t vereinigen sich doch die beiden hier an-
genommenen extremsten Fäl le, wei l , während einige unfähige Erben 
v o n befähigten Einkommensempfängern gerade wegen der eigenen 
geistigen Unfäh igke i t den ererbten Re ich tum verl ieren, einige geniale 
Söhne v o n kleineren Einkommensempfängern oder v o n Arbe i te rn , 
dank ihren höheren geistigen Fähigkei ten, ein bedeutendes Vermögen 
erwerben. Also, während sich eine bes t immte Zahl v o n Personen 
von den höheren Zonen des E inkommens t renn t , u m sich i n die 
t iefsten einzureihen, steigt eine Zah l von Personen, die w i r als gleich 
annehmen wol len, v o n den t iefsten zu den höchsten Zonen auf. Aber 
die numerische D ich t igke i t der verschiedenen Zonen der E inkommens-
empfänger b le ib t also doch unveränder t , d. h. wenn die ursprüngl iche 
Ver te i lung der Einkommensempfänger nach einer b inomia len K u r v e 
stat tgefunden ha t , is t der E in f luß des Erbrechts u n d der geistigen 
E n t a r t u n g der Erben der größeren Einkommensempfänger an u n d 
für sich unfähig, die Ver te i lung selbst zu verändern oder die K u r v e 
i n eine Pyramide zu verwandeln. U n d deshalb vermag auch der von 
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den erwähnten Schri f tstel lern  angeführte E in f luß n ich t zu erklären, 
weshalb die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger niemals 
diese letzte F o r m a n n i m m t 1 . 

Aber übersteigen w i r m i t beiden Füßen zugleich auch diese Schwierig-
ke i t , und geben w i r ohne weiteres zu, daß sich i m Anfang die Talente 
ebenso wie die E i n k o m m e n nach einer Pyramide ver te i l ten. N u n 
kann auch, wenn diese Hypothese zu t r i f f t ,  die Übere ins t immung der 
Einkommensstufe m i t dem in te l lek tue l len N iveau seiner Besitzer 
nur i m anfängl ichen Augenb l ick der E n t w i c k l u n g bestehen u n d muß 
ba ld verschwinden ; denn der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n stürz t 
ba ld einen Te i l der Einkommensempfänger von hoher Stufe u n d also 
m i t hohem Talente i n die darunter l iegenden Einkommenssphären, 
die auf diese Weise ba ld aus Ind i v iduen bestehen, die m i t der ver-
schiedensten in te l lektue l len Befähigung ausgestattet sind. 

Straf t  andererseits n ich t v ie l le icht gerade diese Tatsache, bei der 
die i n Rede stehenden Schrif tstel ler  so gern verwei len, die Tatsache 
der fatalen Vera rmung der Erben der E igentümer und des g lückl ichen 
Aufstiegs der Söhne der A r m e n zur Zone der Einkommensempfänger 
an u n d für sich jeden mögl ichen Zusammenhang zwischen E i n k o m m e n 
und Ta len t Lügen? W e n n i n der T a t die größeren E inkommens-
empfänger dies dank ihren angeborenen höheren Fähigke i ten sind, 
ist es schon sehr schwer zu verstehen, wie jemals diese Fähigke i ten 
m i t jenen Einkommensempfängern erlischen oder n ich t unendl ich 
i n der Reihe der Generat ionen fortschreiten.  U n d wenn die kleineren 
Einkommensempfänger oder die Einkommenslosen dies s ind wegen 
ihrer niedrigeren oder degenerierten Fähigkei ten, ist es durchaus 
unbegreif l ich, daß ihre Söhne p lö tz l i ch höhere Fähigke i ten erwerben, 
die den E l t e rn fehlen, u n d die sie al le in z u m Erwerb des Vermögens 
befähigen können. Deshalb w i r d der Kre is lauf der Schichten nach 
dieser D o k t r i n durchaus unerk lär l i ch 2 . 

1 Analoge Bet rachtungen könn ten gegen die These von M o o r e ( „Economic 
J o u r n a l " 1907, S. 579) angeführt  werden, der die Abweichungen der numerischen 
Ver te i lung der Einkommensempfänger von der b inomia len K u r v e für ein 
P roduk t der „ökonomischen Umgebung " hä l t , eine übrigens zu unbes t immte 
und zweideutige Phrase, als daß sie eine wesentl iche Au fk l ä rung zu der erör ter ten 
Frage beisteuern könnte . 

2 Vg l . J a c o b y , Études sur la sélection, Paris, 1881, S. 607 f f . — M o s c a (a.a.O., 
S. 79), der der Theorie v o n G u m p l o w i c z , die den herrschenden Klassen eine 
ethnologische Überlegenheit zu te i l t , t ref fend  ein analoges A rgumen t entgegen-
stel l t , übersieht, daß dieses A rgumen t t o t i d e m v e r b i s gegen seine eigene D o k t r i n 
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4S2 Siebentes Kapitel. 

I m Gegenteil, sobald m a n erkannt hat , daß das E i n k o m m e n in 
ke inem Zusammenhang m i t den Fähigke i ten der E inkommens -
empfänger steht , daß es n ich t ein A t t r i b u t der Personen, sondern eine 
Emana t i on der Dinge ist , begreif t  m a n ba ld , wie die Veränderung 
der ob jek t i ven Bedingungen das E i n k o m m e n seinen gegenwärt igen 
Besitzern entreißen kann, u m es anderen zuzueignen, und der ewige 
Kreis lauf der Einkommensempfänger w i r d d a m i t p lö tz l i ch erk lär l ich 
u n d vo l l kommen rat ionel l . 

End l i ch , wenn die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger 
w i r k l i c h das P roduk t der Ver te i lung der Talente wäre, müßte sie eine 
absolute u n d unveränderl iche Konstanz zeigen i n der Weise, wie die 
Ver te i lung der geistigen Fähigke i ten an den verschiedensten Orten 
und zu den verschiedensten Zei ten absolut kons tan t ist. N u n zeigl 
i m Gegentei l (wie w i r soeben feststellen konnten) die numerische 
Ver te i lung der Einkommensempfänger die bedeutendsten Schwan-
kungen bei jeder qua l i ta t i ven oder quan t i t a t i ven Veränderung des 
E inkommens und der Gesamtziffer  der Einkommensempfänger oder 
der Bevölkerung, u n d dies stel l t der einfäl t igen D o k t r i n eine neue 
und peremptorische Wider legung entgegen, die i n der wir tschaf t l ichen 
Hierarchie ausschließlich das P roduk t der geistigen Hierarchie erb l ick t . 

Aber wenn w i r auch die entzückte Bet rach tung der beiden kabal is t i -
schen Ku rven , i n der die Theoret iker , m i t denen w i r uns beschäftigen, 
lange Zei t gleichsam hypnot is ie r t steckengeblieben sind, verlassen, 
so führen diese zur S tü tzung ihrer Lieblingsthese neue u n d rat ionellere 
Argumente an. W e n n die einzelnen A r ten des E inkommens, sagen sie, 

gi l t . — Aber dieser Schwier igkei t sucht P a r e t o (a. a. Ο . , I I , S. 372f.) zu be-
gegnen m i t der Behauptung, daß die umgekehrte Bewegung der Degenerat ion 
der größeren Einkommensempfänger und des Aufstieges der Arbe i ter einfach der 
Tatsache zu verdanken ist , daß sich gegenüber der Arbeiterklasse die ganze 
verbessernde Mach t der natür l i chen Auslese ent fa l te t , die dagegen bei der reichen 
Klasse gehemmt w i r d von der medizinischen Auslese, die die Schwachen er-
häl t . — Jedoch w i r d (wie ich schon 1884 bemerk t habe) das Pr inz ip der na tü r -
l ichen Auslese i n gleicher Weise bei den unteren Schichten ver letzt du rch die 
systematische Ersetzung stärkerer durch schwächere Arbe i ter , du rch die k rampf -
hafte Ver längerung der Arbe i t , durch die mi l i tär ische Selekt ion usw. Also ent 
hä l t die angeführte Tatsache nichts für die Klasse der Einkommensempfänger 
Spezifisches, das ihren Sturz erklären könnte, während sich die Proletar ier-
klassen erheben. Vg l . dazu L a p o u g e , Les sélections sociales, Paris, 1896, 
S. 207ff.,  408; Dr . D e m e n t i e f f ,  Die Fabr i k usw., Moskau, 1893; S. 235ff., 
dagegen: C h i oz ζ a - M o n e y , a. a. Ο., S. 158 ff.,  und C o l e t t i . Mor ta l i t à in 
Sardegna, 1908. 
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eine dingliches Merkma l zeigen oder sich auf den ersten B l i ck als 
ob jek t i ve A t t r i b u t e der Dinge offenbaren,  ist das Gesamteinkommen 
dagegen ein hervorragend persönliches A t t r i b u t , das gerade deshalb 
F o r m und Charakter, Menge u n d Gleichgewicht von den mehr oder 
weniger leitsungsfähigen Fähigke i ten dessen her le i tet , der es verwa l te t 
oder besitzt . Es ist vo r a l lem sicher, daß, u m die erzwungene Arbei ts -
Vereinigung m i t der notwendigen In tens i tä t und W i r ksamke i t zu 
organisieren, ebenso wie u m eine vernünf t ige Ordnung der p roduk t i ven 
Elemente zu bewerkstel l igen, be im E igentümer der Besitz ausgezeich-
neter geistiger Fähigke i ten erfordert  w i rd . Die rat ionel le Ver te i lung 
des gesamten ind iv idue l len E inkommens selbst zwischen seinen 
verschiedenen Ar ten , die, wie w i r gesehen haben, doch einen so großen 
Te i l des Gleichgewichts und der Zunahme des E inkommens ausmacht, 
setzt voraus und erfordert  den A u f w a n d geistiger Energie, einen 
vorsicht igen u n d berechnenden In te l lek t . Die Auswah l der Anwendun-
gen des E inkommens ist mehr oder weniger g lück l ich u n d gewinn-
br ingend, je nachdem der Einkommensempfänger beherrscht w i r d 
von furchtsamen Vorur te i len oder i m Gegenteil einen offenen  u n d 
kühnen Sinn ha t . U n d können w i r der Beobachtung Carnegies, eines 
Veteranen der Indust r ie u n d der A k k u m u l a t i o n , ihre Bedeutung 
abstrei ten, der ohne weiteres behauptet , daß der Er fo lg der Geschäfte 
immer die F ruch t des Genies ist, u n d daß, m i t Ausnahme des störenden 
Einflusses des Erbrechts, die reichsten Menschen doch die sind, die 
m i t höherer Intel l igenz begabt s ind? 

A l l diesen Behauptungen können w i r einfach die Resultate unserer 
vorausgehenden Untersuchungen entgegenstellen, die w i r k l i c h etwas 
ganz anderes gezeigt haben. Denn sie haben gezeigt, daß die Selekt ion 
der wenigen höchsten Einkommensempfänger und die Anhäu fung 
der nach und nach progressiven Zahl von absteigenden E inkommens-
empfängern sich vo l lz ieht , ohne die geistigen Fähigkei ten der Menschen 
als Ursache i n Anspruch zu nehmen, durch die einfache mechanische 
W i r k u n g des Kampfes zwischen den Dingen. Sie haben gezeigt, daß 
i n der Schlacht zwischen den E i n k o m m e n es n ich t die persönliche 
Fäh igke i t des Einkommensempfängers, sondern die ob jek t i ve Über-
legenheit des E inkommens ist, die über den Sieg entscheidet. — Sie 
haben endl ich gezeigt, daß die Methoden des Kampfes selbst, die 
Gewal t , der Bet rug, und das Monopol v o n den Kämpfenden ganz 
andere Dinge verlangen als den Besitz und die Anwendung höherer 
geistiger Fähigkei ten. W i r können hinzufügen, daß die Sprache des 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



454 Siebentes Kapitel. 

Volkes selbst durch die Bezeichnung des Reichtums m i t dem Wor te 
for tuna (Glücksgüter) zu zeigen scheint, daß er etwas ganz anderem 
ve rdank t w i r d als dem Scharfs inn und der Tugendhaf t igke i t seiner 
Besitzer. Aber auch, wenn m a n a l l dies n ich t i n Rechnung ziehen w i l l , 
genügt der rascheste B l i ck auf die En ts tehung der großen Vermögen, 
u m sich zu überzeugen, daß sie n i c h t das Resul ta t des Genies, sondern 
manchmal des Zufalls u n d al lzuof t des Verbrechens sind. 

Welches sind i n der T a t die Anfänge des modernen Re ich tums? 
Sombart behauptet , daß der Kap i t a l r e i ch tum i n seinen Anfängen 
nichts anderes is t als kapi ta l is ier te Grundrente Das heißt jedoch 
nur die Frage verschieben; denn es b le ib t zu erforschen  übr ig, auf 
welche Weise die Besitzer der Grundrente zu ihrer E rwerbung gelangt 
sind. Str ieder seinerseits f indet , daß die Kap i ta l ve rmögen gebildet 
werden aus den akkumu l ie r ten Prof i ten des Handwerks u n d des 
K le i nhande l s 2 . U n d für diese Hypothese f inden sich zahlreiche 
Belege i n der Geschichte Venedigs, wo der Kap i t a l r e i ch tum durchaus 
n ich t aus der A k k u m u l a t i o n der städt ischen oder landwir tschaf t l i chen 
Grundrente hervorgeht , sondern aus dem Hande l und seinen akku -
mu l ie r ten P r o f i t e n 3 . Aber wenn sich dann dieser H is tor iker f ragt , 
wovon ihrerseits diese Prof i te des Handwerks oder des Handels das 
P roduk t seien, m u ß er erkennen, daß zu ihrer Erzeugung mehr als die 
A rbe i t u n d das Ta len t der Diebstahl u n d der Be t rug beigetragen 
haben. Es mag übrigens doch zugegeben werden, daß das kleinste 
E i n k o m m e n i n seinem An fang w i r k l i c h die F ruch t von A rbe i t u n d 
Sparsamkeit gewesen sei. Aber was uns zu erkennen no twend ig ist , 
ist n i ch t der Ursprung dieses E inkommens, das i n jedem Fal le an die 
unteren Schichten der Pyramide gebannt b le ib t u n d sich fast m i t 
den Un te rha l t sm i t t e ln vermengt , sondern der Ursprung der höheren 
E inkommen , aus denen und aus denen al lein sich die Pyramide der 
E i n k o m m e n zusammensetzt und aufr ichtet .  N u n gut , m a n beobachte, 
woher diese höheren E i n k o m m e n ihren Ursprung lei ten, und sage 

1 S o m b a r t , Der moderne Kap i ta l i smus, I , S. 299ff.  Vgl. A r n o l d . Ver-
fassungsgeschichte der deutschen Freistädte, Gotha, 1854, I , S. 193. 

2 S t r i e d e r , Zur Genesis des modernen Kap i ta l i smus, Leipz ig, 1904, S. 98/99ff . 
3 H e y n e n , Zur En ts tehung des Kap i ta l i smus i n Venedig, S tu t tga r t . 1905. 

S. 18, 124 usw. A u c h C a r o (Ländl icher Grundbesi tz von Stadtbürgern i m 
Mi t te la l te r , Conrads Jahrbücher 1906, S. 721 ff.)  f indet , daß i m M i t te la l te r 
der K a p i t a l r e i c h t u m n ich t aus dem Grunde igentum hervorgeht , sondern daß 
dieses aus jenem hervorgeht ; wei l viele Grundstücke von Städtern erworben 
werden, die durch den Hande l und die Indust r ie reich geworden sind. 
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Die Verteilung des Einkommens (II). 455 
dann noch, wenn dazu der M u t genügt, daß sie aus A rbe i t und Spar-
samkei t schöpfen. 

Als erste Tatsache zeigt sich die Er fahrung,  daß sich der größere 
Te i l der Vermögen gebi ldet ha t mi t te ls diebischer Ane ignung der 
En tdeckungen des Genies eines anderen. Me in verstorbener Freund 
Gabriel Tarde sagte sicher eine tiefe Wahrhe i t , als er das K a p i t a l als 
a k k u m u l i e r t e E r f i n d u n g def in ier te;  aber er vergaß nu r h inzuzu-
fügen, daß die E r f i ndung gewöhnl ich n ich t z u m Vor te i l des Erf inders 
akkumu l i e r t w i r d , sondern des Kap i ta l i s ten . I n der ersten Generat ion 
der englischen Fabr i kan ten des 18. Jahrhunder ts , so d rück t sich ein 
sorgfält iger  Beobachter aus, sollte m a n glauben diejenigen Männer 
i n erster L in ie zu f inden, die m i t ihren Er f indungen die Großindustr ie 
geschaffen  haben. I m Gegenteil, n ichts v o n al ledem. N i c h t der Er -
f indungsgeist charakter is ier t sie, ^sondern (außer einem gewissen 
organisatorischen Unternehmungsta lent ) die Geschickl ichkei t , die 
Er f indungen anderer auszubeuten1 . N i c h t alle haben, wie A r k w r i g h t , 
das Glück u n d die Unverschämthe i t , sie sich ganz anzueignen u n d sich 
das Monopo l zutei len zu lassen; aber alle bemühen sich ohne Skrupel , 
die gesetzlichen Rechte der Er f inder  auf n ichts zu reduzieren. Die 
englischen Spinner weigern sich har tnäck ig , an Hargreaves zu be-
zahlen, was sie i h m für die Verwendung seiner j e n n y schuldig s ind ; 
ebenso machen sie es m i t Crompton wegen seiner m u l e ; während 
W a t t u n d B u l t o n heft ige Vorwür fe  gegen die Bergwerksbesitzer v o n 
Cornwall is erheben, die sich weigern, ihnen die Patentgebühren zu 
bezahlen, u n d ihnen das Patent zu entziehen versuchen. I m Jahre 
1784 machen sich die E igentümer der Eisengießereien, die die Methode 
von Cort für die Bearbei tung des Gusses anwenden, die Beschlagnahme 
seines Patentes, eine Folge des Konkurses seines Gläubigers, zunutze, 
u m i h m die Patentgebühren n ich t mehr zu bezahlen; während sich 
i m Jahre 1748 ein anderer Industr ie l ler , Samuel Wa lke r , m i t L i s t 
des Geheimnisses v o n Hun tsman , Eisen zu gießen, bemächt ig t , es 
z u m eigenen Vor te i l ausnützt u n d so die Grundlage seines Vermögens 
legt 2 . Aber es handel t sich n ich t nur u m Erscheinungen vergangener 
Zei ta l ter , sie erscheinen unter einer h in ter l is t igen F o r m m i t t e n unter 
uns wieder. I n Deutschland ist es heute noch geltendes Recht , daß 

1 M a n t o u x , a. a. O., S. 379. Dies anerkennt übrigens sogar U r e , der doch 
ein so begeisterter Lobredner der modernen Großindustr ie ist. (Phi losophy οί 
manufactures, London , 1835, S. 42/4.) 

- M a n t o u x , a. a. O., S. 379—387, 298. 308 usw. 
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alle Er f indungen der technischen Angestel l ten dem Unternehmer 
gehören 1 . U n d dies genügt fast noch n ich t , eine der größten Unte r -
nehmungen legt be im Abschluß v o n Arbei tsver t rägen m i t den eigenen 
Angestel l ten immer die Klausel auf, daß die Patente, die ein An -
gestellter i n den ersten sechs Monaten nach seiner Ent lassung aus dem 
Dienstver t rag erhäl t , E i g e n t u m des U n t e r n e h m e r s s e i e n 2 . 
Also auf solche Weise ist das E i n k o m m e n die F ruch t des Genies und 
der A rbe i t dessen, der es bes i tz t ! 

Aber die diebische Ane ignung der Früchte des Genies anderer hat 
nur den W e r t einer p ikan ten Episode i n der Reihe der Erwerbs- und 
Vermehrungsmethoden des E inkommens, i n der sich ganz andere, noch 
schmutzigere u n d zweideutigere Fak toren brei tmachen. A l le großen 
Vermögen der Astienser i m Mi t te la l te r s ind die F ruch t des Wuchers 3

r 

u n d aus derselben t rüben Quelle steigen die lombardischen u n d 
f lorent inischen Re ich tümer empor. Der Ursprung der wi r tschaf t l ichen 
Mach t der Fugger ist zurückzuführen  auf den großen K red i t , dessen 
sie sich bei den deutschen Fürsten erfreuen,  ebenso wie auf das 
dr ingende Geldbedürfnis,  das diese wegen der No twend igke i t bedrück t , 
die Söldnerheere zu bewaffnen.  E i n a l ter Spruch setzt fuggeren be-
t rügen gleich. 

Die Rothsch i ld verdanken ihren Re ich tum, s ta t t dem Genie, dem 
Servi l ismus, der In t r ige, den kostbaren Bonbonnièren, den ameri-
kanischen Hirschen, den glänzenden Geburtstagsgeschenken, m i t 
denen sie verschwenderisch gegen die K inde r von Met te rn ich sind, 
den s ta t t l i chen an Gentz bezahlten Summen, dam i t er ihnen geheime 
Nachr ichten über die österreichische Po l i t i k liefere, den den gefälligen 
Musen geschenkten Ste inkohlenakt ien, der Beamtenbestechung, der 
Lüge von Water loo , der unpatr io t ischen Konn ivenz des Ministers 
Goudchaux, der künst l ichen Beeinflussung der Kurse, den m i t H i l fe 
einer käuf l ichen Presse angezettelten Börsenmanipulat ionen. Peter 
Fr iedr ich K r u p p , der Gründer des berühmten Hauses, gelangt i n den 
Besitz der Gießereien von Sterkrade durch seine Großmut te r , die sie 

1 D c u t s c h , Qual i f iz ierte A rbe i t und Kap i ta l i smus, W ien , 1904, £>. 43. 
2 D u b o i s - R e y m o n d , a. a. O., S. 214. [A ls der E n t w u r f eines neuen Patent -

gesetzes erschien, empfahl die Unternehmervere in igung ih ren Mi tg l iedern, solche 
Verträge abzuschließen. Sie erfand den Begri f f  der Betr iebserf indung,  u m den 
Angestel l ten auf dem Wege der Gesetzgebung auch noch die Ehre der E r f i ndung 
wegzueskamotieren. A n m . d. Übers. ] 

3 S c h u l t e , Geschichte des mi t te la l te r l i chen Handels und Verkehrs zwischen 
Westdeutschland und I ta l ien, Leipzig, 1900, I , S. 269ff. 
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im Jahre 1800 e r b t ; u n d nachdem er sich der Stahl industr ie gewidmet 
hat , h in te r läßt er bei seinem Tode dem ältesten Sohne A l f red eine kleine 
und unbedeutende Fabr i k . Aber dieser bereichert sich p lö tz l i ch und 
außerordent l ich dank der scharfsinnigen Anwendung des einfachen 
Rezeptes, keinen Menschen für unbestechl ich zu ha l ten, dank den 
unermüdl ichen Bemühungen des Prinzregenten W i l h e l m u m die Ver-
besserung des Kr iegsmater ia ls, dem wachsenden K o n s u m v o n Eisen-
bahnmater ia l und der Ve rvo l l kommnung der Geschosse zufolge der 
Er f indung der gezogenen Gewehre 1 . Selbst das Beispiel der F i rma 
Siemens & Halske, der Erbauer in von Telegraphenl in ien, das Ehren-
berg t r iumph ie rend zum Beweis seiner opt imist ischen These anführ t , 
un ters tü tz t sie wenig. Es ist w a h r ; solange diese Un te rnehmung auf 
der begrenzten Basis der K le in indus t r ie geführt  w i rd , genügen das 
beschränkte Ta len t u n d der vorsicht ige Charakter Halskes vo l l kommen 
dem Bedür fn is ;  sobald sich aber die Un te rnehmung ausdehnt, u m 
eine Fabr i k zu werden, w i r d die furchtsame Vors icht Halskes ein 
Hindernis u n d er sieht sich gezwungen, das freie Feld seinem kühnen 
Mi tarbe i ter zu überlassen 2 . U n d es geht gut . Aber verfolgen w i r die 
Geschichte wei ter , u n d w i r werden (wie w i r schon gesehen haben) 
diesen kühnen u n d in te l l igenten Mann von der Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen geschlagen sehen i n der Angelegenheit 
der Straßenbahn Ber l in—Char lo t tenburg . Dies beweist h in längl ich, 
wie wenig das Vorhandensein des Genies den industr ie l len Sieg 
sichert. Bourne bemerk t , daß ,,bei al len Klassen der englischen Gesell-
schaft der Er fo lg s ta t t v o m Verdienst derer, die prosperieren, von der 
D u m m h e i t u n d der L ieder l ichke i t derer abhängt , die geschlagen 
werden 4 4 3 . Ferner ist bekann t , daß i n Amer i ka die Eroberer der 
Mi l l iarde, die nach der gegnerischen These den Pr inz ipa t des Inte l lektes 
darstel len müßten , Genia l i tä t u n d of t Ta len t entbehren und ihren 
Re ich tum vor a l lem dem vol ls tändigen Mangel von Skrupeln ver-
danken, der sie ausze ichnet 4 . , ,Langsam, aber unerb i t t l i ch 4 4 , so 
d rück t sich eine amerikanische Ze i tung aus, ,,ist das V o l k der Ver-
einigten Staaten, einem unbezwingbaren Gerecht igkeitsgefühl nach-

1 E h r e n b e r g , Große Vermögen, Jena, 1892; Se h a d we 11, Indus t r ia l 
efficiency,  London, 1906, I , S. 173. Das Haus Rothschi ld , Hamburg , 1871. 
. ,La richesse est au jou rd 'hu i le f ru i t du vo l ; de la rap ine . " Napoléon I . , Journa l 
do Roederer, Paris, 1909, 31. 

2 E h r e n b e r g i m „ T h ü n e n a r c h i v " , 1, S. 38ff . 
3 B o u r n e , Trade, popu la t ion and food, London , 1880, S. 264. 
4 L o m b r o s o , L ' a n i m a dei mi l ia rdar i , Le t tu ra im März 1906. 
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gebend, zu dem Schluß gekommen, daß der größere Te i l seiner 
Reichen reich geworden ist m i t Man ipu la t ionen u n d Ränken, und 
daß es einfach Räuber s ind . " 1 E i n anderer amerikanischer Schr i f t -
steller sagt : ,,Es s ind wahrschein l ich m i t der Anwendung des Pr inzips 
des Raubes oder m i t der ungebühr l ichen Ausbeu tung eines Vor te i ls 
oder des verwandten Pr inzips des Monopols oder eines besonderen 
Privi legs oder günst igen Umstandes die meisten, wenn n i ch t alle 
großen Vermögen gebi ldet worden. 2 V o n al len Seiten w i r d erk lär t , 
daß ,,die goldenen Paläste der amerikanischen P lu tok ra ten auf 
Wasser erbaut s ind4 4 (d. h., daß die großen Vermögen v o n Amer ika 
ihren Ursprung haben in den betrügerischen Manövern der Ver-
wässerung des Kap i ta ls ) , u n d daß sie auch niemals entsprungen sind 
aus der Ausübung einer w i r k l i c h für die städt ischen Gemeinschaften 
nütz l ichen Tä t i gke i t 3 . A u c h der Präsident einer gu t akk red i t ie r ten 
Bank scheut sich n ich t , zu behaupten, daß alle modernen Re ich tümer 
durch das G lückssp ie l 4 erzeugt s ind u n d besonders durch das Börsen-
spiel, die Verne inung jeden Scharfsinns und jeden In te l lek ts 5 , wenn 
sie ihren Ursprung n ich t d i rek t v o m Be t rug u n d v o m Verbrechen 
ab le i t en 6 . Man erinnere sich an die WTorte des Vaters Bourdaloue : 
,,Die großen Vermögen haben ihren Ursprung i n Dingen, die einen 
z i t te rn lassen.44 Ferner behauptet Spencer i n seiner A u t o b i o g r a p h i e , 
daß es i hn a m meisten schmerze, i n der menschl ichen Gesellschaft 
ein so enormes Mißverhä l tn is zu sehen zwischen dem Verdienste und 
der Belohnung, die Unwürd igke i t werde be lohnt und das Verdienst 
vernachlässigt. ,,Große Seelen und kleine Schicksale,44 sagt ein anderer 
Schrif tstel ler,  ,,das ist der brennende Jammer des englischen Geistes. 
Eng land denk t , daß die Ve rn i ch tung der menschl ichen Energie die 
meisten Tränen ve rd ien t ; es g laubt , daß die V e r d a m m u n g einer großen 

1 A n appeal to our mi l l ionar ies i n der , ,No r th Amer i can R e v i e w " , 1906, S.810. 
2 J e n k s , Great fortunes, the w inn ing , the using, Neuyork , 1906, S. 41 f. 
3 Vgl . , was R u s s e l , L a w l e s s W e a l t h , S. 272ff .  u n d F r a u A n n a Y o u n g -

m a n n i n den A r t i k e l n The for tune of J o h n Jacob As tor , veröf fent l ich t  i m 
, ,Journa l of Po l i t i ca l E c o n o m y " , 1908, erzählen. — Siehe auch die furchtbaren 
Darlegungen von L a w s o n , F r e n z i e d F i n a n c e , London , 1906, S. 282 ff. 

4 B a k e r , Monopolies, S. 68—70. 
5 L e x i s , Hande l i m H a n d b u c h von Schoenberg, Tüb ingen, 1900. 
6 A l l dies g i l t gegenüber dem Opt im ismus v o n F e l i x , der behaupte t , daß der 

Re ichtum· m i t den unwürd igs ten M i t t e l n erworben wurde . . . bis z u m Beginn 
des 19. Jahrhunder ts , während er doch von dieser Periode an aus den leg i t imsten 
Quellen hervorgehe (a. a. O.). Vg l . auch R o s c h e r , System I L S. 337f. 
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Seele zur Erfolglosigkei t  u n d zur En tbeh rung das E lend al len Elends 
ist, das das M i t l e i d des Mi t le ids ve rd ien t . " 1 Maeter l inck w i r d n i ch t 
müde, unter den verschiedensten Gesichtspunkten den ewigen un-
vereinbaren Widerspruch zwischen der Weishei t und dem Schicksal 
darzustel len oder die tragische Tatsache (worüber das Buch H i o b 
wie alle Werke von V ic to r Hugo Aufschluß geben), daß die höchste 
Weishei t zu of t gekrönt w i r d v o n dem elendesten Los, während der 
Gipfel des Glückes das E rb te i l der Degeneriertesten u n d Perversesten 
ist 2 . I n summa, die ganze W e l t of fenbart  es, daß m a n auf den Gipfel 
der sozialen Pyramide n ich t m i t den Abzeichen des Heroismus u n d 
des Ruhmes gelangt, sondern m i t einem schmutzigen Marsch der 
Ern iedr igung u n d der Schande 3 . 

W e n n auch für die erste Schöpfung des höheren E inkommens einige 
Begabung erforderl ich  ist , so w i r d doch keine spezifische Begabung 
erfordert  zur Ve rwa l tung des nunmehr gebi ldeten Vermögens. I n dei· 
T a t haben w i r schon bemerk t , daß die rat ionel le Ver te i lung des E in -
kommens zwischen seinen verschiedenen A r ten , we i t ent fernt ,  das 
bewußte u n d gewoll te Resu l ta t höherer Fäh igke i ten des E inkommens-
empfängers zu sein, nu r das natür l iche u n d automat ische Produkt 
einer bes t immten Höhe des E inkommens ist , und daß sie deshalb, 
während sie leider dem noch so genialen Besitzer eines schmalen 
E inkommens verschlossen ist , sich für den höheren, wenn auch noch 
so mi t te lmäß igen und unfähigen Einkommensempfänger mechanisch 

1 L e c l e r c , Les professions et la société en Angleterre, Paris, 1895, S. 268. 
2 M a e t e r l i n c k ; L a saggezza e i l dest ino, Tor ino, 1902, S. 160ff . 
3 Gleich dem E i n k o m m e n aus Vermögen fä l l t auch das E i n k o m m e n aus 

unp roduk t i ve r Arbe i t , das, wie es scheint, den Inte l l igentesten gehören sollte, 
of tmals den Unfähigsten zu, nur , we i l sie reicher u n d deshalb mehr imstande 
sind, Stel lungen u n d Ä m t e r zu erlangen. Schon zu Beginn des 14. Jahrhunder ts 
bekämpf t Marsi l ius von Padua i m D e f e n s o r p a c i s das ganze System der 
k i rch l ichen Hierarchie m i t der Behauptung, daß die Nachfolger des ersten 
großen Apostels seine höhere geistige Befähigung n i ch t geerbt haben, u n d daß 
daher ihre Auskün f te über die Auslegung des Evangel iums ke inen Anspruch 
machen können auf einen unbed ingten Gehorsam der Gläubiger. Stendhal er-
zähl t , daß i n R o m un te r Pius V I I . und später die Unfähigsten alle Stel lungen 
erhiel ten u n d sich aller Auszeichnungen erfreuten,  so daß die Römer von den 
L'nfähigsten regiert wurden. P i t ré erzählt , daß vor einem Jahrhunder t die 
Professoren  der Un ivers i tä t Catania von der Akademie von Palermo ernannt 
wurden, die aus Ei fersucht gegen die r ival isierende Stad t niemals verfehl ten, 
für diese Posten Taube, Stot terer oder I d io ten zu ernennen. — Aber ähnl iche 
Tatsachen kommen i n korrekterer  und l ist igerer F o r m jeden Tag vor. 
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vor sich geht. „ E i n sehr schweres P rob lem" , bemerk t i n dieser Be-
ziehung Stuar t M i l l , „ b e t r i f f t  die M i t t e l zur Abschwächung des bis 
zu einem gewissen Punk te unvermeid l ichen, aber heute so sehr über-
tr iebenen Einflusses, den der Zufa l l ausübt , insbesondere der der Ge-
bu r t , i ndem er über das Personal der Großindustr ie entscheidet, un-
abhängig v o n den Bedingungen industr ie l ler Befäh igung. " 1 Das w i l l 
sagen, das e inmal gebildete E i n k o m m e n schreitet m i t automat ischer 
Macht for t  entweder einfach m i t H i l fe gemieteter Krä f te ,  ohne daß 
das Ta len t u n d die Tä t igke i t des Einkommensempfängers noch 
wei ter i n Frage gezogen wären. U n d dies beweist h in läng l ich die 
ungeheure Pha lanx v o n Schwachköpfen und Degenerierten, die, ohne 
sich der Vera rmung oder dem R u i n auszusetzen, die ererbten Reich-
tümer sehr w o h l zu erhal ten verstehen 2 . 

So gelangt die oberf lächl ichste Be t rach tung dazu, die verlogene 
D o k t r i n zu verur te i len, die die Hierarchie der Einkommensempfänger 
m i t einer angebl ichen Hierarchie der ind iv idue l len Fähigkei ten in 
Verb indung b r ing t 8 . Aber auch, wenn m a n v o n al len vorhergehenden 
Bet rachtungen absieht, zeigt diese D o k t r i n — ebenso wie die soeben 
untersuchte andere D o k t r i n v o m Zufa l l — einen wesent l ichen Fehler, 
daß sie eine streng wi r tschaf t l iche Erscheinung m i t e inem außer-
ökonomischen Grunde i n Zusammenhang b r i n g t ; we i l dies u n d n ichts 
anderes ( u m v o m Zufal l zu schweigen) die Ver te i lung der angeborenen 
Fähigke i ten ist. W ä h r e n d sich also das Wesen des E inkommens u n d 
seiner A r t e n v o n den ob jek t i ven Bedingungen der Dinge her le i tet — d a s 
Gesamteinkommen von der erzwungenen Arbei tsvere in igung, die 
Grundrente v o n der di f ferent iel len  P r o d u k t i v i t ä t des Bodens, der 

1 S t u a r t M i l l , Correspondence avec A . Comte, S. 123. 
2 I m Jahre 1750 erließ die Akademie von Pean über folgendes Thema ein 

Preisausschreiben: Ob es schwerer sei, das Vermögen zu erhal ten oder zu er-
werben. — Die Tatsache, daß der Preis einer A rbe i t er te i l t wurde, die sich i m 
ersten Sinne entscheidet (Lehr, P roduk t ion und K o n s u m t i o n i n der Volks-
wi r tschaf t ,  Le ipz ig , 1895, S. 209), h inder t n ich t , daß diese Entscheidung falsch 
is t ; denn die ganze Schwier igkei t besteht i n der E rwerbung des Vermögens, 
während zu seinér E rha l t ung ein wenig D isk re t ion genügt, deren jeder fähig ist.. 

3 He in r i ch Heine ha t die Dok t r i nen des sozialen Leg i t im ismus schön gegeißelt 
in folgendem Gleichnis: Die höheren Sprossen der Le i te r sagten zu den t ieferen: 
„ G l a u b e t n ich t , uns gleich zu sein. I h r steht i m Schmutz, während w i r uns davon 
in den höheren Regionen befreit  haben. Unsere von der N a t u r geschaffene 
Hierarchie wurde geweiht du rch die Zei t u n d ist also l eg i t im . " 

E i n Phi losoph, der vorbeig ing und diese feine Begründung hörte, lächelte und 
drehte die Le i ter um. (De la France, Éd i t i on nouvel le, 195.) 
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Prof i t  von den Bedingungen der Ane ignung des Bodens usw. — , sollte 
das Maß der einzelnen ind iv idue l len E inkün f t e dagegen nach der 
erörter ten These m i t wesent l ich sub jek t iven Gründen i m Zusammen-
hang stehen oder m i t der Bewer tung der ind iv idue l len Verdienste. 
Der E r t r a g oder die verschiedenen Er t räge wären das Resul ta t von 
i n den Dingen begründeten Ursachen ; aber die Ane ignung der Quellen 
des Ertrages i n verschiedenem Maße durch die einzelnen Ind iv iduen 
wäre die F ruch t menschl icher u n d persönlicher Ursachen; woraus 
m a n ersehen könnte, daß i n der Theorie ein schreiender Fehler unter-
schoben oder eine unerträgl iche Dissymmetr ie zwischen den verschie-
denen Elementen und S tandpunk ten der Forschung geschaffen  w i rd . 

Diese Dissymmetr ie w i r d dagegen v o n einer neueren D o k t r i n 
vermieden, die, wenn auch verwicke l t u n d verworren, E rwähnung 
u n d Lob verd ient , we i l sie das erstemal das Gesetz der Ver te i lung 
des E inkommens m i t einer t ie f ob jek t i ven und m i t der w i rk l i chen 
Wi r tschaf tsordnung zusammenhängenden Ursache verb indet . Schon 
Launha rd t ha t te behauptet , daß, wo die Kon t rahen ten über eine 
verschiedene Menge v o n Re i ch tum verfügen, no twend ig das Gesetz 
intervenieren müsse, u m den ärmeren Kon t rahen ten gegen die Über-
vor te i lung zu schützen, deren Opfer er i m Tauschprozeß ist, oder u m 
zu bewirken, daß v o m Tausch der größte Gesamtnutzen ausgehe 1 . 
Aber neuerdings bemüh t sich Worms , m i t einem größeren Rüstzeug 
von Syl logismen zu beweisen, daß die Konzen t ra t ion der Vermögen 
nur das Resul ta t des Tausches ist, der immer den Nutzen u n d manch-
ma l auch den R e i c h t u m des reicheren Kon t rahen ten i n stärkerem 
Maße vermehr t als den des ärmeren. — I n der Ta t , wenn auch der 
Tausch unter den Bedingungen der freien Konkur renz vor sich geht, 
kann zugegeben werden, daß er i n stärkerem Maße die Menge des 
v o m einen der Kon t rahen ten besessenen Nutzens vermehr t und 
gerade die des reicheren Kont rahenten . So, wenn der Reiche vor dem 
Tausche einen m i t einem Nutzen von 30 ausgestatteten Re i ch tum 
von 30 besi tzt , und 10 A rme besitzen jeder einen m i t e inem Nutzen 
v o n 3 ausgestatteten Re i ch tum v o n 3, kann sehr woh l der erste be im 
Tausch einen Nu tzen v o n 40 erhalten, während jeder v o n den anderen 
einen geringeren Nu tzen als 4 e rhä l t ; d. h. der Reiche kann eine 
größere Menge N u t z e n erwerben, ohne daß jedoch die Propor t ion 
zwischen der v o m Reichen u n d der v o m A r m e n besessenen Reichtums-

1 L a u n h a r d t , Mathemat ische Begründung der Volkswir tschaf ts lehre. 
Leipzig, 1888, S. 39, 44 ff. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



462 Siebentes Kapitel. 

menge no twend ig verändert w i rd . Aber der Tausch kann auch 
außerdem, obwoh l er un ter den Bedingungen der freien Konkur renz 
ausgeführt  w i r d , dem Reicheren einen Gewinn n i ch t nur an Nutzen, 
sondern auch an Re i ch tum gestatten. I n der Ta t , bemerk t der A u t o r 
fein, s ind die homogenen, v o m Reichen angebotenen Gütermengen m i t 
e inem zusätzl ichen Mengenwert ausgestattet, der dagegen den zer-
sp l i t ter ten, v o n den A r m e n angebotenen Gütern fehl t . U n d deshalb 
vermag der Reiche m i t einer gleichen Menge A rbe i t einen größeren 
W e r t zu erlangen als sein weniger wohlhabender Konku r ren t . Anderer-
seits gewährt , sooft die Güter des Reichen (und der Fa l l ist häufig) 
unter den Bedingungen des Monopols angeboten werden, der Tausch 
i h m n ich t bloß eine Vermehrung des Nutzens, sondern außerdem des 
Reichtums. Also b e w i r k t der Tausch an u n d für sich die Zueignung 
eines Teils der v o n den weniger Reichen besessenen Güter z u m Ver-
mögen der Reicheren, d. h. er b e w i r k t aus eigener K r a f t  die K o n -
zent ra t ion der Vermögen bei einer abnehmenden Zah l v o n Besi tzern 

W e n n w i r jedoch jede andere Be t rach tung beiseite lassen, so leuchtet 
auf den ersten B l i ck die Über t re ibung einer Theorie ein, die dem 
Tausch einen so mächt igen und außerordent l ichen E in f luß auf die 
Veränderung des gesamten Zustandes der Ver te i lung des Reichtums 
zuschreibt. Der Tausch ist , was m a n n ich t vergessen darf,  ein re in 
sekundärer Fak to r der Wiederver te i lung des Reichtums, der ohne 
Zweifel, vor a l lem wenn er un ter den angenommenen Bedingungen 
des Exk lus iv ismus u n d Privi legs durchgeführ t  w i r d , eine mehr oder 
weniger bedeutende Verschiebung v o n einem Einkommensempfänger 
z u m andern, eine Ausdehnung einiger E i n k o m m e n u n d gerade der 
höheren auf Kos ten der kleineren hervorrufen  kann, aber (abgesehen 
v o n der Dazwischenkunf t der großen Koa l i t i onen der Verkäufer  oder 
Käufer) die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger n i ch t 
rad ika l ändern kann, gegenüber jener, die bei seinem Fehlen sich 
offenbaren  würde. 

Die i n die Augen fallende u n d wesent l ich unveränder l iche Ver te i lung 
der Einkommensempfänger erscheint i m Gegenteil e in leuchtend, 
sobald m a n ihren Spuren, wie w i r es getan haben, n ich t bloß i n die 
oberf lächl ichen Gebiete des Tausches folgt , des Schauplatzes v o n 
re in äußerl ichen u n d formalen Veränderungen der w i r tschaf t l i chen 
Beziehungen, sondern i n den t iefen u n d f ruchtbaren  Un te rg rund 

1 Worms,. Das Gesetz der Güterkonzentration, Jena, 1901, I, S. 18ff· 
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der Verhältnisse der Produk t ion . Denn je tz t ergibt sich, daß die 
erzwungene Arbei tsvere in igung, das unveränder l iche Kennzeichen 
aller Formen der W i r t scha f t ,  durch die Begrenzung der P r o d u k t i v i t ä t 
der A rbe i t und des E inkommens, jeden Einkommensempfänger 
anreizt , sich auf Kos ten der r ival is ierenden E i n k o m m e n zu bereichern 
und auf diese Weise einen furchtbaren  und unaufhör l ichen K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n entfesselt. Dieser vergrößert , indem er 
den Abst ieg der m i t t l e ren Einkommensempfänger zu den darunter 
l iegenden Kategor ien des E inkommens bes t immt , die Ziffer  der Be-
sitzer dieser le tz ten ; indem er durch seine differentiel le  In tens i tä t 
i n den höheren Sphären eine differentiel le  Reduk t i on ihrer Mi tg l ieder 
hervor ru f t ,  ha t er die Tendenz, die Zah l der höheren E inkommens-
empfänger bedeutend zu vermindern . U n d dank diesen Einflüssen 
verwandel t sich die for twährende Reihe, oder auch die umgekehr te 
Pyramide, die die anfängliche Ver te i lung der E inkommensempfänger 
darstel len konnte , nach u n d nach i n eine Pyramide. Also auch auf 
diesem Gebiete of fenbart  sich die pol i t ische Ökonomie als die Wissen-
schaft n i ch t der Menschen, sondern der Dinge — als eine physische, 
n ich t als eine moral ische oder anthropologische Wissenschaf t ; denn 
die Hierarchie der Einkommensempfänger w i r d n ich t durch sub jekt ive , 
sondern durch ob jek t i ve Ursachen herbeigeführ t ,  d. h. s ta t t v o n 
angeborenen Eigenschaften der I nd i v i duen le i te t sie ih ren Entstehungs-
g rund v o n den Verhäl tnissen zwischen den Produk ten her. S ta t t 
durch eine rat ionel le Ver te i lung der Belohnungen für die Tugend-
haf ten u n d Auserwähl ten verursacht zu sein, ist die Di f ferenzierung 
der Einkommensempfänger (d. h. die Schöpfung einer Minderhe i t 
von Hohen, die über einer Menge von Minderbemi t te l ten steht) , 
nur die Folge eines i r ra t ionel len Prozesses, der die Güter v o n der einen 
Zone des wi r tschaf t l i chen Gebietes ve r t i l g t u n d lost rennt , u m sie 
in der anderen anzuhäufen ohne Rücks ich t auf die Rechte u n d Ver-
dienste der Menschen. So daß die Menschen, die sich m i t b l i ndem 
Stolze einbi lden, die Urheber des Dramas zu sein, i n der Hauptsache 
nichts wei ter s ind als Puppen, die von einer fatalen Mach t , dem 
unerb i t t l i chen und unvernünf t igen Schiedsrichter ihrer Geschicke, 
i n Bewegung gesetzt werden. 
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Höhere Ablei tungen des Einkommens. 

Die erzwungene Arbei tsvere in igung, die Grundlage des E inkommens, 
beschränkt sich n ich t darauf,  die bezeichnendsten Resul tate auf dem 
Gebiete der re in wi r tschaf t l i chen Verhältnisse hervorzubr ingen, 
sondern sie ü b t außerdem bedeutende Einflüsse aus auf den höheren 
und kompl iz ier teren Gebieten der menschl ichen Persönl ichkeit und 
der menschl ichen Gesellschaft. 

Vor a l lem schafft  die Arbei tsvere in igung durch die Erzeugung des 
E inkommens die mater iel le Unter lage der Intel l igenz oder die erste 
Voraussetzung für ih r Auf tauchen aus einem bruta leren u n d roheren 
Stad ium. Solange i n der T a t die P roduk t ion nur die Unterha l ts -
m i t t e l oder die Erneuerung der Arbe i tskrä f te  gewährt , t r i t t die 
Intel l igenz aus dem Halbschat ten der unentwickel teren Offen-
barungen n ich t heraus, während (wie schon Aristoteles bemerkte) 
erst m i t der B i l dung des E inkommens die entwickel te u n d mensch-
liche Intel l igenz beg inn t . Sogar die Äs the t i k und die Mora l s ind nur 
ein P roduk t des E inkommens, we i l es na tü r l i ch unmögl ich ist , daß 
sich i rgendein ästhetischer oder moral ischer Sinn b i ldet , solange der 
Mensch nur die dr ingenden Existenzbedürfnisse befr iedigen kann. 
Solange das E i n k o m m e n undif ferenziert  ist , d. h. alle Menschen es 
besitzen, ist auch die Intel l igenz ein m i t gleicher H a n d un ter al len 
Menschen verbreitetes Erb te i l . , ,Wenn das E igen tum gleich ver te i l t 
wäre , " sagte schon Necker, , ,würden alle einiges Wissen besi tzen." 1  

W e n n dagegen das E i n k o m m e n differenziert  ist , d. h. das Pr iv i leg 
einer schwachen Minderhe i t , spaltet sich die menschliche Gesellschaft 
i n zwei Schichten, eine größere i m Schatten und eine kleinere i n der 
Sonne. Das heißt der Masse der v o m E i n k o m m e n Ausgeschlossenen 
und gerade deshalb von jeder geistigen Au fk lä rung Ferngehaltenen 
t r i t t j e tz t die Schar der Besitzer des E inkommens entgegen, die gerade 
deshalb der höheren Wonnen des Gedankens te i lha f t ig sind. Die v o m 

1 N e c k e r , Legis lat ion et commerce des grains, (Euvres, Paris 1820, 1, S. 130. 
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Höhere Ableitungen des Einkommens. 465 
E i n k o m m e n ausgeschlossenen Klassen — w e r sollte es n i ch t wissen? — 
sind zu einer psychologischen In fer io r i tä t  verur te i l t wegen ihrer 
A r m u t , wegen der ungenügenden Ernährung, der ungesunden W o h n u n g 
und der übermäßigen A r b e i t : u n d wo immer der Mangel des E in -
kommens auf der menschl ichen Intel l igenz seit der Gebur t lastet, 
ve rd i rb t u n d schwächt er ihre ersten Knospen, hä l t er jede weitere 
E n t w i c k l u n g auf u n d mach t sie jeder schönen u n d würd igen Schöpfung 
unfähig. Die v o n K e n n a n 1 gezeigte Bet rübnis über den schreck-
l ichen von einer nach Sibir ien Verbannten gezeichneten T in tenf leck , 
den sie m i t großer Sorgfalt  während der N o t u n d des Elends gemal t 
u n d sich dabei eingebi ldet ha t te , das B i l d der angebeteten M u t t e r 
t reu wiedergegeben zu haben, erneuert sich i n der Seele jedes emp-
f indenden Menschen gegenüber den erbarmungswürdigen geistigen 
Erzeugnissen, die aus den Höh len der A r m u t u n d des Unglücks 
hervorgehen, u n d befestigt i n i h m die Überzeugung, daß der Mangel 
des E inkommens leider die geistigen Fähigke i ten der menschl ichen 
N a t u r ve rd i rb t u n d unf ruchtbar  mach t 2 . 

Dagegen entw icke l t sich bei den Besitzern des E inkommens als seine 
R ü c k w i r k u n g die in te l lektuel le u n d schöpferische Energie. I m Buche 
Jesus Sirach heißt es t re f fend:  ,,Die Weishei t des gebi ldeten Menschen 
k o m m t von der Mögl ichke i t , sich auszuruhen, u n d wer wen ig Geschäfte 
hat , w i r d weise." Es ist j e t z t i n der T a t festgestellt, daß eine bes t immte 
Zah l v o n Menschen, die nach dem Zufa l l al len sozialen Klassen ent-
nommen sind, die gleiche Fäh igke i t der geistigen E n t w i c k l u n g zeigt 3 , 
u n d daß die psychologische Vererbung in der Hauptsache nur die 

1 Siberia (Ci t tà d i Castello, 1901) I . , S. 16.0. 
2 R u s k i n , Essays i n pol . ec., L o n d o n o. J. , S. 119; N i c e f o r o , Les classcs 

pauvres, Paris, 1905. [D ie Beispiele v o n Geisteshelden, die t ro tz großer N o t 
unsterbl iche Werke geschaffen  haben, beweisen doch nur als Ausnahmen die 
i m T e x t aufgestellte Regel. Das Genie Grabbc wurde durch seine K r a n k h e i t , 
den chronisch in te rmi t t ie renden Alkohol ismus, f rühzei t ig aufgerieben, wei l 
seine mater iel le N o t i h m cine S tä rkung seines geschwächten Körpers u n d die 
He i lung unmög l i ch machte. F r i t z Reuter ha t te sich für das Verbrechen, ein 
einiges deutsches Reich zu lau t gewünscht zu haben, durch siebenjährige Festungs-
haf t die gleiche K r a n k h e i t erworben. Aber die gute Pflege durch seine prächt ige 
F rau u n d der dann re ichl ich sich einstellende Er fo lg l ießen ihn, t ro t zdem er 
von seiner K r a n k h e i t n i ch t geheil t wurde, ein hohes A l t e r erreichen und er-
freulichere  Werke schaffen  als Grabbe, obwohl er das kleinere Genie war. A n m . 
des Übers. ] 

3 W a r d , Pure sociology, London, 1903, S. 450, und schon Helvet ius, Ad . 
Sm i th , Ben tham ; St. M i l l . 
L o r i a , Theorie der Wirtschuft. 50 
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466 tes Kapitel. 

Über t ragung der al len Menschen gemeinsamen elementaren Fähig-
ke i ten ist. Aber diese Eigenschaften entwicke ln sich nur , sie setzen 
sich nur i n lebendige Schöpfungen um, wenn sie von günstigen 
Fami l ien- u n d ErziehungsVerhältnissen begünst igt werden, die ihrer-
seits v o m wi r tschaf t l i chen Pr iv i leg abhängen 1 . R ichard Wagner be-
merk t i n seinen Briefen, daß Beethoven, Spinoza, Schopenhauer die 
Freihei t ihrer geistigen Offenbarungen  dem Besitz des E inkommens 
verdankten, das dagegen H a y d n u n d Mozar t z u m Schaden ihrer 
Schöpfungen fehlte. Aber es handel t sich u m eine ganz andere al l-
gemeine Erscheinung, we i l i n jedem Zei ta l ter diejenigen, die sich 
auf den verschiedenen Gebieten des Intel lektes hervor tun , m i t über-
wiegender Mehrhe i t der Klasse der Einkommensempfänger angehören. 
— Solange das undif ferenzierte  E i n k o m m e n noch i n B lü te steht, ist 
auch ein gewisses Übergewicht der L i te ra ten zu bemerken, die aus 
den armen Klassen hervorgegangen s ind ; wie es z. B . i n Eng land 
der Fa l l ist zwischen dem Ende des 18. und dem ersten Te i l des 
19. J a h r h u n d e r t s 2 . Aber sobald das differenzierte  E i n k o m m e n i n 
der W i r t scha f t  zur Herrschaf t  eingesetzt w i r d , en thü l l t sich das 
Übergewicht des E inkommens auf den Gebieten des Gedankens m i t 
heller K la rhe i t . Es ist bereits bekannt , daß die große Mehrhe i t der 
Angehörigen der freien Berufe E igentümer sind. — So beziehen in 
Österreich, während die selbständigen Besitzer von p roduk t i ven 
Betr ieben aus diesen 726 % q ihres Gesamteinkommens beziehen, die 
Angehörigen der freien Berufe aus dem Beruf nur 586 % 0 ihres E in -
kommens, während sie den übr igen Tei l , d. h. fast die Hä l f te aus 
Vermögen bez iehen 3 . Die Zahl der hervorragenden Männer der 
verschiedenen sozialen Klassen, so d rück t sich ein gewissenhafter 
Beobachter aus, ist p ropor t iona l zu der den Klassen selbst gegebenen 
Mögl ichke i t , der jungen Generat ion eine entsprechende Erz iehung 
zu gewähren. Daher steht die re lat ive F ruch tbarke i t jeder Klasse 
an Männern von Ta lent i m Verhäl tn is n ich t zu ihrer ethnologischen 
Zusammensetzung, sondern zu ihrer eignen wi r tschaf t l i chen Zu-
sammensetzung und veränder t sich, wenn auch alle anderen Fak to ren 
konstant bleiben, bei jeder Veränderung i n ihren Wohls tandsverhä l t -
nissen. I n Frankre ich werden z. B . auf 619 inte l l igente L i te ra ten 562 

1 De C a n d o l l e , His to i re des sciences et des savants, Genève, 1873, S. 282. 
2 D i c e y , Des rappor ts entre le d ro i t et l ' op in ion pub l ique en Angleterre, 

Paris, 1906, S. 106. 
3 P h i l i p p o v i c h , Das E inkommen, a. a. 0 . 
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Höhere Ableitungen des Einkommens. 467 
oder 9 0 , 7 % i m Wohls tand geboren; eine speziellere Auskun f t geben 
folgende Da ten : 

Verhäl tn is der in te l l igenten aus 
Soziale Klassen dieser Klasse hervorgegangenen 

L i t e ra ten i n Prozenten 

Beamtenstand 30,8 
Adel 24,5 
Freie Berufe 22,8 
Bürge r tum 12,1 
Arbei ter 9 , 8 1 

Und die Intel l igenz ist n ich t nur ein Pr iv i leg des E inkommens, 
sondern die Quan t i t ä t der Intel l igenz ändert sich auch m i t der A r t 
und der Stufe des E inkommens. Vor a l lem gestatten die A r t en des 
E inkommens, die von ihren Besitzern eine geringere Sorgfalt  i n der 
Verwa l tung erfordern,  ihnen i n höherem Grade die Mögl ichke i t , sich 
auf den höheren Gebieten des Gedankens zu erproben; u n d das ist 
auch der Grund, weshalb die Klasse der adl igen Grundeigentümer, 
wie die eben angeführten Zahlen beweisen, eine größere Häuf igke i t 
der In te l lek tue l len i m Vergleich m i t dem Hande l t re ibenden Bürger-
t u m zeigen. Aber die Intel l igenz verändert sich m i t noch lehrreicherem 
R h y t h m u s als F u n k t i o n der Einkommensstufe. — ,,Das spezielle 
Ta lent der I n d i v i d u e n / 4 sagt Ferguson (und ebenso Rousseau), „ i s t 
eine Ab le i tung ihres Vermögensstandes." 2 ,,Der Mensch" , bemerk t 
ein neuer Schrif tstel ler,  ,,ist u m so schöner, u m so größer, u m so in te l l i -
genter, je reicher er i s t . " 3 Daher die so bekannte Tatsache, daß die 
numerische Ver te i lung der Talente von verschiedener Bedeutung i n 
dem höheren Te i l ihres eigenen Verlaufs die numerische Ver te i lung 
der Einkommensempfänger von verschiedner Stufe ref lekt ier t .  Dieser 
so ausgeprägte Paral lel ismus zwischen der K u r v e der E inkommens-
empfänger und dem höheren Te i l der K u r v e der In te l lektuel len, dieser 

1 O d i n , Genèse des grands hommes, Paris, 1895, I , S. 529, 551 ff.,  I I , Tab. 32. 
Dagegen f indet S c h m i d t - W e i ß e n f e l s (Geschichte des modernen Reichtums, 
Berl in, 1893), daß die größeren Genies aus dem K le i nbü rge r t um hervorgehen. 

2 F e r g u s o n , H is to ry of c i v i l society, Basel 1789, S. 39. 
3 F i n o t , Le prejugé des races, Paris 1905; vg l . C o l a i a n n i , L a t i n i e Ang lo-

sassoni, 2. Auf l . , R o m 1906. Das würde auf soziologischem Gebiete ein glänzendes 
Gegenstück zu den biologischen Theor ien von Mac Leod, K n i g h t u n d De Vries 
bi lden, nach denen das überlegene oder besser angepaßte Wesen immer das besser 
ernährte ist , d. h. die günstige Va r i a t i on ist nu r ein P roduk t der besseren Er -
nährung (De V r i e s , Die Mutat ionstheor ie , Le ipz ig 1901, I . , S. 400, 411). 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



468 tes Kapitel. 

Parallel ismus, i n der die opt imist ische Sophist ik m i t Gewalt einen 
Beweis der Ab le i t ung des E inkommens v o m Ta lent erbl icken w i l l , ist 
nur die Folge u n d der k larste Beweis der Ab le i t ung des Talents v o m 
E i n k o m m e n oder seiner a l lmächt igen Einflüsse, u m i m Verhäl tn is zur 
eignen Größe die geistige Befähigung seiner Besitzer zu veredeln 

W e i l die inte l lektuel le Macht i n großen Zügen propor t iona l ist zur 
Einkommensstufe, fo lgt , daß der Aufst ieg der niedrigeren E inkommens-
empfänger zu den höheren Klassen des E inkommens und der ent-
sprechende Sturz einer Anzah l v o n höheren Einkommensempfängern 
i n die darunter liegende Schicht, der geistigen Befähigung der ver-
schiedenen Einkommensempfänger ein unaufhörl iches Schwanken 
und eine unaufhör l iche Veränder l ichkei t aufdrücken muß, die sich 
i m einen Fa l l verfeinert,  wie sie sich i m andern verschlechtert. — 
Aber dieser gegenseitige Austausch ü b t auf die geistige Befähigung 
der Einkommensempfänger jeder Stufe einen ganz anderen und ganz 
anders schädlichen E in f luß aus. Denn die ewigen Schwankungen dei· 
Vermögen, die p lötz l ichen Aufstiege und die jähen Stürze, die i h r 
fatales P roduk t sind, bedrohen i n der verderbl ichsten Weise die 
geistigen Krä f te jeder Stufe und pflanzen die schädlichsten u n d auf-
lösendsten K e i m e ; u n d von ihnen le i te t ein großer Te i l der geistigen 
Erk rankungen seinen eigentl ichen Ursprung her, von denen die 
Schicht der Einkommensempfänger gequält w i rd . 

W e n n die Intel l igenz oder die Mögl ichke i t , sie zu entwicke ln , das 
ausschließliche E rb te i l des E inkommens ist, wenn die höheren Äuße-
rungen der Intel l igenz ein E i n k o m m e n von hoher Stufe voraussetzen, 
so folgt daraus, daß i n jeder Gesellschaft auf der Grundlage der er-
zwungenen Arbei ts Vereinigung, vor al lem, wenn das E inkommen 
differenziert  und daher der numerische An te i l der größeren E in-
kommensempfänger gering ist, die geistige P roduk t i on das Pr iv i leg 
einer mehr oder weniger k le inen Minderhe i t ist und gerade deshalb 
die Gedanken, die Gefühle n ich t der Gesamtheit der Bevölkerung, 
sondern eines beschränkten Bruchtei ls von ih r ref lekt ier t .  — Daher 
r ü h r t der fragmentarische,  einseitige, engherzige Charakter , der 
die geistigen Offenbarungen  der fortgeschri t teneren  u n d z i v i l i s i e r t em! 
Vö lker auszeichnet u n d t r ü b t . Aber dies ist n ich t al les; dieses p r i v i -

1 A . M a r c o n i an twor te te einem Journal is ten, der i h n wegen seines Genies 
beglückwünschte: , ,Aber was Genie! So viele ha t ten mehr davon als ich, u n d 
sie ha t ten doch keinen Erfo lg, we i l ihnen das fehlte, was ich m i r i n großer Menge 
verschaffen  konnte — das Geld. " 
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Höhere Ableitungen des Einkommens. 469 

legierte Schr i f t t um zeigt gerade, we i l es die Veranlassung u n d Mögl ich-
ke i t seiner En t f a l t ung v o m Pr iv i leg des E inkommens her le i tet , sehr 
bekannte Mängel u n d Züge der En ta r tung . Vor a l lem ist eine ober-
f lächl icher Beobachtung zugängliche Tatsache, daß die Geistes-
r i ch tung der höheren Klassen nach ih rem Wesen reakt ionär ist oder 
immer die reakt ionärsten Gedanken v e r t e i d i g t 1 . — Andererseits ist 
die Intel l igenz der Klassen der Einkommensempfänger,  gerade wei l 
sie aus dem Re ich tum und Pr iv i leg hervorgeht , i m al lgemeinen der 
größten und dauernden Schöpfungen unfähig, die das ausschließliche 
E rb te i l einiger Ausnahmegeister s ind, denen es gelungen ist , über die 
erniedrigenden Einflüsse der A r m u t zu t r iumphieren. — „ D i e W a h r -
hei t geht aus von dem Munde des Mannes, der l e ide t " , sagt Shake-
speare. , ,Wer nie sein B ro t i n Tränen aß, kenn t euch n ich t , i h r h i m m -
lischen M ä c h t e ! " r u f t  Goethe aus, und Nietzsche und Oksar W i l de 
wiederholen es. — , , Ι η al len Lebensverhäl tn issen", sagt entschieden 
Cavour, , , in al len Ländern der W e l t muß m a n m i t den Un te rd rück ten 
leben; die Hä l f te der Gefühle und der Gedanken fehlen denen, die 
g lück l ich und mäch t i g s ind . " 2 — „N iema ls ist bis j e t z t " , schreibt 
Feuerbach, ,,eine neue Wahrhe i t auf die W e l t gekommen, geschmückt 
m i t Auszeichnungen i m Glänze des Thrones unter dem Klange der 
T r o m m e l n u n d T rompe ten ; das neue Evange l ium w i r d immer i n der 
Dunke lhe i t eines entlegenen Schlupfwinkels unter Tränen und 
Seufzern geboren. Niemals s ind es die höheren Klassen, gerade wei l 
ihre Stel lung zu erhaben ist , immer sind es nur die, die i n der Tiefe 
sind, die emporgetragen werden von den F lu ten der Wel tgeschichte. " 3 

Die größten griechischen und lateinischen Denker sind freigelassene 
Sklaven. Un te r den Grammat i ke rn Verr ius Flaccus, Rennius Palemo, 
Sevius Nicanor, den Sueton be rühmt n e n n t ; un ter den D ich te rn 
L iv ius Andronicus, Caecilius Stat ius, Terent ius unter der Repub l i k , 
Phaedrus, Publ ius Syrus, E p i k t e t unter dem Kaiserreich u n d un-
sterbl iche Schrif tstel ler  und B i l dhaue r 4 . , ,Und heute noch entwicke ln 
sich die großen wissenschaft l ichen I n s t i n k t e " , schreibt Renan, ,,fast 

1 N o v i c o w , Les lu t tes entre les sociétés humaines, Paris, 1893, S. 530ff.  ; 
vgl. auch W o r o n z o f f ,  Unsre Ziele, Petersburg, 1893, S. 45f. 

2 C a v o u r , D iar io ined i to , R o m , 1888, S. X I X f . 
3 F e u e r b a c h , Das Wesen des Chr istentums, 2. Auf l . , Leipz ig, 1855, V o r w o r t 

zur E in le i tung . 
4 L e m o n n i e r , De la cond i t ion pr ivée des affranchis,  S. 281 f. Das gleiche 

w i rd über Griechenland bemerk t . Vg l . C a i d e r i n i , L a manomissione e la 
condizione dei l i be r t i i n Grecia, Ma i land , 1908, S. 378 ff. 
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immer bei gebildeten, aber armen Personen, während die Reichen 
immer einen Ton von d i le t tantenhaf ter Oberf lächl ichkei t  von sehr 
schlechter Legierung in die Wissenschaft br ingen 1 . Ferner gestat tet , 
und das ist v ie l schl immer, die so beschränkte u n d ar istokrat ische 
geistige E n t w i c k l u n g der Klasse der Einkommensempfänger n icht 
das Ke imen der feinsten und erlesensten Gefühle, je mehr sie i m 
Gegenteil die verbrecherischsten und entar tetsten Bestrebungen hervor-
lock t . U n d v o n der Josiane des H o m m e q u i r i t zur Gräf in H . (einer 
wahren und keiner Gräf in eines Romans), die sich selber in einer 
Lot ter ie zur Ver losung stel l t , oder zum Grafen Ύ (der heute noch 
lebt und gedeiht), der sich m i t der i n t ims ten Freund in seiner Tochter 
i n unaussprechlichen Spielen ergötzt oder durch die öffentl iche  u n d 
pr ivate Si t tenlosigkei t der Würdent räger von Th ron und A l t a r h in-
durch herrscht eine Atmosphäre des Schmutzes, die die E l i te , die 
heute herrscht, umg ib t u n d sich von dieser ergießt und jede andere 
Schicht der Gesellschaft beschmutzt 2 . Diese Feststel lung ist w i r k l i ch 
verfängl ich, wei l , wenn die W e l t fortschrei tet  u n d besser w i rd , während 
die Leute, die sie regieren, so unwürd ig sind, dies beweist auch einmal, 
daß der menschliche For tschr i t t das automatische W e r k der Dinge 
ist, n ich t die F ruch t des auf ein rationelles Ziel gerichteten mensch-
lichen Wi l lens. 

End l i ch n i m m t die Intel l igenz, gerade wei l sie ein Ausf luß des 
Einkommens ist, zu oder ab m i t der E rhöhung oder dem Niedergang 
der Menge des sozialen E inkommens. Dies ist der Grund, weshalb 
alle Perioden des Niedergangs des E inkommens immer gleichzeit ig 
Perioden des in te l lektuel len Niedergangs s ind; dies ist der Grund, 
weshalb der geistige Verfa l l  des heidnischen R o m u n d Griechenland 
m i t dem Niedergang des Sklaveneinkommens beg inn t ; dies ist der 
Grund, weshalb i m heut igen Eng land gleichzeit ig m i t dem Nieder-
gang des E inkommens, der sich durch so viele Anzeichen ankünd ig t , 
ein furchtbarer  Niedergang in der geistigen Tä t igke i t der höheren 
Klassen e in t r i t t 3 . 

1 R e n a n , L 'aven i r de la science. Paris, 1866, S. 256. 
2 Vg l . den an B i t t e r ke i t u n d H o h n reichen A r t i k e l der , ,Neuen Z e i t " 1890: 

Aus der Geschichte der Edelsten und Besten. Über die Schandtaten der re-
gierenden E l i te i n den vergangenen Jahrhunder ten b ie te t p i kan te Not izen ein 
Buch v o n Pau l de P., L igue des nobles et des pretres contre les peuples et les 
rois, Paris, 1820, 2 Bde. 

3 W h i t m a n , The metamorphosis of Eng land, , ,Fo r tn igh t l y Rev iew ' ' , Augus t 
1907, S. 210; S h a d w e l l , a. a. O., I I , S. 455. 
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Aber der i n der Arbei ts Vereinigung oder i n al len ihren Formen, 

die bisher aufeinander gefolgt sind, einbegriffene  Zwang, ist n icht 
nur dank der ol igarchischen Ver te i lung des E inkommens, die er ver-
anlaßt , für die schwersten geistigen u n d moral ischen Anomal ien 
verantwor t l ich , sondern er gestaltet außerdem das ganze Gefüge der 
n ich t w i r tschaf t l ichen verb indenden Ins t i t u t i onen oder der höheren 
Methoden der Disz ip l in ierung der verein igten Menschen. 

W e n n die Arbei tsvere in igung w i r k l i c h f re iw i l l ig zwischen den Pro-
duzenten eingeführt  worden wäre, wäre jeder Beweggrund u n d jede 
Mögl ichke i t für ihre Ausbeutung oder gegenseitige Übervor te i lung 
ausgeschlossen. Denn wenn die Verein igung frei  und es jedem gestattet 
ist , auszutreten, so l iegt es i m Interesse jedes Genossen, die eignen 
Mi tarbe i ter n ich t zu verletzen, sie sogar zu fördern,  u m zu vermeiden, 
daß sie sich von der Verein igung trennen, die P r o d u k t i v i t ä t der Arbei t 
vers tümmeln und die Grundlage des E inkommens selber vern ichten. 
Deshalb befestigt sich unter solchen Bedingungen eine freiwi l l ige 
Mora l i t à t der Sol idar i tä t u n d B r ü d e r l i c h k e i t 1 . W e n n dagegen die 
Arbei tsverein igung erzwungen ist, hö r t jede Gefahr auf, daß die 
Übergriffe  oder Anmaßungen eines Genossen z u m Schaden des andern 
oder des den Zwang Ausübenden z u m Schaden des Gezwungenen 
oder umgekehr t den A u s t r i t t eines Genossen hervorrufen,  und es ist 
also jeder Grund freiwi l l iger  E n t h a l t u n g der einzelnen Genossen, der 
Inhaber der Zwangsgewalt oder der dem Zwange Untergeordneten, 
von Übelwol len oder von Übergr i f fen  beseit igt. Deshalb können diese 
nu r i m Zügel gehalten werden, es kann die gegenseitige A c h t u n g nur 
gesichert werden, die die notwendige Voraussetzung für die Dauer 
und f ruchtbare  En t f a l t ung der vereinigten A rbe i t is t , wenn m a n zu 
einer Reihe von Zwangsmethoden seine Zuf lucht n i m m t oder jene 
Aufs icht auferlegt m i t der And rohung von moral ischen u n d mater ie l len 
Strafen. M i t anderen Wor ten , der technische Zwang zur Arbei ts-
Vereinigung erzeugt durch seine eigne K r a f t  die Notwend igke i t einer 
Reihe von höheren Zwangsmaßnahmen, des moral ischen, jur ist ischen 
und pol i t ischen Zwanges. 

U n d w i r k l i ch sind von den ersten Formen der erzwungenen Arbei ts -

1 K r o p o t k i n bemerk t r i ch t ig ( , ,Nineteenth cen tu ry " , Augus t 1904), daß es 
neben dem K a m p f ums Dasein i n der N a t u r das Pr inz ip der gegenseitigen Hi l fe 
g ib t , das die Grundlage einer na tür l i chen Mora l der gegenseitigen Koopera t ion 
und Brüder l i chke i t b i ldet . Aber die vo l lkommene Durch füh rung  dieser Moral 
ist nur mögl ich innerhalb der freien Arbei tsverein igung. 
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Vereinigung an selbst bei den w i lden Horden die notwendigen Normen 
zur Sicherung des fr iedl ichen Zusammenlebens und Zusammen-
arbeitens der Produzenten n ich t f re iw i l l ig aufgenommen und durch-
geführt  worden, sondern von einer übersinnl ichen Mach t auferlegt 
m i t der Verhä i igung der strengsten immater ie l len Strafen. Selbst die 
Magie ist i n ihren Anfängen nur ein phantastisches M i t t e l , das an-
gewendet w i r d , u m die Arbei ts Vereinigung aufzuerlegen oder die 
verein igten Genossen zu beruhigen 1 . A u f denselben Zweck ziel t sodann 
jene Reihe von äußerl ichen und ornamenta len Ins t i t u t i onen h in , die 
Spencer un ter der synthet ischen Bezeichnung „Zercmonia l reg ie rung" 
zusammenfaßt. — U n d noch erfolgreicher  gelangt die Rel ig ion zu 
demselben Ziel, die i n ihren Anfängen nur eine Sammlung über-
irdischer St rafbest immungen ist, die erlassen sind, u m jene N o r m 
der Füh rung aufzuerlegen, die al le in die Arbe i tsvcre in igung no rma l 
und mög l i ch machen kann. So sehen w i r , wenn w i r jene unerschöpf-
l iche Vor ra tskammer v o n soziologischen Er fahrungen beobachten, 
die die amerikanischen Ko lon ien darstel len, daß die bekannte Rel ig ion 
in ihren Anfängen nur ein Sammelsur ium von Aberg lauben ist , der 
darauf ger ichtet ist , die erzwungene Zusammenordnung und Ver-
ein igung der A r b e i t zu fördern.  Der amerikanische Go t t ist ein Bürger-
g o t t ; er ist der Handwerker der Kolon ie, er ist ih r Arbei ter , aber ein 
Arbei ter , der über die anderen herrscht, er ist der Gesetzgeber, der 
Magistrats-, der Pol izeibeamte, der über das Vermögen seines Volkes 
wacht , dem er d ient , u n d er w i r d nur respekt ier t , solange er i h m dient 
und nü tz t . Dieser übersinnl iche Magis t ra t schreibt die auf die Pro-
d u k t i o n bezügl ichen No rmen vor (Go t t , sagt Johnson, bef iehl t zu 
säen), u n d v o n i h m emanieren die sozialen, die Finanz- und Zol l -
gesetze, von i h m w i r d die Ordnung der ind iv idue l len Lebensführung 
auf al len Gebieten der menschl ichen Be tä t igung hergeleitet 2 . N u n 
s ind die spezifischen Grundzüge dieses „ko lon ia len Chr is ten tums" 
i m wesentl ichen dieselben wie die, denen w i r i n den p r i m i t i v e n 
Rel ig ionen begegnen, von denen es nu r eine verspätete Reproduk t ion 
innerhalb unserer Z iv i l i sa t ion ist. Denn auch die p r im i t i ve Rel ig ion 
ist nur ein Zwangs ins t i tu t , das den Zweck verfo lgt ,  die Lebensführung 
der einzelnen Mi tarbe i te r zu diszipl inieren u n d so die Arbe i tsvere in igung 
mögl ich zu machen u n d ih r Dauer zu verleihen. — Deshalb gerade 
nehmen die Got the i ten Aussehen u n d A u t o r i t ä t von den Produkt ions-

1 H u b e r t und M a u ß , Théorie de la magie, ,,Année sociologique", 1904, 
2 B a r g y , La rel ig ion dans la société aux Éta ts -Un is , Paris, 1902, S. 29f f . 
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arten an, i n denen sich die vereinigte A rbe i t ent fa l tet . So werden 
unter den w i lden Stämmen, die an den Ufern des Amazonenstromes 
wohnen u n d sich besonders der Jagd u n d dem Fischfang u n d nu r 
subsidiär dem Ackerbau w idmen, die Göt ter vor a l lem angerufen, 
d a m i t sie die Jäger oder Fischer beschützen, u n d die Felsen werden 
angebetet wegen ihrer großen Bedeutung bei der P roduk t i on der 
p r im i t i ven Werkzeuge u n d Waffen.  Später, als der Ackerbau beginnt , 
beten jene Stämme c c o m p a , den Go t t der Bewässerungskanäle 
(a ce q u i a ) an ; wie i m al ten Ägyp ten das Pr inz ip des Guten der be-
fruchtende N i l u n d das Pr inz ip des Bösen die Wüs te ist , die die f rucht -
baren Felder m i t dem Flugsande u m g i b t und bedroht , u n d i m p r im i -
t iven Japan w i r d der Got t der E rnäh rung angebetet, der sich f re iw i l l ig 
opfert ,  u m die Menschen v o m Hunger zu erlösen, und aus dessen Le ib 
die Tiere, die Pflanzen und Früchte geboren werden Später g laubt 
man , daß jede angebaute Pflanze ihren eignen Schutzgeist habe, der 
die M u t t e r jener bes t immten Pflanze genannt w i rd , weshalb es die 
Mut te r der Kar to f fe l ,  des Mais usw. g ib t . I n Mex iko w i r d die M u t t e r 
des Maises i n einer Mehrzahl von Got the i ten personif iziert,  während 
sie i n Peru, wo der Ackerbau eine geringere Bedeutung ha t , i m Zu-
stand eines bäuerl ichen u n d untergeordneten Fet isch steckenbleibt. 
Neben den Göt te rn der einzelnen Pflanzen oder über ihnen g ib t es 
auch die G ö t t i n Erde bei den Mexikanern, die die M u t t e r des Geistes 
des Mais ist. — In einem folgenden S tad ium beginnt der K u l t u s der 
Atmosphäre, des Windes, des Regens, die sich der W i l de beschränkt 
als bösartige Geister anzubeten, während sie m i t dem Auf tauchen 
des Ackerbaues als woh l tä t ige Genien der Vegetat ion angebetet werden. 
Und die Ackerbauvö lker Amer ikas wie von Baby lon und dem ältesten 
Europa beten den M o n d an, dem sie das Sprossen der Pf lanzen u n d 
die Gebur t oder das W a c h s t u m der Tiere zuschreiben, während der 
Ackerbauer i n der Sonne, die der W i l d e als die Spenderin und die 
Quelle des Lebens und der H i r t als die Erneuer in der Weide u n d die 
Quelle der animal ischen W ä r m e anbetet , die Bef ruchter in  der Saaten 
verehr t . — W o der Regen von wesentl icher Bedeutung ist , haben die 
Göt ter der Atmosphäre den P r ima t , wo dagegen die Bewässerung 
den Ackerbau unabhängig v o m Regen mach t , wie es i n Ägyp ten , 
Baby lon oder Peru der Fa l l ist , da herrscht der K u l t u s der Sonne vor , 
der gerade deshalb i n jenen Landst r ichen ein so ungeheures Über-

1 M a s p e r o , His to i re ancienne des peuples de l O r i e n t , Paris, 1875, I , S. 30 ; 
O t a - N i t o b e , Der japanische Grundbesi tz, Hal le, 1890. 
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gewicht er langt. I n Peru werden den Göt te rn besondere Grunds tücke zu-
gewiesen ; und es ist nur die große Vern ich tung v o n Re ich tum, die durch 
den K u l t u s dieser zahllosen Got the i ten verursacht wurde, die später 
die Herrscher dazu veranlaßt , sie auf einen einzigen zu reduzieren. 

Sogar die religiösen Ins t i t u t i onen der ersten Völker ver ra ten zur 
Evidenz das innige Band, das ihre überirdischen Konzept ionen an die 
Bedürfnisse und Wechselfälle der P roduk t i on knüp f t . Der p r im i t i ve 
Mensch, der v o n der wiederkehrenden Erscheinung der Abnahme der 
P r o d u k t i v i t ä t des bebauten Landes getroffen  w i rd , schreibt sie ent-
weder, wie i n Persien, der Tä t igke i t der bösen Geister oder, wie in 
Indien, der Rache der Erde für die zugefügte Ve rwundung durch den 
Pflug, oder wie i n Mex iko , der Tatsache zu, daß der Getreidebau 
die Erschöpfung der N a t u r durch das A l t e rn vorberei tet u n d be-
schleunigt. I n Mex iko w i r d behauptet , daß der Geist des Maises sich 
periodisch erschöpft  füh l t und das Bedürfnis nach Ruhe h a t ; dafür 
w i rd durch alle acht Jahre wiederkehrende Feste Vorsorge getroffen, 
während deren die Erde z u m w i lden Zustand zurückkehren muß 
und es verboten ist , sich v o n Getreide zu ernähren. N u n ist gerade 
diese Vorschr i f t ,  die so sehr an das Sabbat jäh r oder andere ähnl iche 
Normen er innert , n ichts anderes als eine göt t l iche Bestät igung der 
unbeugsamen Notwend igke i ten der P roduk t i on ; u n d sie zeigt auch 
einmal, wie die älteste Rel ig ion nichts anderes ist als eine Methode 
der Ordnung und Disz ip l in der Vere in igung der Arbe i ter 1 . 

E i n weiterer u n d bedeutenderer For tschr i t t vo l lz ieht sich, wenn die 
Göt ter als Mi tg l ieder der Gemeinschaft aufgenommen werden und 
m i t ihnen ein w i rk l i cher Ver t rag abgeschlossen w i rd , k ra f t  dessen 
sie sich verpf l ichten, Ern ten , Glück i m Kr iege, mater ie l le Woh l fah r t 
zu geben i m Tausch gegen Opfer oder ein besseres Zel t (wenn es sich 
u m Nomadenvö lker handel t ) oder ein besser bebautes Fe ld (wenn 
es sich u m Ackerbauvö lker handel t ) 2 . U n d dieser ursprüngl iche 
Ver t rag w i r d un ter mehr oder weniger verhü l l ten oder verschleierten 
Formen i n al len folgenden Rel ig ionen und wei teren K u l t e n erneuert, 
deren wesentl iche Grundlage er für immer b i lde t . 

Gleich der Rel ig ion folgt jede andere F o r m des moral ischen Zwanges 
gelehrig der E n t w i c k l u n g der zwangsweise verein igten Arbe i t oder 

1 Siehe zu a l lem Vorhergehenden P a y n e , H is to ry of the new W o r l d , Oxford, 
1892—99, I . , S. 396ff . 

2 , ,Wenn J a h v e ' \ sagt Jakob, , ,mir B ro t zum Essen g ib t u n d Kle ider , u m 
mich zu bedecken, soll Jahvo mein Gott sein." Genesis X X V I I I , 20, 21. 
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dem Ob jek t , dem diese sich zuwendet. So veränder t sich dasErziehungs-
ideal der Gesellschaft nach der A r t der P roduk t ion . Un te r den Fischer-
u n d Jägerstämmen, wo die A rbe i t n i ch t vere in igt ist , w i r d das Fehlen 
jeder D isz ip l in der Erz iehung bemerk t ; un ter den H i r t e n und kriege-
rischen Ackerbauern, wo sich schon eine erste Arbei tsvere in igung an-
künd ig t , r i ch te t sich die Erz iehung auf die Zügelung der bruta ls ten 
Leidenschaften, die das gegenseitige Zusammenarbei ten beeinträch-
t igen können ; während m i t dem Kompl iz ie r twerden des Ackerbaues 
die Erz iehung nach u n d nach umfassender w i r d u n d eine zunehmende 
Strenge i n den häusl ichen Gewohnhei ten fordert .  End l i ch , wo sich 
die Gesellschaft i n Klassen organisiert , steigt die Erz iehung zu einer 
spezialisierten F u n k t i o n auf, die sich dann nach den Bedürfnissen 
verzweigt und durch die zunehmende Komp l i z ie r the i t des sozialen 
Lebens kompl iz ie r t w i r d 1 . 

Aber we i l sich der moralische Zwang als unzureichend erweist, u m 
die zwangsweise vere in igten Personen u n d die, die den Zwang ausüben, 
i n gegenseitiger A c h t u n g zusammenzuhal ten, greif t  zu seiner Er -
gänzung der jur ist ische Zwang ein ; der also gleich dem vorhergehenden 
nur das immanente P r o d u k t der erzwungenen Arbei tsvere in igung 
ist. Dies ist der Grund, weshalb der jur ist ische Zwang i n al len Formen 
der erzwungenen Arbei tsvere in igung erscheint, jene undifferenzierteren 
und rud imenta leren n ich t ausgenomil ien ; oder weshalb man dem 
Straf-  und Z iv i l recht i n der kapi ta l is t ischen Wi r t scha f t  unserer Zei l 
ebenso begegnet wie i n jener so we i t zurückl iegenden genossenschaft-
l ichen oder ko l lek t iv is t ischen Wi r t scha f t . 

U n d eine auch noch so wenig sorgfältige Untersuchung der ju r is t i -
schen Ins t i t u t i onen der verschiedensten Zei ta l ter würde vo l ls tänd ig 
genügen, u m sich v o n ihrer notwendigen Ab le i t ung von den unüber-
wind l ichen Fordérungen der P roduk t i on oder der zwangsweise ver-
ein igten A rbe i t zu überzeugen. So sind i n R o m der Sieg der Ideen 
der Prokule janer über die der Sabinianer oder die entsprechende 
Ausdehnung der Rechte des Fabr i kan ten z u m Schaden derer des 
Eigentümers des Rohmater ia ls nur das Kor re la t der In tens iv i f i ka t ion 
der P roduk t ion , die eine wachsende Berücks icht igung der Befugnisse 
der A rbe i t fo rder t ;  wie die Reihe der Gesetze, die nach u n d nach die 
recht l iche Stel lung des Pächters unter Verminderung der Rechte des 
Eigentümers k rä f t i g t ,  nur das P roduk t der zunehmenden Kap i ta ls -

1 P a u l B a r t h , Die Erz iehung als volkswir tschaf t l icher  Fak to r , i n der „ V i e r l e l -
jahresschri f t  für wissenschaftl iche Phi losophie' ' , 1903, T, S.58—80, I I , S. 209—219. 
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menge sind, die der Pächter besitzen und verwenden muß , u m die 
K u l t u r zu intensiv ieren Die Lex Salica (420 nach Christus), die der 
F rau das Erbrecht versagt, ist v o n dem Gedanken eingegeben, die 
Zerspl i t terung des Grundbesitzes oder seinen Übergang auf eine andere 
Fami l ie zu vermeiden u n d entspr icht durchaus den Bedingungen der 
Epoche, i n der die Bedürfnisse der P roduk t i on selbst eine konzen-
t r ier te P r o d u k t i o n forderten,  während das Gesetz Chilperichs I . v o m 
Jahre 574, das gestattete, daß Frauen Grundstücke erben, den Be-
dürfnissen der K u l t u r entspr icht , die je tz t intensiver geworden ist 
und die Bewegl ichkei t des Grundeigentums oder seine freie Te i l ung 
fordert .  A l le diese u n d zahllose andere jur ist ische Best immungen, die 
angeführ t  werden könnten , sind nur das Resul ta t der immanenten 
Bedürfnisse der auf der Grundlage der erzwungenen Arbei tsver-
e in igung organisierten Produk t ion . 

Aber der technische Zwang der Arbei ts Vereinigung erzeugt, nachdem 
er auf diese Weise den moral ischen u n d jur is t ischen Zwang erzeugt 
ha t , einen noch entschiedeneren Zwang, den pol i t ischen Zwang. W e n n 
es i n der T a t wahr ist , und schon Plato behauptete es, daß die Ver-
e in igung der A rbe i t der erste Ursprung der bürger l ichen Gesellschaft 
ist, so ist h inzuzufügen, daß das wesentl iche Zwangsgepräge der 
Arbei tsvere in igung die bürgerl iche Gesellschaft der Herrschaf t  eines 
pol i t ischen Zwanges un te rw i r f t ,  der erfordert  w i rd , u m die uneinigen 
Wi l l en der zwangsweise verein igten Menschen zusammenzuhal ten. 
Dies ist der Grund, weshalb m a n eine embryonale oder unentwicke l te 
F o r m v o n pol i t ischem Zwang i n al len Phasen der erzwungenen Arbe i ts -
vere in igung bemerk t ; dies ist der Grund, weshalb selbst i n den p r im i -
t i ven i n der Hauptsache undi f ferenzierten  Gesellschaften eine pol i t ische 
Organisat ion oder ein Staat e r s c h e i n t 2 ; dies ist endl ich der Grundy 
weshalb selbst i n den p r im i t i vs ten Formen der erzwungenen Arbe i ts -
verein igung oder des E inkommens, das seine Emana t i on ist , die 
Offenbarungen  des pol i t ischen Zwanges ausgesprochener u n d hef t iger 
erscheinen. Der K r i eg z. B. of fenbart  sich innerha lb aller Formen 
des E inkommens, u n d die grausamsten Kriege werden v o n den k o m -
munist ischen Gesellschaften der prähistor ischen Zei ten ausgefochten 
(z. B . die Germanen), wie von den kapi ta l is t ischen Gesellschaften 
unsrer Zeiten. W a r u m ? Es genügt n ich t , die Tatsache der ungenügen-
den E n t w i c k l u n g der p roduk t i ven K rä f t e zuzuschreiben, die durch die 

1 J h e r i n g , Der Besi tzwi l le, Jena, 1889/90, S. 433ff . ,  538ff . 
3 Vgl . meine Basi economiche, S. 177, und ebendort Ratzel . 
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Beschränkung der Menge des Re ich tums, über den die menschl ichen 
Gemeinschaften verfügen, sie anspornt , die Grenze gewal tsam z u m 
Schaden der benachbarten Gemeinschaften auszudehnen 1 . Denn es 
b le ib t noch übr ig , den Grund dieser mangelhaf ten E n t w i c k l u n g der 
p roduk t i ven Krä f te zu erforschen,  der n ich t eine für die ersten Zeiten 
spezifische Tatsache sein kann (was sie der Barbare i der ältesten 
Zei ten zuzuschreiben gestatten würde) , sondern sie m u ß al len Zei t-
a l te rn gemeinsam sein, wie der Kr ieg, der ih r Resul ta t ist , al len Zei t -
a l te rn gemeinsam ist. — N u n ist aber der fundamentale Grund der 
mangelhaf ten P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t gerade der Zwang zur Arbei ts-
Vereinigung, u n d gerade diese unabänderl iche u n d al len Zei ta l tern 
u n d al len Nat ionen gemeinsame Tatsache ist der geheime Grund, 
der zu jeder Zei t die Vö lker der ganzen Erde zu Einfä l len u n d in ter-
nat ionalen Zwis t igke i ten reizt. 

So lassen sich die moral ischen, jur ist ischen und pol i t ischen In-
s t i t u t i onen als natür l iche Emana t i on der erzwungenen Arbei ts-
Vereinigung oder als notwendige Ergänzung des technischen Zwanges 
erklären, der erfordert  w i rd , u m die K rä f te der vere in igten Arbe i te r 
zu diszipl in ieren und zu ordnen 2 . Aber diese Ins t i tu t ionen , die auf 
solche Weise von der erzwungenen Arbei ts Vereinigung auferlegt 
s ind, können sich nur entwicke ln mi t te ls des Produktes der er-
zwungenen Arbe i tsvere in igung selbst, des E inkommens. W e n n in 
der T a t das P r o d u k t al le in auf die Un te rha l t sm i t te l des Arbei ters 
beschränkt wäre, sähe sich der Mensch auf die nackte Befr iedigung 
seiner animal ischen Bedürfnisse angewiesen u n d i n die absolute Un-
mögl ichke i t versetzt, irgendeine höhere F u n k t i o n zu erfül len. Un te r 
solchen Bedingungen also würde jede Mögl ichke i t zur Ausübung von 
moral ischen, jur is t ischen u n d pol i t ischen Funk t i onen fehlen, u n d die 
Menschheit könnte sich n ich t aus den re in animal ischen Formen des 
Zusammenlebens erheben. Dagegen gestat tet die B i l d u n g des E in -
kommens dem Menschen, von der nackten Befr iedigung der an imal i -
schen Bedürfnisse zur E r fü l l ung der höheren Funk t i onen aufzusteigen, 

1 C i c c o t t i , L a guerra e la pace nel mondo ant ico, Tu r in , 1901, S. 151 f i . 
2 M i t Recht bemerk t also Ar ias ( I l sistema del la cost i tuzione economica e 

sociale i ta l iana nel l ' età dei comuni , Tu r in , 1905, S. 393ff.) ,  daß Mora l , Recht , 
Po l i t i k n i ch t einfach der Überbau der Wir tschaf tsverfassung  s ind (wie es nach 
meinen vorausgegangenen Untersuchungen über diesen Gegenstand den A n -
schein hät te) , sondern eine wesentl iche Ergänzung der Organisat ion der p ro -
d u k t i v e n Krä f te ,  und daß sie deshalb eine normale und kons tan te F u n k t i o n 
i n der Wir tschaftsverfassung  selbst erfül len. 
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u n d erschließt so die mater iel le Mögl ichke i t für das Ke imen der ver-
b indenden Ins t i t u t i onen oder legt die Grundlage der Geschichte. — 
Also erzeugt die erzwungene Arbei tsvere in igung m i t dem A k t e selbst, 
m i t dem sie den moral ischen, jur ist ischen und pol i t ischen Zwang 
auferlegt,  das E inkommen , das einen solchen Zwang mög l ich m a c h t ; 
d. h. sie en tw icke l t zu gleicher Zeit das Problem und das M i t t e l zu 
seiner Lösung. W e i l andererseits nur das E i n k o m m e n die Ausübung 
des moral ischen, jur ist ischen u n d pol i t ischen Zwanges mög l ich mach t , 
so kann dieser Zwang nur v o n den Inhabern des E inkommens aus-
geübt werden, so daß der höhere v o n der erzwungenen Arbei ts-
vereinigung auferlegte Zwang von denen ausgeübt w i rd , bei denen sich 
das E i n k o m m e n ansammelt , d. h. das P roduk t der erzwungenen 
Arbei tsvereinigung. 

Aber der höhere auf diese Weise von der erzwungenen Arbei ts-
verein igung auferlegte und von den Inhabern ihres Produktes oder 
des E inkommens ausgeübte Zwang n i m m t eine sehr verschiedene 
In tens i tä t i n den aufeinanderfolgenden  Phasen der erzwungenen 
Arbei ts Vereinigung u n d des E inkommens selbst an. W e i l vo r a l lem 
der soziale Zwang nur eine höhere Emana t i on des technischen Zwanges 
zur Arbei tsvere in igung ist, eines Zwanges, der i n großen Zügen eine 
abnehmende In tens i tä t bei den auf einander folgenden Formen des 
E inkommens zeigt, so muß dieser höhere Zwang i m al lgemeinen 
eine In tens i tä t zeigen, die H a n d i n H a n d m i t dem Fortschre i ten zu 
entwickel teren Formen des E inkommens a b n i m m t . U n d davon ha t 
der verschiedene Staatsbegrif f  seinen Ursprung, der uns i n den auf-
einander folgenden sozialen Phasen begegnet. W e n n i n der T a t i n 
den ältesten Perioden des in tensiven technischen u n d entsprechenden 
pol i t ischen Zwanges der Staat etwas ist, das m i t dem I n d i v i d u u m i n 
inn igstem Zusammenhang steht oder einen integr ierenden Te i l seiner 
Persönl ichkeit ausmacht, so ent fernt sich dagegen i n den modernen 
Perioden des mi lderen Zwanges der Staat sozusagen v o m I n d i v i d u u m 
oder t renn t sich von seiner Persönl ichkeit und seinem Tät igkei tsgebiet . 

Je mehr sich andererseits die erzwungene Arbei tsvere in igung ent-
w icke l t , u m so mehr R a u m gewährt sie ausgedehnteren u n d komp l i -
zierteren ökonomischen und pol i t ischen Vereinigungen und ent fa l te t 
sich m i t ihrer H i l f e ; daher auf der einen Seite die B i l d u n g oder 
progressive Ausdehnung der großen Staaten, auf der anderen Seite 
das zunehmende Seltenerwerden der Kriege, das gerade der pro-
gressiven Reduk t i on der Zahl der strei tenden Staaten zu verdanken ist. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



Höhere Ableitungen des Einkommens. 479 
Aber der höhere Zwang zeigt außerdem einen sehr verschiedenen 

Charakter innerhalb der aufeinander folgenden Formen des E in -
kommens. Es ist i n der T a t sicher, daß be im undif ferenzierten  E i n -
kommen die Reibungen, zu denen die erzwungene Arbei tsvere in igung 
Anlaß g ib t , no twend ig sehr begrenzt sind ; der Zwang selbst begegnet, 
da er von der Gesamthei t der Genossen ausgeht, geringerem Wider -
stand für seine Vorschr i f ten;  und endl ich zeigt sich, da bei dieser 
Wi r tschaf ts form  jede Verschiedenheit der sozialen Klassen fehlt , 
keine Mögl ichke i t eines Konf l i k tes unter ihnen. — B e i m differenzierten 
E inkommen dagegen ru f t  der Zwang zur Arbei tsverein igung, da er 
von einem Bruch te i l der Gesellschaft organisiert ist und mi t te ls der 
systematischen Verweigerung des Zugangs z u m Land für die zwangs-
weise vereinigten Menschen aufrechterhal ten  w i rd , unvermeid l iche 
Widerstände hervor, die sich nur schwer i m Zaume hal ten lassen. 
Daher m u ß bei dieser F o r m des E inkommens der moral ische, jur ist ische 
und pol i t ische Zwang u m so intensiver und mächt iger sein. Au f der 
anderen Seite b i lden be im undif ferenzierten  E i n k o m m e n die Besitzer 
des E inkommens, denen die Ausübung (sei es nun d i rek t oder mi t te ls 
geeigneter Beauftragter)  jenes Zwanges übertragen ist, die Gesamt-
heit der vereinigten Arbei ter selbst und üben ihn also i m Interesse 
aller aus. Be im differenzierten  E i n k o m m e n dagegen sind die Vol l -
strecker jenes Zwanges ein k le iner Bruchte i l der Bevölkerung, der 
i hm gerade deshalb i m eignen egoistischen und ausschließlichen 
Interesse ausübt. Daraus folgt, daß be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n 
die Ausübung jenes Zwanges n ich t mehr al le in die Emana t i on der 
unbeugsamen Forderungen der P roduk t i on oder der erzwungenen 
Arbei tsvereinigung, ist , sondern kompl iz ie r t und verkehr t w i r d durch 
die egoistischen Interessen der Klassen, die seine Werkzeuge s ind ; 
oder, u m es anders zu sagen, wenn i n der W i r t scha f t  des undif feren-
zierten E inkommens die moral ischen, jur ist ischen u n d pol i t ischen 
Ins t i tu t ionen aus einer einzigen Quelle, der erzwungenen Arbei ts-
vereinigung, entspringen, so vermischt sich i n der W i r t scha f t  des 
differenzierten  E inkommens m i t dieser Quelle eine andere weniger 
reine, die gebi ldet w i r d durch die Ausbeuterinteressen der Klasse der 
Einkommensempfänger,  der die Handhabung der genannten In-
s t i tu t ionen übertragen ist 

1 I c h k a n n daher m i t Cunow n ich t übereinst immen, der den e c h t e n ge-
schicht l ichen Mater ia l ismus, der die Geschichte von der al lgemeinen w i r t -
schaft l ichen S t r u k t u r der menschl ichen Gesellschaft ablei tet , v o m u n e c h t e n 
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So i s t es z . B . seh r w a h r , d a ß K r i e g e i n n e r h a l b a l l e r F o r m e n des 

E i n k o m m e n s a u f l o d e r n a ls n o t w e n d i g e s P r o d u k t d e r U n z u l ä n g l i c h -

k e i t des G e s a m t e i n k o m m e n s , d i e aus d e r e r z w u n g e n e n u n d a lso be -

g r e n z t e n P r o d u k t i o n f o l g t . A b e r b e i m u n d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n 

v e r u r s a c h t d i e K n a p p h e i t des E i n k o i n m n s e ine N o t d e r G e s a m t h e i t 

d e r B e v ö l k e r u n g , w ä h r e n d sie b e i m d i f f e r e n z i e r t e n  E i n k o m m e n n u r 

e ine k l e i n e M i n d e r h e i t d e r B e v ö l k e r u n g se lbs t h e i m s u c h t . I n j e d e m 

F a l l e k o m m t d e r A n t r i e b v o n e i n e r E r s c h e i n u n g d e r P r o d u k t i o n , d e r 

e r z w u n g e n e n A r b e i t s v e r e i n i g u n g , u n d ü b t se ine e igene T ä t i g k e i t 

m i t t e l s d e r I n h a b e r des E i n k o m m e n s a u s ; a b e r i m e r s t e n F a l l e , b e i 

d e m a l l e I n h a b e r des E i n k o m m e n s s i n d , v o l l z i e h t s i c h d i e T ä t i g k e i t 

m i t t e l s d e r G e s a m t h e i t d e r Genossen u n d i m I n t e r e s s e a l l e r , w ä h r e n d 

i m z w e i t e n F a l l e , b e i d e m n u r e i n B r u c h t e i l d e r G e s e l l s c h a f t d e r B e -

s i t z e r des E i n k o m m e n s i s t , d i e T ä t i g k e i t m i t t e l s e ines T e i l s d e r Ge-

s e l l s c h a f t s e l b s t u n d i n Ü b e r e i n s t i m m u n g m i t i h r e n e g o i s t i s c h e n 

Z i e l e n a u s g e ü b t w i r d 1 . 

unterscheidet, der zur Grundlage der Geschichte die wi r tschaf t l i chen Interessen 
der w i r tschaf t l i ch herrschenden Klasse macht . I n der T a t ist es wahr , daß die 
Geschichte, oder die verbindenden Ins t i tu t ionen , deren mater iel ler Nieder-
schlag sie ist , i n jedem Fal le das P roduk t der Wi r tscha f tsordnung ist oder 
ihres funamenta len Kernes, der erzwungenen Arbei tsvere in igung. Aber es 
ist n i ch t weniger wahr , daß jene Ins t i t u t i onen sich mi t te ls der Inhaber des 
E inkommens verwi rk l ichen, d. h. be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n mi t te ls 
einer pr iv i leg ier ten Minderhe i t , die sie nach ih ren eignen egoistischen Zielen 
organisiert . Also sind es be im dif ferenzierten  E i n k o m m e n eigent l ich die w i r t -
schaft l ichen Interessen einer Klasse, die die Geschichte beherrschen. 

Darauf erwider t Goldscheid, dieser Schopenhauer red iv ivus, der den W i l l e n 
z u m Fundamen t der Soziologie macht , daß zwar die Klassen der E inkommens-
empfänger Sk laven des wi r tschaf t l i chen Egoismus sind u n d i n Übere ins t immung 
m i t i h m handeln müssen, n ich t aber die arbei tenden Klassen, die die W i r t -
schafts- u n d Gesellschaftsordnung i n eine d iamet ra l entgegengesetzte R i c h t u n g 
lenken w o l l e n können (Grundlegung einer K r i t i k der Wi l lenskra f t ,  W ien , 1905, 
S. 132). N u r Schade,, daß W o l l e n n i ch t K ö n n e n sei. 

1 So is t der letzte japanisch-russische K r i e g die Folge des Aufst iegs Japans 
v o m S tad ium des Ackerbauers zu dem des Fab r i kan ten und Expor teurs von 
Fabr i ka ten u n d des Bedürfnisses gewesen, das es bedrückte, diesen einen Absatz 
auf den Mä rk ten von Korea u n d der Mandschurei zu erschließen, u m die von 
seiner sich rasch verdichtenden Bevö lkerung ver langten landwi r tschaf t l i chen 
Produk te i m Tausch zu bekommen (vgl. Asakawa, Issues of the russo-japanese 
conf l ict , i n der „ Y a l e Rev iew" . Ma i 1904). M i t anderen Wor ten , das historische 
S tad ium des Prozesses der erzwungenen Arbei tsvere in igung, zu dem Japan 
gelangt ist , ha t den K r i eg bes t immt . Aber es ist n i ch t weniger wahr , daß dieser 
n i ch t ausgebrochen wäre ; wenn sich aus diesen Bedingungen n ich t eine N o t der 
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Außer der verschiedenen F o r m des E inkommens ü b t einen E in f luß 

aus, u m die Verfassung des sozialen Zwanges zu ändern, die ver-
schiedene Zusammensetzung des E inkommens oder die verschiedene 
Propor t ion, i n der sich seine verschiedenen A r t e n entsprechend be-
f inden. — So n i m m t , wenn i n der Wir tschaf te Verfassung die Grund-
rente vorherrscht , jener Zwang ein patriarchalisches Gepräge an, da-
gegen n i m m t er einen gi f t igen u n d k rampfha f ten  Charakter an, wenn 
der Kap i ta lp ro f i t  vorherrscht , u n d einen formal ist ischen u n d äußer-
l ichen Charakter, wenn das E i n k o m m e n der unp roduk t i ven Arbe i t 
das Übergewicht ha t . D e m ist hinzuzufügen, daß, wo dieses letzte 
vorherrscht, i n der Regel die Zah l der Angestel l ten z u n i m m t , die der 
ganzen sozialen Verfassung ein unruhiges Gepräge geben. — U n d 
der soziale Zwang veränder t sich auch n i ch t weniger s tark je nach 
der verschiedenen Vorherrschaft  der einen oder anderen E inkommens-
stufe, wei l , wo sich das E i n k o m m e n bei den höheren Stufen konzen-
t r ie r t , der soziale Zwang ein aristokratisches Gepräge zeigt, während 
er i m entgegengesetzten Fal le ein demokratisches und mildes Aus-
sehen anlegt. 

U n d a l l dies ha t einen besonderen E in f luß auf die pol i t ische Ver-
fassung. Es ist i n der T a t begreif l ich, daß, je bedeutender eine E in -
kommensmasse ist , sei sie n u n v o n einer bes t immten A r t oder v o n 
einer bes t immten Stufe des E inkommens gebi ldet, u m so größer die 
Mach t ist , die sich be i seinen Besitzern anhäuf t . W o also die höheren 
E i n k o m m e n eine sehr bedeutende Masse des E inkommens ausmachen, 
da sammel t sich die Mach t i n überwiegendem Maße bei den E in -
kommensempfängern v o n höherer Stufe an, während sie sich i m 
anderen Fal le i n mehr oder weniger bedeutendem Maße unter den 
m i t t l e ren und tieferen E inkommensempfängern zerspl i t ter t . W o 
andererseits die verschiedenen A r t e n des sozialen E inkommens eben-
so viele gleichstarke Massen b i lden, da paralysieren sie sich gegen-
seit ig und vermindern daher entsprechend die pol i t ische Macht der 
E inkommensempfänger ;  die sich dagegen u m so mehr konzentr ier t , 
wenn eine einzige A r t des E inkommens vorherrscht. 

A u c h die Menge des E inkommens ha t einen bedeutenden E in f luß 
auf das Maß u n d die E n t w i c k l u n g der verschiedenen Formen des 

Einkommensempfänger ergeben hät te . — D . h. hier haben sich doch die im-
manenten Forderungen der erzwungenen Arbe i tsvere in igung en tw icke l t mi t te ls 
der Bemühungen und i n Übere ins t immung m i t den spezifischen Interessen der 
Klasse der Einkommensempfänger . 
L o r i a , Theorie der Wirtschaft. 
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sozialen Zwanges. Denn jede Zunahme der Menge des Gesamt-
einkommens ve rm inder t gerade deshalb, we i l sie i n der Regel das 
Resul ta t einer Abschwächung des technischen Zwanges ist u n d ihrer-
seits eine solche Abschwächung hervor ru f t ,  entsprechend die Strenge 
des höheren Zwanges; während umgekehr t jede Verminderung des 
E inkommens, i ndem sie die Unfäh igke i t des technischen Zwanges, 
ein bedeutendes P roduk t zu l iefern, hervor t re ten läßt , zu seiner Er-
gänzung durch In tens iv ie rung des höheren Zwanges re i z t ; woraus 
fo lgt , daß i n der Regel auf jeden Niedergang des E inkommens eine Ver-
schärfung des moral ischen, jur is t ischen u n d pol i t ischen Zwanges f o l g t 1 . 

Aber die Verfassung des höheren sozialen Zwanges u n d die A r t 
seiner E n t f a l t u n g verändern sich außerdem wesentl ich, je nachdem 
die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger mehr oder 
weniger dif ferenziert  ist. I n der T a t steht die Mach t zwar i m d i rek ten 
Verhäl tn is zu der Menge der besessenen Dinge, aber i m umgekehr ten 
Verhäl tn is zu der Zahl ihrer Besitzer, wei l , je größer die Zah l dieser 
ist , u m so lebhafter der K a m p f zwischen ihnen, es also u m so wahr-
scheinl icher ist , daß sie sich gegenseitig i m Schach ha l ten zugunsten 
der Regierten. Also ist die m i t einer Einkommensmasse verbundene 
Mach t u m so größer, je größer die Masse selbst ist , u n d u m so kleiner, 
je größer die Zahl ihrer Besitzer ist . Je k le iner also die Zah l der 
Besitzer des E inkommens v o n einer bes t immten Stufe ist , u m so 
größer ist c e t e r i s p a r i b u s die moral ische, jur ist ische u n d pol i t ische 
Macht , über die sie i m Vergleich zu den übr igen verfügen. W e i l nun 
die Einkommensempfänger an Zah l u m so kleiner sind, je höher ih r 
E i n k o m m e n ist, so t ragen die Einkommensempfänger v o n hoher Stufe 
zur Ausübung des moral ischen, jur is t ischen und pol i t ischen Zwanges 
i n einem we i t bedeutenderen Maße als die übr igen be i ; d. h. die Ver-
wa l t ung der verb indenden Ins t i t u t i onen ha t die Tendenz, sich bei den 
höheren Einkommensempfängern zu s a m m e l n 2 . Aber diese Kon -

1 So beginnt, i n den Vere in igten Staaten die moral ische u n d jur is t ische Re-
ak t ion , die sich auf die Zügelung der pol i t ischen und admin is t ra t i ven Kamor ren , 
der C a u c u s u n d die M a s c h i n e r ich te t , als das freie L a n d zu Ende gegangen ist 
und die na tür l i chen Produkt ionskrä f te  zu ermat ten oder sich zu erschöpfen 
drohen (Ostrogorski, L a démocrat ie et l 'organisat ion des par t is pol i t iques, Paris, 
1902, I I , S. 562/4). 

2 E i n englischer Schri f tstel ler  des 18. Jahrhunder ts , der n ich t wenige un ter 
den modernen Theor ien des histor ischen Mater ia l ismus vorweggenommen hat , 
schließt aus der Hypothese (die von der W a h r h e i t nach dem, was w i r vorher 
gesehen haben, n ich t we i t ent fernt ist), daß die Zah l der Besitzer der E i n k o m m e n 
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zent ra t ion der Mach t ist doch mehr oder weniger absolut, je nachdem 
die Py ramide der Einkommensempfänger mehr oder weniger zu-
gespitzt oder je nachdem die Zah l der größeren Einkommensempfänger 
i m Vergle ich m i t den darunter stehenden mehr oder weniger k le in ist. 
W e n n also die Zah l der größeren Einkommensempfänger re la t i v be-
deutend und die der darunter stehenden re la t i v gering ist , nähert sich 
die Regierungsform der Demokra t ie ; oder öfter s ind die höheren 
Einkommensempfänger,  gerade we i l sie sehr zahlreich sind, gezwungen, 
die Mach t einem einzigen Herrscher zu übertragen und so die Tyrann is 
zu err ichten. Diese ist i n der T a t die pol i t ische Form, die of t i n der 
Wi r t scha f t  des undif ferenzierten  E inkommens vorherrscht , gerade als 
P roduk t der Zerspl i t terung des höheren E inkommens unter eine große 
Zah l v o n Besitzern. Die Despot ien von Ä g y p t e n u n d Asien, die auf 
den i n der Hauptsache kol lekt iv is t ischen Wir tschaf ts formen  err ichtet 
werden, s ind ein typisches Beispiel einer Au tok ra t i e , die aus der gleich-
förmigen Ver te i lung des höheren undif ferenzierten  E inkommens her-
vorgegangen i s t ; zweifellos h a t aber dazu beigetragen der intensivste 
Zwang der Arbei tsverein igung, der i n den ältesten Phasen der W i r t -
schaft no twend ig war . W e n n dagegen die Zahl der höheren E in -
kommensempfänger sehr gering ist i m Vergleich zu der der darunter 
stehenden, wie es gewöhnl ich be im differenzierten  E i n k o m m e n zu-
t r i f f t ,  ist die pol i t ische F o r m notwend ig die Ar is tokra t ie oder, u m es 
besser zu sagen, die P lu tok ra t i e 1 . So sind die gemäßigten Repub l i ken 

v o n verschiedener Stufe i n umgekehr tem Verhä l tn is stehe zu dem Betrag der 
E i n k o m m e n selbst, u n d er te i l t deshalb die Zah l der englischen Wäh le r , die er 
insgesamt auf 3 M i l l i onen berechnet, i n 10 Klassen, von denen jede eine zu-
nehmende numerische D ich t i gke i t u n d ein entsprechend abnehmendes i nd i v i -
duelles E inkommen , also ein gleiches Gesamte inkommen hat . U n d er schlägt 
vor, daß jede dieser Klassen, gerade we i l sie ein gleiches Gesamte inkommen 
besi tzt , eine gleiche Zah l von Abgeordneten ins Par lament schicke. (Rober t 
Pa t ton , The effects  of p roper ty upon society and government , London , 1797, 
S. 105ff.) .  A u f diese Weise würde jener dif ferentiel le  Koef f iz ient  der pol i t ischen 
Mach t der höheren Einkommensempfänger,  der sich m i t ihrer numerischen 
In fe r io r i tä t  ve rknüp f t ,  e l imin ier t , d. h. m a n hä t te eine auf jede Weise demo-
krat ischere Verfassung als die, welche die spontane Emana t i on der Ver te i lung 
des E inkommens und der Einkommensempfänger ist . 

1 Dagegen M a c c h i a v e l l i , Discorso sulla p r ima deca, I , cap. 55: , ,Der (der 
einen Staat schaffen  wi l l ) err ichte also eine Repub l i k , wo eine große Gleichhei t 
besteht oder entstanden ist , u n d er führe dagegen die Herrschaf t  eines Fürs ten 
ein, wo die Ungle ichhei t groß ist , sonst w i r d er etwas ohne Propor t ion u n d also 
wenig Dauerhaftes machen. 

1 
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tes Kapitel. 

u n d Monarch ien Griechenlands ein P roduk t der Konzen t ra t ion des 
dif ferenzierten  E inkommens bei einer sehr k le inen Zah l von Bes i tzern 1 . 
U n d n ichts anderes läß t sich sagen über die europäischen Monarchien 
der ersten Jahrhunder te des modernen Zeital ters, die ausschließlich 
auf der Konzen t ra t i on des differenzierten  E inkommens bei einer sehr 
ldeinen Zah l v o n Wohlhabenden beruhen 2 . U n d i n jedem Fal le ist die 
P lu tok ra t ie mehr oder weniger straff,  je nachdem die Zah l der E in -
kommensempfänger mehr oder weniger bedeutend ist. 

W e i l die numerische Ver te i lung der Einkommensempfänger die 
Tendenz ha t , i n den aufeinanderfolgenden  Formen des E inkommens 
immer differenzierter  zu werden, so ha t die Le i t ung der verb indenden 
Ins t i t u t i onen die Tendenz, sich bei einem abnehmenden Bruch te i l der 
Gesellschaft zu konzentr ieren, d. h. die moral ische, jur ist ische u n d 
pol i t ische D i k t a t u r der größeren Einkommensempfänger ha t die 
Tendenz, nach u n d nach immer tyrannischer zu werden. Es ist also 
erk lär l ich, wenn die pol i t ische Mach t des großen E inkommens heutzu-
tage eine bisher unerhörte In tens i tä t u n d Schärfe er langt. , ,Zu keiner 
Epoche" , schreibt ein gewissenhafter Beobachter, ,,war i n der Ge-
schichte der Verein igten Staaten die Macht des Dol lars so groß wie 
je tz t . Fre ihei t u n d Gleichhei t werden beherrscht v o m Dol lar . M i t dem 
Dol lar w i r d die W a h l des Präsidenten u n d der Kand ida ten für das 
Par lament u n d die S tad tverwa l tungen aufgezwungen, wie die Ur te i le 
der R ich ter d i k t i e r t werden. Nie w i r d wie je tz t die Ehrenhaf t igke i t 
v o n der Ehr los igkei t r e g i e r t ! " 3 — U n d die Dinge verha l ten sich n ich t 
besser bei den ernsthaftesten Angelsachsen der A l t e n W e l t . ,,Es ist 
un leugbar , " schrieb vor n i ch t langer Zei t der Economist , ,,daß während 
der soeben geschlossenen Parlamentssession i m Wande lgang u n d i n 
den anliegenden Räumen des Hauses der Gemeinen eine bisher un-
bekannte Atmosphäre des Geldes geherrscht ha t . A l le Geldmacher 
gaben sich dor t ein Stel ld ichein i n jener Weise, wie es i n Wash ing ton 
u n d i n den Par lamenten der verschiedenen amerikanischen Staaten 
der Fa l l i s t . " 4 U n d doch w i r d i n diesen Staaten die pol i t ische A l l -

1 Ar istoteles, Po l i t i k , Buch I V , K a p . X . 
2 W i e bekann t , verg l ich Sieyes die französische Gesellschaft vor der Revo lu t i on 

m i t einer umgekehr ten Pyramide, die auf einer schwachen Basis v o n Reichen 
ruhte. Besser hä t te er sich ausgedrückt, wenn er sie m i t einer sehr zugespitzten 
Pyramide vergl ichen hät te , die an ihrer Spitze eine schwache Schar v o n 
O p t i m a t e n ha t te . 

3 L a w s o n , a. a. O., S. 43. 
4 „ E c o n o m i s t " v o m 12. Augus t 1899. 
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mach t des E inkommens teilweise durch die Menge der A r t e n und 
Stufen des E inkommens paralys ier t , die durch die Verschärfung  des 
Kampfes zwischen diesen die Tendenz hat , einigermaßen die pol i t ische 
D i k t a t u r der größeren E i n k o m m e n zu mi ldern . Aber die pol i t ische 
Mach t der größeren Einkommensempfänger erobert die Siegeskrone, 
erreicht die höchste In tens i tä t u n d Schärfe nu r da, wo die Zah l der 
Einkommensempfänger besonders k le in , wo kleiner ist die Speziali-
sierung des E inkommens, wo endl ich die Koa l i t i onen u n d Kompro -
misse zwischen den verschiedenen Kategor ien der E inkommens-
empfänger häufiger sind ; weshalb es n ich t wunderbar ist , wenn 
I ta l ien , wo sich gerade alle diese Bedingungen vereinigen, je tz t m i t 
Recht als der geographische Ausdruck des historischen Mater ia l ismus 
bezeichnet werden k a n n 1 . 

Gerade we i l der soziale Zwang ein A t t r i b u t der E inkommens-
empfänger u n d besonders der höchsten Einkommensempfänger ist , 
die z u m E i n k o m m e n und zu hohem E i n k o m m e n n ich t durch die 
Vorzüge der eigenen geistigen Fäh igke i ten gelangen, sondern durch 
das mechanische Spiel des Kampfes zwischen den E inkommen , so 
ist die Le i t ung der verb indenden Ins t i t u t i onen n ich t no twend ig er-
leuchtet von einer höheren geistigen Befähigung. Es handel t sich 
überhaupt n ich t darum, wie einige Schr i f ts te l le r 2 zu behaupten 
scheinen, daß die Gesellschaften i n jedem Falle geleitet werden von 
einer Ar is tokra t ie , die als die E l i t e der Besten und Würd igs ten an-
zusehen ist , sondern v o n einer Ar is tok ra t ie i n dem Sinne, den die 
Griechen m i t diesem W o r t e verbunden ha t ten , d. h. v o n einer Klasse, 
die sich aus Menschen zusammensetzt, die die Mach t herlei ten, s ta t t 
aus der Übermacht des Hirnes, aus der des Kassenschrankes 3 . Jedoch 
k o m m t es manchma l vor , daß die Einkommensempfänger oder die 

1 Es genügt, daran zu er innern, daß ζ . Β . a m 9. M a i 1906 die i tal ienische 
K a m m e r i n geheimer A b s t i m m u n g einen bescheidenen Gesetzentwurf über die 
E in füh rung von 30 Fabr ik inspektoren abgelehnt ha t — t ro tz der formalen 
Verp f l i ch tung, die die Regierung zu ihrer E in füh rung i n der K o n v e n t i o n m i t 
Frankre ich v o m 15. A p r i l 1904 übernommen hat te . 

a Vg l . ζ . B. M o s c a , a. a. Ο . , S. 64, 358 usw., jedoch m i t häuf igen Abschwä-
chungen auf S. 77 ff. 

3 „ D i e Ar is tok ra t ie ist t ro tz ihrer vera l te ten Ansprüche i n W i r k l i c h k e i t das 
sichtbare P r o d u k t eines Prozesses der w i r tschaf t l i chen Di f ferenzierung" .  R o s s , 
Foundat ions of sociology, Neuyork 1905, S. 93. Das gleiche beweist V ino -
gradoff  m i t Bezug auf Eng land (Engl ish society i n the X I century , London , 
1908, S. 304 und passim). 
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höheren E inkommens empfänger durch die Sorgen u m die Ve rwa l tung 
des E inkommens i n die mater iel le Unmög l i chke i t versetzt s ind, der 
Le i t ung der verb indenden Ins t i t u t i onen einen for twährenden Be i t rag 
zu leisten, u n d daher gezwungen sind, sie einigen Kategor ien von 
unp roduk t i ven Arbe i te rn anzuvertrauen, die zu diesem Zwecke ge-
eignet u n d vorgebi ldet sind. N u n können zwar diese unp roduk t i ven 
Arbei ter i n mehreren Fäl len unehr l i ch sein u n d sich erniedrigen 
(Beispiele: der Wurs thänd le r v o n A t h e n u n d die b o s s e s der Ver-
ein igten Staaten), of t steigen sie aber doch durch ihre Intel l igenz, 
B i l dung u n d pol i t ische Er fah rung  bis zur Le i t ung des sozialen Zwanges 
auf, ohne daß sie doch (das versteht sich) diesem letz ten eine wesent-
l i ch verschiedene R i c h t u n g v o n der geben können, die durch die 
unumgäng l ich nöt ige Rücks ich t auf den Vor te i l der E inkommens-
empfänger auferlegt w i rd . 

W i r haben also gesehen, daß die Formen, die A r ten , die Stufen, 
die Menge u n d die Ver te i lung des E inkommens einen E in f luß ausüben 
auf die Verfassung des höheren sozialen Zwanges. Aber es ist n icht 
weniger wahr , daß die E n t w i c k l u n g des sozialen Zwanges seinerseits 
zu rückw i rken kann auf alle diese fundamenta len Faktoren. So können 
das Recht u n d die Po l i t i k eine F o r m oder A r t oder Stufe des E in -
kommens auf Kos ten einer anderen begünstigen oder einen E in f luß 
ausüben auf die Produktionsprozesse, auf die E n t l o h n u n g der A rbe i t , 
auf die A k k u m u l a t i o n u n d d a m i t auf die Gesamtmenge des E in -
kommens ; v ie lmehr haben w i r schon anderwär t s 1 bemerk t , daß die 
Gesamtheit des sozialen Zwanges i n ihren verschiedensten Äußerungen 
gerade die Tendenz ha t , das Gesamteinkommen bis z u m M a x i m u m zu 
vermehren. U n d es ist n i ch t zweifelhaft ,  daß dieser höhere Zwang 
einen bedeutenden E in f luß auf die Veränderung der numerischen 
Ver te i lung der Einkommensempfänger ha t oder haben k a n n ; immer 
na tü r l i ch i n Übere ins t immung m i t der Rücks ich t auf den Vor te i l des 
E inkommens oder seiner überwiegenden A r t oder Stufe. 

Die vorhergehenden Bet rachtungen l iefern eine bedeutende Ko r -
rek tu r der Dok t r inen , die i n unseren „W i r t s cha f t l i c ken Grundlagen der 
herrschenden Gesel lschaf tsordnung" 2 en tw icke l t sind. I n der Ta t 
werden i n diesem Werke (m i t Ausnahme einiger f lücht igen Andeutungen 
i n anderem Sinne) der moralische, wi r tschaf t l iche u n d pol i t ische Zwang 
oder al lgemeiner die verb indenden n i ch t wi r tschaf t l ichen Zwangsinst i tu-

1 Siehe meine Basi economiche, S. 269 ff. 
2 Deutsch von C. G r ü n b e r g . Tüb ingen 1895. 
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t i onen als eine spezifische E m a n a t i o n der kapi ta l is t ischen Wi r t scha f t 
oder des dif ferenzierten  E inkommens dargestel l t , das sie zu egoistischen 
u n d ausbeuterischen Zwecken b e n u t z t 1 . Aber diese E rk l ä rung setzt 
sich i n Widerspruch zu der unleugbaren Tatsache, die m i r m i t Recht 
von einigen scharfsinnigen K r i t i k e r n 2 entgegengehalten worden ist , 
daß m a n die verb indenden Ins t i t u t i onen doch bei Vö lke rn an t r i f f t , 
un te r denen keine kapi ta l is t ische W i r t scha f t  u n d ke in differenziertes 
E i n k o m m e n besteht, sondern die ko l lekt iv is t ische u n d genossenschaft-
l iche Wi r t scha f t ,  d. h . das undif ferenzierte  E inkommen . Das Vor -
handensein des moral ischen, jur is t ischen u n d pol i t ischen Zwanges 
innerhalb Gesellschaften m i t undi f ferenzier tem  E i n k o m m e n k a n n 
auch erk lä r t werden, wenn i n diesen Gesellschaften ein embryonales 
kapital ist isches Verhäl tn is zur Herrschaf t  gelangt un ter der F o r m der 
Knech tung der Frau , wie es be i einigen Gesellschaften v o n W i l d e n 
v o r k o m m t . Aber i n jenen Gesellschaften m i t undi f ferenzier tem  E in -
k o m m e n (und sie s ind doch zahlreich u n d beachtenswert) , i n denen 
die K n e c h t u n g der F rau unbekann t i s t 3 , b le ib t das Vorhandensein 
der n i ch t w i r tschaf t l i chen verb indenden Ins t i t u t i onen ein undurch-
dringl iches Geheimnis. N u n w i r d aber dieser Fehler, der unseren 
früheren  Untersuchungen über diesen Gegenstand zweifellos anhaftete, 
i m Gegentei l beseit igt dank dem wei teren Gesichtskreis, den die 
Analyse des E inkommens unabhängig v o n seinen spezifischen Formen 
eröffnet.  Denn w i r haben je t z t gesehen, daß die No twend igke i t der 
verb indenden Ins t i t u t i onen aus dem mehr oder weniger begrenzten 
Umkre is des dif ferenzierten  E inkommens heraus t r i t t u n d sich selbst 
innerhalb des undi f ferenzierten  E inkommens als unvermeidl iches 
Kor re la t der erzwungenen Arbe i tsvere in igung aufdrängt .  Der Zwang 

1 Es fehlen w i r k l i c h i m Ver lauf der wi r tschaf t l ichen Grundlagen n ich t einige 
Andeutungen, du rch die h indurchsch immer t , daß die verb indenden I ns t i t u t i onen 
auch außerhalb der kapi ta l is t ischen Wi r t scha f t  etnstehen wegen der immanen ten 
Bedürfnisse der erzwungenen Arbe i tsvere in igung oder al lgemeiner wegen der 
unumgäng l ichen Forderungen der Produk t ion . M a n vergleiche z. B. a. a. O., 
S. 34ff . ,  133, 177ff .  Aber es is t n i ch t weniger wahr , daß i n der al lgemeinen 
Aufs te l lung der Theorie die verb indenden Ins t i t u t i onen immer als eine spezifische 
A b l e i t u n g des kapi ta l is t ischen E inkommens dargestel l t sind. Siehe a. a. O. 
S. 93, 108, 436/37, 455, 470 ff. 

2 A s t u r a r o , „ R i v i s t a d i Sociologia", 1889, S. 686; G r o p p a l i , Fi losofia del 
d i r i t t o , Mai land, 1906, S. 159—163; A r i a s , I l sistema, S.395f . N a r d i - G r e c o , 
Sociologia giur id ica, Tu r i n , 1907, S. 314ff . K o v a l e w s k i , Soziologen unserer 
Ze i t , St. Petersburg, 1905, 282. 

3 Siehe Beispiele dafür bei W e s t e r m a r c k , Mora l ideas, S. 633, 639ff. ,  645. 
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zur Vere in igung der A rbe i t , dieser for twährende u n d unermüdl iche 
Vater al ler bisher aufeinander gefolgten Formen des E inkommens, 
erzeugt du rch die Schaffung  einer Reihe v o n Reibungen zwischen den 
verein igten Produzenten oder zwischen diesen u n d denen, die den 
Zwang ausüben, u n d durch die Ausschl ießung jeder f re iwi l l igen 
E n t h a l t u n g v o n Usurpa t ion u n d Übervor te i lung bei al len, die No t -
wendigke i t , zwangsweise die Lebensführung mi t te ls der verb indenden 
Ins t i tu t ionen zu zügeln. U n d wenn dies gegeben ist , ist es ba ld er-
k lär l i ch , weshalb auch innerha lb der wesent l ich ko l lek t iv is t ischen 
Formen des E inkommens, wie bei den Gesellschaften der W i l den , 
das Vorhandensein u n d die W i r k u n g des moral ischen, religiösen u n d 
pol i t ischen Zwanges zu bemerken ist. Sicher erreicht dieser Zwang 
seine größte Mach t u n d In tens i tä t nur innerhalb des dif ferenzierten 
E inkommens, sei es, we i l be i diesem die Reibungen intensiver sind, 
die er verh indern m u ß , u n d we i l der konst i tu t ione l le Mangel des 
Gleichgewichts, dem er abhelfen muß , scharf  ist , sei es, we i l die In -
haber des E inkommens , denen seine Durch füh rung  anver t rau t ist , 
bei dieser F o r m des E inkommens eine kleine Minderhe i t sind, die 
i hn durch führ t  i n Übere ins t immung m i t den eigenen egoistischen 
Zielen. Es ist also i n einem gewissen Sinne entschuldbar, wenn w i r i n 
jenem Buche die Untersuchung fast ausschließlich auf die verb inden-
den Ins t i t u t i onen beschränkt haben, die aus dem dif ferenzierten 
E i n k o m m e n oder aus dem sozialen Überbau der kapi ta l is t ischen 
Wi r t scha f t  hervorgehen. Aber wenn er sich auch m i t ganz verschiede-
ner In tens i tä t be i den verschiedenen Formen des E inkommens äußert , 
so entsteht u n d ve rw i r k l i ch t sich jener Zwang doch i n al len. Seine 
Grundlage ist also n i ch t nu r kapi ta l is t isch, sondern al lgemeiner w i r t -
schaf t l ich; er ist n i ch t eine Ab le i t ung einer spezifischen F o r m (wenn 
sie auch so ausgedehnt u n d bedeutend sein mag) der w i r tschaf t l i chen 
Verhältnisse, sondern unzer t renn l ich von dem Vorhandensein dieser 
Verhältnisse selbst i n al len v o n ihnen durchlaufenen geschicht l ichen 
Formen. U n d so er langt die Theorie v o n der sozialen Verfassung eine 
weitere Veral lgemeinerung oder erhebt sich zur universel len u n d un -
veränderl ichen N o r m aller Phasen der menschl ichen Gesellschaft. 
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Umwälzungen des Einkommens. 

W i r haben i m v ie r ten K a p i t e l gesehen, daß bei jeder F o r m der 
erzwungenen Arbei tsvere in igung oder des E inkommens, das ihre 
Emana t i on ist , die P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t eine präzise Parabel 
durch läuf t .  W e i l i n der aufsteigenden Phase des E inkommens die 
posi t iven Einflüsse der erzwungenen Arbei ts Vereinigung oder der Zu-
wachs, den sie der W i r k s a m k e i t der A rbe i t selbst ver le ih t , vorwiegen, 
zeigt die P r o d u k t i v i t ä t der A rbe i t eine progressive Zunahme ; während 
sich, da bei der absteigenden Phase die negat iven Einflüsse der er-
zwungenen Arbei tsvere in igung oder die Hemmnisse, die der Zwang 
der W i r k s a m k e i t der A rbe i t selbst entgegensetzt, vorwiegen, die 
P r o d u k t i v i t ä t dieser progressiv verminder t . Außerdem ha t das sechste 
K ap i t e l gezeigt, daß dieser Niedergang i n der P r o d u k t i v i t ä t der 
zwangsweise vereinigten A rbe i t außerdem gesteigert w i r d wegen der 
Beschränkungen, die sich für die P roduk t i on v o m Kampfe zwischen 
den E i n k o m m e n u n d von der py ramida len Ver te i lung der E in -
kommensempfänger ablei ten. N u n löst sich der Niedergang, der sich 
auf solche Weise i n der P r o d u k t i v i t ä t der zwangsweise vere in igten 
A rbe i t ve rw i r k l i ch t , n i ch t i n eine Verminderung der Un te rha l t sm i t te l 
auf, die am Produk te der isol ierten Arbe i t bemessen werden oder, 
wenn sie kleiner s ind als dieses, n i ch t le icht reduzierbar sind, sondern 
i n eine Verminderung des E inkommens ; das also i n der Periode des 
Niedergangs jeder Wi r tscha f ts fo rm  einem fatalen Rücksch r i t t unter-
worfen ist. 

Aber der Rückschr i t t , der sich auf diese Weise i n der P r o d u k t i v i t ä t 
der zwangsweise vere in igten Arbe i t ve rw i r k l i ch t , ve rm inder t das 
E i n k o m m e n auf der Grundlage der Arbei ts Vereinigung u n d schwächt 
dam i t seine aggressive Mach t gegen das E i n k o m m e n auf der Grund-
lage der isol ierten Arbe i t . Daraus fo lgt , daß ein Te i l des E inkommens 
auf der Grundlage des isol ierten E inkommens, der un ter normalen 
Bedingungen der erzwungenen Arbei tsvere in igung n ich t for tdauern 
könnte, i m Gegentei l aufsteigt u n d for tdauer t  m i t dem Niedergang 
der technischen W i r ksamke i t der erzwungenen Arbei tsverein igung. 
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So daß, während ein Te i l des E inkommens auf der Grundlage der 
vere in igten A rbe i t verschwindet , e in neues E i n k o m m e n auf der Grund-
lage der isol ierten A rbe i t auf taucht . U n d n i ch t a l le in das, sogar die 
isolierte A rbe i t kann nunmehr t ro tz ihrer angeborenen p roduk t i ven 
geringen W i r k s a m k e i t eventuel l e in re la t i v gleiches oder auch höheres 
E i n k o m m e n hervorbr ingen als das der zwangsweise verein igten A rbe i t , 
das je tz t en tk rä f te t  u n d degeneriert i s t ; weshalb es sich, we i t ent fernt , 
i n der Konkur renz v o n diesem besiegt zu sein, auf seine Kos ten aus-
dehnt . U n d entsprechend diesem Verengerungsprozeß der erzwungenen 
Arbei tsvere in igung oder als geistiger Ref lex v o n jenem verschärf t 
sich die dokt r inäre K r i t i k des auf ih r begründeten E inkommens, die 
gerade i n diesen Perioden der Auf lösung die heft igste Schärfe erreicht. 

W i r k l i c h zeigen alle Formen der erzwungenen Arbei tsverein igung, 
die an i h rem Niedergang angelangt sind, m i t wunderbarer Regel-
mäßigke i t diese bedeutsame Erscheinung der Aufers tehung der 
isol ierten Arbe i t , die dann p lö tz l i ch aus dem Halbschat ten oder dem 
Zustande der sporadischen Äußerung he rvo r t r i t t ,  zu dem sie während 
der aufsteigenden Phase des E inkommens ve ru r te i l t is t , u m m i t 
e inem Male eine hervorragende u n d herrschende Stel lung einzunehmen. 
So bröckel t die be i i h rem Untergang angelangte kol lekt iv is t ische 
Wi r t scha f t  nach u n d nach an ih rem Rande u n d darauf über ein immer 
ausgedehnteres Gebiet ab und zerstückelt sich endl ich i n eine Menge 
von k le inen zerstreuten Betr ieben. M i t noch größerer Ev idenz ent-
fa l te t sich diese Erscheinung be im Untergang der Sk lavenwi r tschaf t ; 
denn i m griechisch-römischen A l t e r t u m wie i m modernen Amer i ka 
w i r d der Sklavenbetr ieb, der je tz t unfäh ig geworden ist , ein ge-
nügendes P roduk t zu l iefern, aufgelöst u n d unmi t t e l ba r du rch eine 
Menge k le iner Betr iebe ersetzt, die den früheren  befrei ten Sklaven 
oder den verarmten früheren  Her ren gehören. Ebenso geht es be i dem 
Untergang der feudalen Wi r t scha f t ,  die, i n g le icherweise v o n unhei l -
barer U n p r o d u k t i v i t ä t betroffen,  sich endl ich i n eine Menge kleiner 
zerstreuter Betr iebe oder unabhängiger Meister auflöst. 

U n d dieselbe Erscheinung zeigt sich, wenn auch i n beschränktem 
Maße, i n unserer Epoche. I n der T a t fängt, nachdem der Niedergang 
des E inkommens i n al len z iv i l is ier ten Ländern begonnen ha t , das 
Wiederaufb lühen des k le inen E igentums u n d der k le inen Industr ie 
an, sich bemerkbar zu machen, die i n der Periode des aufsteigenden 
E inkommens v o n der konzentr ier ten P roduk t i on fast erst ickt worden 
waren. So w r i rd i n Dänemark bemerk t , daß das kleine Grundeigentum 
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heute ein größeres P roduk t l iefert  als das große, u n d daß es zu der 
anderswo nie erreichten Ziffer  v o n 37,3 Hek to l i t e r Getreide pro 
Hek ta r aufgestiegen i s t 1 . Aus den Untersuchungen v o n Jensen geht 
hervor, daß dor t der landwir tschaf t l iche K le inbet r ieb (der jedoch 
n ich t no twend ig m i t der isol ierten A rbe i t zusammenfäl l t ) eine größere 
In tens i tä t , eine größere Propor t ion von Fut terpf lanzen, eine größere 
re lat ive Menge von V ieh, endl ich einen größeren Reiner t rag ze ig t ; 
denn dieser bet rägt 92 M k . be im Großbetr ieb, 98 M k . be im M i t t e l -
betr ieb u n d 125 M k . be im Kle inbet r ieb. A u c h i n Deutschland steht 
der E r t r ag pro Hek ta r i m umgekehr ten Verhäl tn is zur Ausdehnung 
der Betr iebe, indem es bet rägt für Grundstücke von 

H e k t a r M a r k 

3 — 5 . . . . 675,65 
5—10 . . . . 501,85 

10—15 . . . . 414,46 
15—30 . . . . 399,05 

mehr als 30 . . . . 380,30 2 

I n Deutschland bemerk t m a n außerdem, daß der landwi r tschaf t -
liche For tschr i t t auf das kleine Grunde igentum beschränkt i s t 3 , und 
daß, je intensiver die K u l t u r w i rd , desto mehr sich die Verwand lung 
des Großbetriebs i n K le inbet r ieb m i t unerb i t t l i cher Notwend igke i t 
au fd räng t 4 . Was w i l l m a n noch meh r? Selbst i n Eng land, das bisher 
für das klassische L a n d des La t i fund iums gehalten wurde, rent ier t 
sich der K le inbet r ieb bedeutend besser als der große, geht die Zahl 

1 G i g l i ο l i , Malessere agrario ed a l imentare i n I t a l i a , Por t ic i , 1904, S. 34. 
U n d dies widerspr icht dem n ich t , was w i r wei ter oben (S. 192, 290) gesagt 
haben, daß das P r o d u k t pro H e k t a r größer is t bei den ausgedehnteren Be-
si tzungen, we i l dies v o n aufsteigenden Perioden, n i ch t v o n jenen des Nieder-
gangs g i l t , 

[Aus den Einzelbeschreibungen M ü h r e r s geht k l a r hervor, daß es sich u m 
eine Periode des Niedergangs handel t . A n m . des Übers. ] 

8 L a u r , Das vo lkswir tschaf t l iche E i n k o m m e n usw., S. 240. 
3 B u l g a k o f f ,  Der Kap i ta l i smus u n d die Landwi r t scha f t ,  Petersburg, 1900, 

I , S. 126. 
4 Vg l . das W e r k v o n D a v i d , Sozialismus u n d Landwi r t scha f t ,  Ber l in , 1903, 

S. 415, 656ff . ,  das u m so erwähnenswerter is t , als der Verfasser  Sozial ist ist 
u n d sich gezwungen sieht, i n diesem Punk te eine von den Dogmen seiner Par te i 
abweichende Ans ich t zu äußern. — I m gleichen Sinne V a n d e r v e l d e , L e 
socialisme agraire, Paris, 1908, S. 80ff . ,  121, 138ff .  Das gleiche w i r d i n Ho l l and 
beobachtet (Conrads Jahrbücher 1907, S. 558). 
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der großen Besitzungen zurück, während die Zah l der k le inen, vor 
a l lem i n den ackerbautreibenden Grafschaften,  z u n i m m t 1 ; weshalb 
Haggard zufolge einer gewissenhaften u n d t ief e indr ingenden Analyse 
der landwi r tschaf t l i chen Lage seines Vaterlandes schließt, daß diese 
sich v o n der gegenwärt igen N o t befreien u n d ihre entvö lker ten und 
erschöpften F lu ren wieder ins tand setzen k a n n nu r durch die E in -
führung u n d Veral lgemeinerung des K le ine igen tums 2 . 

So n i m m t jede F o r m der erzwungenen Arbei tsvere in igung, nachdem 
sie die A rbe i t m i t einer höheren P r o d u k t i v i t ä t als der der isol ierten 
Arbe i t ausgestattet ha t , k ra f t  der zunehmenden Beschränkungen, 
die der Zwang selbst der P roduk t i on auferlegt,  stufenweise an Pro-
d u k t i v i t ä t ab, so daß sie nach u n d nach für immer jeden Grund der 
Überlegenheit über die isolierte A rbe i t ve r l i e r t ; die deshalb an einem 
Punk te aufersteht u n d Bedeutung u n d Herrschaf t  wieder er langt, 
i ndem sie eine Periode der Kr ise u n d al lgemeinen Zersp l i t terung ein-
l e i t e t 3 . Aber die isolierte A rbe i t kann doch, wenn sie auch ausnahms-
weise ein E i n k o m m e n erzeugen kann, i n ihrer großen Masse n i ch t mehr 
als die Un te rha l t sm i t t e l des Arbei ters erzeugen. Also erzeugt die 
wiedergeborene isolierte A rbe i t für den Produzenten einen Zustand 
der Schwäche und Ohnmacht , der durch sich selbst das Wieder-
erscheinen des assoziativen Zwanges vorberei tet . — So w i r d die zei t-

1 Zahl der Besitzungen Zah l der Besi tzungen 
von 50—300 acres über 300 acres 

1885 144288 19361 
1905 150561 17918 

(Conrads Jahrbücher 1907, S. 241). 
2 H a g g a r d , Ru ra l Eng land, I I , S. 575. I m gleichen Sinne: H a h n , a. a. 0.> 

S. 422, 565—568; N i c h o l s o n , Principles of Ρ . E., I I I , S. 422, 565—568; 
S h a d w e 11, a. a. Ο . , I I , S. 455, T h o m p s o n , Journa l St. Soc., 1907, S. 611. 

3 „ D i e Theorie von der Ebbe von V ico is t nu r eine Vo rahnung jenes ung lück-
l ichen Tages, an dem das Gebiet der N a t u r erschöpft  sein und eine Periode des 
Verfal ls beginnen würde, die zu neuen Bereicherungen auf dem Gebiete der 
Na tu r führen würde, u m eine Periode des Verfal ls herbeizuführen,  wenn das 
Gebiet der N a t u r ganz besetzt wäre. Der Glaubenssatz v o m Ende der W e l t , 
der sich i n einigen Rel ig ionen f indet, is t doch nu r die A h n u n g jener K a t a -
strophe, die k o m m e n w i rd , wenn das Gebiet der N a t u r ganz besetzt sein w i r d . " 
F e r r a r a , Lez ion i d i Economia Pol i t ica, I , S. 228. Die K lagen des Hei l igen 
Cypr ianus über den Niedergang und die Erschöpfung der W e l t , die des Bischofs 
L a t y m e r über den al lgemeinen R u i n sind nur das Echo dieser Erscheinungen 
der sozialen Dekompos i t ion , die sich i n verschiedener F o r m u n d doch ih rem 
Wesen nach analog über den Untergang der an t i ken und mi t te la l te r l i chen W i r t -
schaft äußern. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



lungen des Einkommens. 493 

weise aufgelöste erzwungene Arbei tsvere in igung früher  oder später 
rekons t ru ie r t ; aber u m doch i n einer höheren F o r m rekonst ru ier t zu 
werden, die der W i r k s a m k e i t der A rbe i t weniger straffe  Zügel anlegt 
und also fähig ist , ein bedeutenderes P roduk t als das zu l iefern, das 
auf der Grundlage der vorhergehenden F o r m er langt wurde. A u f diese 
Weise w i r d mi t te ls eines doppel ten Prozesses der Auf lösung u n d 
Wiederzusammensetzung oder kürzer mi t te ls der Umwä lzung des E in -
kommens jene natür l iche E n t w i c k l u n g der W i r t scha f t  zu immer 
weniger einschränkenden Formen ausgearbeitet oder zu immer w i r k -
sameren Formen der erzwungenen Arbei tsvere in igung oder des E in -
kommens, dessen bedeutsamste Grund l in ien w i r i n e inem voraus-
gehenden K a p i t e l gezeigt haben 1 . Aber diese E n t w i c k l u n g b r i ng t 
schließlich eine F o r m des E inkommens hervor, die das v o n der zwangs-
weise verein igten A rbe i t zu erlangende größte P roduk t l iefert .  N u n ist 
es an diesem Punk te n i ch t mehr mögl ich, dem Nachlassen des Produk-
tes u n d des E inkommens durch die E r r i ch tung einer höheren Forn i 
der erzwungenen Arbei tsvere in igung abzuhelfen, die n ich t exist ier t ; 
an diesem Punk te bedeutet eben die Notwend igke i t , die P r o d u k t i v i t ä t 
der vere in igten A rbe i t zu steigern, die Notwend igke i t , n i ch t mehr 
eine weitere F o r m der erzwungenen Arbei tsvere in igung zu err ichten, 
die unmög l ich ist , sondern die freie Verein igung der A r b e i t ; die m i t 
einer höheren P r o d u k t i v i t ä t gerade deshalb ausgestattet is t , we i l sie 
i m m u n ist gegen die hemmenden Einflüsse des Zwanges. 

Die erzwungene Arbe i tsvere in igung stel l t einen bedeutenden tech-
nischen For tschr i t t dar gegenüber der isol ierten Arbe i t oder der zer-
sp l i t ter ten und anarchischen Produk t ion , die eine Folge der isol ierten 
A rbe i t ist . Aber das Zwangselement, das i n jener entha l ten ist , legt der 
P roduk t i on und dem E i n k o m m e n eine Reihe v o n progressiven Be-
schränkungen auf, die un te r dem Druck der Bevölkerungszunahme 
schließlich die bestehende F o r m der erzwungenen Arbei tsvere in igung 
oder die auf ih r begründete F o r m des E inkommens vern ichten. Solange 
die erzwungene Arbe i tsvere in igung verbessernder Umb i l dungen fähig 
ist , vermögen die die P roduk t i on einschränkenden u n d i n le tz ter L in ie 
das E i n k o m m e n zerstörenden Einflüsse sie n i ch t zu ersetzen, sondern 
nu r umzub i lden oder die bestehende F o r m durch eine produkt ivere 
oder höhere zu ersetzen. Aber wenn die Reihe der Stufen der Pro-
d u k t i v i t ä t , deren die erzwungene Arbei ts Vereinigung fähig ist , ganz 

1 Oben S. 148 ff. 
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durchlaufen ist , wenn nunmehr die P r o d u k t i v i t ä t der zwangsweise 
verein igten A rbe i t i h r M a x i m u m erreicht ha t , dann können sie die 
konst i tu t ione l len Antagonismer l der erzwungenen Arbei tsvere in igung, 
die ihren R u i n herbeiführen,  durch keine wirksamere F o r m der er-
zwungenen Arbei ts Vereinigung, die n ich t exist ier t , ersetzen, sondern 
müssen sie no twend ig durch die freie Verein igung der A rbe i t er-
setzen, die a l le in einen For tschr i t t gegenüber der abgeschafften  F o r m 
darste l l t . Deshalb handel t es sich an diesem P u n k t n i ch t mehr u m 
eine U m w ä l z u n g innerha lb der erzwungenen Arbei tsvere in igung, 
sondern u m ihre notwendige Zerstörung. — D. h. es handel t sich 
darum, endl ich den mehrtausendjähr igen Ko loß zu zerstören, der 
m i t scheußlichen Banden das ganze geschichtl iche Dasein des mensch-
l ichen Geschlechtes fesselt, und auf seinem Grabe einen dauerhafteren 
u n d gerechteren Organismus aufzupf lanzen  oder die freie Arbei ts-
vereinigung, die je tz t a l le in eine höhere F o r m der P roduk t i on u n d der 
Wi r t scha f t  darstel l t . — U n d we i l w i r gesehen haben, daß das differen-
zierte E i n k o m m e n immer auf der Grundlage der erzwungenen Arbei ts-
verein igung steht, während das undif ferenzierte  E i n k o m m e n auf der 
Grundlage der erzwungenen oder der freien Verein igung beruhen kann , 
so läuf t dies darauf zurück , zu sagen, daß sich an diesem Punk te die 
unumgängl iche No twend igke i t aufdrängt ,  das undif ferenzierte  E in -
kommen einzuführen, d. h. daß dieses durch eine unumgängl iche 
Notwend igke i t die letzte F o r m der Wi r t scha f t  i s t 1 . 

Eine w i r k l i c h beachtenswerte Tatsache ist es, daß die Zunahme 
der Bevö lkerung i n dem Augenb l ick selbst, i n dem sie die U m w a n d l u n g 
der erzwungenen Arbei tsvere in igung i n eine freiwi l l ige Vere in igung 
auferlegt,  die Mögl ichke i t ihrer Durch führung  schafft  u n d so m i t dem 
Prob lem die M i t t e l zu seiner Lösung entwicke l t . Es darf  i n der T a t 
n i ch t vergessen werden, daß der Zwang zur Arbei tsvere in igung das 
Resul ta t jener Stufe der F ruch tbarke i t des Bodens ist , be i deren 
Gegebensein der Arbe i ter von seiner isol ierten A rbe i t nur das erlangen 
kann, was i h m zu seinem Un te rha l t no twend ig i s t ; we i l dies gerade aus-
schließt, daß er sich bequemt, seine A rbe i t m i t der anderer Produzenten 
f re iw i l l i g zu vereinigen, u n d i hn gleichzeit ig w i r tschaf t l i ch schwach u n d 
also dem Zwange durch einen Vereinigungsprozeß zugängl ich mach t . 
N u n verminder t sich, wenn die Bevö lkerung z u n i m m t u n d es d a m i t 

1 Es is t k a u m notwendig , h inzuzufügen, daß das undif ferenzierte  E i n k o m m e n 
der größten Komp l i z ie r the i t u n d Verschiedenheit fäh ig u n d gerade deshalb m i t 
den fortgeschr i t tensten  Stadien der wi r tschaf t l ichen E n t w i c k l u n g vereinbar ist. 
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notwendig w i r d , zur Bebauung immer weniger f ruchtbarer  Böden 
fortzuschreiten,  das P roduk t der isol ierten A rbe i t immer mehr , bis 
es kleiner w i r d als die Summe der für den Produzenten unbed ing t 
notwendigen Unte rha l t smi t te l . U n d n u n spornen an diesem Punk te 
die unumgängl ichen Bedürfnisse des Lebens die Produzenten end l ich 
an, die eigene Arbe i t f re iw i l l ig zu vereinigen, d. h. an diesem Punk te 
entsteht z u m erstenmal die Mög l ichke i t der Ve rw i r k l i chung der frei-
wi l l igen Verein igung der Arbe i t . 

Die mannigfa l t igen Beispiele der f re iwi l l igen Arbei ts Vereinigung, 
die i n der Vergangenheit als erwiesen bestät ig t werden können (ob-
wohl, wie w i r schon gesehen haben, die Beispiele, die gewöhnl ich an-
geführt  werden, nur den Anschein der Fre iw i l l i gke i t haben), s ind 
wahrscheinl ich auf die exzeptionelle Mani festat ion einer beschränkten 
Fruch tbarke i t des Bodens zurückzuführen,  die das P r o d u k t der 
isolierten Arbe i t unter die Un te rha l t sm i t t e l des Produzenten herab-
d r ü c k t 1 . Aber wenn w i r auch jede rückbl ickende Untersuchung bei-
seite lassen, künd ig t sich diese Erscheinung einigermaßen unseren 
Tagen an als Folge der abnehmenden P r o d u k t i v i t ä t des Bodens. 
Sicher ist doch der Widers tand gegen die Arbe i tsvere in igung i n jedem 
Lande der W e l t sehr zäh u n d fast unbesiegbar geworden. So begegnet, 
während in Sizi l ien das Fehlen des genossenschaftl ichen Geistes ein 
Hindernis gegen die Gründung von landwi r tschaf t l i chen Genossen-
schaften b i lde t oder die, die m i t N o t gegründet werden, ba ld au f lös t 2 , 
in I r l and die auf die Verbre i tung des Genossenschaftswesens und 
die Schaffung  von freien Genossenschaften gerichtete Bewegung, die 
i m Jahre 1889 einsetzt, einem unüberw ind l i chen Hindern is i n dem 
Widers tand der ländl ichen Klassen, die von dem charakter ist ischen 
Ind iv idual ismus der kel t ischen Stämme beherrscht werden. Gleich-
zei t ig erörtert ein br i t ischer Schri f tstel ler  die genossenschaftsfeind-
l ichen Neigungen des englischen Volkes, eine Folge seiner i nd i v idua -
listischen S innesar t 3 , während ein französischer  Schri f tstel ler  be-

1 D a m i t würde sich auch die von Cherbuliez beobachtete (Riehe et pauvre, 
Paris, 1840, S. 252) Tatsache erklären, daß sich die Perioden der Anarch ie du rch 
eine plötz l iche Be jahung des Genossenschaftsgeistes auszeichnen, wei l jene 
Perioden der Mani festat ion einer sehr bedeutenden Verminderung der F ruch t -
barke i t des Bodens entsprechen. 

2 L o r e n z o n i , Relazione, a. a. Ο . , S. 63, 77. Das gleiche w i r d i n Ruß land 
durch die Konsumvere ine bestät igt (Totomianz, , ,Russkaja Müssl., J u l i 1906, 
S. 139). 

3 Devine, Agricultural credit societies; vgl. Conrads Jahrb. 1906, S. 762* 
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haupte t , daß die Genossenschaftspraxis so wenig i m B lu te seiner Lands-
leute l iegt , daß sie eher sterben, als sich m i t ih ren Konku r ren ten ver-
ständigen w ü r d e n 1 . U n d doch ke imen gleichzeit ig m i t der Abnahme 
der P r o d u k t i v i t ä t des Bodens i n den verschiedensten Gegenden der 
W e l t al lerdings embryonale u n d unvo l l kommene Formen der frei-
wi l l igen Verein igung, die i n der Vergangenheit unbegrei f l ich u n d un-
bekannt waren. Es ist eine schon sehr beachtenswerte Tatsache, daß 
jene Formen der w i r tschaf t l i chen Organisat ion, die sich i n mancher 
Beziehung der f re iwi l l igen Arbei tsvere in igung mehr nähern, wie die 
Konsumvereine und Kreditgenossenschaften, heute eine größere Ver-
b re i tung i n den Ländern zeigen, wo die D ich t igke i t der Bevölkerung-
größer u n d die F ruch tbarke i t des Bodens geringer ist . Dies zeigen 
folgende Zahlen : 

^^ ^ E i n Konsumvere in Eine Kreditgenossenschaft 
auf E inwohner auf E inwohner 

Ruß land 228575 172700 
Ho l l and 71878 — 
I ta l ien 62306 50000 
Frankre ich 42528 55640 
Deutschland 36899 4800 
Österreich 33548 9700 
Eng land 24496 
Schweiz 9819 
Dänemark 2325 1 4 0 0 0 2 

Die f lücht igste Be t rach tung dieser Zahlen zeigt, daß die Verbre i tung 
der Konsumvereine u n d Kreditgenossenschaften sehr gering ist i n den 
d ü n n bevölker ten u n d sich sehr f ruchtbarer  Böden erfreuenden 
Ländern, größer i n den übervö lker ten und sich weniger f ruchtbarer 
Böden erfreuenden Ländern und a m größten (wenigstens soweit die 
ersten i n Bet racht kommen) , wo die natür l iche F ruch tba rke i t des 
Bodens am geringsten ist , i n Dänemark . Gleichzeit ig sieht m a n i n 
I r l and un ter der Geißel der No t , die über die Pächter von der ameri-
kanischen Konkur renz und v o m Wucher der Zwischenhändler ge-
kommen ist , die Genossenschaft t r i umph ie ren u n d zahlreiche ge-
nossenschaftliche Molkereien, Viehzuchtgenossenschaften, Genossen-
schaften z u m E inkau f von Rohstof fen  und Werkzeugen und land-

1 M é l i n e , L e r e t o u r à la terre et la surproduct ion industr ie l le , Paris, 1906, S.88. 
2 O z e r o f f ,  Die russische Vo lkswi r tschaf t , S. 234f. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-10 08:22:59

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56580-1



lungen des Einkommens. 497 
wir tschaf t l iche Kreditgenossenschaften entstehen1 . Zur gleichen Zeit 
verbre i ten sich in den Verein igten Staaten die Produkt ivgenossen-
schaften, die al lerdings den anfängl ichen Zwang ausschließen, aber 
doch den kont inu ier l ichen Zwang zur verein igten A rbe i t aufrecht· 
erhal ten; und vor ku rzem haben auch einige Bergarbeiter i m Staate 
.Michigan, als sie erfahren  ha t ten , daß die Gesellschaft, die Eigen-
tümer in des Bergwerks war , einen Te i l davon aufgebe, i h n gepachtet 
und dor t eine reine Genossenschaft (die Caledonia) gegründet, die 
bald b lühte . Aber zu derselben Zei t t auch t i n der großen Repub l i k jede 
A r t von freien Vereinigungen auf und verbre i te t sich v o n denen der 
C o l o n i a l d a m e s und der S o n s o f t h e a m e r i c a c i v i l i z a t i o n bis 
zu denen der Arbe i ter usw. 2 . Übera l l suchen sich die freie Gruppierung, 
die freien Vereinigungen den passiven Gehorsam zu ersetzen. Diese 
freien Gruppen beziffern  sich schon auf zehnfache Mi l l ionen, aber es 
folgen ihnen Tag für Tag neue. Sie umfassen schon die Wissenschaften, 
die Küns te , die Gewerbe, den Handel , die W o h l t ä t i g k e i t und sogar 
die Ver te id igung des Landes und die Versicherung gegen den Dieb-
stahl, gegen Prozesse, gegen Ehescheidung oder gegen die Gefahr, 
Zwi l l inge zu bekommen 3 . M i t e inem Wor te , alle Formen der mensch-
l ichen Tä t igke i t erreichen je tz t ihre eigenen Ziele mi t te ls der frei-
wi l l igen, auf einer ausgedehnteren Stufenfolge  durchgeführten  Ver-
e in igungen 4 . Diese sind zwar heute noch nichts mehr als exzeptionel le 
und sporadische Erscheinungen, aber doch immer m i t einer höheren 
symptomat ischen Bedeutung ausgestattet, als welche die Herolde 
eines neuen Zeital ters oder die Vor läufer  jener f re iwi l l igen Arbei ts-
verein igung sind, die die fundamentale wi r tschaf t l iche I ns t i t u t i on der 
zukünf t igen Jahrhunder te sein w i rd . 

Eine erzwungene Arbei tsverein igung, die die freie Verein igung an-
strebt, ohne sie jemals erreichen zu können, siehe also die Synthese, 

1 Conrads Jahrbücher 1906, S. 779 ff.  und Recent g rowth of cooperat ion 
in I re land i m „ Q u a r t e r l y Journa l of Economics" 1906, S. 547ff. 

2 Einige europäische Schri f tstel ler, die das soziale Leben der Vere in ig ten 
Staaten sorgfäl t ig s tud ier t haben, wie Bryce und Ostrogorski, beklagen die 
Verbre i tung dieser Genossenschaften, i n denen sie einen schädl ichen Zügel der 
ind iv idue l len Freihei t erbl icken (Ostrogorski, a. a. O., I I , S. 454). Aber sie be-
achten n ich t , daß es sich u m Beschränkungen handel t , die v o m W i l l e n derer 
selbst, die sie auf sich nehmen, auferlegt sind, u m den Assymmetr ien der Pro-
d u k t i o n oder des sozialen Zusammenlebens zu begegnen. 

3 K r o p o t k i n , Paroles d ' u n révolté, Paris, 1885, S. 212. 
4 B a i l i e , Josiah Warren, Boston, 1906, X X V I I I f . 

Lo r ia , Theorie dor Wirtschaft.  52 
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siehe das Wesen der wi r tschaf t l ichen E n t w i c k l u n g in ihren bisher 
durchlaufenen Phasen. Aber wie der Niedergang, der sich bisher i n 
der P r o d u k t i v i t ä t des Bodens gezeigt ha t , die progressive Abnahme 
des Widerstands gegen die Arbei tsvere in igung und also des zu ihrer 
Auferlegung notwendigen Zwanges bes t immt ha t , so w i r d eine 
weitere Abnahme der F ruch tbarke i t des Bodens das P roduk t der 
isolierten Arbe i t k leiner als die Un te rha l t sm i t te l des Produzenten 
machen und so endl ich jeden Widers tand gegen die Arbei tsvere in igung 
vernichten und so den W e g für die freiwi l l ige Arbei tsverein igung 
erschließen. 

Man kann also i n großen Zügen behaupten, daß die menschliche 
Arbe i t drei höchste Stadien durch läu f t :  I n einem ersten S tad ium der 
überschüssigen P r o d u k t i v i t ä t des Bodens, in dem die isolierte Arbe i t 
einen Uberschuß über die Untc rha l tsmi t te l des Produzenten erzeugt, 
besteht die i s o l i e r t e A rbe i t u n d b i lde t die Grundlage der V o r -
g e s c h i c h t e ; i n einem folgenden Stad ium geschwächter Fruchtbar -
ke i t des Bodens, in dem die isolierte A rbe i t nur die Un te rha l t sm i t te l des 
Arbeiters hervorbr ingt , besteht die z w a n g s w e i s e v e r e i n i g t e 
Arbe i t , die i n ih rem eigenen Ver lauf die ganze bekannte G e s c h i c h t e 
umfaßt , eine t raur ige und ununterbrochene Reihe von unglückl ichen 
Störungen des Gleichgewichts; endl ich in einem weiteren Stad ium 
noch schwächerer tel lur ischer Produk t i v i tä t , ' i n dem die isolierte 
Arbe i t weniger als die Un te rha l t sm i t te l des Arbei ters produzier t , w i rd 
die f r e i w i l l i g v e r e i n i g t e A r b e i t eingeführt  werden, die die Grund-
lage der N a c h g e s c h i c h t e oder eines Zustandes des d e f i n i t i v e n 
G l e i c h g e w i c h t s b i lden w i r d 1 . 

Erste Grund l in ien dieser ausgeglichenen Wi r tschaf ts form  sind die 
partiel le oder totale Wiederherste l lung der Gemeinschaft des Ur-

1 Der phantast ischen Behauptung von Quetelet (Sistema sociale, 2. s. 1, 
c. 4), daß die mi t t le re Lebensdauer der Staaten (oder der sozialen Phasen) 
1461 Jahre beträgt , steht die der oberf lächl ichsten Beobachtung zugängliche 
Tatsache entgegen, daß jede Wir tschaf tsper iode  ebenso wie jede geologische 
Periode kürzer ist als die vorhergehende. M i t einer sehr groben Annäherung 
könnte man berechnen, daß die ko l lekt iv is t ische Wi r t scha f t  4000 Jahre 
gedauert hat , die Sklaven Wirtschaft  2000 und die feudale 1000, d. h. 
daß die Dauer jeder sozialen F o r m die Hä l f te der vorhergehenden Fo rm 
beträgt . W e n n dies wahr wäre, würde die Dauer der Lohnwi r t scha f t  nu r 
500 Jahre betragen, und also könnte die Wi r tscha f tsordnung auf der Grund-
lage der erzwungenen Arbei tsvere in igung nicht über das 20. Jahrhunder t 
hinaus dauern. 
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sprungs der Un te rha l t sm i t te l u n d des E inkommens, die in der Periode 
cler zwangsweise verein igten A rbe i t vern ichte t worden war . I n der 
Ta t , wenn e inmal das P roduk t der isol ierten Arbe i t k leiner ist als die 
Un te rha l t smi t te l der Arbe i ter , produzier t die Arbei tsvere in igung n ich t 
mehr nur das E inkommen , sondern außerdem einen Te i l der Unter -
ha l tsmi t te l , d. h. jene kategorische Unterscheidung, die i n der Periode 
der erzwungenen Arbei tsvere in igung besteht, für die die Unterhal ts-
i n i t t e l das P roduk t der isol ierten A rbe i t unci das E i n k o m m e n das 
Produkt der verein igten A rbe i t sind, verschwindet. Setzt m a n die 
Grenzbedingung, bei der die isolierte A rbe i t unfähig sei, ein beliebiges 
P roduk t zu l iefern, so sind die Un te rha l t sm i t te l und das E inkommen 
zusammen in ihrer T o t a l i t ä t das P roduk t der vereinigten Arbe i t , d. h. 
m a n keh r t zur al lerersten Phase zurück, i n der Un te rha l t sm i t te l u n d 
E inkommen aus ein und derselben Quelle fließen. Dies g ib t zu einer 
entsprechenden Rückkehr cler p r im i t i ven N o r m der quan t i t a t i ven 
Bes t immung des E inkommens Anlaß. — U n d i n der Ta t , wenn die 
isolierte Arbe i t nur die Un te rha l t sm i t te l produzier t , ist die Menge 
des E inkommens gleich (unter normalen Bedingungen) dem spezi-
fischen P roduk t der verein igten A rbe i t und daher unabhängig von 
der Menge der Un te rha l t sm i t t e l ; — wenn dagegen die Unterhal ts-
in i t te l u n d das E i n k o m m e n zusammen das P roduk t sind, sei es der 
isolierten, sei es der verein igten Arbe i t , so ist die Menge des E inkommens 
gleich dem Gesamtprodukt der isol ierten oder verein igten Arbe i t , 
nach Abzug der Unterha l ts in i t te l , d. h. sie w i r d als F u n k t i o n von der 
Menge der Un te rha l t s in i t te l bes t immt . 

Aber dies ist nur das a m wenigsten Beachtenswerte unter den 
Grundzügen der neuesten Wirtschaftsphase. Denn m i t der B i l dung 
der f reiwi l l igen Arbei ts Vereinigung beginnt endl ich ein Wir tschaf ts -
system, das gegen jeden Zwang i m m u n und gerade deshalb m i t der 
unbegrenztesten Ausdehnung der p roduk t i ven Krä f te vereinbar ist. 
Oder, u m in einem früheren  Gleichnis fortzufahren,  die Wir tschaf ts-
verfassung w i r d unter diesen Bedingungen ein vo l l kommen elastischer 
oder unendl ich ausdehnbarer Rezip ient , innerhalb dessen sich die 
p roduk t i ven Krä f te frei  ent fa l ten können, ohne je einem Hindern is 
zu begegnen. Also ist es i n diesem Augenbl ick n ich t mehr mögl ich, daß 
die Zunahme der Bevölkerung die Auf lösung der bestehenden W i r t -
schaftsform  hervor ru f t ,  wei l die aufsteigende E n t w i c k l u n g der pro-
d u k t i v e n Krä f te ,  die von der sich verdichtenden Bevö lkerung auf-
erlegt w i rd , siel·, j e tz t unendl ich entfa l ten kann i m Gebiete der er-

3 2 * 
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r ichteten Wi r t scha f tso rdnung 1 . Das w i l l sagen, daß i n diesem Moment 
endl ich eine vo l ls tänd ig ausgeglichene und unzerstörbare Wi r tschaf ts -
fo rm erreicht is t , die de f in i t i v den Kreis der sozialen Umb i ldungen 
oder der Evo lu t i on der W i r t scha f t  schließt. — Nachdem das Zwangs-
gepräge, das der Arbei ts Vereinigung i n al len ihren bisher durchlaufenen 
Formen anhaf te t , aufgehört  ha t , verschwinden alle Erscheinungen, 
die v o m Zwange abgeleitet s ind; der Unterschied zwischen dem W e r t 
und der ef fekt iven  A rbe i t , die Existenz unabhängiger E i n k o m m e n 
verschiedener A r t , der ursprüngl iche Unterschied der E inkommen , 
der durch den Besitz v o n ungleich p roduk t i ven Elementen verursacht 
ist , hören au f ; es hören auf der Antagonismus zwischen P roduk t und 
E inkommen und die entsprechende der Techn ik feindliche Beschrän-
k u n g des Produktes, der K a m p f zwischen den Un te rha l t sm i t t e ln und 
dem E inkommen , die Beschränkung der sozialen A k k u m u l a t i o n u n d 
der daraus folgende Überschuß der Bevö lkerung über das K a p i t a l , 
endl ich der K a m p f zwischen den E inkommen. — N a c h d e m der K a m p f 
zwischen den E i n k o m m e n aufgehört  ha t , können die höheren E in -
kommen n ich t mehr das Resul ta t einer A n e i g n u n g des E inkommens 
anderer sein, sondern sie le i ten sich nur von einer größeren P r o d u k t i o η 
ab, die der W i r k s a m k e i t der höheren ind iv idue l len Eigenschaften 
ve rdank t w i r d ; daher auf der einen Seite die notwendige K le inhe i t 
der ind iv idue l len E inkommen , die streng durch den Er fo lg der pro-
duk t i ven Fäh igke i t der einzelnen begrenzt werden, und entsprechend 
der geringe Unterschied der E i n k o m m e n selbst ( im Gegensatz zu dem 
starken Unterschied der ind iv idue l len E inkommen, die sich durch An-
eignung vergrößern), auf der anderen Seite die Zu te i lung der differen-
tiel len E i n k o m m e n an die erfolgreichsten  und p roduk t i vs ten Personen 
( im Gegensatz zu der Zu te i lung an die unehr l ichsten und sehlauesten 
Personen der E inkommen , die sich durch Ane ignung vergrößern). 
Nachdem die Ane ignung eines E inkommens von einem andern auf-
gehört ha t , verschwindet die part iel le Vern ich tung der E inkommens -
empfänger von verschiedener Stufe, also die differentiel le  Reduk t ion 
der Zahl der Einkommensempfänger der höheren Stufen und d a m i t 
der Bi ldungsprozeß der Pyramide der E inkommensempfänger ; d. h. 
die pyramida le Ver te i lung der Einkommensempfänger hör t auf, u m 
ihrer b inomia len Ver te i lung, analog der der In te l lekte, Platz zu 

1 „ E i n e nach dem def in i t i ven Plan ihrer E n t w i c k l u n g err ichtete Gesellschaft 
k a n n un ter dem Druck deT Bevölkerung n ich t weichen oder modi f iz ier t  werden. " 
Spencer, Premiers prineipes. Paris, 1870, S. 558. 
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m a c h e n 3 . N a c h d e m d e r K a m p f z w i s c h e n d e n E i n k o m m e n a u f g e h ö r t 

h a t , h ö r t e i n v o r n e h m l i c h e r F a k t o r d e r M o r a l des Hasses u n d K r i e g e s 

a u f , u n d es e r s c h l i e ß t s i c h d e r W e g z u d e r s p o n t a n e n M o r a l des M i t -

l e ids u n d d e r L i e b e . E n d l i c h h ö r e n m i t d e m A u f h ö r e n des t e c h n i s c h e n 

Z w a n g e s z u r A r b e i t s Vere in igung d e r a b g e l e i t e t e u n d h ö h e r e Z w a n g 

a u f o d e r d i e v e r b i n d e n d e n I n s t i t u t i o n e n d e r Z w a n g s m o r a l , des Z w a n g s -

r e c h t s u n d d e r Z w a n g s p o l i t i k , u n d es w e r d e n z u m e r s t e n m a l e ine 

M o r a l , e i n R e c h t u n d e ine p o l i t i s c h e V e r f a s s u n g e i n g e f ü h r t ,  d i e aus 

d e r s p o n t a n e n I n i t i a t i v e d e r f r e i e n Genossen e n t s p r i n g e n . D i e H e r r -

s c h a f t des Z w a n g e s , d e r G l e i c h g e w i c h t s s t ö r u n g u n d des v e r n i c h t e n d e n 

K r i e g e s v e r s i n k t ü b e r h a u p t u n d f ü r i m m e r i n d e n A b g r ü n d e n d e r 

G e s c h i c h t e , u n d aus se i nen T r ü m m e r n e r h e b t s i c h e n d l i c h d i e g l ä n z e n d e 

u n d e w i g e H e r r s c h a f t  d e r F r e i h e i t u n d des F r i e d e n s 2 . 

1 Gerade das in jeder Epoche so intensive (und bei den K i n d e r n fast wahn-
sinnige) Streben nach Gleichheit ist i m wesent l ichen nu r das unbewußte P roduk t 
einer hunder t jähr igen Er fahrung,  die innerhalb der v o m Kampfe zwischen den 
E i n k o m m e n geplagten Gesellschaften gesammelt worden ist, bei denen, da sich 
die wir tschaf t l iche Überlegenheit eines I n d i v i d u u m s i n eine Schädigung der 
anderen verwandt , jeder na tü r l i ch v o m I n s t i n k t der Selbsterhal tung selbst 
angetr ieben w i rd , jede Überlegenheit eines andern zu bekämpfen. Aber wenn 
dagegen der K a m p f zwischen den E i n k o m m e n ausgeschaltet würde, wenn also 
die Überlegenheit des E inkommens einer Person n i ch t mehr für die m i t i h m 
Zusammenlebenden verderbl ich würde, würde auch das Voru r te i l der absoluten 
Gleichhei t aufhören, u m dem vernünf t igeren  S inn für die propor t ionale Gerechtig-
ke i t P latz zu machen oder dem Ver langen nach einem b i l l igen Verhä l tn is 
zwischen En t l ohnung u n d Anst rengung. 

2 Dieser Gedanke, daß die menschl iche E n t w i c k l u n g i n einer progressiven 
E n t w i c k l u n g von der erzwungenen zur freien Arbe i ts Vereinigung gipfel t , f indet 
sich mehr oder weniger bes t immt bei einigen bedeutenden Schr i f ts te l lern  wieder. 
So schreibt Salvador (Jésus Christ et sa doctr ine, Paris, 1838, S. 11): „ J e mehr 
m a n sich den ersten Zei ten nähert , desto mehr herrscht die K r a f t  der A b -
sonderung und Zerstreuung über die K r a f t  der Verein igung, desto mehr müssen 
also die v o n den Gesetzgebern und Häup te rn der Vö lke r angewendeten M i t t e l , 
u m ihren sozialen Zustand zu sichern, energisch wi rken. Je wei ter dagegen d ie 
Vö lker i n der O k k u p a t i o n der W e l t fortschreiten,  desto mehr n i m m t die K r a f t 
der Vere in igung zu u n d dauert ohne eine äußere Hi l fe f o r t . "  — Diese letzte 
Behaup tung ist jedoch i r r ig , wei l es bis heute noch ke in Beispiel einer Arbe i ts -
verein igung g ibt , die ohne einen äußeren Zwang err ichtet wäre. „ K e i n e be-
deutende soziale Bewegung" , bemerk t dazu Bai l ic — und das Geständnis ist 
kostbar, wei l es sich u m einen Anarch is ten handel t —, „ h a t bis j e t z t Er fo lg 
gehabt ohne eine spezifische und oft w i l l kür l i che Organisat ion. Die Menschheit 
scheint un te r den Bedingungen ihrer gegenwärt igen E n t w i c k l u n g unfäh ig zu 
sein, Großes ohno Führer zu vol lbr ingen. Die n ich t organisierten Verein igungen 
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haben immer zu brudermörder ischen Kämp fen geführt ,  die sie der Auf lösung 
über l ie fer ten" (Bail ie, a. a. Ο . , S. 81). Also ist die erzwungene Arbei ts Vereinigung 
n ich t eine eigentüml iche Erscheinung der barbarischeren Geschichte, sondern 
der ganzen bekannten Geschichte gemeinsam. — Spencer seinerseits (Principles 
of sociology, London , 1896, I I I , S. 483) behauptet , daß die erzwungene Arbei ts-
vereinigung die einer mi l i tä r ischen Gesellschaft angepaßte Produkt ions form 
ist, während für eine industr ie l le Gesellschaft die freiwi l l ige Arbei ts Vereinigung 
mögl ich u n d vorzuziehen ist. Dies wäre nur wahr , wenn un te r „ indus t r ie l le r 
Gesellschaft" eine Grenzgesellschaft  verstanden würde, die sich bis j e t z t noch 
n ich t ve rw i r k l i ch t hat . — Die These, u m die es sich hande l t , ist sodann der 
Gegenstand scharfsinnigster  Untersuchungen von Metchn iko f f  (La c iv i l isat ion 
et les grands fleuves historiques, Paris, 1889) gewesen, der vor t re f f l i ch  zeigt, wie 
das K r i t e r i u m des For tschr i t ts auf der Zunahme der Freihei t der vereinigten 
Arbe i t be ruh t oder auf dem abnehmenden Grade des Zwanges zur Arbei ts-
vereinigung. Aber er fä l l t doch i n den gewöhnl ichen I r r t u m , wei l er daran fest-
häl t , daß die menschliche E n t w i c k l u n g bereits i n das höhere und ausgeglichene 
S tad ium der f reiwi l l igen Arbei tsvere in igung eingetreten sei (a. a. O. S. 52). 
Γη denselben I r r t u m ver fä l l t Du rkhe im . E r unterscheidet ko r rek t die freie 
Arbe i ts te i lung (oder Vereinigung) von der erzwungenen; aber er g laubt , daß 
diese letzte nur so lange dauere, als die zentrale A u t o r i t ä t jedem I n d i v i d u u m 
die A rbe i t zu te i l t , die es ausführen muß, und daß m i t dem Verschwinden dieser 
ko l lek t i ven Herrschaft  die freiwi l l ige Arbei tsvere in igung beginne. Jedoch 
zögert der A u t o r n ich t , anzuerkennen, daß dies i n der T a t n ich t zu t r i f f t ,  wei l , 
sagt er, es eine freiwi l l ige Arbe i ts te i lung nur g ib t , wenn die Gesellschaft eine 
solche Verfassung hat , daß die sozialen Ungle ichhei ten genau die natür l i chen 
Ungle ichhei ten z u m Ausdruck br ingen (De la d iv is ion d u t rava i l social, Paris, 
1893, S. 370). W e i l sich n u n i n den vergangenen u n d gegenwärt igen menschl ichen 
Gesellschaften (und der A u t o r anerkennt dies) diese Übere ins t immung n ich l 
bestät ig t , so füh r t  dies dazu, zu sagen, daß sich die freiwi l l ige Arbe i ts te i lung in 
der W i r k l i c h k e i t niemals durchsetzen w i rd . U n d er fügt i n der T a t selbst h inzu : 
„A l le rd ings f indet sich diese vo l l kommene Fre iw i l l i gke i t i n ke inem L a n d e " 
(S. 371). „ W o es Reiche u n d A rme g i b t , " schreibt immer noch derselbe Verfasser, 
„ g i b t es immer ungerechte Ver t räge" (S. 378) und, fügen w i r h inzu, Personen, 
die gezwungen sind, für andere zu arbei ten nach dem W i l l e n dieser u n d zu ih rem 
Prof i t .  Deshalb ist un te r diesen Bedingungen, die die des dif ferenzierten  E in -
kommens i n der ganzen bekannten Geschichte sind, die Vere in igung n i ch t frei, 
sondern erzwungen. 

Die freie Arbei tsvere in igung ha t also keinen immanen ten und gegenwärt igen 
Wer t , sondern nur einen W e r t der E n t w i c k l u n g u n d Tendenz. Was derselbe 
Dü rkhe im endl ich i n der k lars ten Weise behaupte t : ,,Es ist Lebensbedingung 
der organisierten Gesellschaften," sagt er, „ d a ß sich die Arbe i ts te i lung immer 
mehr der f re iwi l l igen F o r m nähere. Daher darf  m a n sicher sein, daß sie i n der 
R ich tung dieser Lage tendier t , u n d die bereits erreichten For tschr i t te geben 
nur eine blasse Idee von jenen, die folgen werden" (a. a. O. S. 374). E i n anderer 
französischer  Soziologe, Lacombe, versteht die Sache noch k larer . „ D i e End -
katastrophe, der unsere Gesellschaft zus t reb t , " schreibt er, „ k a n n viel le icht nu r 
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vermieden werden dank einer neuen K r a f t ,  der Vereinigung, der f re iwi l l igen 
und freien Gruppierung. Es ist notwendig , daß sich der Gedanke des Gesamt-
interesses der menschl ichen A r t einen eignen Organismus schaffe,  der nur 
eine freie Gesellschaft sein kann, ohne off iziel len  Charakter, gegründet von 
einigen, vergrößert durch den freiwi l l igen Zus t rom der Freien unci Gleichen, die 
sich te i l t u n d un ter te i l t , ol ine zu zerbrechen. — Ihre S t r u k t u r vorher genau 
zu best immen, ist unmögl ich . Ihre Grundlage muß die persönliche Ve ran twor t -
l i chke i t sein, verbunden m i t einer umfassenderen Sol idar i tä t als die al te Soli-
da r i t ä t des c l a n u n d aufgeklärter  als die chr ist l iche oder muselmannische 
Nächstenl iebe." Lacombe, De l 'h is to i rc considerée commc science, Paris, 1894, 
S. 405f. Die Tendenz zur B i l dung und Veral lgemeinerung der freien Genossen-
schaft , zu anderen Zei ten von Mazzin i und Proudhon verkünd ig t , von De Mol inar i 
(L 'évo lu t ion po l i t ique et la revo lu t ion , Paris, 1884, S. 482), von v. H a r t m a n n 
(Die Phi losophie des Unbewußten, Ber l in 1869, S. 296), Marshal l (a. a. O., S. 51ff.) 
aufrechterhal ten,  w i r d heute energisch von Fournicre (L ' i nd i v idu , l 'associat ion 
et l ' é ta t , Paris, 1907, S. 249ff.)  ver te id ig t . — U n d dieser Bewegungstendenz 
auf dem Gebiete der Tatsachen entspr icht eine analoge Tendenz auf dem Ge-
biete der Gedanken, auf dem die Konzep t ion der freien ind iv idue l len I n i t i a t i v e 
immer mehr die einer mechanischen, ob jek t i ven u n d notwendigen Bes t immung 
ersetzt. Es ist eine Tendenz, die sich i n der Biologie bei De Vries u n d Qu in ton , 
i n der Psychologie bei James u n d Bergson, i n der Volkswir tschaf ts lehre  bei 
Marshal l , i m reformerischen  Sozialismus bei Bernstein u n d Goldscheid und 
sogar ( t rotz der rad i ka l entgegengesetzten Tendenzen) bei den Theoret ikern des 
Synd ika l ismus offenbart . 

W e n n diese Bet rachtungen r i ch t i g sind, w i r d der ganze I r r t u m der These 
ba ld offensicht l ich,  nach der der Ko l lek t i v i smus f re iw i l l ig seit dem ersten Er -
scheinen des Menschen auf der Erde (siehe z. B. El ie Reclus, Les pr im i t i f s , 
Paris, 1903, S. 68ff.)  eingeführt  worden wäre oder al lgemeiner die Vere in igung 
die erste und freiwi l l ige F o r m der menschl ichen Exis tenz wäre. Das ist von der 
Wah rhe i t so we i t ent fernt ,  we i l die Vere in igung immer erzwungen gewesen is t 
u n d daß der Zw rang, von dem sie d isz ip l in ier t w i rd , die höchste In tens i tä t am 
Anfang der menschl ichen Gesellschaft erreicht. U n d n i ch t weniger schwer ist 
der I r r t u m Breysigs (Kul turgeschichte der Neuzeit , Ber l in, 1901, I I , S. 2f f . ) , 
der behauptet , daß die wesentl iche Tr iebk ra f t  der Geschichte der V e r e i n i g u n gs -
t r i e b sei, der nach und nach die aufsteigenden Formen der sozialen Aggre-
ga t i on best imme. I n der T a t ist dieser angebliche , ,Vere in igungstr ieb" i n 
keiner Phase der bekannten Geschichte zu f inden, die zu jeder Zei t die entgegen-
gesetzte Erscheinung einer unwiderstehl ichen Abne igung gegen die Vere in igung 
selbst zeigt. U n d die progressiven Fo rmen der sozialen Aggregat ion stellen nu r 
die Reihe der Methoden und E in r i ch tungen dar, die nacheinander en tw icke l t 
worden sind, u m die f re iwi l l ig unerreichbare Arbe i tsvere in igung aufzuzwingen. 
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Schluß. 

Das wesentliche wirtschaft l iche Gesetz. 

Die Geschichte zeigt also eine Folge von Wirtschaftsverfassungen, 
die sich während einer mehr oder weniger bedeutenden Periode ent-
wicke ln und endl ich, durch einen unvermeid l ichen Prozeß der inneren 
Dekomposi t ion untergehen. N u n m u ß sich das gemeinsame q u i d 
aller dieser aufeinander folgenden Wirtschaftsverfassungen  no twend ig 
auf eine Reihe von Erscheinungen m i t universel lem und konstantem 
Charakter beziehen ; da sie ferner  das gemeinsame Element einer Reihe 
von Systemen wesent l ich ohne Gleichgewicht b i lde t , muß sie no t -
wendig in sich selbst einen Fak to r einer immanenten Störung des 
Gleichgewichts enthal t en. N u n ist der al len aufeinander folgenden W i r t -
schaftsformen  gemeinsame Prozeß die Arbei tsverein igung, eine kon-
stante und unaufhörl iche Erscheinung aller Ze i ta l te r ; während der 
Faktor der immanenten Störung des Gleichgewichts aller dagewesenen 
sozialen Formen der Zwang ist , v o n dem die Arbe i tsvere in igung 
disz ip l in ier t w i rd . Die Arbei ts Vereinigung b i lde t die Grundlage des 
E inkommens in jeder seiner aufeinander folgenden Fo rmen ; während 
der Zwang, der sie beherrscht, die Grundlage und den wesentl ichen 
Faktor des Antagonismus und der Störung des Gleichgewichts b i ldet , 
von der jede F o r m des E inkommens durchsetzt ist . 

Was jeder Wi r tschaf ts form,  die bisher aufeinander gefolgt sind, zu-
grunde l iegt , was ihre Grundlage und ihr Wesen ausmacht, ist also 
der Zwang zur Arbei tsverein igung, der sich be im undif ferenzierten 
E inkommen durch den ko l lek t i ven Arbei ter und be im differenzierten 
E i n k o m m e n durch den ind iv idue l len Nichtarbe i ter ent fa l tet . Der 
Zwang zur Arbei tsvere in igung ist die formlose Urzelle der Wi r tschaf ts -
o rdnung i n al len ihren konkreten Offenbarungen,  die sich bisher 
abgelöst haben ; und von ih r kommen alle Assymmetr ien und Gegen-
sätze, die sie zerfressen  u n d zuletz t ihre Desintegrat ion hervorbr ingen. 
W e n n also die K r i t i k des dif ferenzierten  E inkommens i m Namen 
der Gleichheit ausgeübt werden kann, so muß die K r i t i k des bisher 
bestehenden E inkommens — unabhängig von seiner F o r m i m 
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Namen der Fre ihei t ausgeübt werden ; denn der Verne inung der Frei-
hei t oder dem Zwange ve rdank t die wesentl iche S t ruk tu r des E in -
kommens, wie es bisher bestanden ha t , seinen Ursprung u n d die 
Gesamthei t der AntagonismeJi, aus denen es zusammengesetzt ist . 
Das Fundament der sozialen Antagonismen r u h t also n i ch t auf den 
Verhältnissen der Ver te i lung oder auf der mehr oder weniger diffe-
renzierten Form, die sie innerhalb der kapi ta l is t ischen Wi r t scha f t 
oder be im differenzierten  E i n k o m m e n annehmen; we i l die kap i ta -
l istische Wi r t scha f t ,  das differenzierte  E inkommen, der v o m einzelnen 
Nichtarbe i ter ausgeübte Zwang zur Arbei tsvere in igung ihrerseits nu r 
eine Episode oder eine spezifische Offenbarung  einer al lgemeineren 
und tieferen Ursache sind, die den organischen Prozeß der P roduk t ion 
du rchdr ing t — die erzwungene Arbei ts Vereinigung. U n d deshalb ist 
die Analyse oder K r i t i k des kapi ta l is t ischen Eigentums no twend ig 
unfähig, zur Wurze l der Dinge hinabzusteigen oder das ganze Gebiet 
der Forschung zu erschöpfen; we i l sich jenseits ihrer Grenzen eine ganz 
anders tiefe Forschung ausdehnt u n d ein v ie l allgemeineres und un-
ermeßlicheres Prob lem auf taucht . — I n jener Weise, wie es jenseits 
des Problems v o m Ursprung der Mater ie das tiefere Problem v o m 
Ursprung der geometrischen Formen g ib t , die sich innerhalb der· 
unmater ie l len Räume entfal ten — so g ib t es jenseits des Problems 
von der Na tu r und den Gesetzen des kapi ta l is t ischen Eigentums das 
allgemeinere und tiefere Problem von der formlosen Urzel le al ler 
kapi ta l is t ischen oder n ichtkapi ta l is t ischen Wir tschaf ts formen,  die 
bisher dagewesen sind, oder v o n jenem unzerstörbaren Zwang zur 
Arbei tsverneinung, der die Grundlage des wi r tschaf t l ichen A n t -
agonismus b i ldet . Daraus folgt, daß die zur Beseit igung dieses A n t -
agonismus angewendeten Krä f te m i t der Zerstörung der kap i ta-
l ist ischen Wi r tschaf tsordnung n ich t erschöpft  werden können; wei l , 
wenn diese durch eine andere F o r m der erzwungenen Arbei tsverein i -
gung ersetzt w i rd , sei es auch auf der Grundlage des undif ferenzierten 
E inkommens (was die kol lekt iv is t ische Wi r t scha f t  wäre), die w i r t -
schaft l ichen Gegensätze for tdauern,  die aus der erzwungenen Arbei ts-
Vereinigung hervorgehen und m i t ihnen die Unmög l ichke i t , die soziale 
Verfassung m i t einem dauerhaf ten Gleichgewicht und die Bevö lkerung 
m i t einem konstanten Wohlbef inden auszustatten. Der soziale Wide r -
spruch kann ausgeschaltet, das wir tschaf t l iche Gleichgewicht wieder-
hergestell t werden nur dank einer t iefen Umwand lung n ich t nur des 
Verteilungsprozesses, sondern des Produktionsprozesses, die i hn v o n 
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806 Schluß. 

dem Zwang befrei t ,  der i hn bisher gefesselt und seine W i r ksamke i t 
beengt h a t ; m i t anderen Wor ten , dank der Vern ich tung der er-
zwungenen Verein igung u n d ihrer Ersetzung durch die freie Arbei ts-
vereinigung. Diese b i lde t also den höchsten Gegenstand, auf den sich 
heute alle K rä f te der sozialen Reform r ichten müssen1 . 

1 Das begreifen je t z t die aufgeklärtesten Ökonomis ten u n d selbst die Sozia-
l isten, die bemerken, daß eine Reform, die sich darauf beschränkte, das E in -
kommen un te r die Proletar ier zu vertei len, und die gegenwärtige A r t seiner 
P roduk t i on unberühr t ließe, eine sehr begrenzte und f lücht ige W i r k u n g hät te , 
und daß eine entschiedene und dauerhafte soziale Erneuerung beginnen muß 
m i t einer rad ika len Metamorphose des Produktionsprozesses. 
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